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Fürſt Bismarcks Briefe 


an ſeine Braut und Gattin 


Herausgegeben vom Fürften Herbert Bismarck 


Vierte Auflage 


Mit Erläuterungen und Regijter (Ergänzungsband) 
von Horſt Rohl 


Titelbild nah Franz von Lenbad 
und zehn weitere Borträt-Beilagen 
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SE Anbetracht der günjtigen Aufnahme, welche die bisher nur 
vereinzelt und bruchſtückweiſe abgedrudten Briefe des ver- 
ewigten Fürjten Bismard an jeine Gemahlin*) überall gefunden 
haben, hat Fürſt Herbert Bismard ſich entichloffen, die in dem 
vorliegenden Bande enthaltene vollitändige Sammlung, jomweit er 
jie beim Ordnen jeiner Archive zujammenjtellen konnte, der 
Öffentlichkeit zu übergeben. Er hat fi) dabei von der Über- 
zeugung leiten lafjen, daß der Schöpfer unjeres Reiches durch 
die Befanntgabe diefer Briefe, die von neuem den Beweis liefern, 
daß jein Gemüt ebenjo groß und tief war wie jein Geijt, den 
Herzen vielen feiner Landsleute menſchlich näher gerüdt werden 
wird: fie find jo reih an warmer Empfindung und geiftuollen 
Schilderungen, daß ſie für ſich jelbjt ſprechen und Feiner Einleitung 
oder Erläuterung bedürfen; der Herausgeber hat ſich deshalb a 
gelegentlihe Namenserklärungen bejchränft. 

Unter den bisher veröffentlichten Briefen an die jelige Fürſtin 
finden fi) kaum ſolche, die nicht mehr oder minder erhebliche 
Streihungen erlitten hätten; fie find aus diefem Grunde und 
mit Rüdficht auf die notwendige Bejeitigung mancher Lejetehler 
bier unverfürzt (mit * bezeichnet) aufgenommen worden, damit 
die Sammlung ſoweit als erreichbar vollzählig und auch fehler- 
frei jei. Ferner wurden einige Schreiben des Fürſten an jeine 





*) Bgl. ©. Hefeliel, Das Buch vom Grafen Bismard. Leipzig, Vel- 
hagen & Klafing. — Bismardbriefe 1836—1873. Herausgegeben von dort 
Kohl. Leipzig, Velhagen & Klafing. 





RIRRRRRRRRRROORRRRRDOR Vorwort RRRRRKRRR RRRRDRAR 





Schwiegereltern beigefügt. Die Briefe aus dem franzöfifchen 
Feldzug haben fich bis jeßt leider nicht auffinden laſſen. 

Wenn die Briefe in den legten Jahrzehnten weniger häufig 
werden, jo ijt daS natürlich, da der verewigte Fürjt nach dem 
Jahre 1866 von jeiner Gemahlin jelten getrennt gemwejen ijt und 
bei ihren kurzen Abmejenheiten in der Negel einen jeiner Söhne 
bei ſich hatte, der die Korreſpondenz führte. 


November 1900. Die Verlagshandlung. 





Vorwort zur zweiten Auflage 


Die früher vermigten Briefe aus dem franzöftichen Feldzuge 
haben ſich nachträglich gefunden und find nunmehr in dieje neue 
Auflage eingefügt worden. Sie find auch als bejonderes Bud) 
unter dem Titel „Bismarcks Briefe an jeine Gattin aus‘ dem 
Kriege 1870/71” erichienen. | 


Dftober 1906. Die Berlagshandlung. 





Vorwort zur dritten Auflage 
Die dritte Auflage ift ein unveränderter Abdrud der zweiten. 


September 1910. Die Berlagshandlung. 





Vorwort zur vierten Auflage 


Die neue Auflage weicht in manchen Stüden von den früheren 
ab. Zwar hat eine nochmalige Vergleichung der gedrudten Briefe 
mit den Urſchriften nicht jtattgefunden, doch hatte die Frau Fürſtin 
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Bismarck die Güte, in Füllen, wo ſich Zweifel über die Richtigkeit 
des Textes erhoben, die erbetene Vergleichung jelbjt vorzunehmen. 
Einige Verjehen, die dem Abjchreiber der Briefe untergelaufen 
waren, konnten ohne weiteres verbefjert werden. 

Die Datierung der undatierten oder unvollitändig datierten 
Briefe ift in der neuen Auflage durchgängig richtiggejtellt worden. 
Da in den bisherigen Auflagen einzelne Stüde am faljchen Orte 
infolge unrichtiger Datierung eingereiht waren, hat ſich an einigen 
Stellen Umorönung der Briefe nötig gemacht. 

Die beigegebenen Erläuterungen werden den Lejern, die nicht 
bloß flüchtigen Genuß, jondern Belehrung ſuchen, willfommen jein; 
die den Briefen der früheren Zeit eingefügten Stüde aus der 
franzöfiichen und englijchen Literatur find in den Erläuterungen 
überjeßt, ihre Herkunft, ſoweit möglich, nachgemiejen worden. Über 
einzelne diejer Stüde ijt eine weitläufige Korreſpondenz mit Lite- 
raturfennern des In- und Auslandes geführt worden, ohne daf; 
es bisher gelungen wäre, den Urjprung nachzuweiſen. Die Texte 
der aus Byron und Thomas Moore entlehnten Stücke Eonnten 
nach den in der Varziner Bibliothek befindlichen Handausgaben 
Ottos von Bismard verglichen werden. Bei der Überjegung ins 
Deutihe war dem Unterzeichneten Herr Oberlehrer Dr. A. Wagner 
in Leipzig behilflich. 

Das Regijter verjucht neben Perſonen und Sachen auch das 
Sprachgut Bismards zu buchen und möchte dadurch die Arbeiten 
der deutſchen Lerikologie fördern. Das Geheimnis des Bismard- 
ihen Stil3 liegt in jeiner meifterhaften Beherrihung der Sprade 
und in der Schönheit und Plaſtik des Ausdrucks; ungeſucht ſtrömen 
die Bilder ihm zu, und jedes ijt an jeinem Plate nicht bloß 
Schmud der Darftellung, jondern auch Mittel zu tiefevem Ver— 
jtändnis, weil das jinnfällige Bild fi) dem geiftigen Auge des 
Lejenden jchärfer einprägt als das ſchlichte Wort oder die leere 
Phraſe. 
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Möge die neue Auflage den Briefen Bismards an Braut 
und Gattin neue Lejer zuführen: hier fließt ein unerjchöpflicher 
Born echten deutjchen Geijtes, deutjcher Gemütstiefe und deutjcher 
Yrömmigfeit, aber auch warmherziger Empfindung für König und 
Vaterland. 


Leipzig, 11. April 1914. Horit Kohl. 
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1846. 


P. A, Truchot 
Hötel de Prusse 
Stettin 
R Ohne Datum 
(ce. 21. December 1846) )). 


BVerehrtejter Herr von Puttkamer, 


Sch beginne diejes Schreiben damit, daß ich Ihnen von vorn 
herein jeinen Anhalt bezeichne: es ijt eine Bitte um das Hödjite, 
was Sie auf diejer Welt zu vergeben haben, um die Hand Ihrer 
Fräulein Tochter. Ich verhehle mir nicht, da ich dreiſt erjcheine, 
wenn ich, der ich erſt neuerlich und durch jparjame Begegnungen 
Ihnen befannt geworden bin, den jtärkiten Beweis von Vertrauen 
beanjpruche, den Sie einem Manne geben können. Ich weit aber, 
daß ich, auch abgejehn von allen Hindernijjen in Raum und Zeit, 
welche Ihnen die Bildung eines Urtheild über mich erjchweren 
fönnen, durch mich jelbjt niemals im Stande jein fann, Ihnen 
jolhe Bürgjchaften für die Zukunft zu geben, daß fie den Einjag 
eines jo theuren Pfandes von Ihrer Seite rechtfertigen würden, 
wenn Sie nicht durch Bertrauen auf Gott das ergänzen, was 
das Bertrauen auf Menjchen nicht leiiten kann. Was ich jelbit 
dazu thun kann, bejchränft ſich darauf, daß ich Ihnen mit rüd- 
baltlojer Offenheit über mich jelbit Auskunft gebe, joweit ich mir 
jelber klar geworden bin. Ueber mein äufßerliches Auftreten wird 
es Ahnen leicht jein, Nachrichten durch Andre zu erhalten; ich 
begnüge mich daher mit einer Darjtellung meines innern Lebens, 
welches jenem zu Grunde lag, und bejonders meines Standpunttes 
zum Chriftenthum. Ich muß dazu weit ausholen. Ich bin meinem 
elterlichen Hauje in frühjter Kindheit fremd und nie wieder völlig 
darin heimijch geworden, und meine Erziehung wurde von Haufe 
ber aus dem Gejichtspunft geleitet, daß alles der Ausbildung des 
Berjtandes und dem frühzeitigen Erwerb pojfitiver Stenntnijje 
untergeordnet blieb. Nach einem unregelmäßig bejuchten und un- 
verjtandnen Neligionsunterricht hatte ich bei meiner Cinjegnung 
durch Schleiermacher, an meinem 16! Geburtstage’), feinen 
andern Ölauben, als einen nadten Deismus, der nicht lange ohne 
Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 1 5 





pantheijtiiche Beimifchungen blieb. Es war ungefähr um dieje 
Beit, daß ich, nicht aus Gleichgültigfeit, jondern in Folge veiflicher 
Meberlegung aufhörte, jeden Abend, wie ic) von Sindheit her 
gewohnt gewejen war, zu beten, weil mir daS Gebet mit meiner 
Anjicht von dem Wejen Gottes in Widerjprud zu jtehn jchien, 
indem ich mir jagte, daß entweder Gott jelbjt, nad jeiner All- 
gegenmwart, Alles, aljo auch jeden meiner Gedanken und Willen, 
hervorbringe und jo gemwiljermaßen durch mich zu Sich Selbſt bete, 
oder dag, wenn mein Wille ein von dem Gottes unabhängiger 
jei, e8 eine Vermefjenheit enthalte und einen Zweifel an der Un 
wandelbarfeit, aljo auch an der Vollkommenheit des göttlichen 
Rathſchluſſes, wenn man glaube, durch menjchlihe Bitten darauf 
Einfluß zu üben. Noch nicht voll 17 Yahr alt ging ich zur Univerjität 
nad) Göttingen?). In den nächſten 8 Jahren jah ich mein elter- 
liche8 Haus jelten; mein Bater lieg mich nachfichtig gewähren, 
meine Mutter tadelte mich aus der Ferne, wenn ich meine Studien 
und Berufsarbeiten vernachläſſigte, wohl in der Meinung, daß fie 
dag Uebrige höherer Führung überlajjen müſſe. Sonſt blieben 
mir Rath und Lehre Andrer buchjtäblic; fern. Wenn mich in 
diejer Periode Studien, die mich der Ehrgeiz zu Zeiten mit Eifer 
treiben lie, oder Leere und Ueberdruß, die unvermeidlichen Bes 
gleiter meines Treibens, dem Ernſt des Lebens und der Ewigkeit 
näherten, jo waren es Philoſophien des Alterthums, unverjtandne 
Hegelihe Schriften und vor Allem Spinoza's ) anjcheinend mathe- 
matijche Klarheit, in denen ich Beruhigung über das juchte, was 
menjchlihem Verſtande nicht faglich it. Zu anhaltendem Nach— 
denken hierüber wurde ich aber erſt durch die Einſamkeit gebracht, 
als ich nad) dem Tode meiner Mutter’), vor 6 bis 7 Jahren, 
nad Siniephof zug. Wenn hier anfangs meine Anlichten fich nicht 
erheblich änderten, jo fing doch bald die innre Stimme an in der 
Einjamfeit hörbarer zu werden und mir manches als Unrecht darzu- 
itellen, was ich früher für erlaubt gehalten hatte. Immer indeß blieb 
mein Streben nad) Erfenntnif in den Cirkel des Berjtandes gebannt: 
und führte mich, unter Leſung von Schriften wie die von Strauß, 
Feuerbach, Bruno Bauer ®), nur tiefer in die Sackgaſſe des Zweifels. 
Es jtellte fich bei mir fejt, da Gott dem Menjchen die Möglich-, 
feit der Erfenntnig verjagt habe, da es Anmaßung jei, went 
man den Willen und die Pläne des Herrn der Welt zu fennen 
behaupte, daß der Menſch in Ergebenheit erwarten müfje, wie jein 
Schöpfer im Tode über ihn bejtimmen werde, und daß uns auf 
Erden der Wille Gottes nicht anders fund werde, als durch das 
Gewiſſen, welches er uns als Fühlhorn durch das Dunfel der 
Welt mitgegeben habe. Daß ich bei diefem Glauben nicht Frieden: 
fand, brauche ich nicht zu jagen; ich Habe manche Stunde trojt- 
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lofer Niedergejchlagenheit mit dem Gedanken zugebracht, dag mein 
und andrer Menſchen Dajein zwecklos und unerſprießlich jei, viel- 
leicht nur ein beiläufiger Ausfluß der Schöpfung, der entjteht und 
vergeht, wie Staub vom Rollen der Räder. 

Etwa vor 4 Jahren kam ich, ſeit meiner Schulzeit zuerjt wieder, 
in nähere Berührung mit Moris Blandenburg ’) und fand an ihm, 
was ich bis dahin im Leben nicht gehabt hatte, einen Yreund; 
aber der warme Eifer jeiner Liebe juchte vergeblich mir durch 
Ueberredung und Disputation das zu geben, was mir fehlte, den 
Glauben. Dur) Mori wurde ich inde mit dem Trife]glafer Haufe?) 
und dejjen weiterem Kreiſe befannt und fand darin Leute, vor 
denen ich mich jchämte, daß ich mit der dürftigen Leuchte meines 
Berjtandes Dinge hatte unterjuchen wollen, welche jo überlegne 
Geifter mit Eindlihem Glauben für wahr und für Heilig annahmen. 
Ich jah, day die Angehörigen diejes Kreifes, in ihren äußern 
Werfen, fait durchgehends Borbilder deſſen waren, was ich zu fein 
wünjchte. Dat Zuverficht und Friede bei ihnen wohnte, war mir 
nicht überrajchend; denn daß dieſe Begleiter des Glaubens jeien, 
hatte ich nie bezweifelt, aber der Glaube läßt fich nicht geben und 
nehmen, und ich meinte, in Ergebung abwarten zu müjjen, ob er 
mir werden würde. ch fühlte mich bald heimisch in jenem Kreiſe 
und empfand ein Wohljein, wie es mir bisher fremd gemwejen war, 
ein Familienleben, das mich einjchloß, fajt eine Heimath. — — 

Ich wurde inzmwijchen von Ereigniſſen berührt, bei denen ich 
nicht handelnd betheiligt war und die ich als Geheimnifje Andrer 
nicht mitteilen darf, die aber erjchütternd auf mich wirkten. Ihr 
factijches Nejultat war, da das Bewußtſein der Flachheit und 
des Unmwerthes meiner Lebensrichtung in mir lebendiger wurde 
als je. Durch Kath Andrer wie durch eignen Trieb wurde ich 
darauf bingeführt, conjequenter und mit entjchiedner Gefangen 
haltung einjtweilen des eignen Urtheil in der Schrift zu lejen. 
Was in mir ſich regte, gewann Leben, als ſich bei der Nachricht 
von dem tödtlichen Erkranken unſrer verjtorbenen Freundin in 
Cardemin?) das erjte inbrünftige Gebet, ohne Grübeln über die 
Bernünftigfeit defjelben, von meinem Herzen losrig 1%). Gott hat 
mein Damaliges Gebet nicht erhört, aber er hat es auch nicht ver- 
mworfen, denn ich habe die Fähigkeit, ihn zu bitten, nicht wieder 
verloren, und fühle, wenn nicht Frieden, doch Vertrauen und 
Lebensmuth in mir, wie ich fie jonjt nicht mehr kannte. 

Velden Werth Sie diejer erjt zwei Monat alten Regung 
meines Herzens beilegen werden, weiß ich nicht; nur hoffe ich, joll 
ſie, was auch über mich bejchlofjen jein mag, unverloren bleiben; 
eine Hoffnung, die ich Ihnen nicht anders habe befräftigen können, 
als durch) unummundne Offenheit und Treue in dem, mas ich 
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Ahnen, und jonjt noch niemandem, hier vorgetragen habe, mit der 
Veberzeugung, daß Gott e3 den Aufrichtigen gelingen laſſe 1). 
Ich enthalte mich jeder Betheurung über meine Gefühle und 
Vorſätze in Bezug auf Ihre Fräulein Tochter, denn der Schritt, 
den ich thue, jpricht lauter und beredter davon, als Worte ver- 
mögen. Auch mit Berjprehungen für die Zukunft kann Ihnen 
nicht gedient fein, da Sie die Unzuverläfjigfeit des menjchlichen 
Herzens bejjer fennen als ich), und meine einzige Bürgſchaft für 
das Wohl Ihrer Fräulein Tochter liegt nur in meinem Gebet um 
den Segen des Herrn. Hiſtoriſch nur bemerfe ich, daß, nachdem 
ih Fräulein Johanna wiederholt in Cardemin gejehn hatte, nach 
unſrer gemeinjchaftlihen Reife in diefem Sommer !?), ih nur 
darüber im Zweifel gemejen bin, ob die Erreichung meiner Wünjche 
mit dem Glück und Frieden Ihrer Fräulein Tochter verträglich 
jein werde, und ob mein Selbjtvertrauen nicht größer jei al3 meine 
Kräfte, wenn ich glaubte, daß fie in mir finden könne, was fie in 
ihrem Mann zu juchen berechtigt jein würde, In der jüngjten 
Zeit ift aber mit dem Vertrauen auf Gotte8 Gnade auch der Ent- 
ſchluß in mir fejt geworden, den ich jest ausführe, und ich habe 
in Zimmerhauſen nur deshalb gegen Sie gejchiwiegen, weil ich 
mehr zu jagen hatte, als ich mündlich zujammenfafjen kann. Bei 
der erniten Wichtigkeit der Sache und der Größe des Opfers, 
welches Sie und Ihre Frau Gemalin durch die Trennung von 
Ihrer Fräulein Tochter dereinjt zu bringen haben würden, kann 
ich kaum hoffen, da Ihre Entiheidung ohne Weitres günftig für 
meinen Antrag ausfallen werde, und bitte nur, dag Sie mir die 
Gelegenheit nicht verjagen wollen, mich über ſolche Gründe, die 
Sie zu einer abſchlägigen Antwort bejtimmen könnten, meinerjeits 
zu erklären, ehe Sie eine definitive Ablehnung ausſprechen. 

Es ijt gewiß noch vieles, was ich in diefem Schreiben nicht, 
oder nicht volljtändig genug gejagt habe, und ich bin natürlich 
bereit, Ihnen über Alles, was Sie zu wiſſen verlangen werden, 
genaue und ehrliche Auskunft zu geben; das Wichtigite glaube ich 
gejagt zu haben. 

Ich bitte Sie, Ihrer Frau Gemalin meine ehrerbietige Emp- 
fehlung darzubringen und die PVerfiherung meiner Liebe und 
Hohadtung mit Wohlmollen aufzunehmen. 
| Bismard, 
Adrejje: 

Schönhaufen 
bei Fiſchbeck an d. Elbe. 
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Schönhaujen 4. Januar 1847. 
Berehrtejter Herr von Puttkamer, 


Meinen herzlichen Dank für Ihr Schreiben vom 28., — 
ich vorgeſtern erhalten habe. Wenn daſſelbe Ihre Entſcheidung 
auch noch in Ungewißheit läßt, ſo entnehme ich doch daraus die 
Erlaubniß, Sie in Reinfeld zu beſuchen; eine Erlaubniß, die ich 
unverzüglich benützt haben würde, wenn ich nicht für den Augen— 
blick durch dienſtliche Verpflichtungen gebunden wäre. Ich habe 
den geſtrigen Tag in Streit mit mir zugebracht, ob ich reiſen dürfe 
oder nicht; indeß abgeſehn davon, daß mein Vorgänger als Deich— 
hauptmann auf meinen Antrag wegen Pflichtwidrigkeiten abgeſetzt 
worden ijt!) und ich in dieſem Umſtande einen weitern Sporn zu 
gewiſſenhafter Dienjtführung finden muß, jo würde ich für jett 
nicht ohne Berlegung meines Dienjteides vor Ablauf diejer Woche 
von hier gehn können. Ich werde demnach mit der Echnellpoit, 
welche Montag den 11. c. von Stettin geht, reifen, falls Sie mir 
nicht nach Stettin Poſt rejtant Schreiben, dag mein Bejuch für jett 
noch unzeitig jein würde. Meiner Rechnung nach müßte ich auf 
dieje Weile am Dienftag gegen Abend in Neinfeld eintreffen. 
Sollte aber bis dahin volljtändiges Thaumetter eintreten und die 
Elbe anwachſen, jo bin ich hier als Schildwadht an meinen Poſten 
gebunden und fann ihn in diefem alle, da ich ohne Stellvertreter 
bin, unter feiner Bedingung verlaſſen. Es verjteht ſich, dat ich 
Ihnen alsdann jofort Nachricht geben würde. — Sie fragen mid, 
verehrtejter Herr von Buttfamer, ob meine Füße gemwijje Tritte 
gethan haben; ich kann darauf nur mit Bejahung Ihrer nächſten 
Frage antworten, daß ich fejt und männlich entſchloſſen bin, nach— 
zujagen dem Frieden gegen jedermann?) und der Heiligung, ohne 
welche niemand den Herrn jehn wird. Ob meine Tritte jo gewiß 
find, wie ich wünſchte, daß fie wären, wage ich nicht zu behaupten, 
betrachte mich vielmehr als den Lahmen, der ftraucheln wird), 
den die Gnade des Herrn aber halten wolle. Ich kann für jett 
meinem Bekenntniß, jomweit ic) es in meinem vorigen Schreiben 
ausgejprochen habe, nichts hinzufügen, um jo weniger, als mit dem 
Wunſch, Ihnen über Alles befriedigende Auskunft geben zu 
können, nothwendig in mir der Verdacht auffteigen muß, ich könne 
unbewußt gegen Sie und gegen mich unmahr werden. Ich habe 
bei meinem frühern Schreiben Gott angerufen, daß er mir zur 
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Klarheit helfen möge in der Prüfung meines Innern, auf dat 
fein unwahres Wort aus meiner Feder fliege, und mas ich da 
gejchrieben habe, ijt mein offnes Bekenntniß vor jedermann, aus 
dem ich Fein Geheimniß mache, und injofern allerdings ein gemifjer 
und grader Tritt. 

Empfangen Sie nochmal meinen innigen Danf für Ihr 
Schreiben, den ich) um jo tiefer empfinde, je mehr ich verjuche, 
mic in die Lage eines Vaters hineinzudenfen, um deſſen einziges 
Kind ein vergleichungsweile Fremder wirbt. — Ueber 8 Tage aljo 
hoffe ich, die Hälfte des Weges nach Neinfeld zurüdgelegt zu 
haben‘). Es ijt, glaube ich, das erjte Mal, daß ich Froſtwetter 
wünjche, und gewiß das erjte, daß ich den lieben Gott darum 
bitte, eine Bitte, bei der mir aber das Herz finft, wenn ich be- 
denke, wieviel Gebete Armer das Gegentheil erflehn mögen. — 
Ihrer Frau Gemalin empfehle ich mtich ehrerbietigit. 


Bismarkd. 





3. 
An 
Fräulein von Puttkamer 
Hochwohlgeboren 
Reinfeld bei Zuckers 
Hinterpommern 


Jerichow. Freitag 29. 1. 47. 
Angela mia!) 

Ich bin glücklich hier eingetroffen, habe alles abpatrouillirt 
und mich zu meinem Kummer überzeugt, daß ich wie gewöhnlich 
zu früh gefommen bin. Das Elbeis liegt noch feſt, und alles ijt 
in bejter Ordnung. Ich ergreife eine müßige halbe Stunde in 
einem jehr jchlechten Wirthshaus, um Dir auf jehr fchlechtem 
Papier zu jehreiben, wenn auch nur wenig Worte. Meinen Bruder 
und Malmine habe ich flüchtig gejehn und beide entzüct über die 
mit mix vorgegangne Veränderung gefunden. Gejtern Abend in 
Berlin habe ich Bernhard 2) bejucht, ohne ihn zu Haufe zu finden, 
und mic, dabei mit Schreden überzeugt, daß ich außer den viel- 
bejagten Würjten auch die Briefe der Tante?) aus Verſin nicht 
bei mir habe und ohne Ahnung bin, wo fie jich befinden. Sind 
fie vielleicht in Neinfeld geblieben, jo ſchicke fie doch gleih. Ich 
habe Bernhard jchriftlih auseinandergejegt,; ein wie jchlechter 
Commiſſionär ich bin, und glaube, da mich die Tante als jolchen 
nicht mehr benußen wird. 

Sobald das Waſſer (maS übrigens noch garnicht gekommen ift) 





verlaufen jein wird, fliege ich wieder nach Norden, die Blume der 
Wildniß, wie mein Vetter jagt, aufzufuchen. Sobald ic) in Schön- 
haufen zur Ruhe bin, jchreibe ich Div ausführlicher, für jegt nur 
dies Lebens- und Liebeszeichen, die Nofje jtampfen, wiehern und 
bäumen vor der Thür, und ich habe heut noch viel vor. Die 
herzlichiten Grüße an Deine, oder j’ose dire‘) unjre Eltern. Sans 
phrase der Deinige von Kopf bis zur Zehe. Küſſe lafjen ſich 
nicht ſchreiben. Leb wohl. 
Bismark. 





Schönhaufen 1. Febr. 47. 


Ich hatte nur auf Licht gewartet, um Dir, mein theures Herz, 
zu jchreiben, und mit dem Licht Fam auch Deine Fleine grüne 
Spirituslampe, um mein laumarmes Waſſer zum Sieden zu 
bringen, fand es aber diesmal jehon dicht am Ueberkochen. Dein 
Mitleid mit meinen unruhigen Nächten ijt für jett noch vorzeitig; 
ich werde es Dir aber doch anrechnen. Die Elbe liegt noch trüb 
und mürrijch in ihren Eisbanden; des Frühlings Ruf, fie zu 
jprengen, ift ihr noch nicht laut genug. Ich jage zu dem Wetter 
„ach daß du falt oder warm wärjt!), aber du ſtehſt fortwährend 
auf 0%, und jo fann ſich die Sache in die Länge ziehn; meine 
Thätigfeit bejchränkt ſich für jegt darauf, von dem warmen Plage 
am Schreibtiſch her allerhand Beihmwörungsformeln in die Welt 
zu jchiefen, durch deren Zauber ſich Maſſen von Faſchinen, Brettern, 
Handfarren und manure?) au dem Innern des Landes gegen 
die Elbe hin bewegen, um jich dort vorfommenden Yalls als pro- 
jaiicher Damm dem poetijchen Schäumen der Fluth entgegenzu- 
jtellen. Nachdem ich den Vormittag mit diefen mehr nütlichen 
al3 angenehmen Correſpondenzen zugebracdht habe, war mein Ent— 
ſchluß, den Abend mit Dir, beloved one°), behaglich zu verplaudern, 
als ob wir Arm in Arm im Sopha des rothen Saales ſäßen, und 
in ſympathiſcher Aufmerkjamfeit hat die Pojt mir Deinen Brief, 
den ich von Rechtswegen vorgejtern hätte erhalten müſſen, grade 
zu dieſer Plauderjtunde aufgehoben. Du weißt, wenn Du meinen 
unvevantwortlich gejehmierten Zettel aus Schlawe!) haft lejen 
fünnen, wie ich dort auf einen etwas angetrunfnen Schwarm von 
Hujarenoffizieren ſtieß, der mich im Schreiben jtörte. In der Pojt 
hatte ich nad) meinem gewöhnlichen Unſtern eine Dame vis-A-vis 
und zwei dev bveitejten Pafjagiere in viel Pelz neben mir, von 
denen der nächſte obenein Abrahams directer Nachkomme war und 
mic durch unbehagliche Beweglichkeit jeines linken Ellenbogens in 
eine bittre Stimmung -gegen alle jeine Stammwerwandte brachte. 
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Meinen Bruder fand ih im Schlafrod, und jeiner Gewohnheit 
nach benußte er die 5 Minuten unjver entrevue°) jehr vollitändig, 
um einen Wollfad voll verdrieglicher Nachrichten aus Kniephof vor 
mir auszuleeven; liederliche Inſpeectoren, Maſſen cerepirter Schaafe, 
täglich trunfne Brenner, verunglüdte Bollblutfohlen (natürlich das 
ichönjte) und faule Kartoffeln. jtürzten in vollendem Strudel aus 
jeinem bereitwillig geöffneten Munde auf mein etwas pojtmüdes 
Selbit. Sch muß mir für meinen Bruder ausdrüdlid einige Aus- 
rufungen des Schredens und der Klage zulegen; denn mein gleich- 
müthiges Aeußre bei Unglüdspojten verdrießt ihn, und jo lange 
ich mich nicht wundre, hat er immer neue und immer jchlimmere 
Nachrichten in Borrath. Diegmal erreichte er feinen Zweck wenig» 
ſtens innerlich, und ich ſetzte mich recht mißgelaunt neben den 
jüdiichen Cllenbogen im grünen Pelz; namentlich das Fohlen 
ichmerzte mich, ein bildjchönes Thier von 3 Jahren. Erſt im 
Freien ward ic) mir der Undankbarfeit meines Herzens wieder 
bewußt, und gewann der Gedanfe an das unverdiente Glüd, mas 
mir erjt vor 14 Tagen geworden, wieder die Herridhaft in mir. 
In Stettin fand ich trinfende jpielende Freunde. Wilhelm Ramin 
jagte auf eine gelegentliche Neuerung über Bibellejen: „Na, in 
Reinfeld würde ich in Deiner Stelle auch jo jprechen, aber daß 
Du glaubt Deinen älteften Bekannten eimas aufbinden zu fünnen, 
das iſt lächerlich“ Meine Schweiter fand ich wohl und voller 
Freude über Dich und mich; fie hat Div glaub ich gejchrieben, 
ehe jie Deinen Brief erhalten hatte. Arnim ift voller Sorge, ich 
möchte „fromm“ werden; fein Blick ruhte ernft und nachdenklich 
mit mitleidiger Bejorgnig während der ganzen Zeit auf mir wie 
auf einem lieben Freunde, den man gern retten möchte und doch 
fajt für verloren Hält; ich habe ihn jelten jo weich gejehn. Es 
giebt doc wunderliche Weltanſchauungen bei jehr Eugen Leuten. 
Am Abend im Hötel de Rome (Hoffentlich haft du jo ſpät nicht 
gejchrieben) habe ich mit einem halben Dutzend jchlefiicher Grafen, 
Schaffgotſch 2c. Deine Gejundheit in dem braufenden Saft der 
Zraube von Sillery‘) getrunken und am Freitag Morgen?) mid) 
überzeugt, dat das Elbeis mein Pferd noch trug und daß ich wegen 
des Hochwaſſers heut noch an Deiner blauen oder ſchwarzen Seite 
jein könnte, wenn nicht andre laufende Dienftgejchäfte mich eben- 
falls gerufen hätten. Heut fiel den ganzen Tag der Schnee jehr 
emjig, und das Land iſt wieder weiß, ohne Froſt. Als id) ein- 
traf, war Ddiejjeit Brandenburg alles frei von Schnee, die Luft 
warm, und die Leute pflügten; es mar, als wenn ich vom Winter 
in den Frühlingsanfang gereift wäre, und in mir war doch der 
kurze Frühling Winter geworden; je näher ich Schönhaufen fani, 
dejto drüdender war mir der Gedanke, auf wer weil; wie lange 
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wieder in die alte Einjamkeit zu treten. Die Bilder wüſter Ver- 
gangenheit ftiegen in mir auf, als wollten fie mid) von Dir fort- 
drängen. Mir war fait weinerlich, wie wenn ich nach den Schul- 
ferien die Thürme von Berlin aus dem Pojtwagen erblidte. Der 
Bergleich meiner Lage mit der, in welcher ich am 10!“ Januar) 
auf demjelben Wege in umgekehrter Richtung reijte, die Ueber— 
zeugung, daß meine Einjamkeit genau genommen eine freiwillige 
jei, der ich mit einem freilich etwas dienſtwidrigen Entſchluß und 
40 Reijejtunden ſtets ein Ende machen kann, brachten mich wiederum 
zu der Erfenntnig, daß mein Herz ein undanfbares jei, verzagt 
und troßig®), denn bald jagte ich mir „mit des Bräutigams Be— 
bagen“?), daß ich auch hier nicht mehr einjam jei, und war glüdlich 
in dem Bemwußtjein, von Dir, mein Engel, geliebt zu jein und 
Dir wiederum zu gehören, leibeigen nicht nur, jondern bis ins 
innerjte Herz. Beim Einfahren in das Dorf fühlte ich, wohl nie 
jo deutlich, wie ſchön es iſt, eine Heimath zu haben, und eine 
Heimath, mit der man durch Geburt, Crinnrung und Liebe ver- 
wachjen ijt. Die Sonne jehien hell auf die ftattlihen Bauerhöfe, 
und ihre wohlhäbigen Bewohner mit den langen Röcken und die 
bunten Weiber mit den kurzen grüßten mich noch viel freundlicher 
als gewöhnlich; auf jedem Geficht ſchien ein Glückwunſch zu liegen, 
der in mir jtetS zu einem Danf gegen Dich wurde. Bellins 1°) 
diefer Graufopf lächelte rund herum, und der alten ehrlichen Seele 
liefen die Thränen herunter, wie ev mir väterlich auf die Schulter 
Elopfte und jeine Zufriedenheit ausdrüdte, jeine rau meinte 
natürlich aufs Heftigſte; jelbjt Odin war ausgelafjener wie jonit, 
und jeine Pfote auf meinem Rockkragen bewies unmiderleglich, 
daß Thaumetter jei. Eine halbe Stunde jpäter galoppirte Miß 
Breeze mit mir an die Elbe, offenbar jtolz, Deinen Berlobten zu 
fragen, denn niemals früher ſchlug jie jo verachtend mit dem Huf 
den Boden. Du fannjt glücklicher Weije nicht beurtheilen, mein 
Herz, mit welcher troftlojen Stumpfheit ich früher nad) einer Reiſe 
mein Haus betrat, welche Niedergejchlagenheit ſich meiner bemäch- 
tigte, wenn mic die Thür meines Zimmers angähnte und das 
ftumme Geräth in den lautlojfen Räumen mir, gelangweilt wie 
ich jelbjt, gegenüberjtand. Nie wurde mir die Dede meines Da- 
jeins deutlicher als in ſolchen Augenblicen, bis ich dann ein Bud) 
ergriff, von denen mir feines trüb genug war, oder mechanijch an 
irgend ein Tagemwerf ging. Am liebjten kam ich des Nachts zu 
Haus, um gleich zu jchlafen*). Ach Gott und nun? Wie betrachte 
ich alles mit andern Augen; nicht bloß, was Dich und weil es 


*) Vergleiche die Beilage, in der ich früher oft meinen innerjten 
Ausdrud fand. ‘Now never any more!). 


Dich mitbetrifft oder mitbetreffen wird, (objchon ich mich jeit 
2 Tagen damit quäle, wo Dein Schreibtijch ftehn wird), jondern 
meine ganze Lebensanjchauung ijt eine neue, und jelbjt Deich- und 
Polizei-Gejchäfte betreibe ich mit Heiterkeit und Theilnahme. Diefe 
Aenderung, diejes neue Leben danke ich nächjt Gott Dir, ma träs- 
chöre, mon ador&e Jeanneton !?), die Du nicht als Spiritusflamme 
an mir gelegentlich kochſt, ſondern als erwärmendes euer in 
meinem Herzen wirkit. — Man Elopft. — Bejuch des Herrn Con- 
rector3 3), Klage über jchlechte Zahler des Schulgeldes. Der 
Deann fragte mich, ob meine Braut groß jei. — D ja, ziemlich. — 
Yun ein Bekannter von mir hat Sie im Sommer auf dem Harz 
mit mehren Damen gejehn, wo Sie Sieh mit der größten vor- 
zugsweiſe unterhielten, daS war gewiß Ihre Fräulein Braut. — 
Die größte von Euch war glaub ich Frau von Mittelftädt. Der 
Harz, der Harz! Nach gründlicher Berathung mit Frau Bellin 
habe ich bejchlojjen, hier vorläufig Feine befondern Aenderungen 
zu maden, jondern zu warten, bis wir die Wünſche der gnädigen 
Frau Darüber hören können, damit wir nicht8 zu bereuen haben. 
In six months I hope we shall know what we have to do). 
Ueber unjer Wiederjehn läßt ſich noch garnichts genaues jagen; 
augenblicklich; vegnet e8; wenn daS beibleibt, jo fann in 8 bis 
14 Tagen die Elbe ausgejpielt haben; und dann ... Ueber den 
Landtag !5) ijt noch garnichts zu hören. Die herzlichjten Grüße 
und Berlicherungen meiner Liebe an die Eltern, und erjtre, wenn 
Du willſt auch legtre, an ſämmtliche Coufinen, Freundinnen 2c. 
Was Haft Du mit Annchen 1%) gemacht? Das Bergefjen der Verfiner 
Briefe drüdt mich, jo ſchlimm wollte ich es nicht machen. Habt 
Ihr fie gefunden? Leb wohl, mein Schat, mein Herz, mein 
Augentrojt. Dein treuer Bismarck. 





To Inez. 


Nay, smile not at my sullen brow; 
Alas! I cannot smile again: 

Yet Heaven avert that ever thou 
Shouldst weep, and haply weep in vain. 


And dost thou ask, what secret woe 

I bear, corroding joy and youth? 

And wilt thou vainly seek to know 

A pang, ev’n thou must fail to soothe? 


It is not love, it is not hate, 

Nor low Ambition’s honours lost, 
That bids me loathe my present state, 
And fly from all I prized the most: 
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It is that weariness which springs 
From all I meet or hear or see: 

To me no pleasure Beauty brings; 
Thine eyes have scarce a charm for me. 


It is that settled, ceaseless gloom 
The fabled Hebrew wanderer bore; 
That will not look beyond the tomb, 
But cannot hope for rest before. 


What Exile from himself can flee? 

To zones, though more and more remote, 
Still, still pursues, where’er I be, 

The blight of life — the demon Thought. 


Yet others rapt in pleasure seem, 
And taste of all that I forsake; 

Oh may they still of transport dream, 
And ne’er, at least like me, awake! 


Through many a clime ’t is mine to go, 
With many a retrospection curst; 

And all my solace is to know, 
Whate’er betides, I've known the worst. 


Wat is that worst? Nay, do not ask — 

In pity from the search forbear: 

Smile on — nor venture to unmask 

Man’s heart, and view the Hell that ’s there. 


(Byron) '?). 


Ein andres Bild, Beichreibung eines Gemitter3 in den Alpen, 
die mir beim Umjchlagen des Buchs aufſtößt und jehr gefällt: 


The sky is changed! — and such a change! Oh night, 
And storm, and darkness, ye are wondrous strong, 
Yet lovely in your strength, as is the light 

Of a dark eye in woman! Far along 

From peak to peak, the rattling erags among 

Leaps the live thunder! Not from one lone cloud, 

But every mountain now hath found a tongue, 

And Jura answers, through her misty shroud, 

Back to the joyous Alps, who call to her aloud! 


And this is in the night: — Most glorious night! 
Thou wert not sent for slumber! let me be 
A sharer in thy fierce and fair delight. — 
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A portion of the tempest and of thee! 

How the lit lake shines, a phosphoric sea, 

And the big rain comes dancing to the earth! 

And now again, ’t is black, — and now, the glee 

Of the loud hills shakes with its mountain-mirth, 

As if they did rejoice o’er a young earthquake’s birth °). 


Mir ift der Gedanfe ungemein nah in folder Nacht, a sharer 
in the delight, a portion of tempest of night?) jein zu wollen, 
auf einem durchgehenden Pferde die Stlippen hinab in das Braujen 
des Rheinfalls zu jtürzen, oder ähnlich; ein Vergnügen der Art 
fann man leider nur Einmal in diefem Leben ſich machen. Es 
liegt etwas Beraujchendes in nächtlichen Gemittern. Deine Nächte, 
dearest ?°), hoffe ich betracdhteit du aber als sent for slumber, not 
for — writing ?!). ch jehe mit Kummer, daß ich .engliich noch 
unlejerlicher jchreibe als deutjch. Nochmals leb wohl, mein Herz. 
Morgen Mittag bin ich bei rau von Brauditjch eingeladen, ver- 
muthlih, um über Di und die Deinigen. gehörig ausgefragt zu 
werden. Ich werde ihnen erzählen, was id) Luſt habe. Je t’em- 
brasse mille fois. Your own ??). B. 





Schönhauſen 7. Febr. 47. 
Mein Herz 

Soeben durch ein wildes Schneegeſtöber von einem Termin 
zurüdgefehrt (der leider durch den Brandichaden einer armen 
Yamilie veranlagt war) habe ich mich an Deinem lieben Brief 
gewärmt; im Halbdunfel erkannte ih ſchon Dein „Hochwohl— 
geboren”. Es zudt mir in allen Gliedern, noch heut nach Berlin 
zu fliegen und die unausjpredliche Nedensart der Boberomichen }) 
auf die Deiche und die Gewäſſer anzumenden. Das unerbittliche 
Thermometer zeigt 1 unter 0, dabei heulenden Wind und grobe 
Flocken, als wollte e8 bald regnen. Was ift Pflicht? vergleiche 
Falſtaffs Nedensarten über Ehre). Wenigjtens will ich Dir 
gleich jchreiben, jollte ich mich auch in Porto ruiniven und follten 
auch feine vernünftigen Gedanken durch den Brandſchutt, der 
meine Phantaſie noch beherricht, ihren Weg finden. , Ich habe 
nach Leſung Deines legten Wortes mir nur die Cigarre angejtedt 
und die Tinte umgerührt. Erjt wie ein Gejchäftsmann zur Be- 
antwortung Deines Briefe. Ich beginne das mit einer nach) dem 
Actentifch ſchmeckenden Bitte. “Daß Du nämlich in Deinen 
Schreiben, wenn es Dir jo gefällt, ausdrücklich erwähnt, welche 
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Briefe dem Datum nach) Du von mir erhalten haft; man it ſonſt 
in Ungewißheit über die richtige Bejorgung, wie ich zweifelhaft 
bin, od Du meinen erjten Brief erhalten haft, den ich auf einer 
Geſchäftsreiſe am Tage meiner Ankunft hier, in Jerichow, wenn 
ich nicht irre, auf jehr fchlechtem Papier jchrieb, Freitag den 
29. Januar. Daß Du des Abends nicht jchreibit, das danke ich 
Dir vet, mein Lieb, wenn ich auch jelbjt darunter leiden joll; 
jeder künftige Blid in Dein grau-blau-ſchwarzes Auge mit der 
großen Pupille wird mich für etwaige verjpätete oder verkürzte 
Briefe entjhädigen. — Könnte ich doch von Div träumen, wenn 
Du von mir; aber ich träume jeit einiger Zeit garnicht; jchauder- 
haft gejund und profaifch; oder ob meine Seele nächtlich nad) 
Reinfeld fliegt und mit der Deinen verkehrt? Dann kann fie 
allerdings bier nicht träumen; aber fie müßte do am Morgen von 
ihrer Reiſe erzählen; das mürrifche Ding jchweigt über ihre nädht- 
lihen Bejchäftigungen, als wenn fie mitjchliefe wie ein Dachs. — 
Deine Erinnrung an den Quälgeiſt Fritz mit der Poſttaſche ver- 
ſetzt mich recht nach Neinfeld und erweckt meine Sehnjucht noch 
lebhafter nad) der Zeit, wo ich meine ſchwarze Jeannette wieder 
zum Gutenmorgen am Schreibtiſch umarmen kann. Bon dem 
Brief mit der fabelhaften Addreife, jihtlich von einer Damen- 
hand, möchte ic) Dir gern eine romantiſche Gejchichte erzählen; 
muß aber jede Illuſion mit der Erklärung zerjtören, daß er von 
einem verbrauchten Freunde herrührt, der, wenn ich nicht ivre, 
ih einjt in Kniephof Abjchrift von einer italiänijchen Addreſſe 
nahm, die ich erhielt. Wieder eine Couliſſe, hinter dev man alle 
Poeſie der Welt vermuthet und die mattejte Proja findet. (Ich 
jah einjt in Aachen, auf einer Wanderung um die Bühne die 
Prinzejfin von Eboli, nachdem ich fie jveben auf der Scene zer- 
Eniricht und ohnmächtig zu den Füßen der Königin bemitleidet 
hatte?), hinter derjelben eine Butterjtulle eſſen und ſchlechte Witze 
machen.) Daß mic Better Woedtfet) liebt und die Verfiner 
Wurſt- und Brief-Sadhe in Ordnung iſt, freut mich. — Daß id) 
an dem Leiden der guten Mutter den herzlichſten Antheil nehme, 
brauche ich nicht zu betheuern; ich hoffe, Ruhe und Sommer 
werden heiljam auf fie wirken, und fie wird fie) jpäter in der 
Freude erholen, ihre Kinder glücklich zu jehn. Sie ſoll aud, 
wenn jie hier ijt, feine Treppe zu fteigen haben, um zu Dir zu 
fommen, und unmittelbar neben Dir wohnen. — Warum bijt Du 
traurig, in Kleid und Herz ſchwarz, mein Engel? pflege das Grün 
der Hoffnung, das heut recht freudig in mir raufchte, als ich jein 
äußres Abbild jah, indem der Gärtner die eriten Frühlingsboten, 
Hyaeinthen und Krofus, auf mein Fenjter ftellte; et dis-moi done, 
pourquoi es-tu paresseuse? pourquoi ne fais-tu pas de musique?) 
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Sch dachte mir, Du jpieltejt ce dur, wenn der hohle Thauwind 
durch die dürren Zweige der Linden heult, und d moll, wenn die 
Schneefloden in fantaftiihem Wirbel um die Eden des alten 
Thurmes jagen und nach ausgetobter Verzweiflung die Gräber 
mit ihrem Leichentuch decken. D wenn ich Keudell) wäre, ich 
jpielte jeßt den ganzen Tag, und Töne trügen mid) über Oder, 
Rega, Perjante, Wipper — id) weiß nicht, wohin. A propos de 
paresse ’), will ic” mir noch eine Bitte an Dich erlauben, aber 
mit einem Vorwort. Wenn ih Di um etwas bitte, jo jage ich 
dabei (nimm es nicht für Läfterung oder Spott): Dein Wille ge- 
ichehe, der Deinige nämlich, und liebe Dich nicht weniger und 
bin Div nicht eine Secunde gram, wenn Du meine Bitte nicht 
erfüllit ; ich liebe Dich, wie Du bijt und wie Du zu jein für gut 
findejt. Nachdem ich die aus innerjter ungejchminfter Wahrheit, 
ohne „Heufjelei und Schmeifjelei” vorausgejchiet habe, bitte ich 
Die, bejchäftige Dich etwas mit dem Franzöfiichen, nicht viel, 
aber etwas, indem Du franzöfiiche Sachen lieft, die Dich interejjiren, 
und Div mit dem dictionnaire klar machſt, was Dir nicht Flar 
it; wenn es Dich langmeilt, jo la es; darum verſuch e8 aber 
mit Büchern, die Dich intereffieren, mag es jein, mas es will, 
Romane oder jonjt was. Ich weiß nicht, wie die Mutter über 
dergleichen Lectüre denkt, meiner Anficht nad) giebt es nichts, mas 
Du, für Dich, nicht lefen könnteſt. Ich bitte dieß nicht um meinet- 
willen, denn wir wollen uns in unjver Mutterjprache jchon ver- 
ſtändigen; aber Du wirjt in der Berührung mit der Welt nicht 
‚jelten in Fälle fommen, wo e8 Dir unangenehm, jelbjt kränkend 
jein wird, wenn Dir das Franzöfiiche fremd it; ich wei zwar 
nicht, in welchem Grade die der Fall ift, aber Lectüre iſt jeden- 
falls ein Weg, um das, was Du haft, zu bewahren und mehr 
einzuprägen; gefällt es Dir, jo finden wir ſchon Mittel, da Dir 
auch das Sprechen geläufiger wird, als es, wie Du jagit, iſt. 
Gefällt e8 Dir nicht, jo halte Dich mit vollem Vertrauen an die 
Borrede zu meiner Bitte. — An den armen Miorig®) habe ich 
gejtern gejchrieben, und bei Deiner Schilderung jeiner Traurigkeit 
liegt mir mein Brief wie ein Stein im Gewifjen; wie ein herz- 
loſer Egoijt habe ich feinen Schmerz gehöhnt mit der Schilderung 
meiner Zufriedenheit und in 5 Seiten mit feiner Silbe jeiner 
Trauer gedacht, nur von mir und wieder von mir gejprochen 
und ihn als Beichtvater benußt; man iſt ein ungeſchickter Tröfter, 
wenn man den Schmerz jelbjt nicht, oder nicht mehr lebhaft ge— 
nug mitempfindet. Mein erjter Schmerz war der leidenjchaftliche, 
jelbjtjüchtige, über den Verluft, den ich erlitten; über Marie ?), 
[um] ihrer jelbjt willen, empfinde ich ihn nicht, denn ich weiß jie 
gut aufgehoben, aber daß mein Mitgefühl mit dem Leiden meines 
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wärmſten Freundes, dem ich Dank in alle Ewigkeit ſchulde, nicht 
mächtig genug ift, ein Wort des Trojtes, Fräftigen Troſtes aus 
überjtrömendem Gefühl, hervorzutreiben, das drüdt mich ſchwer. 
Weine nicht, mein Engel, la Dein Mitgefühl ſtark und voll Ber- 
trauen auf Gott jein, tröſte ihn wirklich mit Friſche, nicht mit 
Thränen und, wenn Du kannſt, doppelt, für Dich und für Deinen 
undankbaren Freund, deſſen Herz für jest voll von Dir ift und 
nicht Raum für Andres hat. Biſt Du ein welfes Blatt, ein aus- 
gewaſchnes Kleid? ich will jehn, ob meine Liebe das Grün wieder 
heranpflegen, die Farben auffriihen kann. Friſche Blätter mußt 
Dur treiben, und die alten will ich zwiſchen das Buch meines 
Herzens legen, daß wir fie beim Lejen finden als Zeichen lieber 
Erinnrung. Du hajt die Kohle, die unter Ajche und Trümmer 
. in mir glühte, neu angefacht, jie joll Dich in befebende Flammen 
hüllen. — Le souper est servi!°), der Abend ijt vorbei, und ic) 
babe nichts gethan als mit Dir geplaudert und geraucht; ift das 
eine ſchickliche Beichäftigung für den Herın Deichhauptmann ? 
Why not!!. Bor mir liegt ..... 's geheimnißvoller Brief; er 
ichreibt aus einer an ihm neuen Tonart, giebt vor, daß er ein- 
jehe, jeiner erjten Frau manches Unrecht gethan, ihre Schwachheit 
nicht immer richtig geführt und getragen [zu] habefn], dem „Kinde“ 
feine Stüße gemejen jei, und glaubt durch diefe herbe Züchtigung 
geläutert zu fein. Qu’est ce qu’il me chante?!?) Hat der Brief 
in dem chriftlichen Klima von Reinfeld eine Verwandlung erlitten, 
oder ijt er jo aus der Hand diejes jonjt oberflächlichen Geden 
gefommen? Er behauptet übrigens mit jeiner jeßigen Frau, die 
er 8 Tage vor der Verlobung fennen gelernt und 6 Wochen nad 
derjelben geheirathet hat, in nie geahntem Glüd zu leben, was 
er durch jeine erſte Ehe recht jchägen gelernt habe. Kennſt Du 
die Gejchichte von dem franzöfiichen Dachdecker, der herabjtürzt 
und im Borbeifallen beim 2. Stockwerk ausruft: Ga va bien, 
pourvu que ca dure!?)! Think only'*, wenn wir uns am 
12. October 4415) verlobt und am 23. November geheirathet hätten. 
Welche Bejorgnig für Mama. — Die todeselenden englijchen Ge— 
dichte Fechten mich jett nicht mehr an, das war ſonſt, als ich Falt 
und jtarr ins Nichts blickte, Schneegejtöber im Herzen. Jetzt 
ſpielt eine ſchwarze Kate!) im Sonnenſchein damit wie mit einem 
rollenden Knäuel, und ich, jede jein Rollen gern; am Schluß will 
ich) Dir noch einige Verſe aus jener Zeit geben, von denen ſich 
nod) fragmentariihe Abjchriften wie ich jehe in meiner Schreib- 
mappe erhalten haben. Du kannſt mir immer gejtatten, jie zu 
lejen, jie jehaden mir nicht mehr. Thine eyes have still (and 
will always have) a charm for me!?). Die fraglichen Hochzeits— 
pläne jchreibe mir ja im nächſten Brief; ich glaube, by Jove!?), 
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die Sache wird Ernſt mit uns; bis der Tag bejtimmt ijt, jeheint 
es mir noch immer, als hätten wir geträumt; oder bin ich mwirf- 
lich 14 Tage in Reinfeld gewejen und habe Dich in meinen Armen 
gehalten? Iſt denn Finette 1%) wiedergefunden? Erinnerſt Du 
Dich unſrer Gejpräche, als wir mit ihr ausgingen, an der Koppel, 
wo Du Kleiner Böſewicht jagteft, Du hätteſt mich Forbbeladen 
abziehn lafjen, wenn ſich Gott nicht meiner erbarmt und mic 
menigjtens durch das Schlüfjelloch jeiner Gnadenthür hätte jehn 
laſſen? Das fiel mir ein, als ich gejtern 1. Corinth. 7. 13 
und 14?°) las. Ein Erklärer jagt dazu, der Chriſt joll in allen 
Lebensverhältnijjen das eich Gottes als das mächtigere, jieghafte, 
zulest jeden Widerjtand überwältigende, das der Finſterniß als 
das ohnmächtige, immer mehr zufammenjtürzende anjehn. Wie habt 
Ihr doch meiſt jo wenig Bertrauen in Euern Glauben und widelt 
ihn jorgfältig in die Baumwolle der Abgejchlofjenheit, damit fein 
Luftzug der Welt ihn erfälte, Andre aber fi) an Euch ärgern 
und Euch für Leute ausjchrein, die fich zu Heilig dünfen, um von 
Zöllnern 2c. berührt zu werden. Wenn jeder jo dächte, der das 
Wahre gefunden zu haben glaubt, und viele ernſte aufrichtige, 
demüthige Sucher glauben e8 doc) wo anders oder in andrer 
Gejtalt zu finden, zu welchem penfilvanischen Zellengefängnif 
würde Gottes ſchöne Erde werden, in 1000 und aber 1000 exeluſive 
Eoterien durch unüberſteigliche Scheidewände eingetheilt. Ver— 
gleiche noch Röm. 14. 22 und 15.2, bejonders auch 1. Cor. 4. 5; 
8. 2; 9. 20 aud) Cap. 12. B.4 und folgende, ferner 13. 2., alles 
im 1. an die Corinth. 21), was mir in das Thema zu gehören 
iheint. Wir jprachen auf jenem Spaßiergange oder einem andern 
auch viel von der „Werfheiligkeit” ; ich will Dich in diejer Be- 
ziehung nicht mit Schriftjtellen überjchwemmen, Div nur jagen, 
wie herrlich ich die Epijtel Yacobi finde. (Matth. 25 B. 34 und 
folgende, Röm. 2. 6., 2. Cor. 5. 10., Röm. 2. 13., 1. Ep. Joh. 3. 
B. 7.22), unzählige andre.) Es ijt zwar unfruchtbar, mit abge- 
riſſenen Sätzen der Schrift außer dem Zujammenhang zu rechten; 
aber es giebt viele, die aufrichtig ftreben und dabei auf Stellen wie 
Jacobi 2. B. 14 mehr Gewicht legen wie auf Ev. Mare. 16. 162°) 
und für leßtre Stelle Auslegungen geben und für richtig halten, 
die mit der Deinigen, buchftäblichen, nicht jtimmen werden. Welcher 
Auslegung ist nicht das Wort Glauben in fich jelbjt und in Be— 
zug auf das, was die Schrift zu glauben befiehlt, in jedem ein- 
zelnen Falle, wo fie das Wort gebraucht, fähig. Ich gerathe 
wider Willen in geiftlihe Discuffion und Streitfragen. Bei den 
Satholifen wird die Bibel von Laien garnicht oder mit großer 
Borficht gelefen, ausgelegt nur von Geijtlichen, die fich lebens- 
länglic;) mit dem Studium der Quellen bejchäftigt haben. Auf 
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die Auslegung kommt zulegt alles an. — Concert in Bütow 
amüjirt mich; die Idee von Bütow iſt mir aller Muſik entgegen- 
ejeßt. — 

ii Sch bin vecht geſchwätzig gemwejen, nicht wahr? jest muß id) 
noch etwas Actenjtaub rühren und meine Feder neu jpigen zu 
polizeilich-amtlihem Styl für Landrat) und Negirung. Könnte 
ich mich doch mit einfiegeln oder als Poſtſtück in einem Lachs— 
forbe mitgehn. Auf Wiederjehn, dearest black one. Je t’aime, 
c’est tout dire ??). 


(Ich vergefje die englifchen Verſe:) Bismarkf. 


Sad dreams, as when the spirit of our youth 

Returns in sleep, sparkling with all the truth 

And innocence, once ours, and leads us back 

In mournful mockery over the shining track 

Of our young life, and points out every ray 

Of hope and peace, we’ve lost upon the way! 
ch glaube von Moore, perhaps Byron°*). 

To-morrow, and to-morrow, and to-morrow 

Creeps in this petty pace from day to day, 

To the last syllable of recorded time, 

And all our yesterdays have lighted fools 

The way to dusty death. Out, out, brief candle! 

Life ’s but a walking shadow, a poor player, 

That struts and frets his hour upon the stage 

And then is heard no more; it is a tale 

Told by an idiot, full of sound and fury 

Signifying nothing — ?°) 


Herzliche Grüße an die Eltern und die Neddentiner ?°). 





6. 


Schönhaujen 13. Febr. 1847. 

Giovanna mia!). Das Wetter ift wieder ganz Froſt ge— 
worden, und doc kann ich für jest nicht reilen, aus vielen Grün- 
den. Ich bin jo ungeduldig, daß ich garfeine Ruhe mehr habe. 
Notte tutti dormono, io non dormo mai, quarti d’ore sonano, uno, 
due, tre?); ich zähle fie alle und möchte, daß wir 4 Wochen weiter 
wären. Mitunter habe ich Luft, Fenſterſcheiben, Gläfer und Flaſchen 
zu zerichlagen. Wenigjtens will ich Dir jchreiben, wenn Du auch 
vorgejtern erſt einen Brief von mir erhalten Haft; jollteft Du auch 


‚müde werden zu lejen, ich muß ſchreiben und mit Div plaudern 
Bismards Briefe an jeine Braut und Gattin. 2 
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und Dir jagen Io ti voglio ben’ assai°); und Du, denkt Du an 
mich? Vom 15. bis 20. habe ic) in Magdeburg zu thun, mehre 
Termine abzuhalten, einen Eid zu ſchwören; den Zter März ift 
Kreistag, wo ich ebenfall3 jein muß, weil ich wichtige Sachen vor- 
zutragen und die Landjunfer dafür zu jtimmen habe; den 10. und 
13. habe ich hier Termin in Deichjachen abzuhalten, um zänkiſche 
Bauern zu vertragen; den 20. iſt Convent der gefammten Magde— 
burgijchen Nitterichaft, wo ich ebenfalls nicht fehlen darf, weil 
er auf meinen Antrag zujammenberufen iſt und ich. den Herrn 
diejelben Sachen wie auf dem Streistage vorzujtellen habe. Das 
find grade noch 5 Wochen, ehe ich an die Möglichkeit zu veijen 
denken fann, über einen Monat. Hoffentlich geht in der Zeit aber 
auch das Eis auf, jo daß ich dann ganz frei bin. Ye länger das 
Thauwetter ausbleibt, dejto gefährlicher wird die Sache, weil dann 
die Wärme gleich jtärfer eintritt und alles Wafjer auf einmal 
fommt. Dazu iſt das Eis jehr die gefroren, was einen ſchweren 
Eisgang befürdten läßt. Wenn nicht das Unglüd einer Ueber- 
ſchwemmung jehr wahrjcheinlich werden joll, jo muß in 3 Wochen 
das Eis fort jein. Ich würde aljo nach aller Wahrjcheinlichkeit 
jehr jchnell umfehren müſſen, wenn ich jett reifen wollte. Es 
hat nur wenig Jahre gegeben, in denen der Eisgang jpäter als 
in den eriten Tagen des März eingetreten ijt, und das waren 
böje Jahre. Wenn ich jpäter komme, als ich dachte, jo habe ich 
dafür die Ausſicht, dann ungejtörter bei Dir fein zu können, da 
anjcheinend ein Provinzial-Landtag in Merjeburg nicht ftattfinden 
wird und ich zu dem allgemeinen) nach Berlin wohl nicht gehn 
werde, denn meine Abgeordnetenjtelle in Pommern habe ich nieder- 
gelegt, und für Sachſen würde ich erjt dann eintreten, wenn unjer 
Ober-Präſident ’) als Abgeordneter ausjchiede, was, wie es jcheint, 
erſt nach dem Berliner Reichstag jtattfinden wird. Unter den ob- 
waltenden Umjtänden iſt mir das ganz lieb; ich werde dann 
während der Zeit al$ Ober- und Unterhaus in Einer Perſon vor 
meiner Königin Giovanna erſcheinen. — Ich habe heut einen lang- 
weiligen Tag verlebt, da der Landrath Alvensleben und jein Se— 
eretär in Gejchäften vom Morgen bis Mittag bei mir waren; da 
ich mic) doc einmal gelangweilt fand, jo war es jujt die pajjende 
Stimmung, um Haufen von Papieren zu ordnen, die aus Kniephof 
gefommen jind. Unter manchem lieben Brief, mander wehmütigen 
und heitern Crinnrung fand ich zwei Saden, die ich Dir jchide, 
damit Du ſie als Beläge zu der Gejchichte Deines zufünftigen 
Lebensgefährten durchjiehit, wenn es Dich interefjirt. Das Eine 
‚Alt ein Brief‘) meiner Carlsburger Coufine ), Carolinens ®) Mutter, 
den fie mir jehrieb, al8 ich in Potsdam den Abjchied aus dem 
Dienjt nehmen wollte; von meiner Antwort jchiefte ic) meinem 
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Bater auf feinen Wunſch einen Auszug, den ich hier wiederfinde ?). 
Sch war damals 23 Fahr ſſchönes Alter, noch, viel Illuſion). Es 
bat mir jpäter noch mitunter Leid gethan, dat ich damals den Ab- 
ſchied nahm, und ich habe jelbjt vor 2: Jahren noch den Verſuch 
gemacht, einen neuen Anlauf auf eine Minifterjtelle zu nehmen; 
aber mehr aus langer Weile al3 aus Beruf. Im Ganzen wird 
der Weg, den Gott mich geführt hat, doch wohl der bejte für mid) 
gewejen jein, und in der Hauptjache unterzeichne ich meine da— 
maligen Anfichten in Bezug auf die Misere unſres Stantsdiener- 
thums noch jest. Nur von der Täujchung über das arkadijche 
Glück eines eingefleijchten Yandwirthes mit doppelter Buchhaltung 
und chemiſchen Studien bin ich durch Erfahrung zurüdgefommen. 
Auf diefem Beruf lag damals für mich noch der jchöne blaue 
Dunſt ferner Berge. Mitunter empfinde ich no, wenn einer 
‚meiner Studiengenofjen eine rajche Laufbahn macht, etwas gefränft 
in der Idee „Das hätte ich auch haben können“, aber e8 macht 
ich dann jtet3 die Meberzeugung geltend, dag der Menſch jein 
Glüc vergeblich jucht, jo lange er es außer fich ſucht. (Ich be- 
trachte uns dabei als Eine Perjon, und „in Dir” iſt nicht „außer 
mir”). Ich bot meinem Bruder damals die Pommer'ſchen Güter 
für 150000 Thaler an, er wollte fie aber dafür nicht haben; jetzt 
in der Theilung haben wir fie zu 200000 gerechnet, und das ijt 
noch wohlfeil, denn Kniephof allein, welches mit 60000 bei diejer 
Annahme interejjirt, iſt 80 bis 90 werth. Wir haben freilich feit 
dem auch wohl 20000 Thaler hineingeſteckt. In Allem Gottes 
Segen genug, wenn wir verjtändig find, jo dag wir noch vielen 
Leuten Gutes thun können. Wie mancher Negirungsrath lebt in 
der Stadt auf elegantem Fuß mit Frau und Kind, bei 1000 Thaler 
Gehalt oder wenig mehr, und mu Wohnung, Holz, Licht, Koſt 
und Unterhalt für fich, jeine Leute, Pferde, wenn er welche bat, 
baar bezahlen, was wir hier umſonſt haben. Doch I’homme 
propose, Dieu dispose!). Wer fann in die Zukunft jehn, ob 
nicht auch und einst äußre Sorge und Noth hart antreten mag! 
Der Reichſte kann fein Vaterhaus mit dem Rüden anjehn!!) müfjen. 
Dann wollen wir uns genügen lafjen, wenn wir einander nur 
haben und auf Gott vertrauen. Through joy and through 
sorrow, through glory and shame!?). — Grüße die Eltern berz- 
li), und behüte Dich Gott, Du mein Stern, nad) dem mein Herz 
frank ijt immexrdar. Farewell, dearest!?) und kehre bald brieflich 
bei mix ein; ich jehe der Post täglich mit Ungeduld entgegen. 
D. 


Wie findet Du nachſtehende holländiſche Todesanzeige, die ich 
ebenfalls unter den Papieren hervorbrachte: 
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Hoogwelgeboren Heer en neef! 


Het heft den Almagtige behagt, dezen morgen te negen uur 
van myne zijde weg te nemen mijne hartelijk en innig geliefde 
echtgenoote, de Hoog Wel Geboren Vrouwe Maria Albertina 
van Panhujs, geb. Alberda van Ekensteen. Zij overleed kort 
na hare (ihre) bevalling, in den jeugdigen ouderdom (Alter) van 
drie en twintig jaren. | 

Gevoelig (empfindlich) is de slag, de mij is toegebragt, treurig 
is de toekomst, di ik te gemoet ga, als weduwenaar en vader 
van een pas (faum) geboren wicht, en na eene zoo gelukkige 
echtvereeniging van nauwelijks (beinah) zeventien maanden. 

Moge onderwerping aan de beschikkingen eener wieze Voor- 
zienigheid, en de troost der Godsdienst mij sterken, an den last 
te dragen! 

Het is en droevige pligt die ik vervul, met Uw Hoog Wel 
Geboren van mijn verlies kennis te geven. Van deelneming in 
mijn lot Uw Hoog Wel Geboren houd ik mij verzekerd, terwijl 
ik wensch, dat Uw Hoog ... zoo veel mogelijk voor treffende 
verliezen mooge bewaard blijven. 

Ik heb de eer te zijn 

Hoog Well Geboren Heer en neef 


Uw Hoogwellgeboren diep bedroefde 
Dienaar en neef | 


Winschoten den 17. Mei J. E. van Panhujs. 
1840. | 
Jonkheer van Bismarck, in pruissische Dienst 
Te Aken!?). 


(Alles auf einem riejenhaften großen Bogen gejchrieben mit 
fingerbreitem ſchwarzen Rande.) 


Encore une fois bonne nuit et adieu, Jeanne la noire, enfant 
cherie des deserts de Rrrrummelsburg; il faut que j’aille me 
coucher, quoique je n’aie pas sommeil; mais voil& minuit qui 


sonne !5), aljo. jett der 14. Feber, 1 ganzen Tag gejchrieben. 
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* 
Beilage zu Nr. 6.) 
An 
den Rittmeiſter und Ritter 2c. Herrn von Bismarck 
Hochwohlgeboren 
Berlin 


Unter den Linden Nr. 5 
(al. Bellevue Straße 22) 


Greifswald 29. September 1838 1). 
Lieber Bater 


Theodor?) wird Dir gejagt haben, da er mich gejund und 
munter hier verlaffen, und mein herzlichſter Wunſch ijt, daß er 
Dich in demjelben Zuftande gefunden hat und dag Mutter Ge- 
jundheit jo in der Beſſerung fortgejchritten it, wie die letzte Nach- 
richt, welche ich bei Lienchen?) von ihr fand, mic hoffen lieh. Ich 
bin zwar nicht der Mann, der Andern über Briefjchreiben Vor— 
baltungen machen jollte; aber ich kann doc) nicht verhehlen, daß 
mir grade in diefem Augenblid, wo der Doctor jo glüdliche Hoff- 
nung zu einer bleibenden Nenderung in Mutters Befinden gegeben 
bat, die Zeit jehr lang wird, während welcher ich feine Nachricht 
über die Erfüllung derjelben erhalten habe, und ich warte mit 
Sehnjucht darauf, da es mir immer nod) im Sinne liegt, wie 
leidend Mutter war, grade als ich von ihr Abjchied nahm. Es 
würde eine große Freude für mid) fein, nach jo langer Zeit wieder 
einmal einige Zeilen von Mutter eigner Hand zu jehn. Jeden— 
fall werde ich am nächjten Mittwoch durch Theodor nähere Nach— 
richten befommen, wenn ich bis dahin feinen Brief erhalten jollte. — 
Daß ich bis zur Rückkehr der Jäger von Stargard hier ganz ruhig 
lebe, habe ih Euch jchon gejchrieben; die Zeit, wo ich nicht in 
Carlsburg gemejen bin, bringe ich hier ganz einfam und regel- 
mäßig zu, denn Leute, mit denen ich eigentlich umginge, habe ich 
nicht, und das iſt recht gut, ich befinde mich dabei behaglicher als 
je und kann ungeſtört jtudiren, wozu ich in Potsdam wegen 
meiner Freunde und wegen des Dienjtes nie gefommen wäre. 
Hauptjächlich bejchäftige ich mich vorläufig mit Chemie, worin ich 
mit einem Mediciner, der fich zum Examen vorbereitet, täglich 
einige Stunden arbeite. In der Nähe habe ich mir einige Wirth- 
ichaften angejehn, die hier durchjchnittlich in einem fajt muſter— 
haften Zuftande find; aber beinah lediglich Aderwirthichaften; auch 
hört man bei Tiſch im Deutjchen Haufe alle die mohlbeleibten 
Figuren. mit rothen Gefichtern, dicken Händen und beneidens- 
werthem Appetit, die jich täglich zu 6 bis 8 und mehren dort ein- 
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finden, ausſchließlich nur von Aderbau und Kornhandel ſprechen; 
obgleich ſie alle erſchrecklich ſchreien und heftig dabei geſtikuliren, 
verſtehe ich doch ſelten, was ſie ſagen, da man allgemein platt 
ſpricht, und ſehr ſchnell, ſo daß ich nur mitunter etwas wie Raps, 
Hafer, Arbſen, Sämaſchine, Dröſchen, pummerſche Laſt und Ber- 
liner Schäpel unterſcheide; das höre ich dann mit ſehr verſtändiger 
Miene, denke darüber nad) und träume Nachts von Dreejchhafer, 
Mit und Stoppelroggen. In Eldena ijt noch immer alles ver- 
reift, die. Lehrer wie die meilten Schüler. Der Director der 
Akademie, Schulz, ijt zugleich Dirigent der dortigen ziemlich be- 
deutenden Aderwirtbichaft; letztre iſt aber thörichter Weiſe außer 
Berbindung mit der Akademie, jo daß es den Akademikern zwar 
freijteht, fie jich anzujehn, wenn fie Luft haben, fie aber zu ihrer 
Inſtruction nicht weiter benugt wird. Die Zahl der Zöglinge, 
einige 90, it zu groß, um den Unterricht jo mit der Praxis zu 
verbinden, wie es eigentlih im Plane des Inſtituts lag. Die: 
Sache läßt fich erſt ficher beurtheilen, wenn der Unterricht wieder 
anfängt oder ich wenigjtens mit dem Director gejprochen habe; 
bis jest glaube ich aber faum, daß ich dort in den Hörjälen mehr 
lernen werde als aus guten Büchern. Dagegen nimmt der 
Director auch einige Lehrlinge in die Wirthichaft jelbjt auf; die— 
jelbe wird vortrefflich geleitet; Schulz hat einen großen Theil des’ 
Landes, der Ffaltgrundig und ſumpfig war, zu Grundſtücken ge— 
macht, die jegt für die beiten in der Gegend gelten, jo daß er in 
Winterfrüchten das 15° und 16° Korn geerntet hat; der friſche 
Klee jteht überall wie eine Bürjte, und bei großem Scheunenraum. 
ſieht man auf dem Felde 4 oder 5 haushohe Miethen jtehn. Zie— 
gelei, Brennerei und Brauerei find aud da; die beiden letztern 
aber in diefem Jahre theilmeis abgebrannt, und ijt es deßhalb die 
Stage, ob fie zu diefem Winter wieder in Gang fommen werden. 
Als Lehrling bei Schulz könnte man gewiß viel lernen; es ijt nur 
die Frage, ob er mic) annimmt und ob er nicht ein unverhält- 
nigmäßiges Lehrgeld nimmt. Eldena ijt übrigens eine gute halbe: 
Meile von bier, und im Winter wird der Weg bodenlos jein; da 
ich nun wegen des Militärs in der Stadt wohnen muß, jo werde 
ich exit jehn, wie ich es möglich mache, daß ich 1 oder 2 Collegia, 
die mir augenblicklich die nüglichjten find, dort höre; ſonſt werde 
ich verjuchen, bier an der Univerfität und durch häusliches Stu— 
dium, und, wenn ich Urlaub auf längere Zeit befommen Tann, in 
irgend einer nahen Wirthichaft, für meine Zwecke zu profitiven, 
was ich fann. — Es ijt recht ſchade, daß ich nicht noch länger habe: 
bei der Mutter bleiben können, anjtatt hier dieſe 4 Wochen zuzu⸗ 
bringen; aber fie hatten mir in Potsdam die Hölle ſo heiß ges’ 
macht, um mic) möglichjt zu beeilen, daß ich, zur Abtheilung küme; 
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der Cpt. Röder meinte ſogar, ich müßte gleich nachmarſchiren, wenn 
kein Offizier hier zurückgeblieben wäre, der es anders beföhle, ſo 
daß ich ſchon fürchtete, man würde mich hier gleich übel empfangen, 
weil ich nicht eher eingetroffen war. Statt deſſen erhielt ich auf 
meine Anfrage einen ſehr artigen Brief von Hauptmann von Por- 
tatius, worin er mir aus freien Stüden bis zu jeiner Rückkehr 
Urlaub ertheilt. Gleich wieder nad) Berlin zu reifen, war jehr koſt— 
jpielig, und ich will dafür lieber, wenn e8 möglich ijt, zu Weih— 

nachten hinfommen. — Du battejt gemünjcht, das Concept von 
meiner Antwort auf Lienchens Brief zu jehn; es ijt aber zu jehr 
durcheinander gejchrieben, als dag Du Di) daraus vernehmen 
£önntejt; ich will Div daher lieber von dem Wejentlichjten der 
ziemlich langen Epijtel eine Abjchrift geben, die ich Dich bitte auch 
Bernhard gelegentlich mitzutheilen; denn er hat mir einen ähnlichen 
Brief wie Lienen gejchrieben, und ich habe ihn in der Antwort, 
um nicht dreimal dajjelbe zu jchreiben, der Hauptjache nach auf 
dieje Abjchrift meines Briefes verwiejen. Derjelbe beginnt mit 
einer Reihe von Entichuldigungen, Bedauern und Dankſagungen, 
die Dich weniger interejjiren werden, und ich werde nur das 
wiedergeben, was jpeziell die Bertheidigung meiner Anfichten zum 
Zweck hat: 

— — daß für mich die Nothwendigkeit, ein Landjunker zu 
werden, nicht vorhanden war, iſt auch meine Meinung; auf der 
andern Seite werden Sie aber, obgleich ich Ihnen beträchtlich 
bürokratiſche Anſichten zutraue, nicht im Ernſte behaupten, daß die 
einem Jeden gegen ſein Vaterland obliegenden Pflichten von mir 
grade fordern ſollten, daß ich Adminiſtrativ-Beamter werde; viel— 
mehr glaube ich dieſen Pflichten vollſtändig zu genügen, wenn ich 
innerhalb des beliebig von mir gewählten Berufs alles das thue, 
was man von einem ſein Vaterland liebenden Staatsbürger er— 
warten darf. Ich glaubte deshalb mit voller Unabhängigkeit 
hinſichtlich meines Berufs die Wahl treffen zu können, die mir 
bei meinen Neigungen und Verhältniſſen die vernünftigſte zu ſein 
ſchien. Daß mir von Hauſe aus die Natur der Geſchäfte und 
der dienſtlichen Stellung unſrer Staatsdiener nicht zuſagt, daß ich 
es nicht unbedingt für ein Glück halte, Beamter und ſelbſt Miniſter 
zu ſein, daß es mir ebenſo reſpectabel und unter Umſtänden 
nützlicher zu ſein ſcheint, Korn zu bauen als adminiſtrative Ver— 
fügungen zu ſchreiben, daß mein Ehrgeiz mehr danach ſtrebt, nicht 
zu gehorchen, als zu befehlen: das find facta9, für die ich außer 
meinem Gejchmad feine Urjache anzuführen weiß, indejjen, dem 
iit jo. Bon allen Gründen, welche mich hätten veranlafjen können, 
dieſe Abneigung zu bekämpfen, wäre wohl der würdigjte gemejen 
der Wunſch, umfafjender anf das Wohl meiner Mitbürger zu 
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wirken, al3 es einem Privatmanne möglich it. Abgejehn davon, 
ob ich wirklich edel genug denke, um meine Kräfte mehr auf die 
Beförderung des Wohls Andrer als auf die des eignen zu ver- 
wenden, bin ich, jelbjt bei der unbejcheidenjten Meinung von 
meinen Fähigkeiten, der Anficht, da es für das Wohlergehn der 
Einwohner von Preußen feinen Unterjchied machen würde, ob ich 
oder ein Andrer von den vielen tüchtigen Leuten, die diejes Ziel 
erjtreben, der Regirung einer Provinz angehöre oder voritehe. 
Die Wirkjamkeit des einzelnen Beamten bei uns ijt wenig jelbjt- 
ſtändig, auch die des höchſten, und bei den andern bejchränft fie: 
ſich Schon mwejentlich darauf, die administrative Majchinerie in dem 
einmal vorgezeichneten Geleije fortzufchieben. Der preußifche Beamte 
gleicht dem Einzelnen im Orcheſter; mag er die erite Bioline oder 
den Triangel jpielen: ohne Weberficht und Einfluß auf das Ganze, 
muß er jein Bruchjtüd abjpielen, wie es ihm gejett ift, er mag 
e3 für gut oder jchlecht Halten. Ich will aber Muſik machen, wie 
ich jie für gut erfenne, oder gar feine. In einem Stante mit 
freier Berfaffung kann ein jeder, der ſich den Staatsangelegen- 
heiten widmet, offen jeine ganze Kraft an die Bertheidigung und 
Durhführung derjenigen Mafregeln und Syſteme jeßen, von 
deren Gerechtigkeit und Nuten er die Ueberzeugung hat, und er 
braucht dieje leßtre einzig und allein als Richtſchnur feiner Hand- 
lungen anzuerfennen, indem er in das öffentliche die Unabhängig- 
feit des Privatlebens hinübernimmt. Dort fann man in der That 
das Bewußtſein erwerben, für das Wohl jeines Landes gethan 
zu haben, was in feinen Kräften ftand; man mag reüfjiven oder 
nicht, unjvre Meinung mag durchdringen oder nicht, daS Streben 
bleibt gleich verdienftlih. Bei uns aber mu man, um an den 
öffentlichen Angelegenheiten Theil nehmen zu fünnen, bejoldeter 
und abhängiger Staatsdiener fein; man muß volljtändig der 
Beamtenkaſte angehören, ihre falſchen und richtigen Anfichten 
theilen und jeder Individualität in Meinung und Handlung ent- 
jagen. Mißbräuche, wirkliche oder jcheinbare, die mit unjern 
Dbern, Vorgeſetzten und jelbjt Collegen in Berbindung jtehn, muß 
man anjehn, ohne fie offen angreifen zu dürfen, und jelbjt was 
uns untergeben ijt, jteht mehr unter- dem Einfluß des Herfommens 
und fejtjtehender Borjchriften als unter dem des Vorgejeßten. 
Selbjt in meiner furzen Laufbahn habe ich oft gejehn, wie die 
foftjpielige Zeit und Arbeit ſchwer bezahlter Behörden auf eine 
Weile todtgejchlagen wurde, dag man unbedingt glauben mußte, 
die Gejchäfte jeien erfunden, um den vorhandnen Beamten zu 
thun zu geben, und nicht die Beamten angejtellt, um nothwendige 
Gejchäfte zu bejorgen; und gegen ſolches und andre Unweſen 
fämpften ausgezeichnete Vorgejette mit aller Energie, aber ohne 
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Erfolg; es liegt einmal in der Natur unjrer Verwaltung. Dft 
habe ich hochgeitellte Beamte in Aachen und Potsdam jagen hören, 
dieje oder jene Maßregel jei ſchädlich, drüdend, ungerecht, und 
doch wagten fie nicht einmal, eine unterthänigite Borjtellung da- 
gegen einzureichen, jondern jahn fich vielmehr in der Nothwendig— 
feit, fie gegen ihre Heberzeugung nach allen Kräften befördern zu 
müſſen. Wo joll da Freude an der Berufserfüllung, das Bewußt— 
jein, Nuten zu ftiften oder auch nur feine Pflicht gegen jein 
Baterland zu thun, herfommen? Konflicte der Art würden bei 
mir aber im Dienſt ziemlich häufig fein, zumal da mein politijcher 
Glaube dem von unjerm Gouvernement anerkannten wejentlich 
zumiderläuft. Wie joll ich da die Meberzeugung gewinnen, meinen 
Mitbürgern nüßlich zu jein, wenn ic) das Syſtem, nach welchem 
ich fie regiren helfe, für weit weniger förderlich als daS entgegen- 
gejeßte, jedenfall aber für ungerecht halte; wie joll ich jelbjt vor 
meinem Gemiljen verantworten, unter die Fahne einer Negirung 
zu treten, deren Grundſätze zu befämpfen, injomweit der Gehorſam 
gegen die bejtehenden Gejege e8 erlaubt, ich für eine meiner vor- 
nehmiten Pflichten gegen mein DBaterland halte. Sie werden 
vielleicht komiſch finden, gnädigſte Coufine, daß ich eine politifche 
Ueberzeugung und gar ein Gewiſſen zu haben behaupte; indejjen 
werden Sie zugeben müfjen, da ich jener edeljten Belohnung 
eines Staatsdieners, des Bewußtſeins, mehr dem Wohle jeiner 
Mitbürger al3 dem eignen gelebt zu haben, nur unter Boraus- 
jegung eine Gemiljens theilhaftig werden kann; Sie müſſen mir 
daher jchon gejtatten, zur nähern Darftellung des Falles, dat; ich 
aus jenem in der That würdigen Grunde in Dienjt träte, ein 
Gewiſſen zu borgen, wenn Sie mir ein eignes etwa nicht zugejtehn 
wollten. — Für wenige berühmte Staatsmänner, namentlich in 
Ländern abjoluter Berfaffung, war übrigens wohl Baterlandsliebe 
die Triebfeder, welche fie in den Dienjt führte; viel häufiger Ehr- 
geiz, der Wunjch, zu befehlen, bewundert und berühmt zu werden. 
Ich muß gejtehn, dag ich von dieſer Leidenjchaft nicht frei bin, 
und manche Auszeichnungen, wie die eines Soldaten im Kriege, 
eines StaatSmannes bei freier Berfafjung, wie Peel, O’Connel[l], 
Mirabeanu) 2c., eines Mitjpielers bei energijchen politifchen Be— 
mwegungen, würden auf mich eine, jede Meberlegung ausjchliegende 
Anziehungskraft üben, wie das Licht auf die Mücke; weniger veizen 
mic dagegen die Erfolge, welche ich auf dem breitgetretnen Wege, 
durch Examen, Connerionen, Actenftudium, Anciennetät und Wohl- 
wollen meiner Borgejegten, zu erreichen vermag. Dennoch giebt 
es Augenblide, wo ich nicht ohne jchmerzliche regrets®) an alle 
die Befriedigungen der Eitelkeit denken fann, welche mid im 
Dienjt erwarteten; die Genugthuung, jeine Brauchbarfeit und 
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Ueberlegenheit duch jehnelle Beförderung und andre Auszeichnungen: 
amtlich anerkannt zu jehn, das Bemwußtjein, ein Mann von Wichtig- 
feit und Einfluß zu jein, vor dem ſich minder wichtige beugen; 
die jelbjtgefällige Betrachtung, für einen fühigen und nüsßlichen 
Menjchen gehalten, bemerkt, bejprochen, beneidet zu werden; Die 
ganze wirkliche geheime Glorie, welche zulegt mid) und meine 
Familie umjtrahlen würde, dns Alles hat viel Blendendes für 
mic, wenn ich eine Flaſche Wein getrunfen habe, und ich bedarf 
einer nüchternen und unbefangnen Reflexion, um mir zu jagen, 
dal die Hirngejpinjte einer thörichten Eitelkeit find, in eine Kate— 
gorie gehörig mit dem Stolz des dandy ) auf jeinen Rod und 
des Bangquier3 auf jein Geld; da es unmeije und fruchtlos ift, 
jein Glüd in der Meinung Andrer zu juchen, und daß ein ver- 
nünftiger Menſch ſich jelbit und dem, was er für recht und wahr 
erfannt, leben joll, nicht aber dem Eindrud, den er auf Andre 
macht, und dem Gerede, welches vor oder nach feinem Tode über 
ihn gehn mag. Kurz, ich bin nicht frei von Ehrgeiz, halte ihn 
aber für eine ebenjo jchlechte Leidenjchaft als jede andre, und noch 
etwas thörichter, weil er, wenn ich mich ihm hingebe, das Opfer 
meiner ganzen Kraft und Unabhängigfeit fordert, ohne mir, auch 
bei dem glüdlichjten Erfolge, eine dauernde Befriedigung und 
Sättigung zu gewähren. — Noch häufiger als aus Ehrgeiz gehn 
wohl unſre Beamte in Dienjt, um einen anjtändigen und fichern 
Broderwerb zu haben, und mweil ihnen Mangel an Capital nicht 
erlaubt, ein andres honnettes Gejhäft anzufangen. Bei meiner 
Lage gebe ich auch in dieſer Hinficht der Landwirthichaft den 
Borzug. Sie machen mir, gn. C., gemeinjchaftlicd mit Bernhard, 
die jehr jchmeichelhafte Borhaltung, daß grade ich mit Fähigkeiten 
ausgerüjtet jei, welche mich bejondre Erfolge im Staatsdienſt 
hoffen ließen. Wenn ich die zugeben würde, jo ſchiene e8 mir. 
doch noch feinen entjcheidenden Grund abzugeben, um die Beamten» 
Carriere einzujchlagen;; diejelben Fähigkeiten verjprechen mir aud) 
guten Erfolg in jedem andern Gejchäft, und um eine große Land- 
wirthichaft heut zu Tage richtig zu leiten, ijt vielleicht mehr Ber- 
Itand erforderlich, al8 um Geheimer Rath zu werden. Namentlich 
glaube ich, daß bei einer Wirthichaft, die jo groß und überhaupt 
in der Lage ijt, wie die Kniephofer, die volle Kraft und Induſtrie 
eines gejcheuten Mannes erforderlich ijt, um von jenen Gütern 
den Ertrag zu haben, den fie geben fünnen, vielleicht auch nur, 
um jie zu erhalten, wenn noch jchlechtere Zeiten kommen jollten. 
Bernhard hat nicht die Abficht, den Stantsdienft ganz aufzugeben, 
und er paßt, wie mir jcheint, befjer zu demjelben als ich; er iſt 
entjchiedner Anhänger der Grundſätze unſrer Negirung, findet 
Gefallen an jeiner Amtsthätigkeit, jteht fich immer mit jeinen 


26 


1847 PRRRRRRHRRRHRKKKHEKENHNENRE 





Vorgeſetzten vortrefflich, weiß ſich ſehr gut in die Verhältniſſe zu 
ſchicken, welche der Dienſt mit ſich bringt, und wünſcht ſehr lebhaft, 
Miniſter oder doch Präſident zu werden. Daß er aber, oder ich, 
oder wir beide zuſammen, während wir im Staatsdienſt abweſend 
ſind, nebenher und par distance®) noch 3 große Güter perſönlich 
bemwirthichaften könnten, halte ich ohne große und gefährliche Be- 
einträchtigung unſres Bermögens nicht für möglich; denn jchon 
neben den Gejchäften des Landraths, wie die Pflicht jie eigentlich 
fordert, läßt fich die Bewirthichaftung eines bedeutenden Gutes, 
auch wenn man es jelbjt bewohnt, nicht jo führen, wie das Intereſſe 
es fordert. Wenn auch übrigens der Berwaltung unjrer Güter 
durch Bernhards Dajein vollitändig Genüge geleijtet wäre, jo bin 
ich doch überzeugt, daß, vom rein materiellen Standpunkte aus 
betrachtet, ic) meine Thätigfeit vortheilhafter in der Landwirth- 
ichaft als im Staatsdienſt verwerthe; abgejehn davon, daß ich 
jogar den Beſitz eines großen Bermögens für voraus erforderlid) 
halte, um am Staatsdienjt Freude zu finden, damit ich ſowohl in 
jeder Lage mit dem Glanz, den ich für anjtändig halte, öffentlich 
auftreten kann, als auch mit Leichtigkeit im Stande bin, alle Vor— 
theile, welche mir ein Amt gewährt, aufzugeben, jobald meine 
dienjtlichen Pflichten mit meiner Weberzeugung oder meinem Ge— 
ſchmack in Widerjprud) treten. Wie würde es da mit mir Aermſtem 
ausjehn, der ich von jeher einen gefährlichen Hang habe, mehr 
auszugeben, als ich einnehme, ein Hang, den ich nur durch Die 
Einjamfeit mit Erfolg befämpfe, indem ich beim Zujammenjein 
mit meines Gleichen es ſchwer ertrage, in irgend einer Beziehung 
hinter jemand zurüdzuftehn. Ein Gehalt, mit dem ich bei meinen 
Bedürfniſſen heiraten und in der Stadt einen Hausjtand bilden 
fönnte, würde ich, bei der beiten zu erwartenden Carriere, im 
40ten Jahre, etwa als Präſident u. dergl. haben, wenn ich troden 
von Actenjtaub, Hypochonder, brujt- und unterleibsfranf vom Sitzen 
geworden jein werde und eine Yrau zur Krankenpflege bedarf. 
Für dieſen mäßigen VBortheil, für den Sigel, mic) Herr Präfident 
nennen zu lajjen, für das Bemwußtjein, dem Lande jelten jo viel 
zu nüßen, als ich ihm fojte, dabei aber mitunter hemmend und 
nachtheilig zu wirken, übrigens das zu erfüllen, was ich unbedacht- 
jamer Weiſe zu meiner Pflicht gemacht babe, dafür bin ich fejt 
entjchlojjen, meine Weberzeugung, meine Unabhängigfeit, meine 
ganze Lebenskraft und Thätigkeit nicht herzugeben, jo lange es 
noch Zaujende und unter diefen viele ausgezeichnete Leute giebt, 
nad) deren Gejchmad jene Preiſe hinreichend Eojtbar jind, um fie 
den Platz, welchen ich leer lafje, mit Freuden ausfüllen zu madıen .. 
— — —— Hier folgen einige Entſchuldigungen für die Länge 
des Briefes und andre Dinge, eine Anzahl von Schmeicheleien, 
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Betheuerungen und Hoffnungen, und am Schluß finden fich eine: 
Menge guter Borjäge, mit der bejcheidnen Weberzeugung aus- 
geiprochen, daß ich immer ein jehr achtungswerthes Mitglied der 
menschlichen Gejellichaft bleiben werde. Das alles fteht aber nicht 
mehr in meinem Concept, welches überhaupt jehr unvollitändig 
und ungeordnet ijt, jo daß ich vieles habe nur ungefähr wieder 
produciren können, oder auch garnicht, denn mein Brief war 
menigitens noch einmal jo lang als diejer. Namentlich vermiſſe 
ich, was mir bejonder8 Bernhards halber unlieb ijt, eine mweit- 
läufige Berwahrung gegen jeinen Vorjchlag, Beamter und Land— 
wirth zugleich zu werden, wo man jedenfall3 eins über das andre 
vernachläfiigen, in feinem etwas vollkommnes erreichen und fi) 
am Ende zwiſchen 2 Stühle jeßen würde. Doc) diejer Brief ift 
ihon zu lang, und Du wirft gewiß Mühe haben, ihn ganz durch— 
zujtudiren; wenn Du nach Stniephof geht, jo jei jo gut und nimm 
ihn an Bernhard mit oder ſchicke ihm denjelben zu. Auch jehreibjt 
Du mir wohl bald, ob Du befiehlit, daß ich nach Stettin oder 
Sniephof fomme, wenn Du dort bift, oder ob Du vorziehjt, nad) 
Carlsburg zu fommen, damit wir den Contract wegen der Abtretung 
von Külz aufjegen; denn es kann am Ende die Landrathsmwahl 
uns über den Hals fommen und dann von Wichtigfeit jein, daß 
wir eine Stimme mehr haben. Wenn Bernhard erſt Landrath 
ift, werde ich mich bemühn, Kreisdeputirter zu werden, dann hat 
er die Vertretung jehr bequem, wenn er will. 

ALS ich von Carlsburg kam, bin ich auf 24 Stunden in Putbus 
geweſen; ein Bekannter von der Inſel nahm mich dahin mit; ich 
habe beim Fürften dinirt und jehr viel Anterefjantes über feine 
Geſandſchaft) von ihm gehört. Er fragte, ob Du noch Die 
Kartoffelbrennerei jo jtarf betriebjt. Er hat eine Zuderfabrik, jehr 
ihön und volljtändig, angelegt; fie ift aber noch nicht im Gange; 
er forderte mich auf, fie zu jehn, und war überhaupt jehr artig. 
Eine jehr hübjche Frau von Stockhauſen, aus Hanover, die jet 
in Berlin lebt, badete noch dort, und habe ich fie bei der Gelegen- 
beit fennen gelernt, jomwie ihren fetten hellblonden Gemal. Auf 
der Nüdfahrt habe ich) an der Geefranfheit gelitten, was mir 
übrigens jehr gut befommen ift. Ich wünjche Dir ein Gleiches, 
d. h. ohne Seefranfheit, und bitte Did, Mutter herzlich zu grüßen 
und mir bald von ihrem Ergehn Nachricht zu geben. Dein ge- 
horſamer Sohn 

Bismard. 
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8. 
Schönhauſen 17. Febr. 1847. 


Einzig geliebte Jeannette, Friederike, Charlotte, 
Eleonore, Dorothea. 


Ich will Div auch einmal des Morgens jehreiben, und zwar 
an einem trüben regnenden Morgen will ic) die Sonne wenig— 
jtens in mir jcheinen lafjen, indem ich nur an Did) denfe. Es 
it halb neun und hier, 16 Fuß vom enter, jo dunkel, daß ich 
faum jchreiben fann. Da mußt Du ſchwarze Sonne von innen 
jehr hell jcheinen, wenns gehn jol» Wie fann Schwarz leuchten? 
nur in Geſtalt von polixtem Ebenholz, geihliffner Lava; jo glatt 
und hart biſt Du nicht; mein Bild mit der ſchwarzen Sonne ift 
aljo falſch. Bilt Dur nicht eher eine dunkle warme Sommernadt 
mit Blüthenduft und Wetterleuchten? Denn jtern- und mondhell 
möchte ich kaum jagen, das Bild ijt mir zu gleihmäßig ruhig. — 
Sch werde gejtört. Ich Habe den ganzen Morgen Pferdehandel 
getrieben und es gemadt wie die Damen bei Siegmund oder 
Rogge; nachdem ich mir von dem Händler einige 20 im tolliten 
Regen auf glattem Eis habe vorführen lafjen, kaufte ich nichts, 
objchon es lauter Dänenrofje waren. Bei Pferden übrigens fällt 
mir gleich ein, reiten mußt Du, und wenn ich mich jelbjt in ein 
Pferd verwandeln jollte, um Dich zu tragen. Habt Ihr denn 
feinen Arzt dort, der Deinem Vater die Nothwendigfeit davon ein- 
leuchtend macht? Ste Di). hinter den, daß er erklärt, Du 
müßteſt blind werden, wenn Du nicht reiten jolltejt, oder was 
jonjt; er fann, ohne zu lügen, jagen, daß es im Intereſſe Deiner 
Gejundheit nöthig ift. Im Uebrigen hat mir Dein Brief vom 
12. ganz bejondre Freude gemacht. Pro primo!), weil ich nicht 
ein jo verwöhntes Menjchenfind bin wie Du und kaum zu hoffen 
wagte, daß ic) auf den meinigen, den Du nad dortiger Poſt— 
einrichtung erſt am Donnerjtag Abend erhalten konnteſt, objchon 
er den Mittwoch früh in Stolp eintraf, da ich auf den am Sonn- 
tag ſchon Antwort haben würde; meinen herzlichen Dank dafür, 
und bleibe jo bei; ferner bemerfe ich mit bejondrer Genugthuung, 
da Dein Brief an mich in den Jahren des Wachsthums ift. Als 
ich ihn das erjtemal jah, war er 1 Blatt groß, das nächjtemal 2, 
jeßt 3. Laß ihn immer wachen, bis er bändejtarf zu mir fommt. 
— Du haft wohl recht, mein Herz, Mißtrauen iſt die bitterjte, 
ſchrecklichſte Dual, es ijt nichts Andres, al3 der Zweifel, die erſte 
Saat alles Böjen, angewandt auf den Verkehr der Menſchen unter 
ih, die Quelle fait jeder Bitterfeit und Feindſchaft. ES steht 
irgendwo gejchrieben, wer jeinen Nächſten nicht liebt, den er jieht, 
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wie joll der Gott lieben, den er nicht fieht?); ich möchte dafjelbe 
in Bezug auf das Vertrauen jtatt der Liebe jagen. Wir haben 
ſogar in der argmöhnijchen Juſtiz das Sprichwort quivis bonus 
habetur, donec malus probetur°), jeder wird für gut gehalten, 
bis jeine Schlechtigfeit bemiejen ift. Aljo wenn Du nicht als 
ein unbarmherziger Richter gegen mich jein molltejt, jollft Du mir 
ihon vertrauen, bis Du die Erfahrung gemacht haft, dat ich Miß— 
trauen verdiene. Wenn Du mich aber liebjt, jo jollit Du mir 
jieben mal jiebzigmal vergeben ), wenn ich auch wirklich gegen 
Dich gejündigt habe. Wirt Du das können? 490 Mal, ich 
werde e3 jo oft, wenigjtens für grobe Vergehn, nicht verlangen. 
Wenn Du übrigens in der That zu Mißtrauen geneigt bijt, jo 
brauchſt Du Dich meinethalben darin nicht übernatürlich zu be- 
fämpfen, die Zeit wird daS heilen, und wenn Dir meine Ver- 
gangenheit vielleicht Fein Bertrauen zu meiner Bejtändigfeit ein- 
flößt, jo wirft Du Dich bald überzeugen, dag Du wenigſtens an 
meiner Ehrlichkeit nicht zweifeln darfit. Außerdem wird Dein 
etwaiges Mißtrauen deshalb immer unjchädlich jein zwiſchen ung, 
weil mic, (ich könnte Div die piychologifchen Gründe, wenn die 
Pojt nicht drängte, auseinanderjegen) Dein Mifztrauen nicht im 
Mindeſten Fränfen wird und weil ich jelbjt, der ich ſonſt fait 
Seinem ohne die jchlagenditen Bemweije traute, zu Dir ein uner- 
jchütterlicheg und unerjchöpfliches Bertrauen habe. Der Sat 
„Treue ijt das euer jelber, welches den Kern der Eriftenz ewig. 
belebt und erhält” ijt übrigens eine jener nebligen ſchweblichten 
Phrajen, bei denen es ſchwer iſt, ſich eine bejtimmte Vorftellung 
zu machen, und die nicht jelten Böjes wirken, wenn fie, nament- 
lic) von Frauen, die als Mädchen das Leben fajt nur durch die 
Brille der Dichter gejchaut haben (da8 Leben der mweitern Welt 
meine ich), aus der Poefie als Maßſtab in die Wirklichkeit über- 
tragen werden. Doc verzeih mir, der graue Negen übt jeinen 
Einfluß auf mich, daß ich unmwillführlich in den grämlichen doctri- 
nären Ton eines alten Onkels verfalle; ich will Dich weder be- 
lehren noch beijern, bleibe, wie Du bijt; es ift nur jo ein Ergehn 
meiner Gedanfen, was ich ausjpreche. — Daß es nicht big zum 
11. April Schnee und — 10° bleibt, zeigt der Augenjchein, und 
vermuthlich vom Freitag an kannſt Du, wenn Du Abends warm 
im Sopha fißejt oder des Nachts dur) Mama erweckt wirft, daran 
denfen, wie das zerfegte Fähnlein Deines Ritters und Knechtes 
im nädtlichen Sturm und Regen am Rande der aufrührerijchen 
Fluthen flattert, auf einem braunen Pferde, das ohripigend und 
ſchnarchend feinen Schrecken über den donnernden Lärm der Schlacht 
zu erfennen giebt, die jich die riefigen Eisfelder unter einander 
liefern, wenn fie fich in Zmwietracht gelöft Haben und ihre mächtigen 
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Trümmer jih im Strudel aufthürmen und zerjplittern. Halt Du 
nie den Eisgang eines großen Stromes gejehn? es ijt eins der 
impofantejten Schaufpiele in der Natur. Du wirſt Dich ferner 
aus meinem letten Brief überzeugt haben, daß der Auf des 
majejtätijchen Königs zum April?) uns wahrjcheinlich Feine neue 
Scheidewand errichtet, deren Fallen wir abwarten müßten. Das 
Land und der König verlieren ohne Zweifel dabei einen der aus— 
gezeichnetiten Vertreter und eine Stüße des Thrones im Reichs— 
tage, unſre Liebe aber gewinnt. Wie danfe ic) Dir, dag Du 
Dich des Franzöfiichen etwas annimmit, und dag Du es gethan, 
ehe ich Dich bat, ijt eine neue Bürgjchaft unſres gegenjeitigen 
Berjtehns, wenn es deren bedarf. — Wenn Du jeßt traurige 
Dichtungen, Lenau 2c., liebjt, jo jehe ich darin nicht ſowohl eine 
Ummandlung Deiner ehemals heitern Stimmung, noch weniger 
einen Widerjpruch mit der Gejundheit Deines Herzens, jondern 
einen Fortſchritt in der Empfänglichkeit für, und im Berjtändnif der 
Poeſie. Unjhuldige Frühlingslieder jind die Dichtung der Kind- 
heit und der Zwölfjährigkeit, Lerchen und Lämmer. Tief in der 
menjchlichen Natur, ic) möchte jagen in der unbewußten Erfennt- 
ni des irdiſchen Elends und Jammers und der unklaren aber 
mächtigen Sehnfucht nad) bejjern edlern Zuftänden, liegt e8 wohl, 
daß bei nicht ganz leichtfertigen oberflächlichen Menjchen das Her- 
vorheben der Zerrifienheit, der Nichtigkeit, des Schmerzes, die unjer 
hiefiges Leben beherrichen, mehr Anklang findet als eine Berührung 
der minder mächtigen Elemente, welche die leicht welfende Blume un— 
getrübter Heiterkeit, deren heimijcher Boden nur die Kindheit ift, 
in uns vorübergehend hervortreiben, Jeder an Berjtand und 
Herz gebildete Menjc wird von allem, was Trauerjpiel in Bühne 
und Wirklichkeit ift, auf eine Weije ergriffen und bewegt, die das 
idyllen- und Iujtipielartige, in der vollkommenſten Form, nie er— 
reichen fann. Auf dem Boden der Heiterkeit (im höhern Sinne) 
und Zufriedenheit erhaben zu fein, giebt den Begriff der 
Majeſtät, des Göttlihen, das der Menſch nur in jeltnen bevor- 
zugten Zeiten und Gejtalten ſchwach widerjtrahlt. Das irdiſch 
Imponirende und Ergreifende, was mit menjchlihen Mitteln für 
gewöhnlich dargeftellt werden kann, jteht immer in Verwandſchaft 
mit dem gefallnen Engel, der jchön ift, aber ohne Frieden, groß 
in jeinen Plänen und Anftrengungen, aber ohne Gelingen, jtolz 
und traurig. Darum kann das, was e8 außerhalb des Gebietes 
der Religion für uns Ergreifendes giebt, nicht heiter und zufrieden 
jein, jondern uns ſtets nur als Wegweiſer dahin dienen, wo mir 
Frieden finden. Wenn Dein Sinn für die Poefie des Herbites, 
des Reifs in der Maiennacht und alles deſſen, was im Menſchen 
dahin gehört, empfänglicher geworden ift, jo beweiſt das nur, daß 
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Du nicht mehr zmölfjährig bijt. Ueber die Kinder, äußre und 
innre, wie über die Fleinen Bäume im Walde, geht der Sturm 
hinweg, der in den Kronen der alten brauft und jie beugt und 
bricht; wenn fie größer werden, wachſen fie in die Sturmſchichte 
hinein, und ihre Wurzeln müfjen Fräftiger werden, wenn fie nicht 
untergehn wollen. Unjer Kleines Annchen) jcheint auch ins 
Wachſen zu fommen. Wenn Bäume im Sturm Rijje erleiden, 
jo quillt das Harz wie lindernde Thränen aus ihnen und beilt; 
wenn fie aber gegen derlei Riſſe nicht Schuß in eigner Feſtigkeit, 
jondern immer wieder das Heilmittel der Harzthräne (welcher 
zufällige Doppeljinn) juchen, jo erſchöpfen fie den Duell und 
troefnen aus. Worte, Worte, Worte wirjt Du jagen. 

Wie jehr empfinde ich die Krankheit Deiner Mutter mit. Sie 
beunruhigt mich; vielleicht mit Unrecht, weil ich ihre Krankheits— 
natur noch nicht kenne; aber jehreibe mir doch ausführlicher dar- 
über. Was Du von Meathäi jchreibit, jteht doch nicht mit der 
Verſiner Coufine in Verbindung? ich jehaudre bei dem Gedanken, 
ein Clavier zu heiraten, mit einem Fleinen Affen als Nippes 
darauf! Habe ich die Bajtorin?) unliebenswürdig gefunden? 
nach) Deiner Rede ſcheint es faſt. SKeinenfalls ift es aber. ein 
Gefühl tief gehender Abneigung gewejen, denn ich erinnre mid) 
ihrer weder in Gutem noch in Böſem, ich weil; garnicht, wie fie 
ausfieht. Wenn Du milljt, werde ich fie nochmals kennen lernen, 
auf die Angel ihrer Liebensmwürdigkeit anbeigen und probiren, 
ob ich hängen bleibe. Von Hans?) habe ich ein langes dienjtliches 

Schreiben erhalten über eine Angelegenheit, die vor den Landtag 
joll und in der ih im Wejentlichen mit ihm einverjtanden bin, 
ohne auf Durdhführung der Sache Hoffnung zu haben. Unter 
den Correjpondentinnen, die Dich verwöhnen, erwähnjt Du einer 
Bauline ; who the d— is?) Bauline ? noch) eine unbefannte Couſine? 
A propos von dem d— 10), ih kann in der Bibel feine Stelle 
finden, wo es verboten wäre, den Namen des Teufels zu alt 
brauchen; weißt Du eine, jo jage jie mir. 

Ich habe heut Gerichtstag hier, und jeder, der etwas —— 
zeiliches auf der Seele hat, kommt und ſtört mich. Die Poſt— 
ſtunde iſt daher ſchon vorüber gegangen, und ic) habe mich daran 
nicht gefehrt, weil ich mir berechnete, daß diejer Brief, wenn er 
mitgegangen wäre, doch nur übermorgen bis Stolp gelangte und 
von dort erit Sonntag Abend in Deine liebe Hand. Er kann 
aljo ebenjogut bis morgen hier liegen. Ich muß einjtweilen auf- 
hören zu jchreiben, da ich höre, wie die Juſtiz-Commiſſarien 2c. 
die Treppe herauffommen. — Endlih find fie weg, nämlich der 
Prediger!!), der Conrector!?), der Stadtrath 1), der Juſtiz— 
Amtmann, der Aetuarius und zwei Juſtiz-Commiſſarien, die ich, 
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zu Ehren des Gerichtstages, zu Mittag hier gehabt habe, unter 
jehr lebhaften, fast leidenjchaftlichen Dijeuffionen über die politi- 
ihen und namentlich die religiöfen ragen des Tages. In Be— 
zug auf lettre jtehn uns in Magdeburg Conflicte mit dem Con— 
filtorium und WHlich !*) bevor, die vermuthlich nicht ohne Aufjehn 
vorübergehn werden. Mean Ipricht davon, daß Uhlich jujpendirt 
werden wird, wenn er gemilje ihm über fein Bekenntniß vor- 
gelegte Fragen nicht befriedigend beantwortet. Die Folgen eines 
ſolchen Schrittes können ernithaft, möglicher Weiſe gemaltjam jein. 
Ich wünſche dem Conſiſtorium Glück dazu, wenn es fich zu ent- 
ichiednem Auftreten entjehliegen kann; nur muß dann auc) energijche 
Conſequenz durchführen, was man beginnen will. SHalbheit hat 
nod Feiner Sache genutzt. Ich bin gejtern und vorgejtern mit 
meinem Schwager) in Magdeburg gemwejen, aber jo mit Ter- 
minen und Gonferenzen bei der Regirung überhäuft, daß ich 
Gerlach) 16) nicht habe jehn fünnen, leider. Mein Schwager mußte 
eilig zurüd, weil meine Schwejter ihrer Entbindung in wenig 
Tagen entgegenjieht. Mori hat mir noch nicht geantwortet; da 
er jonjt namentlich auf Briefe wie mein letter jehr prompt damit 
zu jein pflegt, jo jchließe ich daraus, daß er jich in einer jchmerz- 
lichen Stimmung befindet, die auf den Ton meines Schreibens 
noch fein Echo finden kann. Wenn ich irgend etwas zu jeinem 
Troſt thun oder jagen fünnte! Das Einzige iſt Gejellichaft Mit- 
fühlender; wie heiter war er in Reinfeld. Ich muß ihm, wenn 
ich wieder zu Dir gehe, doch 1 oder 2 Tage abmühigen, wenn 
Du auch jchelten magjt; es ijt nöthig. Sch will ihm wo möglich 
heut Abend noch jchreiben. Ich kämpfe eigentlich) mit mir jelbit, 
ob ich, in der Borausjegung, daß Eis und Wafjer bis zum 
3. März vorbei find, die Termine, die ic) nachher habe, verlegen 
und die Zeit bis zum 20. benußen joll, um Dich, mein Herz, zu 
jehn. Zum 20. muß ich infailliblement !?) hier fein. Es iſt nicht 
gewiß, aber doch wahrjcheinlich, daß ich durch meine Dienjtgejchäfte 
dann den 4. nicht gehalten werde; und mas hindert mich denn, 
wirft Du fragen. Der Opponent dagegen ijt ein Wejen, das 
ich jonjt wenig Fenne, der Geiz, die Wurzel alles Uebels 18). Ich 
habe mich in diefem Winter etwas mehr um die hiefige Armen- 
pflege befümmert, und, wenn nicht in meinen Dörfern, jo doch 
in der benachbarten Stadt Jerichow, Elend gefunden, wie es nicht 
ihlimmer jein kann. Wenn ich bedenke, wie 1 Thaler einer 
ſolchen hungernden Yamilie über Wochen Hinmeghilft, jo iſt es 
mir faſt wie ein Diebjtahl an den Armen, die Hungern umd frieren, 
wenn ich 30 ausgebe, um die Reiſe zu machen. Ich Fünnte frei- 
lic) die Summe geben und doch reifen; aber die Sache bleibt 
diejelbe; daS Doppelte und 10fache jener Summe würde immer 
Bismards Briefe an jeine Braut und Gattin. 3 38 











nur einen Theil des Jammers jtilen. Sage mir, iſt Dir dieje 
Bedenklichkeit Fränfend, daß ich jo wenig emprejjirt bin, Dich zu 
jehn, um mic) an der misere des Geldes zu jtoßen? Ich bin 
wie gejagt noch zu feinem Entſchluß in diefer Sache gekommen; 
weiß auch noch nicht, ob es mir möglich jein wird, bald nach dem 
3. zu reifen, e8 fommt auf das Wetter an; nach dem 20. glaube 
ich unbedingt fahren zu können, und der jpätejte Termin, an dem 
ich reife, ijt meines Bedünfens der 21., aljo in circa 4 Wochen. 
Soll ich vorher kommen, wenn ich dienftlich frei bin? befiehl, 
und ich gehorche! Ich werde mich dann als Sophiſt damit be- 
ruhigen, daß es Feine Verſchwendung ijt, die ich für mein Ber- 
gnügen made, jondern eine Pflicht, die ich gegen meine Braut 
erfülle. Daß Beides auf eins herauskommt, ijt nicht meine Schuld, 
und den Betrag der Reijekojten jollen die Armen jedenfalls doch 
haben. Es ijt die ein jehr kitzliches Thema, in wie weit ich 
mich berechtigt halten fann, das, was Gott meiner Verwaltung 
anvertraut hat, zu meinem Vergnügen zu verwenden, jo lange 
es Leute giebt, die vor Mangel und Froſt Frank find, in meiner 
nächſten Nähe, deren Betten und Kleider in Verſatz jind, jo daß 
jie nicht ausgehn fünnen, um zu arbeiten. Berfaufe, was Du 
bajt, gieb e3 den Armen und folge mir!?)! Wie weit kann, wie 
weit joll daS aber führen? Der Armen find mehr, als alle 
Schätze des Königs jpeijen Fünnen. Nous verrons?‘), wie e3 
fommen joll. 

Der Titan?!) ijt, wie ich mich mit Bedauern überzeugt habe, 
nicht hier; Malwine muß ihn mit fortgenommen haben, denn er 
war bier. Ich muß jehn, wie ich ihn befomme, denn haben muß 
ich ihn ja wohl. Und einen Sammetrod jol| ich tragen, angela 
mia??)? ch Habe oft gehört, dag Nitter die Karben ihrer 
Damen trugen; daß dieje aber jo weit gingen, den Stoff der 
Kleidung vorzujchreiben, davon habe ich in Romanen nie etwas 
gelejen. Geht Dir dieje kleine Schneiderlaune [vorJüber, oder muß 
ich in Mancheſter das nächſte Mal vor Dir erjcheinen? Es wäre 
dann nöthig, mich bei Zeiten mit Jourez in Correjpondenz zu 
jegen, denn ich weiß; nicht, ob er ohne Weitres geneigt jein wird, 
einen jeiner Kunden in jolcher Bekleidung auf der Straße gehn 
zu lajjen. — Von dem Schlangentödter?3) habe ich vor einigen 
Tagen Gratulationsjchreiben erhalten, mit manchen Wendungen, 
aus denen ich jchliegen möchte, daß auch er jchon gewählt hat. Er 
iit 28 Jahr. E wäre jehr angenehm für ung, wenn er bald eine 
liebenswürdige Frau heirathete, da er fich dann wohl in Ueng— 
lingen, 1Ye Meilen von bier, fejtjegen wird, jolange fein Vater 
lebt. Von allen Weltgegenden fommen andre Briefe, ein vorzugs— 
weis herzlicher von Ulrich Dewitz, aus Milltzow in Mecklenburg, 
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einem Berwandten von Frau von Thadden; ein tief gemüthlicher, 
ehrenmwerther Freund, aus den frühjten Sinderjahren, den ich in 
jpätrer Zeit wenig gejehn. Auch Wartensleben ?*) jchrieb jehr 
freundlich. Einige verlangen Antwort. Ich habe eine jo riejen- 
hafte Briefſchuld auf dem Gewiſſen, daß ich fait verziweifle, jie 
zu tilgen. Bor allen Dingen will ich an meine Schwejter jchreiben, 
die jeit den Paar Zeilen in Reinfeld 29 nicht3 von mir befommen 
hat. Du jiehjt, ich verwöhne fie nicht. — Ich habe diejen Brief 
ganz bruchjtücdweis, den ganzen Tag über, unter fortwährenden 
Störungen und fremdartigen Verhandlungen gejchrieben, und wenn 
ich ihn jetst durchleje, kommt er mir jo nüchtern vor, wie Yujtiz- 
Commiſſarius. Eben hat mid, Bellin verlafjen, und es ijt endlich 
jtille, ich höre nichts als das Tiefen der Uhr und Ddin, der fich 
die Pfoten let. Dieje Ruhe hätte ich benußen jollen, Dir zu 
ſchreiben, und nun liegt noch ein Haufe Acten vor mir, den id) 
zu einem jehr langmeiligen morgen bevorjtehenden Gejchäft durch— 
lejen joll; ich will daher für heut jchliegen, nur noch die herz— 
lichſten Wünſche für die Eltern und namentlich die Bejjerung 
Deiner Mutter hinzufügen und ein franzöfiiches Gedicht, aus dem 
Du mit Widermwillen entnehmen wirjt, wie ein Franzoje die Fried- 
Iofigfeit des irdiſchen Dajeins auffaßt: 


}. 


Mes maux sont des tristes exemples 
Du pouvoir des dieux d’ici-bas; 
Bientöt le crime aura des temples, 
Des palais il doit ötre las. 


2.” 
Quand j’invoquai dans la tempête 
Ce Dieu qu’on dit si consolant, 


Les poignards leves sur ma töte 
Portaient grav& son nom sanglant. 


3. 
Non, il n’est point d’&tre supr&me 
Qui seul peuple l’immensite, 
Et cet univers n’est lui-möme 
Qu’une grande inutilite. 


4. 
Dans cette nuit profonde et triste 
Ce Dieu vient-il guider nos pas? 
Eh! qu’importe enfin qu’il existe, 
Si pour Jui nous n’existons pas?®)? 
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Als Gegenjtüd und Beruhigung nach Diejer Blasphemie will 
ich Div auf den Umſchlag noch ein, nicht grade hervorſtechendes, 
aber hierzu paſſendes Gedicht von Chatterton ??) ſchreiben, der in 
jeinem 18. Jahr in Kummer und Elend, man weiß nicht, ob vor 
Hunger oder an Gift, jtarb. Es iſt eigen, day während ich dieß 
ichreibe, ich in der offenjtehenden Sclafjtube wie Krigeln und 
Blätter von Büchern umſchlagen höre, es ijt exit Yall, noch gar 
nicht Spukſtunde. Laß das Deine Mutter nicht hören. | 


Beranger: Tout son charme est dans la gräce, 
Jamais rien ne l’embarrasse; Ä 
Elle est bonne, et quand elle rit, 
Ma Jeannette a de l’esprit ?®). 


Ma Jeannette, ma Jeanneton?°), leb wohl von Herzen, behalte 
lieb und vertraue Deinem Dir unterthänigen 
| 2,‘ 


O God, whose thunder shakes the sky, . 
Whose eye this atom globe surveys, 
To Thee, my only rock, I fly, 

Thy mercy in thy justice praise. 


O teach me in the trying hour, 

When anguish swells the dewy tear, 
To still my sorrows, own thy pow’r, 
Thy goodness love, thy justice fear. 


If in this bosom ought but Thee 
Incroaching sought a boundless sway, 
Omniscience could the danger see 
And Mercy look the cause away. 


Then why, my soul, dost thou complain? 
Why drooping seek the dark recess? 
Shake off the melancholy chain, 

For God created all to bless. 


But ah! my breast is human still; 
The rising sigh, the falling tear, 
My languid vitals’ feeble rill 

The sickness of my soul declare. 


But yet with fortitude resign’d, 
Tll thank th’ inflieter of the blow; 
Forbid the sigh, compose my mind, 
Nor let the gush of mis’ry flow. 
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The gloomy mantle of the night, 

Which on my sinking spirit steals, 

Will vanish at the morning light, 

Which God, my East, my Sun reveals °°). 


* — 
* 

Padre nostro, che sei ne’ cieli, sia santificato il nome tuo. 
Venga il regno tuo. Sia fatta la volontä tua, come in cielo, 
cosi ancora in terra. Dacci il nostro pane cotidiano, e rimettici 
i nostri debiti, come ancora noi gli rimettiamo ai nostri debitori. 
e non ci indurre nella tentazione, ma liberaci dal malvagio, 
imperch& tuo & il regno, la potenza, la gloria ne secoli de secoli. 
amen°!). Was heift daS? jehr melodiſch. 





9. 
Schönhaujen 21. Yebr. 47. 


Johanna Du beßre Hälfte meiner oder Unſrer! Deinen 
Brief vom 18. empfing ich heut und ſage Dir zuerſt meinen 
innigen Dank für die herzliche Liebe, die mich aus ihm anſpricht. 
Liebe kennt feinen Dank und erwartet feinen!), jagt jemand, 
Dank it ein kaltes Wort. Schadet nicht, ich fühle Dankbarkeit 
gegen Dich und liebe Dich doch. Ich empfing Deinen Brief heut 
Nahmittag und Fonnte mich nicht gleich hinjegen, Dir zu ant- 
worten, weil ich einer langweiligen Einladung genügen mußte und 
meine Abreije bis 5 aufgejchoben Hatte, um die Poſt erit zu er— 
halten. Eben fomme ich zurüd, falt, naß und geärgert durd) die 
faden Leute, aber ein Paar Zeilen muß ich heut noch jchreiben. 
Ich beantworte Deinen Brief jeiner Reihenfolge nad. . Deich- 
Hauptmann zu jein ijt allerdings 2) in dieſem Jahr grade jehr 
fatal, wenn man eine Braut in 70 Meilen Entfernung hat. Seit 
vorigem Sonntag iſt Thauwetter, jeit einigen Tagen erwartete 
man das Aufgehn des Stromes, und noch ruht er. Dabei erhielt 
ich vor einigen Stunden eine Staffette, daß das Eis bei Dresden 
und in Böhmen jeit 2 Tagen in Gang ift; eine gefährliche Sache, 
wenn es jich oben eher löſt als hier, die uns viel Uebles bringen 
fann. Morgen, jpätejtens Dienjtag muß es nun hier in Gang 
fommen. 14 Tage ijt der Fürzejte Termin, in dem das Stüd 
ausgejpielt haben Fann, mitunter dauert e8 6, meilt 3 bis 
4 Wochen. Meine jentimentalen Tiraden in Bezug auf arme 
Leute und Neijekojten werden wahrjcheinlich Nedensarten bleiben, 
und meine Tugend wird nicht auf die Probe: gejtellt ‚werden, da 
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der Dienjt mic vermuthlich nicht viel vor Mitte März freilafjen wird, 
abgejehn von allen verjchiebbaren Terminen. Tyedenfalls will ich 
mich bemühn, daß der auf den 20. angejegte Nitterjchaftsconvent 
früher gelegt wird. Sage mir, mein Engel, Du jchreibft mit jo 
vieler Ernithaftigfeit über Porto-Serupel; bin ich oder biſt Du 
der Bommer, der feinen Scherz verjteht? Glaubſt Du wirklich, 
daß mich das etwas angeht, wieviel Porto ein Brief foftet? Daß 
ich einen weniger jchreiben würde, wenn es 10 fad) wäre? Dieje 
See jtimmt mich ungemein heiter, wenn das Dein Ernjt war, 
wie ich nad) der Faſſung beinah glaube; und wenn ich Carricatur 
zeichnen könnte, jo würde ic) Div mein Profil jo ſarkaſtiſch-ſardoniſch— 
ironifch-jatiriich an den Rand malen, wie Du es noch nie gejehn 
haft. Du erinnerjt [Dich] vielleicht, da ich mich in Zimmerhaufen 
jhon über Deinen Muth gewundert habe, mich, den halbfremden, 
anzunehmen in der Gigenjchaft, dans laquelle me voila®); daß 
Du mic) aber jo wenig kennſt, dag Du mic), den gebornen Ber- 
ſchwender, für geizig hältit, zeigt, daß Du Die) mir in blindem 
Vertrauen Hingegeben haft, in Vertrauen, wie es nur eine Liebe 
geben fann, für die ih Div Hände und Fühe füffe Du mein 
Herz, wie wenig kennſt Du die Welt! Warum verflagjt Du 
Deinen legten Brief jo ſehr? ich habe nichts darin gefunden, mas 
mir nicht lieb und lieber gemejen wäre. Und wäre es anders, 
wo jollteit Du Fünftig eine Bruft finden, um zu entladen, mas 
die Deine drückt, wenn nicht bei mir? Wer ijt mehr verpflichtet 
und berechtigt, Leiden und Summer mit Div zu theilen, Deine 
Krankheiten, Deine Fehler zu tragen, als ich, der ich mich frei- 
willig dazu gedrängt habe, ohne durch Bluts- oder andre Pflichten 
dazu gezwungen zu werden? Du hattejt eine Freundin ®), zu der 
Du zu jeder Zeit flüchten Eonnteft, von der Du nie abgemiejen 
wurdeſt; vermifjeit Du die in diejem Sinne, in dem Bedürfnig? 
Meine liebe liebe Johanna, muß ich Div nochmals jagen, daß ich 
Di) liebe; sans phrase, da wir Freud und Leid mit einander 
theilen jollen, ich Dein Leid, Du das meine, daß wir nicht ver- 
einigt find, um einander num zu zeigen und mitzutheilen, mas dem 
andern Freude macht, jondern dag Du Dein Herz zu jeder Zeit 
bei mir ausjchütten darfjt und ich bei Dir, e8 mag enthalten, was 
es wolle, daß ich Deinen Kummer, Deine Fehler, Deine Unarten, 
wenn Du welche haft, tragen muß und will und Dich liebe, wie 
Du bijt, nicht, wie Du fein jollteft oder könnteſt? Benuße mich, 
brauche mich, wozu Du willft, mißhandle mich äußerlich und inner- 
lich, wenn Du Luft haft, ich bin dazu da für Dich, aber „genixe” 
Dich nie und in feiner Art vor mir, vertraue mir rüdhaltlos, in 
der Meberzeugung, daß ich Alles, was von Dir fommt, mit inniger 
Liebe, mit freudiger oder geduldiger, aufnehme Behalte nicht 
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Deine trüben Gedanken für Dich und blicke mich mit heiter Stirn 
und fröhlichen Augen an dabei, jondern theile mir in Wort und 
Bli mit, was Du im Herzen haft, mag es Segen: oder Leid jein. 
Sei niemals Eleinmüthig gegen mich, und erjcheint Div etwas in 
Dir unverjtändig, jündhaft, niederdrüdend, jo bedenke, dar All 
dergleichen in mir taufend Mal mehr vorhanden it und ich da- 
von viel zu jehr und innig durchdrungen bin, als daß ich der- 
gleichen bei Andern geringjchäßig betrachten jollte, bei Dir, mein 
Herz, aber anders als mit Liebe, wenn auch nicht immer mit 
Duldung, wahrnehmen fünnte. Betrachte ung als gegenjeitige 
Beichtväter, als mehr wie das, die wir nach der Schrift „Ein 
Fleiſch“ fein jollen >). 


Den 22. früh. 


Soeben werde ich jählings den ſüßeſten Träumen entriffen, 
mit der Nachricht, dal; das Eis ſich in Bewegung jest; an und 
für ji) eine jehr günjtige. Das Waſſer jteigt jtündli 1 Zoll 
und wird vermuthlich jo und etwas langiamer, wenn feine Eis— 
ftopfung eintritt, beibleiben, bis es 10 Fuß bis 12 höher jteht 
als jeßt. Wie lange es dann in folder Höhe bleibt, davon hängt 
es ab, wann ich Dich jehe. Denn ic) werde am Ende doch zu 
Dir kommen müfjen, jobald die Elbe mic losläßt, troß Sreistag 
und Allem, Du wirjt mir ſonſt bläjfer und bläffer bis zur Un- 
ihtbarfeit. Zu dem Nitterjchafts-Eomvent muß ich aber hier 
jein. Ich kann nur noch, während gejattelt wird, ein Baar Zeilen 
ichreiben, und das thut mir herzlich leid; da ich gejtern Abend jo 
jehr lehrreich gemwejen bin, jo wollte ich Dich heut noch recht 
ſtreicheln, bis Du behaglich geknurrt hättejt, aber wer weiß, warn 
ich wieder jchreiben kann in den erjten Tagen, und da will ich 
den Brief, jo furz er ijt, nicht noch aufhalten. Bemühe Dich) 
nicht, eine jteife, glatte Hede zu werden von Haufe aus‘). Die 
kann Fräftig und grün nur dann daftehn, wenn fie wild binaus- 
wächſt und vom Gärtner mitten durchs Leben bejchnitten wird, 
und das werde ich ja doch nicht über mein Herz gewinnen; wachſe 
beliebig als Waldroje,; das häßliche Moos und die allzufcharfen 
Dornen wollen wir uns beide bemühn ſchmerzlos oder doch vor- 
fichtig zu entfernen. Leb wohl, die Eisſchollen jpielen mir den 
Pappenheimer Marſch zum Ruf, und der Chor der berittnen 
Bauern jingt „Friſch auf, Kameraden”). Warum thun es die 
Klöße nicht wirklich? wie jchön wäre das und wie poetiſch. Es 
weht mich wie frifches Leben an, daß; dies langweilige Warten 
vorbei ijt und die Sache vorgeht. Heut Nacht „steh ich in finjtrer 
Mitternacht” ®), und Du „ichiefjt ein Fromm Gebet zum Herrn, 
wohl für den Liebjten in der ern“). Mit Jakobi 5. 16!) 
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haft Du ganz recht, e8 war damals nur jo eine augenblicliche 
ichiefe Dee von mir, und ich gedenfe Deiner, wenn ich bete. 
Je t’embrasse !!). 


Dein Knecht D. 


Von Moriß noch immer fein Wort. 
Schicke mir doc das Couvert von dem Brief, der 5 Tage ge- 
gangen it, ich will mich in Berlin darüber beſchweren. 





10. a6 
Schönhaujen 23. Febr. 47. 

Mein Engel! Ich werde zwar diefen Brief morgen noch nicht 
abjchiefen, aber ich will immer die wenigen müßigen Minuten be- 
nugen, die mir, bleiben, um dem Bedürfniß, welches ich jtündlich 
empfinde, dem, mit Div zu verfehren, zu genügen und Dir dem- 
nächſt wieder eine Sonntagsepijtel zu componiven. Ich bin heut 
den ganzen Tag in Bewegung gewejen. The Moorish king rode 
up and down, leider nicht through Granada’s royal town); ſon— 
dern zwijchen Havelberg und Jerichow zu Fuß, zu Wagen und 
zu Pferde, und fror dabei recht tüchtig, weil ich nach dem warmen 
Wetter der legten Tage mich garnicht auf 2 Grad. Kälte bei 
ichneidendem Nordwind vorbereitet hatte und zu eilig oder zu faul 
mar, wieder die Treppe zu exjteigen, als ich die friſche Luft merkte. 
In der Nacht war e8 noch ganz leidlic) gewejen und prächtiger 
Mondſchein. ES war übrigens ein ſchönes Schaufpiel, wenn die 
großen Eisfelder ich erjt mit Kanonenjchuß-artigem Krachen ſchwer— 
fällig in Bewegung jeßen, fich an einander zeriplittern, bäumen, 
unter und übereinander jchieben, ſich haushoch aufthürmen und 
mitunter Wälle quer durch die Elbe bilden, vor denen der Strom 
ih aufitaut, bis er fie mit Toben durchbricht. Yet find fie alle 
im Kampf zerbrochen, die Rieſen, und das Waſſer ganz dicht be- 
deckt mit Schollen, deren größte einige Quadratruthen halten und 
die es eilig mit mürriſchem Klirren wie gebrochne Ketten der 
freien See zuträgt. Die wird nun noch etwa 3 Tage: jo an- 
halten, bis das Eis aus Böhmen durch iſt, das ſchon jeit einigen 
Tagen die Dresdner Brüde paffirt. (Die Gefahr liegt Darin, daß 
die Schollen ſich jtopfen, einen Damm bilden und den: Strom 
davor aufitauen, oft 10 bis 15 Fuß in wenig Stunden.) Dann 
folgt das Hochmajjer aus den Gebirgen, welches das oft meilen- 
breite Bett der Elbe ausfüllt und durch feine Mafje an und für 
jich gefährlich it. Wie lange das währt, können wir nicht vor- 
herbejtimmen. Der jeßige Froſt, verbunden mit dem jtauenden 
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Seewind, hält es jedenfalls zurück. Leicht kann es ſo lange 
dauern, daß es doch nicht der Mühe lohnt, vor dem 20. nach 
Reinfeld zu kommen. Wenn mir dazu nur 8 Tage blieben, ſoll 
ich dann doch? oder willjt Du mic dann erit nach dem 20., oder 
vielleicht 18" ungejtört haben? Es ijt wahr, Bräutigam und 
Deihhauptmann find faſt incompatible?); aber wenn ich leßtres 
nicht wäre, wühte ich doch garnicht, wer es jein jollte. Die Re— 
venüen jind Elein dabei und die Mühe zu Zeiten groß, die Herrn 
der Gegend. hier aber jehr interejjirt und ohne Gemeingeijt. Und 
wenn jich auch einer fünde, der es des Titels halber, der hier 
wunderliher Weile jehr gejucht ijt, thäte, jo giebt es doc) ‚hier, 
Gott verzeih mir die Sünde, feinen, der nicht entweder gejchäfts- 
untauglich oder mattherzig wäre. Eine jhöne Meinung wirjt Du 
denfen, die ich von mir habe, daß ich allein das alles nicht bin; 
aber ich behaupte bei aller mir angebornen Bejcheidenheit, daß ich 
alle dieje Fehler in geringerem Maße beſitze als die Andern hier 
im Lande, was freilich nicht viel jagen will. 

An Moritz habe ich noch nicht jchreiben Fünnen; und doch muß 
ich etwas ſchicken, worauf er antworten kann, da auf meinen 
vorigen Brief noch immer jedes Lebenszeichen ausbleibt. Oder 
haſt Du mich aus jeinem Herzen verdrängt und machſt Dich) 
allein breit darin? Das Eleine weiße Kind>) iſt hoffentlich nicht 
in Gefahr; es ilt eine Möglichkeit, vor der ich jederzeit, wenn 
ich) Daran denfe, erjchrede, da dem ärmſten Freunde Diejer 
Faden der Berbindung mit Marie durchjchnitten werden fünnte. 
Aber fie iſt ja bald 122 Jahr; fie. hat die gefährlichjte Periode 
für Kinder Hinter ih. Wirt Du auch) grollen und über warme 
Hände jprechen, wenn ich Mori auf meiner nächſten Reiſe be- 
juche, anjtatt unaufhaltiam, wie es von einem liebenden Jüngling 
verlangt wird, nach Neinfeld zu fliegen? — Dat Du bla wirft, 
mein Herz, beunruhigt mich; ift Div denn jonjt körperlich wohl 
und rüſtig zu Muthe? gieb mir ein Bülletin Deiner Gejundheit, 
Deines AppetitS, Deines Sclafes. Daß Dir Hedwig Demit 
geichrieben hat, wundert mich auch; eine jo heterogene Natur, die 
jo wenig Gemeinjames mit Dir haben kann. Sie wurde einige 
jahre lang mit meiner Schweiter in Kniephof erzogen, obſchon 
4 oder 5 Jahr älter als die. Entweder fie liebt Dich, was ich 
jehr erklärlich fände, oder hat andre proſaiſche Abfichten; ich 
glaube, daß fie, wie das jehr natürlich ift, fih im Haufe ihres 
Vaters nicht heimisch fühlt; fie hat ſich deßhalb immer lange und 
gern bei Andern aufgehalten. Ich ſtoße in Deinem vor mir 
liegenden Brief wieder auf die Selbjtbeherrihung; das. it eine 
ihöne Errungenjchaft, wer etwas. davon hat, aber wohl von 
Zwanganthun zu unterjcheiden. Es it löblich und liebenswürdig, 
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geſchmackloſe oder verlegende Ausbrüche jeiner Empfindungen 
fi) abzugewöhnen, oder ihnen eine andre willfommnere Yorm 
zu geben, aber Selbitzwang, der innerlich Franf macht, nenne ich 
ed, wenn man feine Gefühle jelbjt in ſich erjtict. Man kann im 
gejelligen Verkehr Anwendung davon machen, wir beide unter 
uns aber nicht. Findet ſich Unkraut im Ader unſres Herzens, jo 
wollen wir gegenjeitig bemüht jein, ihn jo zu bejtellen, daß jein 
Same nicht aufgehn kann; thut er es doch, jo wollen wir e8 
offen ausziehn, aber nicht unnatürlich mit Weizenjtroh zudecken 
und verſtecken; das jchadet dem Korn und zeritört das Unfraut 
nicht. Deine Meinung war nun wohl, e8 allein auszuziehn, 
ohne mich durch den Anblik zu verlegen; aber laß uns auch 
darin ein Herz und ein Fleiſch fein, und wenn mid; Deine 
Eleinen Dijteln auch mitunter in die Finger ftechen jollten, kehr 
Dich daran nicht und verbirg fie mir nicht. Du wirft an 
meinen großen Dornen auch nicht immer Freude erleben, jo 
große, daß ich jie nicht verjteden Fann, und wir müſſen gemein- 
jchaftlic) daran reißen, wenn auch die Hände bluten. Uebrigens 
blühn Dornen mitunter recht hübjch, und wenn auf den Deinigen 
Roſen wachjen, jo werden wir ſie doc wohl mitunter jtehn lafjen. 
Le mieux est l’ennemi du bien); fonjt ein jehr wahres Sprich— 
wort, deihalb mach Div nicht garzuviel Scrupel über all Dein 
Unfraut, welches ich noch garnicht entdeckt habe, und laß mir 
mwenigjtens die Probe davon übrig, Mit dieſer jalbungsvollen 
Ermahnung will ich jchlafen gehn, wenn es auch erſt eben 10 
ichlug, denn vorige Nacht iſt wenig davon geworden, die viele un- 
gewohnte Körperanjtrengung hat mich etwas zerichlagen; und 
morgen joll ich vor Tage wieder zu Pferde. Sehr jehr müde bin 
ic) wie 1 Kind. 

Den 24. Vormittag. Ueber Nat iſt das Wafjer hier wunder— 
barer Weije garnicht gewachſen; e8 muß daher oberhalb eine Eis- 
jtopfung und Stau entjtanden fein, daß es nicht herunter kann; 
ich bin etwas in Zorn, daß ich darüber feine Nachricht habe, und 
will mich bejänftigen, indem ich meine Gedanken zu Dir lenfe, 
angela’). Es ijt wieder recht kalt und windig, namentlich beim 
Reiten. Alle halbe Meilen], die ganze Elbe entlang, jteht ein 
Piket von 4 Neitern, damit ich überall Boten zur Dijpofition 
finde und die Nachrichten und Befehle jo jchnell wie möglich be- 
fürdert werden, und doch bleiben mir jeit Mitternacht die Rapporte 
von oben aus; es ijt eine unglaubliche Liederlichfeit, aber in 
einigen Stunden werde ich willen, wo ſie jtedt, et j’y mettrai bon 
ordre 6). — Armes Herz, langmweile ich Dich mit Wajjergejchäften, 
und Du millft gewiß; ganz andre Dinge lejen. Dafür will ich 
Dir aud) jagen, dat Senfft ) mir jchreibt „Ihnen it ein kluges, 
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braves und frommes Mädchen zu Theil geworden, und das ijt 
viel. Da ſiehſt Du doch, wie gejcheute Leute von Dir denken. 
Was findet er nun „viel“ dabei? Daß ein Mädchen Flug, brav 
und Fromm ijt oder daß mir eine von der Art zu Theil geworden 
it? Mir it irgendwo ein Bers im Gedächtnif geblieben, den ich 
für ausgezeichnet lügenhaft halte: „Aus Fall, Lit, Trug und 
Eitelfeit jpann die Natur mit Auferjt zarten Fädchen ein Ylatter- 
ding, man nennt e8 — Mädchen“). Johanna, it da wohl eine 
Spur von Wahrheit drin, und kann jemand, der die Welt Fennt 
wie Senfft, möglicher Weiſe ähnliche Anfichten hegen über das 
Baradejtük der Schöpfung? Nein, er findet es viel, daß mir 
Böſewicht ein jo unverdientes Glück geworden ift, und darin hat 
er Recht. Wenn Du jet auch bejcheiden gegen diefe Auslegung 
protejtiren jolltejt, jo wird doch der Augenblik fommen, mo Du 
dem beijtimmit; halb Scherz, halb Ernſt, ich glaub es; indejjen 
er wird auch vorübergehn, diejer Augenblid. Mir aber bleibt die 
Veberzeugung, dat dem jo fit, wie ©. jagt. — Eben fam ein 
altes krankes Weib aus dem Dorf und bettelte, und ich wies fie 
mit Härte ab, weil ihre einzige Tochter mit Einbruch 100 Rthlr. 
geitohlen bat und fit, obgleich jie ebenjo dumm mie frech läugnet, 
und ich glaube, daß die Mutter darum wußte. Das war wohl 
recht unbarmherzig von mir. Richtet nicht, jo werdet Ihr nicht 
gerichtet). Aber man wird jo viel düpirt mit Betteleien, und es 
find jo viele unverjchuldet in Noth. Ich will mich indeß doch noch 
näher nad ihren Umständen erkundigen und mich nicht in Gottes 
Bergeltungsamt mijchen. — 

Abend. Heut war der Geburtstag meiner verjtorbnen Mutter. 
Wie deutlich jchwebt e8 mir vor, als meine Eltern in Berlin am 
Opernplatz wohnten, dicht neben der Fatholiichen Kirche, wenn ich 
des Morgens durd den Jäger aus der Penjion !%) geholt wurde, 
das Zimmer meiner Mutter mit Maiblumen, die jie vorzüglic 
liebte, mit gejchenften Kleidern, Büchern und interejjanten Nips 
garnirt fand; dann ein großes diner mit viel jungen Offizieren, 
die jetzt alte Majors find, und jchlemmenden alten Herrn mit 
Drdenjternen, die von den Würmern verzehrt find. Und wenn 
man mic als gejättigt von Tiſch gejchiekt Hatte, jo nahm mich die 
Kammerjungfer in Empfang, um mir mit bei Seite gebrachten 
Caviar, Baijers u. dergl. den Magen gründlich zur verderben. 
Was jtahlen doch alle diefe Domejtifen. Meine Mutter war eine 
jhöne Frau, die äußre Pracht liebte, von hellem lebhaften Ver— 
jtande, aber wenig von dem, was der Berliner Gemüth nennt. 
Sie wollte, daß ich viel Yernen und viel werden jollte, und es 
ihien mir oft, dat fie hart, falt gegen mid) jei. Was eine Mutter 
dem Sind werth ijt, lernt man erjt, wenn es zu jpät, wenn fie 
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todt iſt; die mittelmäßigjte Mutterliebe, mit allen Beimiſchungen 
mütterlicher Selbitjucht, it doch ein Rieſe gegen alle findliche Liebe. 
Meinen Vater liebte ich wirklich, und wenn ich nicht bei ihm war, 
faßte ich Vorjäte, die wenig Stand hielten; denn wie oft habe ich 
jeine wirklich maßlofe uninterejjirte gutmüthige Zärtlichkeit für mich 
mit Kälte und Verdroſſenheit gelohnt. Und doch kann ich Die 
Behauptung nicht zurüdnehmen, dat ich ihm gut war im Grunde 
meiner Seele. — Ueber Glaubensjachen habe ich mit meinem Vater 
nie gejprochen ; jein Glaube war wohl nicht der hriftliche; er ver- 
traute jo auf Gottes Liebe und Barmherzigkeit, dag ihm alles 
Andre als diejes Vertrauen überflüſſig ſchien. Bon der Religion 
meiner Mutter erinnre ich [mich] nur, daß fie viel in den „Stunden 
der Andacht?) las, über meine pantheijtiiche Richtung und meinen 
gänzlichden Unglauben an Bibel und Chriſtenthum oft erſchrocken 
und zornig war. Zur Kirche ging fie nicht und hielt viel von 
Smwedenborg !?), der. Seherin von Prevorit und Mejmerjchen 
Theorien, Schubert, Yujtinus Kerner). Cine Schwärmerei, die 
in jeltijamem Widerſpruch zu ihrer jonjtigen falten VBerjtandes- 
Klarheit jtand. Chriftlich, in dem Sinne, wie wir es verjtehn, war; 
joviel ich weil, auch ihr Glaube nicht. Weißt Du, was ein 
friefifcher Häuptling bei jeiner Taufe jagte? Er fragte den Geijt- 
lichen, ob jeine ungläubigen Vorfahren denn wegen Diejes Un— 
glaubens in der Verdammniß ſeien; auf die bejahende Antwort 
weigerte er fich, ich taufen zu laſſen, denn mo jein Vater jei, 
wolle er auch bleiben !t). ch führe das nur jo hiſtoriſch an, 
ohne es auf mic anzumenden. Es fnüpfen jich viele troſtloſe 
Gedanken, ich will nicht jagen Zweifel, daran. Zwei werden an 
Einer Mühle mahlen, der Eine wird angenommen !), der Andre 
wird verworfen werden. Wenn Gott es jo will, jo iſt fein Murren 
dabei, aber, doch das Aber mündlich bei Gelegenheit. 

Ich fange an auch ſchon verwöhnt zu werden mit Briefen; 
ich Dachte Halb und Halb, die Poſt würde heut einen von Dir 
bringen, aber vergebens juchte ich nach einem, der mit Hochwohl—⸗ 
geboren anfing. Verdrießliche Gejchäftsbriefe, unerwartet jtarfe 
Geldforderungen noch aus der Zeit meines Vaters her, und einer 
von Morig, ein recht niedergejchlagner, jo jehr er ſich auch auf- 
zuraffen jucht, der arme Junge; der Brief macht mir den Ein- 
druck, als ob ihn ein Todtmüder gejchrieben hätte, der fich. gemalt- 
jam wach halten will und zwijchen den verworrenen Sägen einnidt. 
Es iſt doch gefährlich, jo zu lieben, aber ſchön ift es, jo lange man 
die Hoffnung auf Wiederjehn nicht aufgiebt. Wer aber jo liebte 
und entweder garnicht an Fortdauer oder Auferjtehung glaubte 
oder an Verdammniß des andern Theils? Without thee, where 
would be my heaven !6)? Das Elingt faſt läjterlid. Aber wäre 
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es nicht der höchſte Grad der Liebe, die eigne Seligfeit mit Be— 
wuhtjein der zu opfern, die man liebt. Kannſt Du Dir den Yall 
denfen, daß jemandes Seele dadurd gerettet würde, daß eine 
andre freiwillig verloren ginge? Die Möglichkeit läßt ſich com- 
biniven. Sollte ih in dem Falle den Verluſt der Deinigen zu- 
geben, um die meinige zur retten? — — all nonsense !’). — Moritz 
iſt voller Dankbarkeit für unſre beiderjeitige Freundſchaft; letztre 
wollen wir ihm bewahren, erjtre zu verdienen juchen. Weber den 
Begriff von ehelihem Glüd erläßt er, durch einen meiner Aus- 
drücke hervorgerufen, eine beichtväterliche Zurechtweilung, die mich 
nicht trifft, weil er meine Worte von glücklich jein oder glücklich 
machen zu eng und trivial ausgelegt hat und zu meinen jcheint, 
daß ich darunter nichts als eine Abmwejenheit von häuslichem Ver- 
druß und dergleichen Yamilien-Mijeren verjtehe. Cr weiſt mich 
höher hinauf, das verjteht ſich von jelbjt, wenn ich von glücklich 
jein reden joll. Er bittet jehr um meinen Bejuch, und er joll ihn 
haben. 

Mit der Poſt it es wirklich befremdend. Den Brief, den Du 
am Donnerjtag Abend, den 18., erhalten haft, hat mein Keitfnecht 
am Sonntag, den 14., früh 8 Uhr in Genthin auf die Eijen- 
bahn gegeben, jo daß er am Sonntag um 12 Mitt. in Berlin 
gemejen ijt, denjelben Abend in Stettin, aljo mit der Verjonenpojt 
Montag Abend oder mit der Schnellpojt Dienjtag früh in Stolp. 
Dort oder in Zuckers muß er 48 Stunden gelegen haben. Das 
joll auch Herr von Schaper wiſſen. Diejen will ich nur jedenfalls 
morgen, am Donnerjtag, zur Poſt geben, jonjt haſt Du ihn wieder 
vor Dienjtag nicht. à propos von Stolp; merkwürdig war, daß 
die Hujaren in Schlamwe ſich von unſrer Verlobung um jo mehr 
überrajcht erklärten, weil dort für gewiß galt , ich jei mit einer 
Gräfin Schulenburg veriprochen ; grade mit einer ſolchen wollte mic) 
Caroline 13) jeit Jahr und Tag verbinden und redete mir noch im 
Herbſt in Uenglingen tägli darüber ind Gewiſſen, während ich 
ganz andre Pläne jehmiedete. Wie fommt Caroline mit den Hu— 
jaren zujammen? — Auf meinem Fenfter jtehn unter allerhand 
Crocus und Hyacinthen 2 Camellien, die mir immer eigenthüm- 
lihe Gedanfen machen. Die eine, jchlanf und nett mit zierlicher 
Krone und zarter bla, jehr blaß-roſa Blüthe, aber wenig Laub 
und nur 2 Knospen, verjeßt mich nad) Neddentin, hält ſich etwas 
jteif und lispelt engliſchte). Die andre fällt von Weiten weniger 
zierlich ind Auge, und ihr Stamm verräth in feinen fnorrigen 
Windungen Mangel an Sorgfalt im Bejchneiden; mitten aus der 
Krone jieht ein abgejtorbner Ajt hervor; aber die Krone ift reich 
an Laub und das Laub grüner als das der Nachbarin; fie ver- 
ipricht eine reiche Blüthe in 8 Knospen, und die Farbe tief dunfel- 
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roth und weiß in unregelmäßigem bunten Wechjel. Nimmſt Du 
den Vergleich übel? Er hinft übrigens, denn Camellien liebe ich 
nicht, weil fie duftlos find, und Dich liebe ich grade wegen (um) 
des Duftes Deiner Seelenblüthe, die weiß, dunfelroth und ſchwarz 
zeigt. — Ich habe eigentlich Anlage zu einer Blumenleidenjchaft; 
aber geruchloje, der Stolz der meisten Gärtner, Georginen, Päonien, 
Tulpen, Camellien, find mir von Kind auf gleichgültig gemejen. 
In Bezug auf Menjchen habe ich mic), oft und immer wieder von 
dem uns natürlich) eingepflanzten Wahn enttäufchen müſſen, der 
von äußrer Schönheit unbewußt auf ein entiprechendes Innre 
ſchließt; und niemals ift mir das zugetroffen; am nächſten noch 
bei Caroline, aber deren Schönheit iſt jehr fern von Regelmäßig- 
feit, und auf der andern Seite fehlt grade auch ihrem mweliflugen 
und meltliebenden Sinne jenes je ne sais quoi?°), jener duftige 
Hauch aus den unergründeten innerjten Tiefen des Gemüths, der 
weder Poeſie noch Liebe noch Religion ijt, der aber alle drei 
fräftigt, hebt und empfänglicher für fie macht, da, wo er weht. 
Das Zerrbild davon heiße ic) Sentimentalität, das Wahre empfinde 
ich, wenn ich bei Dir bin; ein Wort dafür weiß ich augenblicklich 
nicht. — Vielleicht jchreibe ich morgen noch einige Zeilen, vielleicht 
habe ich auch nur die Zeit, dieß einzufiegeln. Das Wafjer jeheint 
diesmal gefahrlos, aber wenn nicht mwärmeres Wetter mit Regen 
fommt, leider langjam zu verlaufen. Die herzlichſten Grüße an 
die lieben Eltern, denen ich auch wohl jchreiben follte und denen 
ih Di) aus den Briefen mitzutheilen bitte, was Du dazu ge- 
eignet hältſt. Farewell??). 
Dein Bismarkd. 


Den 25. Endlich ijt die Elbe über Naht 2 Fuß höher ge- 
worden. Wenn fie übrigens alle Jahr jo langweilig janftmüthig 
jein will, wie bisher in diefem, jo würde ic) da8 Commando über 
ihre Fluthen niederlegen. Ehe ich träge Pferde reite, gehe ich 
lieber zu Fuß. Es ijt jest, 7 Uhr Morg. — 2°, aber es fommt 
mir wärmer vor; der Schnee fällt jeit einer Stunde leife, ohne 
daß ſich das geringjte Lüftchen rührte, jenfrecht, auf der Gegend 
liegt Nebel, und wie hier das Ticken der großen Uhr, jo ilt 
draußen nichts zu hören als daS leije Klirren des gleitenden Eijes 
auf dem Wafjer und der eintönige Schrei der wilden Gänje, die 
mir willkommne Boten find, da das Thaumetter Bejtand haben 
wird. Auch die Menjchen ind heut jo till‘ auf dem Deich 
und lafjen fich bejchneien wie Pfähle und jehn alle jo jchläfrig 
aus, was ich ihnen kaum verdenfe, da fie die ſchlimmſte Nacht— 
nummer gehabt haben, von 12 bis 6. PViermal in 24 Stunden 
werden fie abgelöft, ich aber garnicht. — Ich lege Dir eine Probe 
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von den Camellien bei; das dunkle Roth wird aber bleichen, wenn 
es Herr Böge, oder wie hieß der Bojt??) in Zuckers? wieder 
3 Tage behält. Ob jie meine Briefe dort lefen? Deine erhalte 
ich immer regelrecht den 2. Tag. Auf den Kleinen Stationen in 
Pommern jind genug Leute, die neugierig find und nichts zu thun 
haben. Da, wo die Dresdner Bahn über die Elbe geht, bei 
Rieſa, haben Deihbrürhe jtattgefunden. Ich begreife nicht, warum 
hier nicht mehr Wafjer kommt. Gott behüte Dich), Jeanne la 
noire 2°), und führe uns bald zujammen. Je m’impatiente *t). 





11. 


[Schönhaujen] 25. [Februar] Abends. 

Geliebtejte, ich Fann nicht an Deine Mutter jchreiben, ohne 
Dir einige Zeilen des Danfes für Deinen wurſtdurchräucherten 
Brief zu jagen und eine rechte Sinderei zu Tage zu bringen; Du 
glaubjt nicht, was ich abergläubijch bin; grade als ich, von draußen 
gefommen, nach Anweiſung des mütterlihen Brief die Wurit- 
fiite geöffnet und Deinen Brief erbrochen hatte, blieb die große 
Uhr ganz plößlicd) ohne allen Grund 3 Minuten vor 6 jtehn; eine 
alte engliihe Bendeluhr, die mein Großvater!) von Yugend auf 
gehabt, die jeit 70 fahren auf demjelben Fleck jteht, nie in Un— 
ordnung gemwejen und auch nicht abgelaufen war; ich ſtieß jie an, 
und fie ging wieder. Schreibe mir doch gleich, dag Du gejund 
und munter bijt; Deine Mutter Flagt auch, daß Du bla und 
mager würdeſt, das Alles ängjtigt mich jo, Eindijch, wie ich bin. 
Ich hatte furz vorher den Kummer, dag mir ein ehrenmwerther 
Beamter, den ich jchelten wollte, weil er nicht auf dem Boten 
gewejen, nur antwortete „mein einziger Sohn ijt eben gejtorben”. 
Das jtimmte mich jo trüb. Ich will auch gleich fommen, jomie 
das Wafjer vorbei ijt, troß aller Sreistage, jcehreib mir nur, daß 
Du wohl bit. 

Mißtrauen habe ich bei Dir troß Deines damaligen Briefs 
nicht angenommen, jonjt hätte ich Div vielleicht den Poefieer mit 
den englijchen Verjen nicht gefchieft; ich wollte Di) nur davor 
warnen, und hätte auch das nicht gethan, wenn Du es nicht her- 
vorgerufen hättejt, die Warnung nämlich. Ich vertraue Dir ja 
jo feljenfejt, warum jollte ich bei Div nicht Gleiches vorausjegen. 
Du mußt meine Briefe überhaupt leichter aufnehmen, al3 Du zu 
thun ſcheinſt; das gejchriebne Wort fieht jo jehwerfällig und un- 
zeritörbar aus, und der erflärende Ton fehlt; aber, mein Herz, 
ich jchreibe Dir plaudernd, als wenn wir zuſammenſäßen, und 
manches Wort, für das ich nicht mehr verantwortlich jein 
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will, als wenn es in traulichem ungenirten Geſpräch gejagt und 
vom Winde verweht würde. Ich habe jchon Furcht, dag Dir 
meine legten, noch laufenden Schreiben auch einen jehwerfälligern 
Eindruck machen, als fie jollen, fie waren glaub ich ganz erjtaunt?) 
altklug; ich möchte Dir das Alles jo viel lieber jagen, wenn ich 
Die im Arme habe und Dir ins Auge jehe; ich hätte dann die 
Gemwißheit, Div nicht weh zu thun, mein Herz, und könnte gleich 
an Deinen Zügen jehn, wenn ich ungejchiet gewejen wäre, wie 
der Bär, der die Fliege auf dem Kopf feines Herren mit dem 
Stein todtwirft. Bei den engliihen Gedichten bedenfe do, Du 
Engel, daß ich ſie nicht gemacht habe, jondern Byron. Wäre ich 
der Dichter und hätte Wahrheit darin gejagt, jo hätte ich aller- 
dings da ein für alle Mal geliebt. — Schreibe mir doch gleich, 
wie e8 Dir geht mit Deiner Gejundheit. Ich Hatte einen jo 
häßlichen Traum, Moriß hatte Dir gejagt, das ginge nicht mit 
und, wir wären zujammen verloren, weil mein Glaube nicht recht 
und fejt jei, und Du jtießejt mich von der Planfe, die ich im 
Schiffbruch gefaßt Hatte, in die rollende See, aus Furcht, fie 
möchte uns beide nicht tragen, und wandteſt Dich ab, und ich war 
wieder wie jonjt, nur um eine Hoffnung und einen Freund Ärmer. 
ALS ich aufwachte, lächelte ich mit des Bräutigams Behngen?); the 
english call that a night-mare), die Deutichen den Alp. Du 
mußt heut Abend auch einen Brief, einen unterbrochnen, erhalten 
haben, vielleicht grade als die alte fatale Uhr ſtillſtand. ch bin 
heut jo nervös aufgeregt; ich will noch ausreiten, da ich ruhig 
werde, und die Wachen nachſehn. Schone doc ja Deine Augen, 
mein Lieb. Soyez Jeanne la sage’). Wie hübjch von der Mutter, 
da fie mir jchrieb. Berzeih die übereilige Gejchmier. Mein 
muſikaliſcher Jäger jpielt unten die Flöte, eine recht beruhigende 
Melodie „Dein it mein Herz“ und foll es emig bleiben‘), Du 
Engel. B. 


Es iſt ſchon wieder 3 Grad Kälte und ganz ſternklar; ; da⸗ 
durch wird das Waſſer ungemein aufgehalten; wäre es aber 
nicht, ſo würde die Gefahr dieß Jahr ſehr groß. Endlich iſt 
heut den Tag über die Elbe 3 Fuß geſtiegen und füllt ihr 
ganzes Bett nun wie ein See. Wenn Regengüſſe und Sturm 
noch während des Hochwaſſers kommen, ſo kann es doch noch 
Noth geben. Sp lange die Elbe ihr altes Lager nicht wieder 
bezieht, d. h. vom See zum Fluß wird, darf ich vorſchriftsmäßig 
nicht fort, da ich leider keinen Stellvertreter habe. Faſſen wir 
uns ſo lange in Geduld, und tröſten uns im Hinblick auf andre 
Brautpaare, severed för years’). — Bellin hat die Briefe pi 
gerührt erhalten und mir mit Stolz gezeigt. 
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Reading this letter at day-light, I had a great mind to burn 
it, and should have done so, if I had the time for writing ano- 
ther one. It’s all humbug; but the ink being spent, you must 
take your chance. Read it, tear it and never mind). | 





12. 
Schönhaujen 28. Febr. 1847. 


Geliebtejte 


Nur mit wenig Zeilen kann ic) Dir für Dein Schreiben vom 
Freitag!) danken, da ich heut Abend noch Ströme von dienftlicher 
Zinte (die ijt viel grauer wie andre) durch meine Feder muß 
gehn lafjen, morgen aber früh ausrüde und den ganzen Tag nicht 
wieder nach Hauje fommen werde. Auf Deinen bisher längjten und 
darum liebjten Brief vom vorigen Sonntag bemerfe ich noch, wie ich 
gerührt war von der Theilnahme, die Du meiner Bergangenheit 
gejchenft hajt?); ich habe dabei Gelegenheit genommen, mich jelbjt 
noch einmal recht aufrichtig zu bedauern darüber, dag mir das 
Leben und die Leute jo mitgejpielt haben. Sch war in der That 
ion jehr gealtert, als ich 23 Jahr zählte, jedenfalls unendlich 
viel blajirter als jett, und fühlte mich recht unglüdlich, fand Welt 
und Leben jchaal und unerjprieglich, mehr, als ich es wohl gegen 
meine Couſine oder meinen Bater andeuten mochte. Eigenfinniger 
bin ic) auch wohl geworden, wie meine Schrift), da haft Du 
Hecht, man wird es überhaupt mit dem Alter mehr; indeſſen 
Krauen gegenüber wird e8 mir leichter, diefen Fehler zu befümpfen, 
und Du wirſt ſchwerlich in den Fall kommen, zu biegen, wo Du 
nicht Luft Haft. Wie wird e8 aber mit mir werden? Ich bin 
wirklich neugierig, ob Du mich noch in eine jchwarz jammetne 
Hülle bringen wirst oder nicht. Im März mwenigjtens darfſt Du 
das ohne Gefahr für meine Gejundheit noch nicht ausführen; es 
ift nur eine Sommertracht. — Die Elbe fängt jchon wieder an 
zu fallen, jteht aber doch noch 8 bis 10 Fuß höher als die um- 
liegende Gegend, und nur durch schmale Dämme, auf denen grade 
ein Wagen fahren kann, wird dieje unabjehbare Waſſermaſſe zu- 
jammengehalten und verhindert, ji) über das Land zu ergiegen. 
Wenn Gott nicht den Froſt ſchickte, der einftweilen die Zuflüfje 
in Feſſeln jchlug, jo befamen wir einen jehr gefährlichen Stand. 
Mittlerweile ijt nun hoffentlich) der größere Theil des Wafjers 
vorbei, oder doc im Gange, und das, was der Froſt aufbielt, 
wird bald folgen, denn jeit heut früh ift wieder weiches Wetter. 
Dabei war es bisher prächtig mwindftill, jo daß die Deiche nicht 
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durch den Wellenjchlag gelitten haben. Dieje friedfertige Löſung 
der Sache ift aber zugleich eine langweilige, denn fie bewirkt eine 
viel längere Dauer des Hochwaſſers. Behalten wir dieje ftille 
Witterung, jo denfe ih, daß in 8 bis 12 Tagen alle Bejorgnif 
vorbei ijt; kommen Sturm und Regen dazmijchen, jo kann es 
2 oder 3 Tage eher fertig werden, wird aber auch bedenklich, denn 
in den Gebirgen liegt noch joviel Schnee, dat das Waſſer uns über 
den Kopf wächjt, wenn er ſich plößlich löſt. Vor dem 10. wird 
mich das Waſſer aljo wahrjcheinlich nicht loslaſſen, vielleicht exit jpäter. 
Dann habe ich einige Termine mit jtreitjüchtigen Bauergemeinden, 
die ich freilich auch nach dem 20. abmachen könnte, aber gejchehn 
muß es doch, jeßt oder dann; wenn ich fie aber auch aufjchiebe, 
jo bleibt e8 doch fraglich, ob ich, nach Abzug von 2 Mal 48 Stunden 
zur Hin- und Rückreiſe, Zeit genug übrig behalte, um zu Dir zu 
fommen; nous verrons*); der Erfolg wird e8 lehren. — Mit einiger 
Wehmuth habe ich heut meine gute Stute Miss Breeze jcheiden jehn; 
jie fiel auf dem Deich mehrmald ohne Grund mit mir hin, ein 
Zeichen, daß fie als Neitpferd, für mich wenigjtens, ausgedient hat. 
Sie hat mich über manch Stüf Land und über manchen Graben 
getragen, dafür wird fie auch bei meinem Freunde Ulrich Dewitz, 
einem großen Pferdezüchter, nun Ruhe finden und ſich big an ihr 
Ende den Meutterfveuden hingeben. Als ihren Nachfolger hier und 
Deinen zukünftigen Bekannten erlaube ich mir Dir einen ſechs— 
jährigen Jüngling, Mr. Mousquetaire, son of Demetrius and Red- 
rovermare, vorzujtellen und zu empfehlen, dem fein continentales 
Hinderniß zu hoch oder zu breit jein joll und der auf der vorigen 
Parforce-Jagd in Jvenack nie eine Secunde den „Kopfhund“?) aus 
dem Auge verloren hat. — You care for nobody?*) Das ijt ja aber 
garnicht wahr, mein Herz, und der Nadja auch nicht, und werden 
auch beide niemals wahr werden, wenn e8 Dir auch) noch jo ro— 
mantiſch vorfommt, es ift jo langweilig, daß es Fein Menjch auf 
die Länge aushält, auch mit dem Troft des Chriſtenthums nicht, 
denn ich glaube, dat es in directem Widerſpruch mit demjelben 
iteht und letztres da verdunfelt ift, wo jener Ausſpruch wahr werden 
fann. Das fommt wieder auf den Streit über Glauben und Werfe 
hinaus. Ein Glaube, der dem Gläubigen von jeinen irdilchen 
Brüdern fih abzujondern gejtattet, jo daß er jich mit einer ver- 
meinten ijolivten Beziehung zu dem Herrn allein in reiner Be- 
ihaulichkeit genügen läßt, ift ein todter Glaube, mas ich, wenn ich 
nicht irre, in einem frühern Briefe als Quietismus (von quies, 
die Ruhe) bezeichnete‘), ein meines Erachtens irriger Weg, auf den 
der Pietismus leicht und Häufig führt, befonders bei Frauen. Ich 
meine damit, mit dem Abjondern, durchaus nicht den geiftlichen 
Hohmuth, der fich Heiliger dünkt als Andre, jondern ich möchte 
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jagen das jtillfigende Harren auf den Tag des Herrn, in Glaube 
und Hoffnung, aber ohne das, was mir die rechte Liebe jcheint. 
Wo die ijt, da iſt auch glaub ich das Bedürfnig, ji) in Freund- 
ichaft oder durch andre Bande einem der fichtbaren Wejen enger 
anzujchliegen als bloß durch die Bande der allgemeinen Ehrijtlichen 
Liebe. Jeſus ſelbſt hatte einen Jünger, welchen er „lieb hatte” ®), 
d. 5. noch inniger und in andrer Art als nad) dem Worte „liebet 
Euch untereinander” ?), denn dag Du diejes lettre Gebot bei dem 
caring for nobody nicht ausjchliegen mwilljt, weiß ich wohl, aber Du 
jolljt mehr thun, Du jollit Seelen haben, die Dir näher ftehn als 
andre, auch wenn Du einjt ohne mich leben jolltejt, mas übrigens 
troß Deiner trüben Ahnungen von nicht Wiederjehn jobald wohl 
nicht geſchehn wird; indefjen fatta sia la tua volont& 1°), und käme 
es jo, jo denf daran, mein Herz. Ich kämpfe grundfäglich in mir 
gegen jede düjtre Anficht der Zukunft, wenn ich ihrer auch nicht 
immer Herr werde; ich bemühe mich zu hoffen, unter allen Um- 
jtänden das Bejte, immer natürlich mit obigen italiänijchen Worten 
des PVaterunjer als Grundgedanfen. Das Leiden macht fich bei 
jeinem Eintritt zeitig genug fühlbar, ich will es nicht durch Furcht 
noch vorwegnehmen. — Du fragt, ob ein verjchlognes Herz etwas 
recht Schlechtes ſei; dazu kann ich nicht unbedingt ja jagen, jondern 
bin jehr mit Dir darin einverjtanden, e8 nicht gegen jedermann auf 
der Zunge zu tragen und nur vertrauten Augen es offen zu legen, 
Die Gränze zwiſchen der Berjchlofjenheit und der Faljchheit, oder 
doch Unmahrheit, zu ziehn, ijt nicht immer leicht, und muß jeder 
für ji thun, wie er es verantworten fann. Im gewöhnlichen 
Berfehr gebietet die Höflichkeit Verjtellungen genug, in denen ic) 
einige Vollkommenheit jehr wünjchenswerth finde. Gegen jolche, 
die jich jehr um uns fümmern und ängjten, wenn wir leidend 
find, üben wir fie wohl aus Liebe, um ihnen dergleichen zu jparen, 
öfter noch aus Mangel an Bertrauen, da, wo ein ſolcher jehr 
übel vermerft zu werden pflegt, namentlich gegen Eltern; Die 
meilten Mütter machen mit innern Thränen die Zeit durch, mo 
fie wahrnehmen müfjen, daß ihre Kinder allmählich, vielleicht 
wider Willen und unter Kampf für das Gegentheil, ji) von 
ihrem Herzen löjen, fälter und verjchloßner auch gegen fie werden, 
die jonjt jede Regung des Findlichen Gemüthes leiteten oder 
fannten; eine Art bei jedem Sinde fich wiederholender Sünden- 
fall, indem es zu der Anficht fommt, der Mutter gegenüber eine 
Blöße zu dedfen zu haben, und fich verhült. — Möchteſt Du 
Did denn wirklich todtweinen, mein Engel? Das darfit Du 
Deine Eltern allerdings nicht hören lafjen; mir aber jage, warum? 
(Ich bin ein Altmärfer, der Gründe miljen will, jeit meinem 
zweiten bis zum 7. Jahr in Pommern erzogen, darum verjtehe 
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ich mitunter feinen Spaß) warum willft Du weinen? Weil Du 
jo leichtfinnig gemejen bijt, Dich zu verloben, weil Deine Eltern 
und die andern Leute Dich jo lieben, weil der Yrühling kommt 
und wir uns bald wiederjehn? Dir fehlt Unglüd, mein Engel, 
oder weil der Herr es Div nicht ſchickt, jo machſt Du Dir welches. 
Jede menschliche Natur will ihre bejtimmte Conjumtion von Kummer 
und Sorge haben, je nad) der Conititution, und bleiben die reellen 
aus, jo muß die Phantajie welche jchaffen, kann fie das nicht, jo 
grämt man ſich aus Weltihmerz, aus allgemeiner unverjtandner 
Weinerlichfeit. Oder jind e8 noch immer Harzthränen? Morig, 
anstatt ji an Deiner Friſche zu heben und zu jtärfen, zieht Dich 
hinab ins Thränenmeer. In diejem nicht zu jtillenden Schmerz 
bei ihm wie bei Dir liegt ein ganz entjchiedner Mangel an Glaube 
und Ergebung, Ihr mögt Euch das hinwegzudiiputiven juchen, 
wie Ihr wollt, ein Zweifel am Wiederjehn, am emigen Leben, 
ein Zweifel an Öottes Liebe. Es thut mir jo jehr leid, daß 
Miorig die freudige vertrauensvolle Faſſung, die er im Anfang 
zeigte, nicht beibehalten hat. Würde Dein Schmerz ein ähnlicher 
jein, wenn Marie auf „unbejtimmte Zeit” verreift wäre? wenn 
er ein andrer ijt, jo glaubjt Du nicht, was Du befennit, Du 
Hoffjt und wünſcheſt es nur; und wenn Du fie obenein auf jener 
Reife glücklich und zufrieden wüßteſt? Seid Ihr nicht ſonſt auch 
fajt immer getrennt gemwejen, ohne zu willen, wann Ihr Euch 
wiederjehn würdet, und ob, auf diejer Welt nämlih? Mit dem 
Glauben, wie ich ihn verjtehe und wie ich Gott darum bitte, it 
mir die Zrojtlojigfeit ganz unfaglid. Wenn ih an Moritz 
jchreibe, habe ich Luft, ihn an beide Schultern zu greifen und 
recht herzhaft zu jehütteln. — Herzliche Grüße an Deine Eltern, 
ich) muß nun fort, und babe dieje Zeilen heut nur in der Eile 
gejchrieben, während ih Mil mit Salz tranf wie in Reinfeld. 
Ich habe den Stopf zu jehr voll von Gejchäften, um Dir harmlos 
jchreiben zu fönnen, gejtern Abend wie jest. Leb herzlich wohl, 
mein Lieb, und weine nicht jo viel, jei e8 äußerlich oder innerlich, 
thuſt Du es aber doch, jo laß es mich mwenigjtens jehn. 


1. März. 





13, 
| Schönhaujen 4. März 1847. 
Mein liebes Herz 
Sehr angenehm war ich gejtern bei meiner Nüdfehr von dem 
Kreistage überraſcht, Deinen Brief vorzufinden, den ich erjt heut 
erwartete. Allerhand unvermuthete Polizei-Geſchäfte hinderten 
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mich heut Morgen, vor der Boititunde, am Antworten, und nach— 
dem ich jeßt durch einen flotten Galopp auf Mousquetaire den 
Berdruß und die Kopfichmerzen losgemworden bin (Folgen des 
ſchlechten Weins, den ich gejtern mit den Herin Streisjtänden 
hatte trinken müjjen) finde ich mich erſt in ungeſtörtem täte-a-töte 
mit Deinem lieben Brief.” Dir war wohl recht verjtändig zu 
Muthe, als Du Deinen Faltblütigen zweifelfüchtigen Freund jo 
in den Nebelregionen des Aberglaubens und der Traumdeuterei 
erblidtejt. ES ijt aud wunderbar genug, aber wer klärt die Wider- 
iprüche einer jeden menjlichen Natur auf. Hobbes !), der mate- 
rialiſtiſche Gottesläugner, fonnte vor Geſpenſterfurcht nicht allein 
ſchlafen. Wenn ich nun auch, vertrauend auf Gottes Allmacht und 
ergeben in jeinen Willen, vor übermenſchlichen Begegnifjen und 
Einflüfjen grade feine Furcht hege, wenigſtens feine größre als 
vor körperlichen, jo glaube ich doch, um mit Hamlets plattgetretenen 
Wotten zu ſprechen, daß es zwiſchen Himmel und Erde viele Dinge 
giebt, von denen ſich unſre Philoſophen nichts träumen lafjen ?), 
oder wenn jie auch davon träumen, von denen fie jich Feine Nechen- 
ihaft geben können; ja im tiefern Sinne gehört Alles in uns 
und außer uns in dieſe Stategorie, und der Ausdruf „ein Wun— 
der” entlodt mir immer ein innres Lächeln über Mangel an 
Logik, denn in jeder Minute jehn wir Wunder und nicht? als 
jolde. Die, gegen welche wir durch die tägliche Gewohnheit ab- 
gejtumpft jind, vechnen wir als den natürlichen Lauf der Dinge, 
dem jeder altkluge Thor auf den Grund zu jehn meint; tritt ung 
aber etwas Neues, dem bisher beobachteten, aber doch unerkflärten, 
Lauf des großen Räderwerks anſcheinend Fremdes entgegen, dann 
rufen wir über Wunder, als ob nur dieje Erſcheinung ung uns 
begreiflich wäre ®). 

Es ijt doc jehr läjtig mit der Nachbarjchaft auf dem Lande. 
Da fie ich ganz gemüthlich und fchreibe, unangemeldet Elopft 
man; „O Tod, ich kenns, das ijt....‘), daß dieſe Fülle der 
Geſichte (?) der trodne Schleicher ſtören muß” 5). Als Menſch 
mag er vorzüglich jein, als Gejellichafter war er mir heut un- 
erträglich. Ich machte ein Geficht wie eine Gefängnißthür, jprad) 
fein Wort, aber er ja beinah 2 Stunden, erzählte mir haus- 
badne Gejchichten und unterhielt mich von Eifenbahnen und Garten- 
eulturen! Ich bin recht ungejellig geworden, ein Zeichen, daß ich 
alt werde, ih mag nicht in meinen täglichen Gewohnheiten und 
Behagen gejtört werden. Gleich hinter dem .... erjcholl der Be- 
fehl an Hildebrand (mein Kammerdiener), daß ich) fortan vom 
Eſſen bis Sonnenuntergang für Niemand jemals zu Haufe bin. 
Wie war das jonjt anders; einen Menjchen, den ich „Sie“ nannte, 
ſah ich zu jeder Stunde gern bei mir, wußte immer mich) mit 
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ihm zu unterhalten, und nun gar ein Studirter, wie der Herr.... 
Es war aber wenigitens der 20. Menjch, dem ich heut „herein!“ 
zurufen mußte, natürlicd” jedesmal brummiger. Werden mir 
beide auch jo bärenartig das Ungeſtörtſein lieben? Dann müfjen 
wir wohl gleich auf die Die‘) gehn, und im Winter auf den 
Broden. — Dein Brief machte mir einen recht behaglichen Ein- 
drud, ruhiger, weniger aufgeregt als mitunter, wodurd ic) aber 
die aufgeregten garnicht tadeln will, im Gegentheil, ich liebe Auf- 
regung und verjtehe beide Bezeichnungen im lobenden Sinne 
(Abwechſlung 2c.)”). Zwei Sachen beruhigten mic) befonders darin, 
daß ich Dir in meinen Briefen nie wehgethan habe und daß Du 
deutlich und entjchieden Deine Nahficht und Duldung für meine 
etwaigen Glaubensſchwächen und Zweifel ausjprichjt und daß Du 
mich doc) lieben willjt, wenn auch Gott unjre Herzen verjchiedne 
Wege führen follte. Syn keinem Felde ift wohl der Spruch) 
„richtet nicht, jo werdet Ihr nicht gerichtet” ®) anmendbarergals 
grade in Glaubensjachen. Lestre find meines Erachtens für ir- 
diiche Verbindungen überall fein Hinderniß, jobald unter den Ver- 
bundnen fein Spötter und Verächter fich befindet; eine Stufe 
weiter geben fie ein Element gemeinjamen geijtigen Lebens ab, 
jobald beide verbundne Theile „gläubig” find, worunter ich nicht 
veritehe, daß beide dDajjelbe grade glauben und fi genau und 
wörtlich demjelben formulirten Bekenntniß anſchließen, jondern 
nur, daß beide in Ernſt und Demuth forſchen und beten, um zum 
wahren Glauben zu gelangen, den Erfolg aber Gott anheimitellen. 
Ich erinnre mich, da wir auf einem Spaßirgange von Wartens- 
leben?) jprachen, als von jemand, der nicht an den Sündenfall, 
oder war e3 eine andre biblijche Lehre, glaubte. Du warſt einiger- 
maßen darüber erichroden, wie mir jehien, daß ich in Deine Ver- 
werfung eines jolhen Unglaubens nicht mit derjelben Lebhaftig- 
feit einjtimmte, mit der Du fie ausſprachſt. Ich weiß nicht, ob 
ih Dir etwas Neues jage, wenn ich erfläre, daß auch ich nicht 
Alles bisher habe annehmen fünnen, was in der Bibel geſchrieben 
iteht. Ich glaube zwar, daß fie Gottes Wort enthält, aber nur 
jo, wie es ung durch Menjchen, die, wenn auch die heiligjten, doch 
der Sünde und dem Mifverjtändnig unterworfen waren, hat 
übermadt und mitgetheilt werden fünnen. Denn ſolche Menſchen 
maren die Apojtel und die andern Berfaffer der heiligen 
Schriften und Eonnten daher Gottes Wort, jelbjt wenn es ihnen, 
wie den Apojteln, direct zufam, nur nad) ihrer menſchlichen Eigen— 
thümlichfeit auffajen und wiedergeben, um fo mehr, wenn es 
ihnen, wie dem Evangeliften Lukas, erjt durch mehrfache menſch— 
lihe Vermittlung, nicht vom Herrn jelbit, zuging. Du weißt, daß 
Paulus erſt nach Chrijti Scheiden fich befehrte, daß der genannte 
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Evangelijt erjt ein jpäterer Schüler der Apojtel und andrer Schüler 
war. Ich lege daher, wo ich zweifelhaft bin, auch mehr Gemicht 
auf Stellen aus den Schriften der Apojtel ſelbſt al3 auf die Pauli 
und des Genannten. Du wirjt mir dagegen die Ausgiegung des 
Heiligen Geijtes über jene Verfaſſer und die fernerweite Mit- 
theilung deſſelben an ihre Schüler anführen, und da es ver- 
meſſen ijt, auf diefe Weife nach individuellem Ermefjen die Schrift 
beurtheilen zu wollen, und darin magjt Du wohl recht haben. 
Ich will, wenn e8 Dir nicht unlieb it, mündli mehr mit Dir 
über diejen Artifel und über das Fundament meiner Anficht 
jprechen; das gejchriebne Wort jagt mir immer zu viel und 
wird jo leicht weiter gedeutet und mihverjtanden. Und dann 
möchte ich gern jelbjt den Schein davon vermeiden, als wollte 
ih Did irgendwie zu Glaubensregungen, wie jie in mir grade 
arbeiten, hinüberziehn; es iſt mir jo jehr lieb, wenn Du bei 
dem, was Du für wahr erfannt haft, unerjchütterlich fejt hältſt, 
und ich würde es mir zur Sünde rechnen, wenn durch meine 
Schuld das Mindejte in Div wanfend werden fünnte. Ich habe 
das Borjtehende blog um der Offenheit willen ausgejprochen und 
nicht als ein Reſultat, welches ich im Glauben gemonnen hätte, 
jondern als eine Station, auf der ich mich grade befinde und von 
der mir Gott weiter helfen wird, wie er mir bisher geholfen hat. 
Aengijtige und befümmre Dich daher um nichts, was Dir etwa 
verlegend oder ungläubig in jenem Befenntni erſcheinen möchte; 
dadurch würdejt Du ſchon anfangen, mich zu richten, jondern denfe 
lieber zurück, wie es an jenem Pfingjttage mit mir ausjah, wo 
wir in Cardemin zujammen am Fenſter jtanden, und welche Aen— 
derung jeitdem in mir vorgegangen ift!‘). Nom ward nicht an 
Einem Tage gebaut und jehn auch nicht alle Häufer gleich darin 
aus, jo wenig wie die Einwohner, die dennoch alle Römer find. — 
Was meine Abreije anbelangt, jo kann ich jegt leider mit Gewiß— 
heit jagen, daß jie vor dem 20. nicht jtattfinden wird. Die Elbe 
it zwar für den Augenblik unſchädlich; bei dem vielen unge- 
ſchmolznen Schnee in den Gebirgen fann aber ein zweites Hoch— 
waſſer, jobald das Thauwetter energijcher wird, nicht ausbleiben. 
Kommt dieß nach dem 20., jo werde ich mich indejjen dadurch 
nicht halten lafjen, ich bin des Wartend müde. Vorher babe 
ich aber noch zu viel andre Gejchäfte, als daß ich reifen könnte. 
Ich würde, da ſchon am 19. eine für den 20. vorbereitende ftän- 
diihe Zujammenkunft jtattfindet, am 18. hier jein, aljo den 16. 
von Neinfeld reifen müflen. Am Montag, den 8., muß ih in 
Magdeburg jein, wo ich mit Gerlach zu thun Habe. Drei lang- 
wierige Termine hier in der Gegend und ein Gejchäft mit dem 
Yultiz-Miniftert!), welches einige Tage Aufenthalt in Berlin nöthig 
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machen wird, find zwar verjchiebbare, aber immer unausweichbare 
Hindernifje, die mich, wenn ich jie jest unberüdjichtigt ließe, nad) 
dem 20. um jo länger von Dir entfernt halten würden. Außer- 
dem habe ich ziemlich weitausjehende jchriftliche Arbeiten zu machen, 
da mich die Stände mehrer Kreiſe der Provinz mit der Benrbei- 
tung eines vor drei Mionaten von mir angeregten Planes, wegen 
Umgeftaltung unſrer Gerichtsverfaſſung, beauftragt und zu ihrem 
Abgeordneten in dieſer Sache nach Berlin gewählt haben, ein jehr 
ehrenvolles, aber auch jehr läjtiges Amt. Hätte ich vor 3 Monaten 
vorausgejehn, wie das Alles mit uns kommen würde, jo hätte ich 
dieje Neformpläne noch etwas verjchoben; jett müſſen fie aber vor 
dem Zujammentritt des Landtages dem Könige vorgelegt werden, 
da die Sache auf jenem vermutlich zur Verhandlung fommt. Ich 
werde nun, wenn ic) am Dienjtag von Magdeburg komme, in der 
nächjten Woche mich hier mit Zurechtjegung der mwiderjpänftigen 
Bauern, das heißt, mit den gedachten 3 Terminen bejchäftigen, in 
der folgenden Woche nad) Berlin gehn, am 18. wieder hier fein, 
und am 20. Nachmittags, wenn höhere Mächte jich nicht dagegen 
erflären, unfehlbar abreijen, jo daß ich am 21. in Naugard bin. 
Iſt e8 dann möglid, Moritz am 22ter Abends zu verlajjen, mie 
ich doch denfe, jo halte ich Dich Dienjtag den 23. um Mittag in 
dieſer jeßt tintegejchwärzten Hand. Wegen des Landtags mache 
Dir feine Sorge, denn wie ic) Dir meines Bedünfens jchon ge- 
ichrieben, gehe ih nicht hin. Wir können dann, wenn es fi 
jonft paßt, bis Ende April beifammen bleiben; zum 1. Mai, mit 
den durchreifenden Heren, muß ich hier wieder eintreffen, um 
den wichtigen Act der Deichſchau vorzunehmen; was das ijt, werde 
ih Dir mündlich jagen. — Soeben habe ich mich zum Souper an 
Reinfelder Wurjt ergögt; ein in der That gelungnes Product der 
Adelheid 12)-Mathildiichen Kunjtfertigfeit, mit dem Frau Bellin 
ganz bejonders geizig it und mir immer zu dünne Scheiben 
ichneidet. Wenn Du hier bijt, werde ich es ja wohl befjer haben 
und mich wenigjtens jatt ejjen können. Ich weiß nicht, wie 
meine Gedanken von der Wurft zu B. ihren Weg machen; ih 
habe mich heut mit Bejorgnif überzeugt, und nicht nur heut, daß 
ich Odin abjchaffen muß, wenn wir mit B. in nähere Verbindung 
treten; das unvernünftige Thier kann durchaus Feine Juden, 
weder ächte noch getaufte, leiden und läßt diefer Abneigung jo 
rüchaltlos und blutgierig die Zügel ſchießen, daß er angelegt. 
werden muß, jo lange ein Abfomme der Patriarchen ih in dem 
Hofbezixk aufhält; er zeigt ſich dabei als ein höchſt ſcharfſichtiger 
Kenner der Bolksthümlichkeiten. Deiner Mutter Scherz über 
meine Abneigung gegen B. habe ich durchaus nicht mißverjtanden, 
wenn ich auch eine halbernite Verwahrung einfließen ließ. Bei 
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Dir hätte ich das vielleicht nicht gethan, jo jehr ich auch Pommer 
geworden bin 18). Dem gejchriebnen Wort ijt es übrigens nicht 
anzujehn, ob die Tinte, als fie naf war, ein nedendes Auge oder 
die Falten befümmerten Ernſtes gejpiegelt hat, und von Damen 
bin ich gewohnt (unter uns gejagt), Manches als Ernſt zu hören, 
was ih im Munde eines Mannes nie dafür halten würde. — 
Beifolgend ſchicke ih Dir eine ziemlich nichtsjagende Anficht des 
biefigen Haujes, wie es ſich, vom Garten her gejehn, mit jeiner 
Giebeljeite präfentirt. Die Fenſter diefer Seite gehören unbe- 
wohnten Zimmern an, obſchon jie eine weite und ziemlich freund- 
liche Ausficht über die mwafjergleihe Ebne des Elbthals und Die 
böhern jenjeitigen Ufer haben. — Bon Mori habe ich vorgejtern 
einen jehr lieben Brief gehabt, viel ruhiger und klarer als den 
vorigen, über den er ſich jelbjt mißbilligend ausſpricht. Thuft] mir 
nur die Liebe, mein Herz, und regt Euch nicht gegenjeitig zum 
Weinen auf; die Creigniffe haben an und für fich mehr mie 
genug dazu gethan; jondern macht einer den andern lieber feit, 
ipielt Euch dur-Tonarten vor und höre mir auf, bla und mager 
zu werden, damit ich nicht am 23. eine viertel Stunde lang kopf— 
ihüttelnd vor Dir jtehe, ehe ich Did umarme. Es ijt ein Miß— 
brauch, den unjer Beichtvater!!) mit Div treibt, daß er Deine 
Augen als Gießkanne für die Pflanze feines Stummers be- 
nüßt. — Die Worte „zwei werden auf Einer Mühle mahlen” 15) 
hatten in meinem Briefe eine andre Deutung, als Du annimmit; 
id) war glaubensjtarf oder vermefjen genug, anzunehmen, daß 
wir beide in den an jener Stelle bezeichneten Zeiten nicht ge= 
trennt werden würden; der Gedanke bezog ſich auf meine 
Eltern. — Alſo Senfft, meint Du, habe es doch „viel“ ge- 
funden, da ein Mädchen Hug, brav und fromm fein könne; ich 
dachte, daS wären fie alle; nun, was gehn mich die andern an, 
ich) habe ja nichts mehr mit ihnen zu thun, außer etwa mit 
Deiner Zofe, ſieh aljo zu, dat diefe nicht zu der entgegengefegten 
Kategorie gehört; denn iſt jie einmal von Reinfeld hierher ver- 
pflanzt, jo hat fie einen weiten Rückweg. Auch abgejehn davon 
entſchließe ich mich jehr jchwer, Leute zu entlaffen, die ich einmal 
babe, und ich hoffe, Du wirſt in Bezug auf den weiblichen Theil 
des Regiments diejelben Grundjäge handhaben. Die Luft Hier 
conjervirt das Gefinde. Bellin it ein Bauerjohn hier aus dem 
Dorf, fing als Reitknecht an bei meinem Water, und ift num 
40 Jahr im Dienft, davon 32 als Anipector; feine Frau ift in 
unjerem Dienjt geboren, Tochter des vorigen, Schweiter des 
jegigen Schäfer; lettrer und der Ziegelmeijter, der auch bald 
60 Jahr ijt, dienen ſchon als zweite Generation hier, und haben 
ihre Väter bei meinem Großvater und Water jchon diejelben 


57 








Stellen bekleidet. Die Gärtnerfamilie it leider im vorigen Jahr 
mit einem finderlojen 75er, der den Poſten von jeinem Vater 
geerbt hatte, ausgejtorben. Der Kuhhirt hat meinen Vater noch) 
als Fähnrich gekannt, der Vorwerfsmeier und der Jäger legten 
beim Tode meines Baterd wegen Altersjchwäche, beide nad fait 
50jähriger Dienftzeit, ihr Amt nieder, der Sohn Nimrods, nach— 
dem ich ihm Hatte zufichern müſſen, daß er die Hafen doch noch 
ſchießen jolle, die ich für die Küche brauchte; der arme Stümper 
fieht nur nicht mehr genug dazu. Selbſt unter dem Zugvögel- 
gejchlecht der Mägde befinden fich einige, die ich jeit 10 Jahren 
und vielleicht länger fenne. Ich kann nicht läugnen, daß ich 
einigermaßen jtolz bin auf diejes langjährige Walten des conjer- 
vativen Prinzips hier im Haufe, in welchem meine Väter jeit 
Jahrhunderten in denjelben Zimmern gemohnt haben, geboren 
und gejtorben find, wie die Bilder im Hauje und in der Kirche 
fie zeigen, vom eijenflivvenden Ritter bis] auf den langgelodten 
zwidelbärtigen Cavalier des 30jährigen Krieges, dann die Träger 
der riejenhaften Allonge-Perrüden, die mit talons rouges!*) auf 
diejen Dielen einherjtolzirten, und den bezopften Reiter, der in 
Friedrichs des Großen Schlachten blieb 17), big zu dem verweichlichten 
Sproſſen, der jett einem jchwarzhaarigen Mädchen zu Füßen 
liegt. — Les extr&mes se touchent, mais ils se brisent!®), ijt 
eine jener franzöjiichen Redensarten, deren anjcheinende Buchſtaben— 
wahrheit die innre Unmwahrheit det und die von Leuten erfunden 
werden, welche die Folgen ihrer eignen Schlechtigfeit gern einem 
nothiwendigen Naturgejeg aufbürden. Der Borderjag ijt wahr, 
ſie berühren fich), aber fie gehören auch zujammen, wie Tinte 
auf weißes Papier, wie das jtarre Siegel auf das weiche Wachs. 
Gleichartige Charactere ſtoßen ji) ab oder langweilen fih, denn 
bei ihnen trifft Ede auf Ede und Lüde auf Lüde, ohne ſich an- 
ihliegen und einander durchdringen zu können, während bei un- 
gleichartigen jeder den andern ergänzt, erregt und bisher jtumme 
Saiten in ihm anjchlägt. Zwei harte Steine mahlen nicht zu— 
jammen, zwei weiche auch nicht, und bei Menjchen muß der eine 
weich jein, wo der andre hart ijt, wenn fie gut zujammen mahlen 
jollen. — Etwas gelächelt habe ich über Deine Protejtationen 
von Albert3 19) Unſchuld und Unjchädlichkeit, und finde mid) da— 
durch veranlaft, zu wiederholen, dag ich auf Männer in ihrer 
Eigenjchaft als folche nicht eiferfüchtig bin, und wenn Bruno ?°) 
jelbit 14 Tage lang in Neinfeld wäre. Wenn ich jage: in ihrer 
Eigenjchaft als jolche, jo verjtehe ich darunter, daß man auch 
Männer zu Freundinnen haben fann?!). Sehr dankbar bin 
ih für die Schreiben und das Andenken Deiner und meiner 
lieben Eltern; ich bitte um herzliche Grüße an fie und werde in 
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wenig Tagen antworten. Faſt fürdhte ih, Du kommſt diesmal 
um Deinen Donnerjtagsbrief, denn übermorgen, Sonntag, bin 
ih im Königl. Militärdienjt??), Montag vielleicht bis Dienjtag 
Mittag in Magdeburg, ohne einen Augenblid Muße. Ich will 
nur wünjchen, daß diejer, wie er jollte, zum Sonntag bei Dir 
it; aber da er am Freitag abgeht, jo fürdte ich, jein Unſtern 
läßt ihn bis Dienftag unterwegs jein?®). Leb herzlich wohl, ma 
reine ?*), und habe Geduld mit Deinem treuen Sclaven, der bis 
zum 20. zweien Herrn dient?5). Dein B. 


In der Uhlichſchen Sache ?°) iſt noch weiter nichts paſſirt. Bon 
der famöjen Audienz der 95 Damen bei Göjchel??) wirſt Du in 
der Zeitung gelefen haben. Mulier taceat in ecclesia?®). Die 
Bellin it in der größten Unruhe darüber, ob die Wurſt, von 
der ich eben wieder frühjtüde, geräuchert oder mit Holzjäure ge- 
beizt iſt. 





14. 


Schönhaujen 7. 3. 47. 
Dearest !) 


Ich habe eigentlich nicht Zeit, Div zu jehreiben, wie ich jchon 
in meinem legten Brief erklärte; ich habe bis 4 Uhr Säbel— 
umgürtet auf dem Wujter Kirchhofe gejtanden, um mas man 
nennt eine Controllverfjammlung über fajt 400 Landwehrmänner 
abzuhalten, bin dann bloß hergefommen, um Mousquetaire zu 
bejteigen und 4 Meilen in flüchtiger Gangart zu reiten, weil 
hinter Arneburg ein Schiff untergegangen ijt, bei deſſen Rettungs— 
verjuchen ein Krieg mit den Eingebornen wegen Deichbejchädigung 
entitand. Ich bin nun zwar etwas Freuzlahm und broken down ?), 
aber doc, wie Du aus vorjtehendem abnehmen kannſt, jehr ge— 
jund, was ich Dir, jomwie ich das legte Wort Deines Schreibens 
gelejen, hiermit, foi de gentilhomme?°), verfichre auf die Gefahr 
hin, daß diejer Brief ebenjojehr nach Pferd riechen wird, wie der 
vorige nah Moſchus. Der Mojchus Fam übrigens aus Mtedlen- 
burg, und mit einiger Senntnig in Spezerei-Sachen würdeſt Du 
ausfindig gemacht haben, da es fein Medizin-Mojchus-Gerud, 
jondern patchouli war, der abjcheulichjte aller parfums, nad) dem 
alle Briefe meines Freundes Demwig riechen, und von einem 
ſolchen habe ich vermuthlich ein Blatt al3 enveloppe für meinen 
Brief abgerifjien. Wer Mojchus einnimmt, wer jo mweit iſt, der 
ichreibt nicht mehr. Nun muß ich noch auf das feierlichjte dagegen 
protejtiven, dag Du, mein Liebehen, mir mit irgend etwas weh— 
gethan hätteſt. Wenn in meinem vorigen Brief etwas der Art 
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gelegen hat, jo denfe immer daran, da ich mit Dir plaudre, wie 
mir grade zu Muthe ift, und jehr wohl kann es fein, daß an 
jenem Tage eine Wolfe auf meinem Innern gelegen hat, Die 
jelbjt der Gedanke an Dich nicht ganz verjcheuchen fonnte, jei e8 
nun, daß es Gejchäftsärger gemwejen jei, oder jener räthjelhafte 
Trübſinn, der oft sans rime et sans raison ?) in uns aufjteigt und 
den irgend ein hübjches Gedicht, vielleicht von Lenau, darjtellt 
al3 die unbewuhte Neue über Sünden aus einem Leben vor 
diefem). Es ijt ein trauriger Nothbehelf das Schreiben, und 
der falte Schwarze Tintenfaden ijt joviel Mißverſtändniſſen und 
Deutungen ausgejeßt, ruft unnüge Angſt und Sorge hervor, 
namentlich) bei meiner lieben Johanna, „die mit jo vabbuliftiicher 
Sorgfalt die Zeilen prüft, ob fie nicht Nahrung für ihren 
Schmerzenshunger darin findet.” Glaubjt Du nicht alles Mög- 
liche, daß ich Frank bin, dieß und jenes übel genommen, Did) 
ernſtlich geſcholten habe u. j.w. Wenn Du doch jehn könnteſt, 
wie zufrieden ich lächle oder doc) ausjehe, wenn ih) an Dich 
ichreibe, ganz harmlos mit Dir plaudre; und wenn id) einen 
Feldzug gegen Deine Liebhaberei zu trauern mache, jo ijt e8 nur 
ein Manövergefecht mit blinder Ladung, ohne Abjicht zu tödten 
oder zu verwunden. Das vorausgejchiet, jage ich Dir, daß dieß 
Gedicht Oh! do not look so bright and bless’d ®) ein recht hübjches 
Gedicht ijt; aber meines Erachtens wie fajt alle Poeſie nicht ge- 
eignet, e8 aufs eigne Leben zu übertragen und feine own little 
perversities ?) damit zu bededen. Es ijt ein feiges Gedicht, dem 
ich den Vers des Neiterliedes gegenüberjtelle „und ſetzet Ihr nicht 
das Leben ein, jo kann Euch das Leben gewonnen nicht jein“ ®), 
was ic) mir jo erläutre in meiner Art: In ergebnem Gottver- 
trauen jeß die Sporen ein und laß das wilde Roß des Lebens 
mit Dir fliegen über Stod und Blod, gefaßt darauf, den Hals 
zu brechen, aber furdhtlos, da Du doch ‚einmal jcheiden mußt 
von allem, was Dir auf Erden theuer ift, und doc nicht auf 
ewig. Wenn grief near ijt, nun jo let him come on, aber bis 
er da iſt, look nicht bloß bright and blessed?), jondern jei es 
auch, und wenn er da ijt, trag ihn mit Würde d. h. mit Ergebung 
und Hoffnung. Vorher aber will ich mit Mr. Grief nichts zu 
thbun haben, nichts weiter, al$ mas mit dem Crgebenjein in 
Gottes Willen gejagt it. Wenn fairest things soonest flat and 
die !0), jo ift das ein Grund mehr, die Zeit ihrer Anweſenheit 
nicht durch Selbjtquälerei über die Möglichkeit ihres Scheidens 
zu verderben, jondern danfbar und empfänglid für jie zu 
jein. Webrigens ift es auch nicht wahr, und daß fair things uns 
jo flüchtig erjcheinen, hat bloß jeinen Grund in unjrer Ungenüg- 
jamfeit, die, anjtatt Gott zu danken für das Gute, was wir ge- 
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habt haben, nur daran denkt, zu lamentiven, dag wir es nicht 
mehr haben, während Andre es nie beſaßen. Es ijt ganz da- 
mit wie mit dem Untergehn der jogenannten Freundſchaften unter 
jungen Herrn durch gegenjeitiges Geldborgen. Der Empfänger, 
jobald er das Darlehn verbraucht hat, iſt niemals dankbar für 
die oft große Gefälligfeit des Andern, der ihm lieh, jondern nur 
erbittert, wenn der es zurüdfordert, und wird gewöhnlich ein 
Feind des Darleihers. Wie entrüftet bin ich als Student über 
Schneider und Schujter gemejen, wenn fie ihre Rechnungen be- 
zahlt verlangten, es jchien mir die empörendjte Zumuthung, an- 
jtatt daß ich dankbar für den gewährten Credit gemwejen wäre. 
Die rose of the gardens ijt übrigens glüdliher als die of the 
desert!!),. Denn au) nur a moment cherished zu werden ijt 
bejjer als live and die in vestal silence; a moment cherished 
and then cast away!?), ic) habe oft jo geliebt (wenn mans jo 
nennen fann), und Andere haben jie!?). wieder aufgelangt; jie 
jind dann auch danach. Worshipped while blooming — when 
she fades — forgot: there are qualities that never fade; so I 
shall whorship You as long as I live, because you never will 
give up blooming'*); et quand möme!5)! — Wann habe ich Dir 
ein eijiges Herz vorgeworfen? da muß ich jchredlich lügenhaft 
aufgelegt gemwejen jein; das ijt garnicht wahr; ich liebe die Tem- 
peratur Deines Herzens, und mich friert doch jo leicht überall, 
wo nicht warm it. Wie kann Deine Mutter glauben, daß ich 
den Zettel mißverjtanden oder gar übelgenommen habe; es ijt 
wirklich die höchſte Zeit, dat ich fomme, Ihr macht jonjt in Euren 
Phantafie-Gebilden noch ein volljtändiges tyrannijches Ungeheuer 
aus ntir. — Etwas aber beleidigt mi) von Dir, daß Du Die) 
immer jo mwunderjt, wenn Leute wie Lepsfius]!%) und Andre Dich 
verehren, lieben 2c.; denn Du jprichjt damit indirect aus, daß 
Du mich für einen Menjchen ohne Gejchmad hältſt, der ich ent- 
ihieden noch viel größre Gefühle der — Berehrung iſt mir zu 
matt, „Anbetung? unmwahr und läſterlich — für Did hege; Du 
mußt umgefehrt mit Verachtung auf jeden jehn, der Deinen 
Werth nicht zu würdigen weiß, und jedem, der noch nicht um Did) 
angehalten hat oder nicht wenigſtens [anhalten] möchte, jagen: 
Monsieur! le fait est, que Mr. de B. m’aime, ce qui prouve, que 
tout individu mäle, qui ne m’adore pas, est un butor sans 
Jugement!’)! Warum joll Died Lepfius nicht anbeten? Pflicht 
und Schuldigfeit. Sei nicht jo beleidigend bejcheiden, als wenn 
ih, nachdem ich 10 Yahr unter den Roſengärten des nördlichen 
Deutſchlands umbhergemwandelt, zulegt mit beiden Händen nad 
einer Butterblume gegriffen hätte. Entnimm aljo aus Ddiejem 
ſehr lehrreihen Brief 1. daß ich müde bin. 2. daß ich gejund 
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bin, jehr. 3. daß Du mir in der Freitag-Morgenjtunde nicht 
das mindejte dumme Zeug, jondern einen liebenswürdigen Brief 
gejchrieben Haft. 4. daß ich nichts auf mic, bezogen habe, und 
most heartily believe, that you do care for me!°). 5. daß, wenn 
wir jest bei einander wären, ich Dir feierlih zu Füßen fallen 
würde, Deine beiden Hände ergreifen und ausrufen Jeannetke, 
ich liebe Dir! 6. ch’ Io ti voglio ben’ assai!?). 7. that I love 
you?°). 8. que je t’adore, mon ange °!). 9. Morgen früh fahre 
ih nah Magdeburg, mit Wartensleben aus Carom, conferire 
ſtundenlang mit Gerlach, ejje dort zu Mittag, kaufe Sträuder, 
unter deren Schatten Du einjt wandeln jolljt, dito Cigarren und 
andre Gegenjtände. Ueber 14 Tage, am Sonnabend Ruppertus ??), 
entfliehe ich, in meite Ferne, und Dienjtag darauf, am Tage 
Eberhard (!!)?3) ruhe ih an Deinem Herzen aus. Berzeih dieß 
unwürdige Gejhmier, grüße die Eltern herzlich und jtreichle 
Sinette ?*). für mid, um das Herz Deiner Mutter in günjtiger 
Stimmung zu erhalten. Gutenacht, geliebte! 

Wie furchtbar undeutlich ijt diejer Brief gejchrieben! ich kann 
ihn jelbjt kaum lejen, verzeih, aber ich mußte jchnell jchlafen dieſe 
Nacht und eilte jo. 





15. 
Schönhaujen 11. März 1847. 


Czarna kotko, mila duszo !)! 


Sollte Dir die Bedeutung der obigen Beſchwörungsformel 
troß der Nachbarſchaft der heidniſchen Kafjuben nicht klar jein, 
jo betrachte fie einjtweilen als ein rebus, über das ich Dir münd- 
lich Näheres mittheilen und jegt nur die Bemerfung daran knüpfen 
will, daß ich mich after dinner?) zur Beförderung der Digejtion 
mit dem Lejen von Grammatiken zu bejchäftigen pflege und heut 
grade eine polniſche faßte. Entſchuldige übrigens diefe bunt 
ichedige Tinte, ich fann aber für den Augenblid feine andre be- 
fommen, weil Bellin, mit Alles in Allem, nicht zu Hauje ift. 
Dein Brief mit dem fleinen Häuschen darauf und den noch Eleinern 
Leuten, die den fahlen herbitlihen Baum anjtaunen, hat mic 
durchaus nicht erjchredt, da ich meinen öfter entwidelten Grund- 
ſätzen gemäß mic, niemals voreilig durch ſelbſtgemachte Befürd)- 
tungen erſchrecken lafje; ich ſchloß nur aus dem Poſtſtempel Stolp, 
dag Ihr plöglic) nach Reddentin gereift wäret und Du mich für 
den unmahrjcheinlichen Fall meiner frühern Abreife davon benach— 
richtigen mwollteft. Meine Empfindungen waren daher beim An- 
bli Deines Fleinen Roſenſiegels ungetrübt freudiger Natur und 
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machten jich in einem Ausruf Luft, den mein polnijcher gram- 
mairien®) etwa mit pilna panna, ein fleigiges Fräulein, mwieder- 
geben würde. Deine Poſttaſche wird hoffentli am Donnerjtag 
nicht leer gemwejen jein, obſchon ich in der Zerjtreuung den flüch- 
tigen Brief, den ich am Sonntag Abend jehr müde jehrieb, mit 
nach Magdeburg nahm, anjtatt ihn in Genthin aufzugeben, jo daß 
er erit am Dienjtag früh jeine Neije antrat. Dafür iſt er auch 
in meiner Taſche mit bei Gerlach geweſen und kann Dir jagen, 
wie ich dort und auf dem Garten an der Eiſenbahn, wo wir da— 
mals) joupirten, mic; wehmüthigen, aber nicht trojtlofen, Erinn- 
rungen an die Sommerzeit bingegeben habe. In einer mehr- 
jtündigen Gejchäfts-Conferenz hatte ich Gelegenheit, Gerlach wieder 
zu bewundern, der nicht bloß geijtreich wie immer, ſondern auch 
der practijche Juriſt in jeltner Gejeg- und Weltfunde war. Mein 
Aufenthalt dauerte, weil unjer Termin ſich bis nad) Abgang des 
Zuges verlängerte, wider meine Abjicht bis vorgejtern, Dienjtag, 
jo daß ich Dein Liebeszeichen erſt 24 Stunden nach jeiner Ankunft 
bier fand. Nimm Did nur ja vor Kautjchlom 5) und Reddi[e]s 6) 
in Acht; vor den Scharladh- und Nervenfiebern habe ich allen 
Kejpect, und freut mich nur, dag Du Dich nicht davor fürdhteft, 
denn Furcht grade macht der Anſteckung zugänglicher; brauche 
alle Borficht, aber sans peur et sans reproche ’); das erjte wenig- 
jtens jei immer, nad) dem andern wollen wir beide jtreben. 
Furcht bejjert nichts in der Sache, macht verwirrt und hülflos, 
wenn Gefahr naht, und ijt ein Mangel an Vertrauen in Gottes 
Borjehung. Sehr weiſe gejprochen, und doch glaube ja nicht, daß 
ih) mich niemals fürchte. Iſt denn bei Euch auch das Wetter toll 
geworden? Am Montag früh reijte ich bei gelinder Luft im 
offnen Wagen ab und war faum eine halbe Stunde gefahren, als 
mir die wüthendſte Windsbraut (auch eine Braut) den jcharf- 
körnigen Hagel horizontal ins Geficht jchleuderte, worauf ich mit 
meinem modernen jehr jehmalfrempigen Filzhut garnicht einge- 
richtet war. Geitdem ift die Gegend wieder beinah weiß ge- 
worden, und heut früh waren nicht weniger al3 6 Grad Kälte. 
yet jchneit e8, und wenn es jo beibleibt, fann die Elbe noch 
einmal zufrieren und dag ganze Deichelend von Neuem anfangen. 
So jhlimm wie das erjte Mal kann es indeß nicht wieder werden; 
ich bin daher Willens, entbehrlich zu werden, und Habe gejtern 
bereit3 an die Regirung gejchrieben, um vom 20. ab Urlaub zu 
erhalten. Mögen fie dann einen Stellvertreter von Magdeburg 
herſchicken oder alle ertrinfen, ich reife fort. Die Sonne des 
Ulten ijt unter, 9 Mal jehe ich fie noch aufgehn oder könnte doch, 
wenn ich nicht jchliefe, ehe ich mich nach Pommern emballirt auf 
die Pojt gebe. Die Friſt wird bald verfliegen, fie ift nur halb 
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jo lang als die kurze Zeit, die ich in Reinfeld zubrachte. Heut 
und morgen habe ich noch vieles zu jchreiben, dann Fönnte ich 
reifen, wenn die Termine am 19. und 20. nicht wären; vor über- 
morgen wäre meine Neije auch ohne jene nicht möglich gemejen. 
Der freie Zeitraum vor dem 19. iſt aljo jedenfalls zu kurz. Heut 
Bormittag Hatte ich eine jonderliche Freude, indem ich zwiſchen 
41 übermüthigen Bauern, von denen jeder Einzelne erbitterten 
Haß gegen die andern 40 hegt und gern 30 Thaler ausgab, wenn 
er den andern um 10 dadurch bringen fonnte, einen Vergleich zu 
Stande gebracht habe. Mein Vorgänger?) hatte dieſe Sache über 
4 Jahr lang hingejchleppt und mwahrjcheinlich als melfende Kuh °) 
benugt, um bald vom Einen, bald vom Andern Gejchenfe zu 
nehmen, unzählige Termine waren gehalten, zum Theil jo tumurl- 
tuarische, daß es nicht ohne Thätlichfeiten abging, und die Leute 
verklagten und verbijjen ſich bei allen möglichen Behörden. Nach 
4itündiger Arbeit, bei der ich mit jchmeichelnder Liebenswürdigkeit 
und Elogiger Grobheit wechjelte und jelbjt einigemal in effectiven 
Zorn gerieth, hatte ich fie zufammen, und der Augenblid, wo ich 
mit den Unterjchriften in der Taſche wieder in den Wagen jtieg, 
war einer der wenigen freudigen, die ich bisher meiner amtlichen 
Stellung zu verdanten habe. Es ijt an und für ſich fein Gegen- 
jtand, ob einige Bauern fi) zanfen oder Friede Halten; aber der 
Vorfall hat mir in Bezug auf mich wieder gezeigt, daß wahre 
Freude an einem öffentlichen Amte nur da zu erwarten ijt, wo 
man in einem Kreiſe wirkt, den man überjieht, und mit den 
regirten Leuten jelbjt in Berührung fommt und bleibt. Als 
Präjident oder Minilter fommt man nicht mit Menjchen, jondern 
nur mit Bapier und Tinte in Berührung. Man jchiet jeine Ver- 
fügungen in die Welt, und mwährend man meint, mit dem Ab- 
arbeiten der vorliegenden Acten jeine Pflicht redlih zu erfüllen, 
richtet man mit dem todten Buchjtaben, der unverjtanden und 
unbiegjam zwijchen Menjchen geworfen wird, die man nicht kennt, 
häufig mehr Unheil und Streit an, als die ganzen Bortheile 
unjves Regirungsweſens aufmwiegen fünnen. Wenn ich bedenfe, 
wie wenig Glüc zu verbreiten und Elend zu mildern dem höch— 
ten und mächtigſten Lenker eines Volkes dur feine amtliche 
Wirkſamkeit möglich ift, wenn ich glaube, daß wohl niemals ein 
Miniſter oder König jeine Augen mit dem Bewußtſein jchließt 
ſes jei denn, daß er ein Thor ijt, der fich jelbjt betrügt), dafür 
gelebt und das erreicht zu haben, daß auf die Dauer Ein Kum— 
mer weniger oder Eine Freude mehr zwiſchen den feiner Yenfung 
anvertraut gewejenen Menjchen jei, jo muß ic) immer an Lenau’s 
trojtlojes Lied „Der Indifferentiſt“ denken. Du haſt ja wohl 
Lenau? es iſt im 1. Theil ©. 226'%). Und in Bezug auf dag, 
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was wir für Andre, für das Allgemeine, für unjre Mitmenjchen, 
bier erjtreben, hat e8 wohl jeine tiefe Wahrheit. Nur der eig- 
nen Seele kann das iwdilche Leben unverloren und folgenreic) 
jein, indem fie ihre Heiligung erjtrebt oder verliert. Ob man 
Andern zu irdiſchem Wohlſein verhilft, it im Bergleich diejes 
Dajeins mit der Emigfeit am Ende gleichgültig; nach 30 Jahren 
ift das Staub und Moder, die Jahrtauſende rollen fort, und für 
all, die jett todt jind, fommt nicht3 darauf an, ob ihr hiejiges 
Leben Leid oder Freud war. Andern aber in höherem Sinne 
zu helfen, ijt nicht mögli, da muß die Hülfe von innen fommen. 
— Ich wurde vorher von einer eleganten Dame unterbrochen, 
der Frau eines PBojtbeamten in Fiſchbeck, die mit ihrem Mann 
in Unfrieden lebt und behauptet, eine „Schwejter”, die diejer jeit 
mehren Monaten bei fich hat, jei nicht jeine Schweiter, obgleich 
fie jeither mit Erfolg dafür ausgegeben iſt; fie heiße ganz anders 
und jei ihre Nebenbuhlerin; ich joll nun der Sache als Bolizei- 
behörde auf den Grund gehn. Ein etwas romanhafter Fall. Ich 
werde morgen die Legitimation. der hübjchen Schweiter unter- 
juchen. Die Leute find aus Danzig. — Bei Gerlach jah ich auch 
Göjchel!!); Über jeinen Mägdekrieg mit den jchönen Magde— 
burgerinnen habe ich nicht gefragt. Gerlachs grüßen jehr. Ich 
Deine Eltern natürlich noch mehr. Wenn ich bis zur Poſt morgen 
nad) Bejorgung der Dienſtgeſchäfte Zeit übrig behalte, jo werde 
ih Deinem Vater auf feinen liebensmürdigen Brief antworten. 
Leb wohl, Du mein Engel, mögen Di) die andern bejchügen. 
Dein treuer Hi ; 

| ismarck. 


Luna wirſt Du nicht reiten können, reiten mußt Du aber, 
und jollte e8 auf mir fein. In 280 Stunden bin ich bei Dir, 
mais l’homme propose, Dieu dispose !?). 

Bon Moore wirjt Du eine andre dee im Ganzen befommen, 
wenn ich ihn Div mitbringe. Unter einigen Berjen, melandoliich, 
wie Du fie liebjt, jteht von meinem Herausgeber die wahre An- 
merfung: This poöm, and some others of the same pensive cast, 
we may suppose, were the result of the few melancholy moments, 
which a life so short and so pleasant as that of the author could 
have allowed’). In der That find die meijten jeiner Gedichte, 
mit Ausnahme des größern Werfes Lalla Rookh, in der 
Art wie 


Oh nothing in life can sadden us, 

While we have wine and good humour in store; 

With this, and a little of love to madden us, 

Show me the fool that can labour for more! etc.!*) 
Bismards Briefe an jeine Braut und Gattin. 5 
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oder: 


Away with this pouting and sadness, 
Sweet girl, will you never give o’er! 
I love you, by Heaven, to madness 
And what can I swear to you more? etc. 1), 


Die meijten find leichtfertiger Natur, manche jtreifen an das 
Unſchickliche. ins noch finde ich grade für Dich zur Meittheilung 
geeignet und jchreibe e8 umjtehend, damit Du es Dir merfit. 


Weeping. 


Oh! if your tears are giv’n to care, 
If real woe disturbs your peace, 

Come to my bosom, weeping fair! 
And I will bid your weeping cease. 


But if with Fancy’s vision’d fears, 

With dreams of woe your bosom thrill; 
You look so lovely in your tears, 

That I must bid you drop them still?) 


Wenn Du und Deine Augen aljo gejund jind, jo jei immer- 
bin traurig mit dreams of woe, e8 jteht Dir jehr gut (jehr fati- 
riſches Lächeln des Schreibers), and farewell !?). 





16. 
Schönhaujen 14. März 1847. 


Jeanne la me&chante !)! 


Qu’est-ce que cela veut dire2)? Seit 8 Tagen habe ich feine 
Sylbe von Dir gehört, und heut ergriff ich mit wahrer Ungeduld 
den Wuſt von Briefen, 7 Dienjtjchreiben, eine Rechnung, zwei 
Einladungen, wovon eine nach Greifenberg zu Theater und Ball, 
aber nicht die Spur von Zuders und Hochwohlgeboren ; ich traute 
meinen Augen nicht und mußte fie zweimal durchſehn, ſetzte darauf 
meinen Hut ganz auf das rechte Ohr und ging ohne Cigarre 
zwei Stunden im Regen auf der Chauſſee ſpatziren, von den ver— 
ihiedenartigiten Gefühlen bejtürmt, en proie & des &motions vio- 
lentes?), wie wir im Roman zu fagen pflegen! Ich bin daran 
gewöhnt, wöchentlich meine zwei regelmäßigen Briefe von Dir 
zu haben, und wovon man einmal die Gewohnheit angenommen 
hat, das betrachtet man als ein wohlerworbnes Recht, über defjen 
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Verlegung man fich entrüftet. Wenn ich nur erjt wüßte, gegen 
wen jich meine Entrüftung wenden jollte, gegen Böge, gegen die 
Bojt, oder gegen Dich, la chatte la plus noire*) von innen und 
von außen. And why don’t you writed)? Biſt Du jo erichöpft 
davon, dag Du am Freitag vor 8 Tagen zwei Briefe auf einmal 
gejchieft haft? Seitdem find zehn Tage vergangen, Zeit genug, 
um fich zu erholen. Oder willſt Du mich „zappeln” laſſen und 
Dich an meiner Unruhe weiden, tigresse 6)! nachdem Du mir in 
den leßten Briefen von Scharlah und Nervenfiebern gejprochen 
haft und ich jehr auf meinen Grundjag gepocht habe, an etwas 
Schlimmes nie zu glauben, ehe e3 jich mir nicht als unbejtreit- 
bar aufdrängt? An Grumdjägen hält man nur fejt, jolange jie 
nicht auf die Probe gejtellt werden; gejchieht das, jo wirft man 
fie fort wie der Bauer die Bantoffeln und läuft, wie einem die 
Beine von Natur gewachſen find. Willit Du die meinigen aus— 
probiren, jo werde ich aljo nie wieder mwelche ausjprechen, um 
nicht Lügen gejtraft zu werden; denn le fait est”), daß ich mich in 
der That etwas ängjtige; mit den Fiebern in Neddile]3®) 10 Tage 
lang nicht zu jchreiben, das ijt jehr abjcheulich von Dir, wenn 
Du gejund bit. Oder aber haft Du meinen Brief, den ich 
Dienjtag in Magdeburg aufgab, nicht gemohnterweije am Donnerftag 
erhalten und darauf indignirt bejchloffen, mir noch 8 Tage lang 
nicht zu jchreiben? wenn das iſt, jo weiß; ich noch nicht, ob ich 
Di jchelten oder auslachen joll. Das Schlimmite ift nun, da 
ich, wenn nicht ein glüdliher Zufall einen Brief von Dir direct 
nad) Stolp führt, vor Donnerjtag feinen erhalte, denn joviel ic) 
mich erinnre, geht Sonnabend und Sonntag feine Poſt ab von 
Euch, und die vom Freitag hätte ich heut haben müſſen. Wenn 
Du das Schreiben nicht überhaupt verjchworen haft und willſt 
mir auf diejen Brief noch antworten, jo thu es nad) Naugard, 
zu Händen meines Bruders, wo ich ihn dann heut über 8 Tage 
finden werde. Morgen und übermorgen bin ich in Berlin, wo 
ich meine Gejchäfte abmache, damit ich am 20. ohne Aufenthalt 
reifen kann. Meine Schweiter ift am 11. von einer Tochter ent- 
bunden worden?), und die beiden Damen befinden fich jo wohl, 
al3 man verlangen kann. Damit ift mir ein großer Stein vom 
Herzen, und ich danfe Gott für den glüdlihen Verlauf. Am 
Mittwoch habe ich hier einen weitſchweifigen Termin wegen Kreis— 
jparfafjeneinrichtungen, wozu mehre Bürgermeijter, Schulzen und 
dergleichen hier jein werden. Am Donnerjtag werde ich nicht 
ichreiben können, da ſich noch eine erjchredende Menge von lang— 
wierigen Polizeigejchäften vor meinem Abgange zujammendrängt, 
und am Freitag früh gehe ich zu den mehrgedacdhten Conventen 
ab, von denen ich garnicht wieder herkomme, jondern gleich 
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weiter veije. Es ijt dies daher vorausfichtlich der leiste Brief, den 
Du für diegmal von hier erhältit, jtatt des nächſten bin ich jelbjt da. 

Schon wieder Beſuch gehabt, und er blieb zum Abendejjen 
und blieb bis in die Nacht, mein Nachbar, der Herr Stadtrath 
Gärtner; die Leute denfen, am Sonntag Abend mu man ji 
befjuchen und kann nicht Andres vorhaben. Jetzt, nun es ftill 
in der Nacht ift, bin ich wirklich vecht ängjtlih um Die, und 
Dein Schweigen und meine Phantajie oder jonjt wer, den Du 
ja nicht willft, daß ich ihn nennen joll!°), zeigt mir mit höhniſcher 
Gejchäftigfeit die Bilder von alledem, was möglich wäre. Johanna, 
wenn Du jegt Frank werden mollteft, e8 wäre jchredlich über 
alle Bejchreibung; bei dem Gedanfen fühle ich recht, wie innig 
ih Di) liebe und wie innig verwachjen mir das Band ift, 
welches uns zujammenhält. Sch verjtehe, was Du zu jehr 
lieben nennft. Wenn ich an die Möglichkeit einer Trennung 
denke, und möglich bleibt fie doch, jo einfam wäre ich noch nie 
gewejen, in meinem ganzen mwüjten einfamen Leben. Was wäre 
Morigend Lage dagegen, der ein Kind, einen Vater, eine 
Schweſter, liebe nahe jtehende Freunde in der Nähe hat. Ich 
habe niemand auf 40 Meilen, mit dem ich mehr zu ſprechen in 
Verſuchung wäre, als die Höflichfeit grade erfordert; nur eine 
Schweſter; aber eine glüclich verheirathete, die Kinder hat, iſt 
eigentlich Feine mehr; wenigjtens nicht für einen Bruder, der 
allein jteht. Es iſt das erſte Mal, daß ich ernithaft der Mög- 
lichfeit ind Auge jehe, dag Du mir genommen werden könnteſt, 
daß ich verurtheilt jein fünnte, diefje öden Räume zu bewohnen 
ohne Ausficht, dag Du fie mit mir theilen würdejt, mit feiner 
Seele im weitejten Umfreije, die mir nicht jo gleichgültig wäre, 
als hätte ich fie nie gejehn. Ich würde zwar in mir nicht jo 
leer an Troſt jein wie in alten Zeiten; aber ich würde aud) 
etwas verloren haben, was ich früher nicht Fannte, ein liebendes 
und geliebtes Herz, und nebenher von allem getrennt fein, mas 
mir früher in Pommern dur) Gewohnheit und Freundſchaft 
das Leben leicht machte. ine recht egoiftiiche Gedankenreihe 
und Betrachtungsweiſe, die da zum Borjchein fommt, wirſt Du 
jagen; allerdings, aber Schmerz und Furcht find Egoijten, und 
in Füllen, wie der angedeutete, finde ich nie die Gejtorbnen, ſon— 
dern nur die Ueberlebenden zu bedauern. Aber wer jpricht vom 
Sterben? Das Alles, weil Du 8 Tage lang nicht gejchrieben, 
und dann habe ich noch die Dreijtigfeit, Div Borhaltungen wegen 
trüber Ahnungen 2c. zu machen! Hätteft Du nur nicht in dem 
legten Briefe von den fatalen Fiebern gejprochen. Des Abends 
bin ich: jtet3 aufgeregt, in der Cinjamteit, wenn ich nicht müde 
bin. Morgen, bei hellem Tage in dem Bahn-Coups werde ich 
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Deine mögliche Lage wohl mit mehr Zuverficht auffajjen. Ein 
oder zwei Gedichte noch, die mir vorher beim Schreiben einfielen, 
und dann good night!!). 


When all around grew drear and dark 
And reason half withheld her ray 

And hope but shed a dying spark, 
Which more mislead my lonely way; 

In that deep midnight of the mind, 
And that internal strife of heart — 


When fortune changed and love fled far, 
And hatred’s shafts flew thick and fast — 
Thou wert the solitary star 
Which rose and set not to the last. 


Oh! blest be thine unbroken light! 
That watch’d me as a Seraph’s eye, 

And stood between me and the night 
For ever shining sweetly nigh. 


Still may thy spirit dwell on mine 
And teach it what to brave or brook — 
There’s more in one soft word of thine 
Than in the world’s defied rebuke. 


Thou stoodst, as stands a lovely tree, 

That still unbroke[n], though gently bent, 
Still waves with fond fidelity 

Its boughs above a monument. 


The winds might rend — the skies might pour, 
But there thou wert — and still wouldst be 
Devoted in the stormiest hour 
To shed thy weeping leaves o’er me.!?) 


I heard thy fate without a tear, 
Thy loss with scarce a sigh 

And yet thou wert surpassing dear — 
Too loved of all to die. 


I know not what hath sear’d mine eye: 
The tears refuse to start; 

But every drop its lids deny 
Falls dreary on my heart. 


Yes — deep and heavy, one by one, 
They sink and turn to care; 

As cavern’d waters wear the stone (Bielshöhle!),*?) 
Yet, dropping, harden there. 
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They cannot petrify more fast 
Than feelings sunk remain, 

Which, coldly fix’d,. regard the past, 
But never melt again !?). 


All nonsense ?°)! 


Seid fröhlid in Hoffnung, geduldig in Trübjal, haltet an am 
Gebet !5). Alle Engel wollen Dich behüten, mein geliebtes Herz, 
daß wir uns bald froh wiederjehn. Leb wohl und grüße die 
Eltern; Deinem Vater jchrieb ich heut früh. Dein treuer 


Bismarkd. 





17. 


Berlin. 16. 3. 47. 
Chöre et bonne!) 


Wunderlider Weije erhalte ich Deinen geliebten Brief vom 
Donnerjtag, nachdem er durd ein Berjehn der Genthiner Poſt 
irre gegangen, jo eben bier. Da fige ic) nun, ganz beſchämt 
über alle meine Aufregung von vorgejtern, mit der größten Luft, 
die ganze Poſt zu prügeln, wenn ich ſie in Perſon vor mir 
hätte; mit einer glänzenden Rechtfertigung meiner geliebten 
Johanna und meiner Grundſätze über unnütze Angſt; wenn 
letztre nur feſter wären. Ich ſchreibe Dir nur zwei Zeilen in 
der Flucht, damit Du weißt, was aus Deinem Briefe geworden 
iſt, und um Deinem dringenden Wunſche nach einer ſchleunigen 
Aufklärung der befremdenden Redensart wegen der Männer als 
Freundinnen?) zu genügen. Es giebt zwei Arten von Eiferjucht, 
die eigentlich ganz verjchiedne Empfindungen find. Der Grund 
der einen iſt Mißtrauen in die Ehrlichkeit und Bejtändigfeit des 
andern Theils; der der andern ein gewiſſes Gefühl augenblid- 
lichen oder dauernden Zurüdgejestjeins, wegen Präoceupation des 
andern Theil durch Freundinnen, Blumen, Bögel, Bücher, Hunde ze. 
ch weiß nicht genau, was ich wörtlich gejchrieben, habe aber ver- 
muthlich nur ausdrüden wollen, daß ich der zweiten Art Eiferjucht, 
die ich eher eine kranke Empfindlichkeit nennen möchte, zugänglich 
bin, der erjten aber, die mir mit wahrer Liebe unverträglich 
icheint, nit. Daß ich aber die zweite zu empfinden bei Dir 
ſchon wirklich) Gelegenheit gehabt hätte, habe ich wohl nicht ge- 
jagt, oder doch nicht jagen wollen. — Nun bitte den lieben Bater 
noch recht jehr um Verzeihung für mich, daß ich auf den jo gütigen 
Brief, mit dem er mir, dem Plünderer feines Haujes, dem 
Räuber feines beiten Beſitzthums, entgegenfam, jo ſpät und jo 
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nichts jagend geantwortet habe. Ich war grade bis zum Weber- 
laufen voll Bolitif und habe faſt nichts wie das gejchrieben; aber 
jo jollen ja Briefe jein, wenn fie wahr find, Abdrüde augen- 
blicklicher Stimmung, wobei freilich die tiefere Grundmelodie nicht 
immer deutlich durch die Variationen der Oberfläche Elingt. Leb 
wohl, in 8 Tagen mündlich mehr. Dein treuer 

B. 





18. 


Kniephof!). Mittwoch Abend. 28. 4. 47. 


Heut früh, meine geliebtejte Geliebte, bin ich effectiv hier 
eingetroffen, nachdem ic) die Nacht mit 3 Offizieren, die mid) 
fannten, ohne von mir gekannt zu jein, und mit einer hübjchen 
jungen Dame zugebradht habe, die auf mein höfliches Anerbieten, 
ihren Mittelplag mit meinem jehr guten Edplag zu vertaujchen, 
in gereiztem Tone erwiderte: Ich kann nic rückwärts figen, un 
übrigens iS mich dieſer Play anjewiejen; worauf ich ehrerbietig 
ihwieg. In Cöslin war Aufruhr, noch nad) 12 die Straßen jo 
gedrängt voll, da wir jie mit Mühe und nur unter dem Schutz 
einer Abtheilung der einbeorderten Landwehr pajjirten. Bäcker 
und Schlächter geplündert, 3 Häujer von Kornhändlern ruinirt, 
Scheibenklirren u. j. w.2). Ich wäre gern da geblieben. Die 
Rieſelwieſen und die Stachelbeeren jind bier jaftig grün, auch 
Faulbaum und lieder haben Blätter wie ein Ducaten groß, und 
der Erdboden unter den Bäumen und Büjchen des Dornbergs 
(Park) war mit blauen, weißen und gelben Blumen dicht bezogen, 
in meinen volljtändigen Wappenfarben wie zum Abjchiedsgruf 
prangend. Auf der ganzen Gegend von Wiejengrün, Wafjer und 
entlaubten Eichen lag eine weiche traurige Stimmung, als ich nad) 
vielem Gejchäftsverdruß gegen Sonnenuntergang meinen Abjchieds- 
bejuch auf den Plägen machte, die mir lieb und auf denen ich 
oft träumeriſch und ſchwermüthig geweſen war. An der Stelle, 
wo ich ein neues Haus hatte bauen wollen, lag ein Pferdegerippe; 
nod im Knochenbau erfannte ich die Ueberreſte meines treuen 
Caleb, der mich 7 Jahr lang froh und traurig, wild und träge 
auf jeinem Rüden über mande Meile Weg getragen hat. Ich 
dachte an die Haiden und Felder, die Seen und die Häufer und 
die Menjchen darin, an denen wir beide vorbeigeflogen, mein 
Leben rollte jich rückwärts vor mir auf, bis in die Tage zurüd, 
wo ich als Sind auf dieſer Stelle gejpielt Hatte; der Regen 
tiejelte leije durch die Büjche, und ich ftarrte lange in das matte 
Abendroth, bis zum Meberlaufen voll Wehmuth und Neue über 


71 

















die träge Gleichgültigkeit und die verblendete Genußſucht, in 
der ich alle reichen Gaben der Jugend, des Geijtes, des Ver— 
mögens, der Gejundheit zwed- und erfolglos verjchleudert, bis 
ich Dir, mein Herz, zumuthete, das Wrad, defjen reiche Ladung 
ich im Mebermuth mit vollen Händen über Bord gemorfen hatte, 
in den Hafen Deines unentweihten Herzens aufzunehmen. Ich 
ging recht niedergejhlagen nad) Haufe; jeder Baum, den ich 
gepflanzt, jede Eiche, unter deren rauſchender Krone ich im 
Graſe gelegen, ſchien mir vorzumerfen, daß ich fie in fremde 
Hände gab, und nocd deutlicher thaten das meine jümmtlichen 
Tagelöhner, die ich hier verjammelt vor meiner Thür fand, um 
mir ihr Leid zu Klagen über die jegige Noth und ihre Bejorg- 
nifje vor der Zukunft unter dem Pächter. „Der wird fich viel 
darum kümmern, wenn wir in Krankheit und Elend gerathen;“ 
dabei hielten jie mir vor, wie lange fie meinem Vater jchon ge- 
dient hätten, und die alten Grauföpfe meinten ihre hellen 
Thränen, und ich war auch nicht weit davon. Ich wußte auch 
nicht8 zu meiner Entjehuldigung zu jagen, denn hätte ich mid) 
um das Meinige befümmert, anjtatt Fremde für mich wirth- 
ihaften zu laſſen, und wäre jo vernünftig gemwejen, wie ich ver- 
jchwenderifch war, jo wäre mir die Verpachtung jetzt nicht ein 
pecuniäre8 Bedürfnig geworden und mwmahrjcheinli garnicht er- 
folgt. Es beunruhigt mich) im Gewiſſen recht jehr, diefe Leute, 
deren Schuß mir Gott anvertraut hat, der Habjucht des Pächters 
zu überlafjen. — Mori ijt, wie mir Antonie®) jehreibt, ſchon am 
Freitag nach Berlin gereijt, wo ich ihn hoffentlich noch treffe. 
Morgen früh reije ich weiter und bleibe 12 Tag in Stettin; Freitag 
nach Berlin, Sonntag Mittag nah) Schönhaujen. Herzliche Grüße 
an unjre Mutter. God bless you. Our love is the bright star, 
that shines through the dreary darkness of my soul)! B. 


In Stettin iſt ſtarker Brodaufſtand; angeblich 2 Tage 
ſcharf geſchoſſen, Artillerie aufgefahren; wird wohl etwas über— 
trieben ſein. 





19. 
Berlin 2. Mai 47. 


Sehr angenehm war ich überraſcht, Deinen grünen Brief 
hier bei dem Vater vorzufinden, und werde von Schönhauſen 
aus am Donnerſtag ausführlicher darauf antworten, da ich hier 
in Eile und Lärm nicht zu der nöthigen Ruhe komme. Ich er— 
hielt in Kniephof Donnerſtag früh einen Brief von Moritz, der 
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früher, alS er glaubte, und unbefriedigt von der Theilnahmlofig- 
feit Berliner Freunde, zurücdgefehrt war. Er rechnet mit Sicher- 
heit darauf, Dich verabredeter Maßen in Zimmerhaujen zu jehn, 
und wird Dich, jo weit Du willſt, abholen und ung beide dann 
nach Kile]fomw !) zurück escortiren. Ich blieb jeinetwegen einen Tag 
länger in Sniephof und fand ihn heiter und ruhig, aber Fürper- 
lich jehr angegriffen. Die Folgen der aufgeregten Anjpannung 
werden ihm nun fühlbar. Am Freitag Abend Fam ich) nad) 
Angermünde und mußte auch dort länger, als ich wollte, bleiben, 
um meine Schweiter während der Abmejenheit Arnims zu 
ihügen, da man jtündlich den Ausbruch eines Aufjtandes be- 
jorgte, der indeß bis zu meines Schwagers Rückkunft nur in 
einzelnen Ausbrücen alter Weiber erfolgte. Sp bin ich erit 
gejtern Abend jpät hier eingetroffen, reiſe morgen früh weiter, 
bleibe Dienjtag und Mittwoch) in Schönhaufen und fomme dann 
wieder her wegen Conferenzen in unjern PBatrimonial-Gericht3- 
angelegenheiten. Am Sonnabend werde ich dann mit dem Vater 
wohl wieder nah Schönhaujen gehn. Nimm mit diejen hijtori- 
ihen Notizen vorlieb und betrachte diefen Fühlen Zettel, den ich 
etwas frierend und mit viel Unruhe an des Vaters Gecretär 
jchreibe, nicht als Brief, jondern nur als Lebenszeichen Deines 


B. 


Wegen der Hochzeit habe ich mit dem Vater ſoeben gründlich 
geſprochen und ihn geneigt gefunden, ſie an dem bekannten Ter— 
mine, ohne alles Aufſehn, lediglich als Trauung zu begehn, auch 
meinen Verwandten mitgetheilt, daß es wegen des Zuſtandes der 
Mutter nicht anders ſein könne. Viel Grüße an Letztre. 





20. 
Schönhaujen 5. Mai 1847. 


Geliebtejte! Ich Fam mit Sonnenuntergang durchnäßt von einer 
Deichſchau, fand Deinen und der Mutter Brief und war recht be- 
ihämt von Eurer Liebe, mit der ich bejchüttet werde wie Dein 
Brief mit Goldlad. 

Meinen innigen Dank für Deinen jehr warmen lieben Brief. 
Ich bin von Berlin am Montag Mittag abgereift und habe 
Deinen Bater jehr wohl und ceigarrenrauchend verlaffen, nach— 
dem wir zufammen trog Thaddens Abmahnungen Champagner 
getrunfen, während Deine Mutter nur ein Ei täglich ift. Einen 
ſehr langen Brief von ihm und einen furzen von mir wirjt Du 
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jeitdem erhalten haben. In Redefin und Genthin hatte ich zu 
thun und fam erjt gegen Mitternacht hier an, wo ich die erite 
diesjährige Nachtigall hörte. Geſtern und heut bin ich ununter- 
brochen auf dem Deich mit viel Schulen und Baubeamten ge- 
wejen, und morgen früh um 4 muß ich aufbrechen, weil ich noch 
Bormittag zu einer Conferenz mit Dewiz-Wufjew'), Bülom-Cum- 
merom?) und Nathmann?) aus Magdeburg in Berlin jein will. 
Sonnabend fomme ic) dann mit Deinem Vater hierher. Meinen 
Dank an die Mutter für den prächtigen Vogel. Ich nehme ihn 
mit nach Berlin, um dieſen Viartlumer, auf den Dein Vater 
jtolz fein wird, mit ihm am Sonnabend zu verjpeijen. Dein 
Abentheuer mit Brünette beunruhigt mich, und ich bitte Dich jehr, 
fie nicht mehr zu reiten, bis ich wiederfomme. 3 ijt möglich, 
da Groth *) jie verdrieglic; gemacht hat, noch mwahrjcheinlicher, 
daß ihr das Reiten um den Pla langweilig iſt und ſie draußen 
ruhiger geht. Jedenfalls jcheint e8 das Zweckmäßigſte, fie bis 
zu meiner Rückkunft nad) Stolp zu ſchicken, ſowohl, damit fie ver- 
nünftig gemacht, als auch, daß fie bewegt wird, ſoviel zu ihrer 
Gejundheit nöthig ijt. Deinen Vater werde ich mit der Erzählung 
von dieſer Fährlichkeit verjchonen und ihm nur jagen, daß fie 
Bewegung haben müfje und diefe nicht anders als in Stolp haben 
fönne. Ich bin nicht in der Stimmung, viel zu jehreiben, nicht 
jomwohl, weil ic) nur noch 6 Stunden bis zu meiner Abreije habe, 
als, weil meine Galle in Aufregung iſt und mir die Gedanken 
benimmt. Ich erhielt während des Schreibens eine Nachricht, mit 
der ich Dich nicht ausführlich beläftigen will, jondern nur anführen, 
dag mir durch eine jtarfe Wortbrüchigfeit des ... ein ziemlich 
bedeutender pecuniärer Nachtheil erwächſt. Ungeachtet dieſes Ge- 
jtändnifjes über meine zornigen Regungen muß ic) Dich jchelten 
über die Deinigen in Bezug auf Brünette?). La Dich durd) die 
Betrachtung bejänftigen, daß es nicht „bös gemeint” war von ihr. 
Sie hatte entjchieden Feine boshafte Abſicht, Dich perjönlich zu 
fränfen oder zu bejchädigen, jondern ift den Regungen ihres auf- 
geregten Blutes und ihrer Ungeduld gefolgt; betrachte jie mie 
ein Inſtrument, das Du nicht richtig jpieljt oder das vom Wetter 
verjtimmt worden. Wenn Du Di zu jehr nad) mir „bangjt” 
und die Unzufriedenheit mit der furzen Unterbredung unſres 
Berfehrs Dich überwältigt, dann denfe nicht an das, was bejjer 
und angenehmer für den Augenblick fein könnte, jondern an Un- 
glück und Schmerz, die da fein könnten und nicht find; denke, ich 
jei gejtorben ftatt abgereift oder läge hier für Monate lang trank 
oder oder 2c. kurz an alles, wofür wir beide Gott zu danken 
haben, jei e8 auch nur dafür, da Dir ein Yreund ward, der jo 
weiſe in Ermahnungen für Di) und jo unweiſe im Denken und 
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Handeln für ſich iſt. Thue nach meinen Worten, nicht nach meinen 
Werken. Lerne Dich dankbar freun auch über die Freude, die 
Du gehabt haſt, und ſchreie nicht wie kleine children ©) „mehr!“, 
wenn fie grade aufhört. Meine Schweiter fand ich wohl, obſchon 
noch jehr angegriffen und matt in ihrer Haltung und Gang. Sie 
it jehr begierig auf Did, und ihr Herz jchlägt Dir entgegen. 
Meine Eoujine?) war von Bapa endhantirt und von jeiner liebens- 
würdigen Heiterkeit. Ich Hoffe: Du überredeit die Mutter zu 
der Fahrt nach Kileſkow und Zimmerhaujen. Moris geht nicht 
nach Mecklenburg. Dein Brief hat gar feinen unharmonijchen 
Klang, er ijt jo lieblich offen und traulich, daß mir jegt dabei ift, 
al3 jagtejt Du mir das Alles in der Sophaecke. Dieje Ant- 
wort [it] ebenjo confus mie flüchtig, aber ich eile, um zu jchlafen, 
da ich in Diefem Artikel jchon 4 Nächte nicht mein richtiges 
Deputat gehabt Habe, jonjt verjchlafe ich morgen die Zeit. Am 
Hreitag oder Sonnabend habe ich in Berlin hoffentlich wieder 
Zeit, mit Dir zu „reden“. Leb wohl viel taufend mal und grüße 
Dein Mutterchen eben jo oft. Webt fie den roten Sarafan®)? 
Dein treuer B. 





21. 
Berlin 8. Mai 1847. 


Theuerſte, einzige, geliebte Juanita! better half of myself)! 

ch möchte meinen Brief mit jeder möglichen Anrede beginnen, 
durch die ich Dich günjtig für mich jtimmen kann, denn ich bedarf 
Deiner Verzeihung jehr; ich will Dich nicht rathen laſſen, weßhalb, 
damit Du Dir nichts jchlimmeres denfit, als dat ich zum Land- 
tag einberufen bin und es angenommen habe. Wenn ich aud) 
hoffe, zu Pfingiten Di mit dem Bater zufammen bejuchen zu 
fönnen, jo erleiden doc unjre ganzen Wiederjehnspläne eine 
wejentliche Aenderung. Höre zu meiner Entſchuldigung, wie dieß 
gefommen ijt. Einer unjrer Abgeordneten, Brauchitſch?), iſt jo 
erfrankt, daß er den Verhandlungen nicht mehr beimohnen kann; 
ich bin der Nächſte zu jeiner Vertretung, hätte e8 aber ablehnen 
können, dann wäre der folgende Stellvertreter einberufen. Nun 
haben indejjen die Magdeburger Stände, als unter den 6 Stell- 
vertreterpojten der erjte vacant wurde, anjtatt, wie es jonjt üb- 
lich ijt, den zweiten u. j. w. jeden eine Stelle vorrüden zu lafjen 
und den jechsten neu zu wählen, ausnahmsweiſe mich, der ich 
ganz neu in der Provinz und noch garnicht einmal Stellvertreter 
war, jofort zum Erjten von den Sechſen erwählt. Sie wurden 
hierzu iheils dadurch bejtimmt, da fie zu mir ein ganz bejondres 
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Vertrauen hatten, theils dadurch, daß der zweite, der zum eriten 
hätte aufrüden müfjen, für unfähig gehalten wurde. Diejer 
würde nun jegt eintreten, wenn ich ablehnte. Die Stände haben 
außerdem alles Mögliche verjucht, um mic, anjtatt des Ober- 
präfidenten?) in den Landtag zu bringen. Auch iſt Brauchitſch 
jelbt, der fich jchon in der Genefung befand, mit befonderer Rüd- 
fiht darauf ausgetreten, daß ich jein Stellvertreter würde, und 
auch die andern Abgeordneten haben ihm deshalb zugeredet 
und meine Einberufung ausdrüdlich gewünſcht. Ich jchreibe Dir 
die Alles, um Div klar zu machen, daß ich den Ruf nicht ab- 
lehnen kann, ohne die Magdeburger Stände entichieden zu be- 
(eidigen und mir jede Ausficht für die Zukunft, die ſich auf 
jtändijche Verbindung gründet, zu verderben: Aljo nochmals, ver- 
zeih mir, dat ich die Sache angenommen habe und dadurch die 
Pläne auf unjre Wiedervereinigung in der nächſten Woche durch— 
freuzt. Denfe daran, wie leicht e8 möglich gemejen wäre, daß 
ich ſchon zum 11. Aprilt) einberufen wurde, und wie viele frohe 
und liebe Stunden des Beifammenjeins wir dann verloren hätten, 
die uns auch in der Erinnrung werth find. Sei meine jtarke 
Johanna und danfe Gott für alles, was uns geworden ijt, ohne 
über das zu Klagen und zu trauern, was Du anders wünjchen 
möchtejt. Wir werden noch oft lernen müfjen, den Becher abzu- 
jegen, wenn es uns am beiten ſchmeckt, ung dabei über das zu 
freuen, was wir getrunfen haben, und guten Muthes auf das 
zu verzichten, was wir darin lajjen müjjen. 

Am Donnerjtag fam ich hierher und habe gejtern und vor- 
geitern jehr angreifende fast Sftündige Konferenzen mit Rathmann 
(wegen der Batr. Gerichte) gehabt, bei deren zweiter uns Bülom 
ohnmächtig wurde und ich jelbjt vor Aufregung und Hunger 
Kopfihmerz befam, dem ich bald durch ein gutes diner mit 
Deinem PVBater und Thadden ein Ende madhte. Bernhard’) Habe 
ich Fennen gelernt und zweimal mit ihm gegejjen. Ich kann bis 
jegt nicht8 über ihn jagen, als daß er fid) wie ein mwohlerzogner 
junger Mann benimmt, deſſen Phyfiognomie mir jehr gefällt. 
Heut werden wir im Cafe royal den Auerhahn, der jeit vorgejtern 
in der Beize liegt, mit Alexander °) und Poyda ?) verzehren. Letztre 
beiden werde ich nad) Schönhaujen einladen, wahrſcheinlich aber, 
wie mir der Vater heut früh jogte, einen Korb befommen. Da- 
gegen wird uns Carl Woedtfe®) begleiten. Um 5 reijen wir und 
fommen entweder morgen oder, wenn nicht Sitzung am Montag 
it, übermorgen Abend zurüd, wo ich dann beginnen werde im 
Landtag zu fungiven. Ich Habe mir aber bei Brauditich aus— 
gemacht, dag, wenn er in den nächiten 14 Tagen volljtändig ge- 
jund wird, er mich dann wieder ablöfen muß, damit ich, ohne 
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mich vor den Wählern zu ſchämen, zu Dir eilen fann. Mix wäre 
es jehr lieb, wenn wir uns Pfingſten in Zimmerhaujen jehn 
fünnten. Ich weiß aber nicht, ob Dein Vater nicht feiner Ge- 
ihäfte halber lieber in Neinfeld mit Euch zujammentrifft. Ich 
muß jehliegen, weil es gleich 3 Uhr ift. Den ganzen Bormittag 
habe ich mit Marjchällen, Bräfidenten u. j. w. umherlaufen müfjen. 
Herzlihe Grüße, und verzeih meinem gejchäftswirbligen Kopf, 
wenn ich Dir jeit meiner Abreije noch) feinen einzigen vernünftigen 
Brief gejchrieben habe. Dein treuer B. 


Beachte das Couvert à percussion, neue Erfindung, nie zu 
öffnen, ohne zerreißen. 





Schönhauſen 10. 5. 1847. 
Lrès-chère Jeanneton 


Wie gewöhnlich in der letzten Zeit nur zwei Zeilen in aller 
Eile; in 1 Stunde ſitzen wir auf, und ic) packe noch meine 
Sommergarderobe für Berlin, Bücher ꝛc. Dein Vater ijt jehr 
heiter und für daS Fenſter, an dem ich jchreibe, jo entyufiasmirt, 
daß ich fürchte, er bereitet durch Beſchreibung dejjen, was er 
fieht, eine Enttäufchung in Dir vor. Carl Woedtfe ijt auch hier. 
Morgen denfe ich der erſten LYandtagsfigung beizumohnen. Alex— 
ander wollte nicht mit, hat mir aber erzählt, da das Verhält— 
niß zwijchen Dir und Brünette wieder behaglicher geworden ijt. 
Es flingt etwas hypokrite!), wenn ich von meinem Schmerz über 
den Gedanken unjrer verlängerten Trennung jpreche, da ich es 
genau genommen in der Gemalt hatte, den Landtag laufen zu 
laſſen. Aber Du weißt jelbjt am beiten, mas davon zu denken, 
und ich fühle, daß ich bei Dir der Entſchuldigung nicht bedarf. 
Die Naht träumte ich beunruhigend von Dir und 3 Pferden: 
Ich Hoffe, Du bleibit Jeanne la sage), was Reiten anbelangt. 

Es jchlägt Halb, ich muß fertig paden. Alle Grüße an die 


Mutter, Dein treuer B. 





23. 
Berlin Freitag 15. 5. 47. 


. Liebes Herz! Deinen Brief gab mir Dein Bater heut früh 
in der Sigung, und er hat Schuld, daß ich wenig weis, wovon 
die Rede war, oder doch der Energie ermangelte, miv eine Klare, 
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bewußte Vorſtellung davon zu verſchaffen. Meine Gedanken 
waren in Reinfeld und mein Herz voll Sorge zum Ueberfließen. 
Ich bin ergeben in alles, was geſchehn mag, aber daß ich es mit 
Freudigkeit wäre, kann ich nicht jagen. Die Saiten meiner Seele 
werden jchlaff und tonlos, wenn ich an alle Möglichfeiten denke. 
Sch bin nun zwar nicht von jener jelbjtpeinigenden Art, die fich 
mühſam und fünjtlich die Hoffnung zerjtört und die Furcht auf- 
baut, und ich glaube nicht, daß es Gottes Wille ift, uns zu trennen, 
jetzt, ich kann es aus allen Gründen nicht glauben, aber id) 
weiß, da Du leidejt, und bin nicht bei Dir und könnte doch 
vielleicht, wenn ich daS wäre, etwas zu Deiner Beruhigung, zu 
Deiner Erheiterung beitragen, wenn es auch nur wäre, daß ich 
mit Dir ausritte, denn Du haft ja jonjt feinen dazu. Es iſt jo 
allen meinen Anjichten von Galantrie, geſchweige denn meinen 
Gefühlen für Dich zumider, daß mich irgend eine Macht hier 
hält, wenn ich Dich leidend weiß und gar Dir helfen und er- 
leichtern könnte, und ich bin noch ernjtlich im Streit mit mir, um 


auszumachen, was vor Gott und Menjchen meine Pflicht ift. Wenn 


ich nicht früher dort bin, fo iſt es wohl gewiß, daß ich zu Pfingſten 
nebjt dem Vater in Neinfeld eintreffe, wahrjcheinlich morgen über 
8 Tage. Deine Krankheit hat ihre Gründe vielleicht tiefer, viel- 
leicht auch nur darin, da Dich die fatalen jpanifchen Fliegen zu 
jehr angegriffen haben. Was ijt das für ein zweiter Arzt, den 
hr gefragt habt? Das viele Wechjeln mit den Aerzten, und 
dazmwijchen gelegentlic; das eigenmächtige Gebrauchen von aller- 
hand Hausmitteln oder Mitteln, die andern verjchrieben find, halte 
ich für jehr unrichtig und unrecht. Nimm Dir von den dortigen 
Aerzten Einen, zu welhem Du nun am meijten Vertrauen haft, 
aber bei Dem bleibe auch, thu, was er vorjchreibt, und nichts 
Andres, Willkührliches, und haſt Du zu keinem der dortigen Ver— 
trauen, io wollen wir uns beide bemühn, daß wir es durchſetzen, 
Di) as zu Ihaffen „ Damit Du unter Breier3 oder eines 
Andern Leitung eine gründliche Kur gebrauchſt. Das Verfahren 
Deiner beiden Eltern in Bezug auf ärztliche Hülfe, die hart— 
nädige Ablehnung Deines Baterd und das damit verwandte will- 
kührliche Wechjeln und Aburtheilen der Mutter, in Dingen, die 
beide nicht verſtehn, erjcheint mir, unter uns gejagt, unverant- 
wortlid. Wem Gott ein Kind anvertraut hat, und obenein ein 
Einziges, der muß auch zu deſſen Erhaltung die Mittel anwenden, 
die ihm Gott erreihbar gemacht hat und fich nicht in Fatalismus 
oder Veberhebung dagegen gleichgültig machen. Wenn Di) das 
Schreiben angreift, jo bitte Deine Mutter, uns Nachricht zu geben. 
Außerdem jchiene es mir jehr wünſchenswerth, wenn eine Deiner 
Freundinnen bemogen werden fünnte, zu Dir zu fommen, bis 
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Du beſſer biſt. Ob Dir ein Arzt helfen kann oder nicht, verzeih 
mir, das kannſt Du nicht fühlen. Gottes Hülfe entſcheidet aller— 
dings, aber grade er hat uns die Arznei und den Arzt gegeben, 
damit durch ſie uns ſeine Hülfe zukomme, und dieſe in der Geſtalt 
ablehnen, heißt ihn verſuchen, als wenn der Schiffer in See ſich 
vom Steuermann losjagen wollte, in der Meinung, daß Gott 
allein helfen fünne und werde. Hilft er uns durch die Mittel, 
die er in unjern Bereich gejtellt hat, nicht, jo bleibt allerdings 
nicht übrig, als fich till unter jeine Hand zu beugen. Solltet 
Ihr nad) Pfingjten nad Zimmerhaujen fommen können, jo jchreibe 
e3 ja, wenn irgend möglich, vorher. Sollte Deine Krankheit 
ernjter Natur werden, jo werde ich wohl jedenfall$ den Landtag 
verlafjen, und wenn Du auch im Bette liegit, jo werde ich doc) 
bei Dir jein. In ſolchem Augenbli werde ich mich durch der- 
gleichen Etifettefragen nicht beſchränken laſſen, das ijt mein fejter 
Entſchluß. Deſſen kannſt Du gewiß jein, daß ich Dir jeit lange 
beten helfe, da Dich der Herr .erlöje von aller unnügen Schwer- 
muth und Dir ein fröhliches, Gott ergebnes Herz verleihe und 
mir auch, und ich habe das feſte Vertrauen, dag er ung erhören 
werde und uns beide die Wege leiten, die zu ihm führen; wenn 
der Deine auch manchmal linf3 um den Berg und der meine 
rechts geht, dahinter kommen jie doch zujammen. Die Soole iſt 
jhon von hier abgegangen. Biſt Du zum Reiten zu matt, jo 
fahre doch alle Tage. Wenn Du mir jehreibjt, und Du bijt im 
Mindeſten angegriffen, jo höre gleich auf; gieb mir nur ein 
kurzes Bülletin Deiner Gejundheit, und wenn es 3 Beilen find, 
denn dem Himmel jei Dank, die Worte find zwiſchen uns ent- 
behrlich, jie können nichts bejjern und nicht mindern, jeit unjre 
Herzen ſich Aug in Auge bis auf den Grund jehn; wenn auch 
hier und da hinter einer Falte Neues zum Borjehein kommt, 
Fremdes ijt e8 nicht. Theures Herz, was redejt Du (verzeih mir 
die Grobheit) was redet Du für Zeug, ich folle nicht kommen, 
wenn ich lieber in Zimmerhaujen oder Angermünde zu Pfingiten 
bliebe; wie kann ich irgendwo Freude haben, wenn ich Dich leidend 
weiß und obenein ungemwiß bin, in welchem Grade? ES handelt 
fich ja zwiſchen uns Beiden nicht von Amüfiren und Unterhalten, 
nur von Lieben und Beieinanderjein, geijtig, und mo möglich 
körperlich; und jollteit Du 4 Wochen jprachlos liegen, jehlafen 
oder was jonjt, ich wollte doch nicht wo anders fein, jobald nichts 
als mein Wunjch entjcheiden joll; Fönnte ich jelbjt nur „Fommen 
bi8 vor Deine Thür”), jo wollte ich doch da lieber jein als bei 
meiner lieben Schwejter, und je trauriger, je fränfer Du bift, 
deito mehr. Aber die Thür wird mich nicht von Dir trennen, 
magſt Du frank fein, wie Du millft. Das ijt ein all, wo ſich 
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der Sclave gegen feine Herrin auflehnt. — Dein Vater it wohl 
und jpielt Schady mit Herren von Gadow; Thadden jchläft auf 
dem Sopha, da er des Nachts vor lauter Politik nicht Ruhe Hat. 
Die heutige Sigung war recht langweilig, unendliches Schwagen, 
Wiederholen, Breittreten, Zeit todtichlagen; auch Solms?) war 

ſchwach im Vergleich mit früher. Es ijt merkwürdig, wie viel 
Dreijtigfeit im Auftreten die Redner im Verhältnig zu ihren 
Fühigfeiten zeigen und mit welcher jchamlojen Gelbjtgefälligfeit 
jie ihre nichtsjagenden Redensarten einer jo großen Verſammlung 
aufzudrängen wagen. — Gott behüte Dich, mein Engel, und gebe 
Dir Frieden und Geduld. Herzliche Grüße an die Mutter. Dein 
Vater will noch jchreiben. ch gehe zu einer politischen Ver— 
jammlung, wo der Dperationsplan für morgen berathen wird. 
Dein treuer B. 





24. 


Berlin Dienſtag früh. 18. 5. 47. 


Dearest!)! Die leiten Briefe von Reinfeld lajjen mid, Hoffen, 
dag Dein Unmwohljein nicht jo augenblicklich drohend ijt, als ich 
nach der erſten Nachricht fürchtete, wenn ich auch fortwährend von 
allen möglichen Bejorgnijjen über Dich heimgejucht bin und mid) 
auf dieſe Weije in einer ziemlich complicixten Unruhe befinde, 
Die Landtagsverhandlungen nehmen eine für jeden Wohlgejinnten 
betrübende Richtung; die beiten Abjichten, die gejeglichiten Hand- 
lungen werden aus reinem Partheigeift verfannt und entitellt, 
und die Regirung befindet ſich, bei volljtändigem Recht, jtetS in 
der Minderheit. Mit äuferjter Spannung jehn wir in den 
nächſten Tagen der Berhandlung über die eigentlich politischen 
Fragen, wegen Berfafjung 2c. entgegen. Die Sache ergreift mich 
viel mehr, als ich dachte. Nimm dazu die unabmweisliche Be— 
jorgnig um Dein Befinden, den Kampf in mir, ob ich hier bleiben 
oder bei Dir jein joll, jo kannſt Du Div erklären, daß ich in 
einer ununterbrochnen Aufgeregtheit bin, die mich kaum ejjen und 
ihhlafen läßt. Dazu kommen allerhand verdrießliche Geld- und 
Wirthihaftsgejchäfte,; der Pächter von Siniephof?) drängt auf eine 
frühere Uebergabe als verabredet, und jo angenehm mir die aus 
vielen Gründen jein würde, jo weiß; ich doch nicht, wie ich es mit 
meinen Pflichten vereinigen joll, 3 bis 4 Tage für Sniephof frei 
zu machen, während es fich Hier über die wichtigjten Schiejale 
des Landes oft um Eine Stimme handelt. Sollten zu Pfingjten 
die Verhandlungen garnicht ausgejegt werden und in die Sigungen 
vor und nach) den Feiertagen, wie zu erwarten, grade die eigent- 
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lich politiihen Fragen fallen, jo fann ich Deinen Bater, wenn er 
jelbjt reijen jollte, (wa$ ich nicht wünjche und hoffe in dem Fall) 
nicht begleiten. Du jelbjt wirt mir darin beijtimmen, und ich 
will und brauche wohl nicht näher zu erörtern, warum id) jo 
handeln muß. Mein Schreiben, worin ic) Die) von meiner Ein- 
berufung benachrichtigte, haft Du ohnehin einigermaßen und die 
liebe Mutter gänzlich aus einem andern Punkte aufgefaßt, als es 
gemeint war. Ich wollte Div nur meine Lage genau Kar machen, 
und die Entjchuldigungen, die Div etwa gejucht erjchienen, wie 
ih aus Deiner Mutter Brief jchliege, betrachte als einen mir 
durchaus natürlichen Ausfluß der Höflichkeit. Daß ich einer Recht— 
fertigung bei Dir nicht bedurfte, weiß ich jehr gut; aber auch, 
daß es uns beide jcehmerzlich berühren mußte, unjre jhönen Pläne 
gefreuzt zu jehn. Es war mein eifriger Wunſch, Mitglied des 
Landtags zu jein; daß aber der Landtag und Du 50 Meilen aus— 
einander jeid, betrübte mich troß der Erfüllung meines Wunjches. 
Ihr Frauen jeid und bleibt wunderlich, und es ijt bejjer, münd- 
lid) als jchriftlich mit Euch [zu] verkehren. — Mein armer Bruder 
bat die Nachricht, dat jein ältejter Sohn?) jehr ſchwer und wahr- 
jcheinlich mit wenig Hoffnung erfrankt ift, da Kanninger*) jelbjt 
äußerjt bejorgt jehreibt. Er ijt nun ebenjo im Kampf, ob er 
reijen oder bleiben joll. Ich habe mich einigemal auf [der] Redner- 
‚bühne mit wenig Worten aventurirt’) und erregte gejtern einen 
unerhörten Sturm des Miffallens, indem ich durch eine nicht 
deutlih genug gefaßte Aeußerung über die Natur der Volks— 
bewegung von 1813 die mißverſtandne Eitelfeit vieler von der 
eignen Parthei verlegte und natürlich) das ganze Halloh der 
Dppofition gegen mich hatte‘). Die Erbitterung war groß, viel- 
leicht grade, weil ich die Wahrheit fagte, indem ich auf 1813 den 
Sat anmwandte, dat Jemand (das preußiſche Bolf), der von einem 
Andern (den Franzojen) jolange geprügelt wird, bis er jich wehrt, 
ſich daraus fein Verdienſt gegen einen Dritten (unjern König) 
machen fann. Man?) warf mir meine Jugend und was ſonſt 
nocd alles vor. ch muß jest vor der heutigen Situng Hin, um 
beim Druck nachzuſehn, ob fie meine Worte nicht in Unfinn ver- 
fehrt haben. Des Abends haben wir allerhand berathende Ver— 
jammlungen für den Schladhtplan des folgenden Tages, an denen 
Dein Bater mit jeinem heitern laissez faire?) nicht Theil zu 
nehmen pflegi. Biel Grüße an die Mutter und Dank für ihren 
Brief. 
Dein for ever?) 


B. 





Bismarcks Briefe an ſeine Braut und Gattin. 6 
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Berlin. Freitag 21. 5. 47. 
Tres-chöre Jeanneton 


Wenn Du diefen Brief bekommst, jo weißſt Du jchon, da 
ich Euch im Feſt nicht bejuche. Ich will Dir nicht — „Ent- 
ihuldigungen” — aber doch Gründe anführen, warum es nicht 
gejchieht. Ich würde gewiß 4, wahrjcheinlih 5 Situngen der 
Stände verjäumen, und in den nächſten Sitzungen find, nach den 
Erklärungen, die wir erhalten, die wichtigjten Verhandlungen 
grade zu erwarten. Dabei kann es auf Eine Stimme anfommen, 
und e3 wäre übel, wenn das die eines Abmwejenden wäre; außer: 
dem ijt es mir gelungen, einigen Einfluß auf eine große Anzahl 
oder Doch einige Abgeordnete der jogenannten Hof-PBarthei und 
der jonjtigen Ultra-Conjervativen von mehren Provinzen zu ge- 
winnen, den ich benuße, fie joviel wie möglich) vom Durchgehn 
und ungejchiedten Seitenjprüngen abzuhalten, was ich, nachdem ich 
meine Nichtung unummunden ausgejprocdhen, auf das Unverdäch— 
tigjte thun kann. Sodann habe ich einige Geldgejchäfte abzumachen, 
wozu ich einen der Feiertage benugen muß. Der Landtag wird 
entweder am 7. Juni gejchlojjen, und dann bleibe ich bis zu diefem 
Termin hier; oder er bleibt zujammen, bis alle Gejchäfte abgemacht 
jind, dann bleibe ich nur bis nad) Beendigung der politiichen Haupt- 
fragen, die jet vorweg heranfommen, und werde in Bezug auf 
all die unbedeutenden Petitionen, die dann folgen, weniger ge- 
willenhaft jein und deren Discuffion in Reinfeld abwarten. — 
Dir und der Mutter wird es ohnehin lieber jein, ung beide, den 
Bater und mich, nicht zugleich, jondern in gegenjeitiger Ablöjung 
dort zu haben, damit Ihr weniger Zeit ganz einfam jeid. — Der 
Sniephofer Pächter!) will nun ſchon am 8. oder 9. übernehmen; 
je früher, dejto lieber ijt eg mir. Kann ich zu der Zeit nicht 
von hier fort (mas ich nicht vermuthe), jo muß ic) Morig den 
allerdings riejenhaften Freundjchaftsdienit zumuthen, die Weber- 
gabe für mich zu leiten. Der Vater wird Dir erzählen, wie ich 
neulich hier in das Weſpenneſt der Freimilligen ſtach und die ent- 
rüfteten Horniffen auf mich her ſummten; andrerjeit3 Hatte ich Die 
Genugthuung dafür, daß viele ältere und verjtändige Leute ſich 
mir näherten, die ich garnicht kannte, und auch verficherten, ich 
hätte vollfommen die Wahrheit gejagt, das grade habe die Leute 
jo geärgert. Doc ich muß jest ins Feld rüden, es iſt 10 Uhr. 
Bitte den Vater doh, daß er mir gleich über Dein Befinden 
ichreibt, ich möchte jo gern das Urtheil eines Andern als Deiner 
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Mutter hören. Mir geht e8 wohl, nur jehr aufgeregt. Leb wohl, 
und behüte Did) Gott. Der Deinige ganz und for ever 9, 


Soeben erhalte ich die traurige Nachricht, dat meines Bruders 
ältejter Sohn?) gejtorben ijt. Er jelbjt ift in Naugard. 





26. 
Angermünde 2. Yeiertag. früh 24. 5. 47. 
Liebe Yohanna 


Der Erfolg hat wiederum gezeigt, daß Du immer Recht haſt; 
anjtatt meine franfe Braut zu tröjten, wie ihr rechtlicher Vater 
es Doch thut, amüfire ich mich hier mit meiner Schweiter. Hier 
iſt aber aud ein Krankenhaus; Frau von Derenthalfl] iſt hier von 
einem Sieber befallen worden, Yrau von Arnim!) (ohne die gefähr- 
lihe Witwe) ijt hier, und er, Derenthalfl]; das Haus jchallt wie das 
Keinfelder, und man muß nun auf den Zehen gehn und erichrict, 
wenn eine Thür geworfen wird. Morgen früh um 11 ijt wieder 
Sitzung in Berlin, und wird dabei wohl die wichtige Angelegen- 
heit wegen des Finanz-Berichts der Negirung vorfommen, ein 
jehr jtreitbares Feld. Ich werde mich bald in derjelben Aufregung 
befinden wie Thadden, der des Nachts unruhig aus Träumen auf- 
fährt, die ihn in den Landtag verjesten, und bei Tage das Eſſen 
darüber vergißt. Man wird um jo ungeduldiger, da man fait 
nie dazu fommt, jeine Meinung jagen zu fünnen, nachdem man 
6 Stunden lang alle Schamlofigfeiten angehört hat, und kommt 
man endlich) dazu, jo haben nad) der Sache, gegen die man 
jprechen will, ſchon 20 andre Redner geredet, und fie ijt vergejjen. 
Es geht der Tribüne wie einer Balljchönheit en vogue?), jie iſt 
jtetS zu allem vorher engagirt. — Mein armer Bruder it jehr 
traurig, zumal jein zweites Sind?) nun auch erfrankt it, noch 
unbejtimmt woran. Der ältefte wurde, grade wie jeine Muttert), 
am Pfingjtabend begraben. Morgen fommt er auch wieder nad) 
Berlin, Bernhard. Leide nur nit, daß der Bater länger in 
Reinfeld bleibt, wenn er nad Ankunft diefes noch dort jein jollte; 
er muß auf jeinen Bojten. 

Soeben wird gezogen auf der Berliner Bahn; ich muß jchliegen, 
ſonſt Haft Du die morgen nicht. Ich wollte mich nur gejund 
melden und bitte von Dir ein Gleiches. 1000 Grüße. Dein treuer 

B. 

Malmwined) grüßt herzlich. 
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27: | 
Berlin 26. 5. 47. 


Dearest! Ich habe eine Unruhe in mir, daß ich alle mögliche 
verkehrte Sachen anfangen möchte. Auf dem Landtage ärgre ich 
mic täglich und kann meinen Merger nicht einmal ausjprechen. 
Gewöhnlich find 20, 30 Leute vor mir notirt, die dann mit den 
ungemwajchenjten Wiederholungen und Declamationen die Zuhörer 
dergejtalt langweilen, daß beim 15ten oder 16ten ſtürmiſch der 
Schluß der Sache und die Abjtimmung verlangt wird, und dann 
jtimmt die Majorität jedesmal, ohne auf irgend einen der gejagten 
Gründe zu achten, wider Necht und Vernunft. Dder ich fomme 
dazu, wie heut, daß ich aufgerufen werde, wenn eben Bodel- 
ihmwingh!) genau das gejagt hat, was ich jagen wollte, und viel 
bejjer, als ich e8 jagen fünnte. Sch bin vom Morgen bis zum 
Abend gallſüchtig über die lügneriſche, verläumderiſche Unredlich- 
feit der Oppofition und über die eigenfinnige, böswillige Abjicht- 
lichkeit, mit der fie jich jeden Gründen verjchließt, und über Die 
gedanfenloje Oberflächlichfeit der Menge, bei der die gediegenjten 
Argumente nicht? wiegen gegen die banalen aufgepugten Phrajen 
der rheinijchen Weinreijenden-Politif. — Zu diejer politiichen Auf- 
geregtheit, die mich über Erwarten heftig gepadt hat, fommt die 
fortwährende Sorge um Dein Befinden, um die Gejtaltung unjrer 
nädjten Zukunft. Julyl — Dann verdrieglihe Wirthſchaftsnach— 
richten und all die 1000 Kleinen Duälereien des Tages. Hätte 
ich erjt den Landtag, die Hebergabe von Siniephof hinter mir, 
könnte Di) gejund umarmen und mit Dir in ein Jägerhaus 
im tiefjten grünen Wald und Gebirge ziehn, wo ich fein Menjchen- 
gejicht als Deines fühe! Das ift jo mein jtündlicher Traum; das 
tajjelnde Räderwerk des politiichen Lebens ijt meinen Ohren von 
Zag zu Tag mwiderwärtiger; iſt e8 Deine Abmwejenheit, ijt es 
Krankheit, ift es Faulheit, ich möchte allein mit Dir in bejchau- 
licher Naturjhwärmerei jein. Es mag der Widerſpruchsgeiſt jein, 
der mich jederzeit erjehnen läßt, was ich nicht habe. Und doc), 
Di habe ich ja, wenn auch nicht grade handgreiflic), und jehne 
mid) doch nad) Dir. Ich ſchlug dem Bater vor, ich wollte mit 
ihm fommen, wir ließen uns kurzweg aufbieten und trauen und 
reijten beide hierher; ein verheirathetes Quartier ijt hier im Haufe 
leer, und Du hättejt hier vernünftige Aerzte und jede menjchliche 
Hülfe gehabt. Es jchien ihm zu ungehörig. Dir auh? Mir 
jcheint e8 noch heut das allervernünftigite, wenn Du nur jtarf 
‚genug bijt zur Reife. Sollte der Landtag länger dauern als bis 
zum 6. Juni, was ich immer noch nicht hoffe, jo laß uns den 
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Plan genauer ins Auge faſſen. — Mein armer Bruder iſt heut 
zurückgekommen. Er hat die Sache in ſeiner Weiſe chriſtlich auf— 
gefaßt, er will darin einen Sporn finden, Gottes Gebote von nun 
an noch genauer zu befolgen; ein ſeltſamer Ideengang. Er iſt 
ſehr weich geſtimmt. Kamecke?) dagegen ſehr bös, namentlich auf 
Fanninger, dem er einigermaßen Schuld giebt, wie mir ſcheint, 
ſehr ohne Grund. Mein Bruder und ich, wir kommen uns bei 
dergleichen Gelegenheiten immer ein gut Stück näher und erkennen, 
daß wir doch Brüder ſind. Er grüßt Dich, und ich die Mutter. 
Gott erhalte und ſtärke Dich, mein trautes Herz! Dein treuer 


B. 





28. 


Schönhauſen. Freitag 28. 5. 47. 


Mein armes krankes Kätzchen! Ich ſchreibe Dir von dem— 
ſelben Fenſter in der Tapetenſtube, wo neulich Dein Vater ſo 
entzückt war!), weil in den andern Zimmern Töpferwirthſchaft iſt. 
Ich bin recht böje auf Rochow?), der vor Pfingjten erklärte, es 
fönne fein Tag mit Sigungen ausfallen, und dann doc; den Sonn- 
abend vor Pfingjten und heut und gejtern ausfallen ließ. Wenn 
ich das gewußt hätte, würde ich doch den Bater begleitet haben, 
da am Dienjtag und Mittwoch wider Erwarten feine der großen 
Sachen vorfam. Ich habe nun die freien Tage benutzt, ein großes 
Capital, das mir gefündigt war, wieder anzujchaffen und meine 
biefigen Gejchäfte aufzuräumen. Beides ift num zu meiner Be— 
friedigung geordnet. Dein Vater wird gejtern Abend nad Berlin 
gekommen und jehr verdrießlich jein, daß er einen Tag zu früh 
dort ift und heut bloß jpagiren gehn kann. — Ueber Deine 
Krankheit hat mich der Brief Deines Baterd im Punkte der 
Angit wegen Gefahr einigermaßen beruhigt, der Deinige aber 
war jo trüb und niedergejchlagen, daß er mic) recht ergriffen hat. 
Mein liebes Herz, ein jolcher Trübfinn, wie ſich darin ausjpricht, 
iit fajt mehr als Ergebung in Gottes Willen; in diejem kann es 
meiner Anjicht nach nicht liegen, dag Du Di) jo von der Hoff- 
nung, ich möchte jagen von dem Wunjch löſeſt, bejjer zu werden, 
leiblih, und hier auf Erden Gottes Segen zu erleben, jo lange 
es nad) jeiner Fügung jein kann. Du meinft es auch wohl nicht 
jo ernjt, wenn Du in a fit of melancholy?) jagit, Dich interejjire 
eigentlich garnicht und Du grämeſt und freuejt Dich nicht. Das 
ihmedt mehr nad) Byron als nach Chriſtenthum. Du bijt jo oft 
frank in Deinem Leben gemwejen und bijt gejund geworden, hajt 
frohe und trübe Stunden nachher erlebt, und der alte Gott, der 
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Dir damals Half, lebt auch jet noch. Dein Brief werte mir 
lebhafter als je die Sehnjucht, bei Dir zu jein, Dich zu eien und 
Dir zuzuſprechen; ich hoffe, die Zeit wird auch nicht fern fein, da, 
wenn der König den Landtag über den 6. Juni hinaus verlängert, 
e3 nach Aeußerung der Minijter nur auf jehr kurze Zeit, höchſtens 
8 bis 14 Tage jein werde. Morgen ijt eine Hauptjchlacht, die 
erit Anfangs nächſter Woche endet; fällt fie ungünftig für die 
Regirung aus, jo zweifle ich nicht, daß der König den Landtag 
jofort auflöft, was mir, abgejehn von den Urſachen dazu, das 
Herz recht erleichtern würde. — Mit Deiner Meinung wegen des 
July bin ich nicht einverjtanden, und ich bitte auch Dich dringend, 
gegen die Eltern mir in diefem Punkte beizuftehn. Du kannſt 
al3 Frau ebenjogut Frank jein wie al$ Braut und wirjt es jpäter 
oft genug jein, warum nicht ebenjo gut zu Anfang. Ich werde 
doch, jo oft ich nicht dringende Gejchäfte habe, bei Dir jein, mögen 
wir aljo hier oder in Neinfeld zujammenjein, das ändert in der 
Sache nichts; wir wollen ja nicht bloß für gute Tage heivathen; 
es jcheint mir ein ganz frivoles Hindernig, Dein Unmohljein. 
Für mich ift diefer proviſoriſche Zuftand wie jet der ſchlimmſte, 
der jein fann. Ich wei ja faum mehr, ob ich in Schönhaujen, 
in Neinfeld, in Berlin oder auf der Eijenbahn wohne. Bilt Du 
frank, jo bin ich nachher den ganzen Herbſt, oder wie lange die 
Hochzeit jonjt würde aufgejchoben werden, als ein Tagedieb in 
Reinfeld und Fann, ehe die Trauung geweſen iſt, nicht einmal ganz 
unbefangen mit Div verkehren. Ein Brautjtand bei 70 Meilen 
Entfernung ijt nicht haltbar, und bejonders, wenn ich Dich Fränf- 
lich weiß, jo reije ich natürlich jo oft zu Dir, als mid) meine 
öffentlichen und Privatgejchäfte Ioslajjen. Mir jeheint die Trauung 
zu der einmal angejesten Friſt ganz nothwendig, und irgendwelche 
Krankheit fein Hinderniß; füme es anders, jo würde es mid) 
jehr betrüben, und ich jehe feinen Grund dazu. Brünette ver- 
faufe nur nicht, Du wirst ſchon wieder reiten. Ich muß zu Mittag 
in Berlin fein, zu einer Vorberathung wegen morgen. Leb wohl. 
Gott jtärfe Dich zu Freude und Hoffnung. Dein treuiter 

D. 


To-morrow T’ll send you a hat‘). 





29. 


Berlin. Sonntag 30. 5. 47. 
Tres-chöre Jeanneton 


Dein Brief von vorgejtern, den ich eben erhalte, hat mid) 
recht innig erfreut und eine erfrifchende frohere Eſſenz in mich 
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gegojjen; Dein freudigerer Lebensmuth theilt ji) mir jofort mit. 
Ich will damit beginnen, Dich über Deine trüben Ahnungen von 
Donnerjtag Abend zu beruhigen. Während Du von ihnen ge- 
plagt wurdejt, erfreute ich mich grade des lang entbehrten Wohl- 
jeins, einmal wieder in einem behaglichen Schönhaufer Bett zu 
liegen, nachdem ich von dem Berliner Chambregarnie-Lager 
Wochenlang gelitten hatte. Ich jchlief jehr feit, wenngleich auch) 
mit böjen Träumen, Alpdrüden, was ich einem jpäten und rveid)- 
lichen Diner zujchrieb, da die friedlichen Bejchäftigungen des Tages 
vorher, bejtehend in Befichtigung viel verjprechender Saaten und 
mwohlgenährter Schafe, neben der Nachholung von allerhand 
Deich: Feuer: und Wege-polizeilichen Anordnungen feinen Grund 
dazu abgeben Ffonnten. Du fiehjt, wie wenig Du auf das mütter- 
liche Erbtheil der Ahnungen geben darfit. Auch über die Nach- 
theile der Landtagsaufregung für meine Gejundheit kann ich Dich 
vollitändig beruhigen. Ich habe ausgefunden, was mir fehlte, 
förperliche Bewegung bei geijtiger Aufregung und unregelmäßiger 
Diät. Ich bin gejtern in Potsdam gemejen, um dem Wajjer- 
Corſo beizumohnen: ein heitres Bild. Die großen blauen Beden 
der Havel, mit der prächtigen Umgebung von Schlöfjern, Brüden, 
Kirchen, belebt von einigen Hundert feſtlich geſchmückten Booten, 
deren Inſaſſen, geputzte Herren und Damen, fich mit einer Ver— 
ſchwendung von Blumenjträußen bombardiren, jobald fie fich im 
Borbeifahren oder an einander Legen abreichen!) fünnen. Das 
Königspaar, der ganze Hof, Potsdams ſchöne Welt und Halb 
Berlin wirbelten in dem Knäuel von Booten lujtig durcheinander, 
Royaliſten und Liberale, alles warf trodne und nafje Blumen 
‚auf den nächſten Erreichbaren. Drei jtill liegende Dampfſchiffe 
mit Mufifchören bildeten den Mittelpunkt der ſtets wechjelnden 
Gruppe. Biele lange nicht gejehne Bekannte fonnte ich flüchtig 
und unerwartet begrüßen und bewerfen. Mein Freund Schaff— 
gotſch ijt ein leidenjchaftlicher Spatirgänger und veranlafte ung, 
die fait u Meilen Rückweg zum Bahnhof zu Fuß zu machen, 
in einer Gangart, wie ich lange nicht gelaufen bin. Danach habe 
ich vorzüglich gejchlafen, bis 9 Uhr, und befinde mich heut in 
einem £örperlichen Gleichgewicht wie jeit lange nicht. Da mir die 
etwas jtaubigen Thiergartenpromenaden in der Zeit, die ich dazu 
übrig habe, nicht hinreichendes Durchſchütteln gewähren, jo wird 
morgen Mousquetaire bier eintreffen, um mit jeinem flotten 
Galopp dem, welchen die Politik in meinem SKopfe tanzt, das 
Gegenjpiel zu halten. — Mein Plan mit Berlin und gleich Hoch— 
zeit 2c., war allerdings bei ruhigem Blut betrachtet, etwas aben- 
theuerlich; aber bei dem July wird es hoffentlich bleiben. Wenn 
ih, wie Du jagjt, von einem „unausjtehlichen, jchwermüthigen, 
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nervenfranfen Geſchöpf“ gequält werden joll, jo ijt e8 am Ende 
gleichgültig, ob mir diefe Qual von meiner Braut, oder — ver- 
zeih den Ausdrud — von meiner Frau angethan wird. Sch 
werde das Unglüd in beiden Fällen mit philoſophiſcher Stand- 
baftigfeit zu tragen juchen; denn jo jhlimm wird es hoffentlich 
nicht werden, daß ich tiefer graben und chriſtlichen Troft dagegen 
begehren müßte. — Wann der Landtag endigt, Fanıı jo eigentlich 
noch niemand wiſſen; gejeglich joll er am 7. Juni vorbei fein; 
wird er verlängert, jo joll e8 nach Allem, was die Minifter bis- 
her äußern, auf feinen Fall um mehr als 14 Tage fein; ob um 
joviel, it aber noch unfiher. An den Wollmarft fehre ich mich 
nicht, den überlaſſe ich theils Bellin theil3 meinem Bruder. Ein 
läjtige8 Gejchäft ift noch die Mebergabe von Kniephof, die am 9. 
oder 10. jein joll, namentlich weil ich noch nicht weiß, ob ich dann 
von hier auf 4 Tage fortgehn kann. Moritz kann ich während 
der Wollſchur und den andern Vorbereitungen zum Markt das 
auch nicht zumuthen. — Heut joll Dein NReithut abgehn und ein 
Paar jehr weiche?) rothe PBantoffeln, die ich in meinem eignen 
Intereſſe jo leicht wie möglich) ausgejucht habe. An dem Hut 
wird Dir die Krämpe vielleicht zu ſchmal fein. Aber es trägt 
niemand andre, und zur bloßen Bequemlichfeit gegen die Sonne, 
ohne Rückſicht auf Ausjehn, wird doch nichts bejjer fein als eine 
tüchtige Strohfiepe. Heut am lieben Sonntag muß ich endlich 
einmal meine vielen Deich- und Privatjchreibereien aufarbeiten, 
die hier mahnend liegen. Der Vater ift wohl. Herzlichſte Grüße 
an die Mutter. Dein treujter B. 





30. 


Gegeben im Schloß zu Berlin. Freitag 4. 6. 47. 


Sweetest heart!)! Zum Donnerſtag haft Du feine Nachricht 
von mir erhalten, weil ich am Dienftag zu jehr mit Gejchäften 
überhäuft war und am Mittwoch früh nicht zeitig genug aufitand; 
verzeih; ich hatte am Dienjtag eine etwas heftige Rede gehalten, 
die bei meinen politiihen Freunden Beifall fand und mir den 
Namen des Bindenfängers zuzog?). Die Freude darüber unter 
den Unjrigen, zugleich aber auch die vielfachen Exrplicationen mit 
den Gegnern, die ich darüber hatte, die indeß alle friedlich ab- 
liefen, bejchäftigten mich den Tag über, jo daß Du um einen 
Brief famft. Geſtern hatten wir frei wegen des Frohnleichnam— 
fejtes, da habe ich mich ausgejchlafen, gebadet, gejchoren und bin 
4 Stunden jpagiven geritten. Heut und morgen bin ic) auf 
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Miniſterdiners und Abendgeſellſchaften, und jetzt benutze ich eine 
augenblicklich langweilige Debatte, um im Nebenzimmer auf 
Sr. Majeſtät Papier Dir kurz zu ſchreiben, daß es mir körperlich 
wohl geht und ich Dich liebe, ſehr. Dein Vater iſt geſund. Ob 
ich nachher noch weiter ſchreiben kann, weiß ich nicht, augenblick— 
lich muß ich in den Saal. Am 9. und 10. bin ich zur Uebergabe 
in Kniephof; 9. früh komme ich, 10. Abends gehe ich wieder fort, 
wenn nicht Moritz mich dabei vertritt, worüber ich noch auf Ant— 
wort warte. Wahrſcheinlich kann er aber nicht, wegen der Schaaf— 
ihur. Leb wohl, mein Herz. Dein treuer Bis, 


Der Stolper Deputirte Gottberg ijt einer der bodenlojejten 
Sacobiner der Verjammlung. Es wäre unverantwortlich, wenn 
der wiedergewählt würde. 





31. 
[Berlin] 8. 6. 47. 
Liebes Herz 

Dein legter Brief, den ic) am Sonntag Abend von Anger- 
münde kommend erhielt, war wieder recht traurig, recht Frank, 
wie franfe Lieder. ch wollte jogleich antworten, e8 war aber 
niemand mehr wach, dem ich den Brief hätte übergeben können, 
um ihn Montag früh nad) der Poſt zu ſchicken. Gejtern habe ich 
Laura!) fennen gelernt, die ſchöne Augen hat, dabei auch Petronio 2) 
gejehn, der ſich meine ganze Yreundjchaft dadurch erwarb, daß er 
mir die beruhigendjten VBerjiherungen über den wahrjcheinlichen 
Verlauf Deiner Krankheit gab. Er meinte, dat es jehr wünſchens— 
werth für Dich) jei, Gejellichaft, liebe Gejellichaft bei Dir zu haben. 
Müßte ich da nicht gleich zu Dir fommen? Ad hoffe, Du haft 
Hedwig?) jest. Ueber Karl Woedtke!) habe ich mich gefreut, ihn 
recht geläufig franzöſiſch jprechen zu hören; wo in aller Welt hat 
er das gelernt? Die alles paſſirte auf einem Concert bei 
Gungl’), in demjelben Local, in welchem wir damals nad) dem 
Harz Eis und Muſik afen und das ich zum Endpunfte meines 
gewöhnlichen Abendrittes mache. Karl habe ich näher kennen 
gelernt und bin recht erbaut von ihm; fajt etwas zu verjtändig 
für jeine Jahre. Heut Abend will ic) abreifen und morgen früh 
um 4 in Stniephof jein, d. h. wenn wir heut in der Eitung 
mit den vorliegenden Sachen fertig werden. Gejchieht das nicht, ° 
jo werde ich wohl bleiben müſſen und jpäter reijen. Ich hoffe 
dann bis zum Mittwoch Abend jo weit zu fommen, dag Moritz 
den Reſt auf eignen Kopf bejorgen fann und will, und am 
Donnerjtag Bormittag wieder hier zu jein. Bor den beiden 
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Nächten auf der Perjonenpojt, die ich der Zeit nad) benußen 
muß, graut mir etwas. Aber die Verhandlungen find jegt jehr 
ernjt, indem durch die Oppofition alles zur Partheifrage gemacht 
wird, auch die jest vorliegende Eifenbahnjache). Ich Habe mir 
viel Freunde und viel Feinde erworben, legtre mehr in-, erjtre 
mehr außerhalb des Landtages. Leute, die mich früher nicht 
fennen mochten, und auch jolche, die ich noch nicht fenne, über- 
jchütten mich mit Zuvorkommenheit, und ich befomme manchen 
gutgemeinten Drud von unbefannter Hand. Gejtern erhielt ich 
eine anonyme Zujchrift aus Freiburg in Baden, mit einem dor- 
tigen Zeitungsartifel voller Lob für mich, das ich allerdings dort 
von der Schweizer Gränze her nicht erwartete. Etwas angreifend 
ind die politischen Abendverjammlungen außerhalb des Landtages; 
mit der Dunkelheit fomme ic) vom Neiten, dann geht es ins 
englijche Haus ?), in$ Höt[el] de Rome, und man fpricht fich jo eifrig 
fejt in die Politif hinein, daß man jelten vor 1 zu Bett kommt. 
Die Zeit, die ich jchlafe, jchlafe ich aber gut, feit ich veite. Ueber— 
haupt bin ich wohl und ruhiger als Anfangs, weil ich thätigeren 
Antheil nehme. Ich werde Dir die Stantszeitungen, in denen 
ich jelbjt figurive, aufheben, da Eure Zeitung die Reden nicht 
volljtändig wiedergiebt. Gott jegne Dich, mein Herz, und gebe 
Dir Ruhe und frischen Lebensmuth, darum bitte ich ihn täglich. 
Grüße die Mutter. Ich muß ins Gefecht. Dein treuer 


Berlin Dienftag [8. Juni 1847]. B. 





32. 
Berlin Sonntag 13. 6. 47. 

Mein liebes Herz, ich bin in Kniephof gemejen, den halben 
Weg zu Dir hatte ich hinter mir und fonnte doch die andre 
Hälfte nicht machen; es wurde mir ſchwer genug, 2 Tage hier 
fort zu gehn, und durch die unverantwortliche Unordnung des 
Pächters ), der einen Tag jpäter Fam, als verabredet war, ſowie 
durch Geldgejchäfte auf der Stettiner Bank, wurden e8 3 Tage. 
Ich glaubte, während meiner Abmwejenheit würde die Judenſache 
verhandelt werden, aus der ich mir jo viel nicht mache, da ich 
in ihr mit der Regirung nicht übereinjtimme; wider Erwarten 
fam aber die Königliche Propojition wegen der Mahl- und 
Schlachtſteuer, in welcher ich gern gejprodhen und ein Amende- 
ment angebracht hätte; das war nun zu jpät, und mein Licht 
bleibt unter dem Scheffel?). Uebrigens gewährte es mir einige 
Genugthuung zu jehn, daß meine bei einigen Gelegenheiten her- 
vorgetretne Bilfigfeit gegen die Lügen der Oppojition, die mit 
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jhönen Worten böje Werke verdedt, joviel Eindrud gemacht 
hatte, da meine Abmwejenheit wenigjtens aufgefallen war, was 
unter 600 ſchon viel iſt. Meine Freunde verjicherten mich, daß 
fie bei manchen Unverjchämtheiten der andern Seite erwartungs- 
voll umgeblickt hätten, ob nicht von meinem Plage ein Kämpfer 
der Wahrheit erjtehn würde. Webrigens wird doch in 99 Hundert- 
theilen der Berhandlung, jo pomphaft man jich anjtellen mag, 
leeres Stroh gedrojhen, und die Fülle, wo ic irgend ein Be— 
dürfniß fühle zu jprechen, werden jeltner, nachdem ich einmal die 
Scheu davor überwunden habe. — Die Berhandlungen in Kniep— 
hof wurden dadurd) unangenehm, zum Theil gereizt, daß mein 
Pächter, der jelbjt der harmloſeſte, gutmüthigite Menſch von 
der Welt it, jich einen Aſſiſtenten mitgebracht hatte, den das 
ganze Land dort als den widerlichjten, hämiſchſten Prozeßjäger 
fennt und der dadurch erbittert war, daß er fich mir zum Bei- 
jtand in diefer Sache angeboten und ich ihn abgelehnt hatte. 
Gegen Abend, nachdem jchon alles, jogar der Richter, hatte an- 
jpannen lajjen und unſre ganze mit Mühe herbeigeführte gütliche 
Einigung zu zerfallen drohte, ergriff ich das glüdliche Mittel, 
gegen den Aifistenten, ohne daß ich ihm grade zu einer Injurien— 
flage Gelegenheit gegeben hätte, jo grob zu werden, daß er ſo— 
fort aus dem Zimmer ging und. abreifte. Darauf wurde ich 
dann in 5 Minuten mit dem Pächter einig, und noch nad 
Sonnenuntergang wurde unterzeichnet. Der Abjchied war mir 
recht wehmüthig, wenn ich daran dachte, wie die Zimmer, in 
denen ich als Kind jpielte, von Fremden werden bewohnt werden, 
wie alle meine Pflanzungen und Barfanlagen verwuchern und 
verwachſen, die weißen Brüden und Bänke zerfallen werden. Es 
it daS eritemal, jo lange Kniephof im Beſitz unjrer Familie ijt?), 
da Fremde dort wohnen, daß es verpachtet ijt. Doch, lag ruhn 
die Todten*), jehn wir in die Zukunft. Wenn auch die Nach— 
richten, die der Vater über Dein Befinden von Dir hat, weniger 
beruhigend lauten als die von Cojtetti, jo theile ich doch die Hoff- 
nung der Mutter, dat der liebe Gott Dich bald wieder körperlich 
und geijtig Fräftigen werde; wenn ich Di) nur erjt wieder in 
diefem Arme halte, jo will ic) Dein Arzt fein, und Du jollit ge- 
jund werden, wenn Du es auch nur mir zu Liebe thujt. Am 19. 
wird der Landtag nun gejchlofjen, der König hat es bejtimmt, und 
wir jelbjt haben auf VBertagung am 19. angetragen. Dann gehe 
ich auf 1 oder 2 Tage nah Schönhaufen, von dort nad) Sniep- 
hof, um die letzten Berechnungen mit dem Pächter zu erledigen, 
jo daß ich glaube 1 oder 2 Tage nad Yohanni in Reinfeld fein 
zu können, 4 Wochen darauf jegnet uns Sauer unter dem Holz- 
dach der Kolziglower Kirche ein, dann fiten wir auf und halten 
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und, wenn Du millft, in Naugard und Angermünde nad) Be- 
lieben auf, desgleichen in Berlin und in Schönhaufen, und gehn 
von dort, wenn Du nicht andre Bedürfnifje haft, nad Wien, 
Salzburg und Tirol. Denn die jpiegbürgerliche dee, in diefem 
Jahre feine Reife zu machen, habe ich mir ganz aus dem Sinne 
geichlagen. Was den Koſtenpunkt anbetrifft, jo würde jie im 
nädjiten Yahre genau joviel Fojten wie in diefem, und practijch 
macht e3 garfeinen Unterjchied, wenn wir überhaupt einmal ent- 
ichlofjen find zu reifen, ob es jett oder jpäter geſchieht. Wohl 
aber it möglih, daß Du im nädjten Jahre nicht ebenjo auf- 
gelegt und im Stande bijt zu reifen, wie in diefem, ob ich Zeit 
und Dijpofition dazu habe, ob wir beide noch leben und ob — 
wer weiß was ſonſt. Aljo, die Folge von allem ijt, dag wir am 
24. heivathen, du magjt Frank oder gejund jein, und dag, mwenn 
erjtres nicht in höherem Grade als jeßt der Fall ijt, wir uns die 
Alpen in der Nähe anjehn. Qu’en dis-tu 5)? — Heut Mittag bin 
ich zu einem fürchterlich langweiligen Diner bei Fanningers Bruder, 
der hier in Lichtenberg bei Berlin wohnt, [eingeladen]; ich fonnte es 
nicht ablehnen, da der Mann mir perſönlich die Nöthigungspijtole 
auf die Bruft jeßte. Geſtern war ich auf einem jtändijchen Zweck— 
ejjen, wo Berliner Stadthonoratioren, Künjtler, Gelehrte und die 
Maſſe der liberalen Deputirten waren; ich der einzige Saul unter 
den Propheten ©), Berferath ') der Held des Tages, mehre unge- 
wajchne Reden, auf die von meiner Seite, ijolirt unter dem ge- 
mijchten Publikum, zu antworten Thorheit gewejen wäre. Ich 
hatte gehofft, eines längern mit Dir plaudern zu können, aber 
obgleich ich vor 4 Stunden anfing zu ſchreiben, jo iſt doch durch 
3 langweilige Bejuche die Zeit jomweit hin, daß ih mi anziehn 
muß, nach dem unjeligen Lichtenberg zu fahren. Mein Bruder 
treibt jhon; er grüßt Dich; jein andres Kind ift wohl, und er 
ruhig und gefaßt. Biel herzlihe Grüße an die Mutter. Dein 
for ever treuer B. 


Haſt Du denn den Hut erhalten? 





33. 


Berliner Schloß. Dienjtag 15. 6. 47. 


Dearest! Nur lediglih, um Dir Nachricht von meinem Er— 
gehn zu geben und nach dem Deinigen zu fragen und Dir eine 
Kleine PBojttajchenfreude zu machen, einige Worte. Seit ih Dir 
vorgejtern jchrieb, ift nichts Neues pafjirt, Das Fanningerſche 
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Diner war, wie vorauszujehn, jehr langweilig, allerhand Dice 
Epieier !)-rauen, 3 liberale Abgeordnete aus Preußen, die die 
volljtändigite Freundſchaft mit mir jchloffen und nah 3 Worten 
überzeugt waren, daß wir eigentlich ganz gleicher Meinung jeien; 
dann nächtliher Spatzirritt; gejtern langweilige Judendebatten, 
25 Redner für Cmaneipation der Juden, die immer wieder die- 
jelben jentimentalen Salbadereien vorbradten; am Abend Ritt 
nad) Treptow, Wafjerfahrt nach Stralau, ſchöne Waſſerflächen, 
prädhtiger Sonnenuntergang, laue Luft, Cigarren, Srebje und 
bairiih Bier. Heut früh wieder Juden, ich eine lange Rede gegen 
die Emaneipation gehalten ?), viel Bittres gejagt, gehe nicht mehr 
durch die Königstraße des Abends, weil mic die Juden todt 
ichlagen. Jetzt jprechen noch immer langweilige Humanitäts- 
Faſeler, jogleich hoffe ich aber Ausficht auf Abjtimmung zu haben, 
dann muß ich wieder in den Saal. Heut Mittag bin ich bei Stol- 
berg), und am Abend ijt es wieder zu jpät, Dir zu jchreiben, 
weil die Etadtpojt den Brief dann erjt zu morgen Nachmittag 
befördert. Der Vater ging eben hier durch und grüßt. Leb wohl, 
mein Engel, hab mic lieb und beßre dich, geijtig und körperlich. 
Dein treuer B 





34. 
Berlin. Freitag 18. 6. 47. 


Mon amie! (that sounds rather a little cold, but there is 
a member sitting next to me, that looks over my arm, and 
reads what I write; ca.me gene!)! Ich jehreibe Div nicht mit 
Blut, jondern mit der rothen Tinte, mit welcher wir die Lieder- 
lichkeiten der Stenographen aus unjern Reden corrigiven, und 
höre eben Heren von Auerswald) mit vielem euer dafür 
iprechen, da; die Ehen zwijchen Juden und Chrijten geitattet 
werden jollen. Deinen legten Brief, der vom Freitag, heut 
vor 8 Tagen, datirt war, habe ich wunderbarer Weije erſt am 
Dienitag Abend, nach Abjendung meines legten erhalten; er hat 
mich eigentlich gefreut, obgleich er von Anfang bis zu Ende eine 
Sitanei von Unzufriedenheit enthielt; aber es ſprach aus all diejen 
Klagen ein gewiſſer gejunder Aerger, der mich vielmehr über 
Deinen Zuftand berubigt als die weiche, welfe, gefnicdte Me— 
lancholie, die jich in einem frühern Briefe ausdrüdte. Es Elang 
beinah wie Dein verdriegliches Na—a! was mic immer jo 
amüſirt. Habe mich nur nicht auch wie den armen Coſtetti 
in Verdacht, daß ich Dich nicht für wirklich krank, ſondern nur 
für malade imaginaire®) hielte; das war auch gar nicht Petronio's 
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Anficht, er jagte nur, daß Dein geijtiger und Dein Eörperlicher 
Zujtand in Wechſelwirkung jtänden, indem jeder auf den andern 
verijhlimmernd einmwirfe. Petronio hat mir nicht den Eindrud 
gemacht, den Du mit Schilderungen erweckt hattejt; er iſt jehr 
höflfih und mohlerzogen, aber ohne daß feine Erjcheinung den 
Character hätte, welcher die des gentleman bezeichnet, was der 
Franzoſe distingue, der Deutſche mit einem nicht ganz genauen 
Ausdruck vornehm nennt. Thadden hat gejtern eine, natürlich 
etwas barode, aber jehr viel beßre Rede gehalten, als ich ihm 
zutraute; er jprach mit tiefem, etwas eckigem Gefühl und zu 
meiner VBerwundrung ganz geläufig, ohne ſtecken zu bleiben. Der 
Stolper Abgeordnete Gottberg hat kaum einen Nebenbuhler in 
der ganzen Berjammlung in Bezug auf den ausſchweifenden Unfinn 
jeiner jacobiniſchen Ideen. Heut erklärte eres für eine unerlaubte Un- 
regelmäßigfeit, da Nittergutsbefiger Polizeirechte ausüben dürften! 
Es ſchreibt fich Hier recht hübſch, ich jige in einer Säulenhalle des 
weisen Saales, das Geſchwätz der VBerjammlung Hinter mir, vor 
mir den Blick über den Lujtgarten, das Mujeum, Zeughaus 2c. 
Augenblidlic) großer Tumult, Klingeln des Marſchalls“), Antrag 
auf namentlihe Abjtimmung in der Juden-Heiraths-Sache. Die 
it mir gleichgültig, ih muß auf den Wollmarft gehn; die Preije 
find jchlechter geworden, als fie in Breslau und Stettin waren, 
aber wir reifen doch! Leb wohl. Dein treufter B. 





30» 
[Berlin] 22. 6. 47. 


Dearest! Wieder einen ganz furzen, windbeutligen Brief, 
nur um Dir zu melden, daß ih an Dich denfe und Dich nod) 
ein Elein wenig liebe, auch wahricheinlich am 19. nicht von hier 
abreije, da heut jchon der 22. ift. Dagegen kann mit Sicher— 
heit angenommen werden, daß ich Sonnabend den 26. Berlin 
verlaffe, und, wenn irgend möglid, am 29., dem Geburtstag 
meiner Schweiter, auf der Reiſe nad) Neinfeld durch Anger— 
münde komme. VBorgejtern waren wir bei unjerm Freunde dem 
Könige, und wurde ich von den hohen Herrichaften !) jehr ver- 
zogen und bin nun fo ftolz, daß ich immer über Deinen Kopf 
wegjehn werde und nur in jeltnen Augenbliden der Herab— 
lafjung mein Auge zu Deinem ſchwarz-grau-blauen niederjchlagen. 
Mir und Deinem Vater geht e3 fonjt wohl. Das Armband ift 
wieder hergejtellt. Leb wohl, Jeanne la noire, la chatte 2)! 


BD. 
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36. 


Magdeburg 1. July 1847. 


Mein liebes Herz! Muß ich auch vor Dir niederfallen und 
Did um Verzeihung bitten, daß ich jeit einem Jahrhundert 
nicht gejchrieben habe? Ich weil; nicht, wann das legte Mal 
war, die Zeit ijt mir jo riejenlang, wenn ich zurücblide, dat ich 
gewiß um 10 Jahr älter jein werde, wenn Du mich wiederjiehjt. 
Kein Sammetrod, fein Jean Paul, nur Gejet, Politik, Parthei- 
wuth füllen meinen Kopf, und der ganze Alpenftamm mit feinen 
Seen wird mir feinen Blid entloden, wenn die Preußiſche All- 
gemeine Daneben liegt. So jtaubig, tintig und papieren fieht es 
in meinem Kopfe aus, daß ich daS Chaos noch garnicht durch— 
jchaue. Doch das iſt im Kopfe, jett joll das Herz wieder walten 
und Du in ihm, und ich will feine Götter haben neben Dir; 
verzeih die Blasphemie, ich jpreche bildlich; muß ih Div Pom— 
merin das jagen? Die letten Tage der Berjammlung gaben noch 
harte Gefechte, bejonders die Wahlen; Situngen und außer ihnen 
Umtriebe jeder Art, Clubs, Diners, Zeitungsjachen, Königliche 
Einladungen, Conferenzen, Abjchiedsbejuche, Rechnungen bezahlen, 
und was die Schändlichfeiten für Namen haben, wirbelten mid) 
umber, bi ich grade am Montag um 9 Uhr noch jehr erhitt auf 
den Bahnhof Fam, mit einigen Fernhaften Wejtphalen vom alten 
Eichenſtamm, die meine politiichen Freunde find, bis Genthin fuhr, 
von dort jogleic) nach) Carow zu einer Conferenz mit verjchiednen 
Junkern in Batrimonial-Gericht3-Sadhen; am Dienjtag Sjtündige 
Verhandlung über diejelbe Sache mit einem Commifjar des 
Minijters!), und gejtern fuhr ich wieder in derjelben Sache mit 
gedachten Commiſſar und unjerm Freunde Gerlach) nad, Erxleben 
zum Miniſter Alvensleben?). Wir ſprachen uns heijer, jchrieben 
jehr viel, wurden ung am Ende Elar, daß wir von Hauje aus 
ziemlich einig gewejen waren, dinirten jehr gut und tranfen viel. 
Ein recht altes mohlerhaltnes Schlog in Errleben, mit vielen 
TIhürmen*), jteinernen Wendeltreppen, Giebeln, Erfern und 
Binnen, ganz von Brudjteinen, große niedrige Zimmer, in denen 
es jpuft, riefenhafte alterthümliche Himmelbetten. Wer meiß, 
was die Nacht in meinem ganz entlegnen Zimmer pajfirt ijt; ich 
ſchlief wie [eine] Ratte nach aller Abſpannung und war entrüjtet über 
den umerbittlichen Gerlach, der um 6 Uhr reifen mußte, und ich 
mit ihm. Nun hab ich gefrühjtüct, bin etwas jchläfrig, joll um 


*) Die Ausfiht auf den blauen Harz, mit all jeinen Er— 
innrungen nicht zu vergeſſen. Das Brodenhaus war zu jehn! 
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2 Uhr bei Gerlach ejjen, um Zeitungsprojecte zu bejprechen, und 
um 6 bejteige ich die Eijenbahn, um endlich nad) Schönhaufen zu 
gelangen, das ich noch nicht gejehn habe, jeit ich mit Deinem 
Bater dort war. Dort muß ic), je nach den vorhandnen, mir 
noch unbekannten Gejchäften bis morgen oder übermorgen Abend 
bleiben, jo daß ich jpätitens Sonnabend Abend wieder in Berlin 
bin. Dort werde ich ebenfalls, in Sachen der Gründung einer 
neuen Zeitung), jo lange zu thun haben, da ich ſpätſtens 
Montag den 5. nad) Angermünde fahre, Dienjtag von dort nad) 
Kniephof, Mittwoch den 7. weiter, jo daß ich, wenn ich nicht noch 
andermeit jchreibe, Donnerjtag den 8. Morgens, den Vater bitte, 
mir Pferde nah) Schlawe zu ſchicken. Es kann einen Tag jpäter 
werden, dann aber jchreibe ich noch zuvor. Soll ih dann an 
einem laumarmen Abend in ſchwarzem Sammt, mit wallender 
Straußfeder unter Deinem Feniter zur Cither fingen: „ent- 
flieh 20.” (was ich übrigens jet meiner Anficht nach ganz richtig 
jinge, mit bejonderm Schmelz in den Worten „und ruuh an 
meinem 2c.”)*) oder joll ich am hellen Mittag in grünem Reit— 
frad und rojtbraunen Handſchuhn ericheinen und Did umarmen, 
ohne zu fingen und zu ſprechen? Gerlach hat die Abjicht, für 
ih) und, wenn irgend möglich, mit Thadden, Morig und ich weiß 
nicht wen Mitte Auguſt nach Baiern und der Schweiz zu reijen, 
nicht um Gegenden, jondern um Menjchen (berühmte Leute) zu 
jehn. Wie herrlich wäre das für unjer Mariechen’)! Ich fann 
faum zweifeln, da Du den Wunſch haſt, Dich ihnen anzujchliegen, 
wenn aus der Sache in dem Umfange, wie Gerlach will, etmas 
wird; objehon ich nicht gern unjern Plan über Wien und Tyrol 
aufgeben mag und das Menjchen jehn und jtreiten über Bolitif 
und Neligion etwas jatt habe. Wir können uns vielleicht in 
Münden Rendezvous geben und, wenn unſre Fonds jo meit 
reichen, mit ihnen nach der Schweiz und den Rhein hinab gehn. 
Können wir aber nur eins von beiden, jo ziehe ich Salzburg und 
Tyrol der Schweiz vor, und dann über Münden, Nürnberg 
zurüf. Das Bejuchen großer Geijter ijt für Did al$ Dame 
ohnehin nicht immer ausführbar, und wenn auch, jo wirſt Du, 
da Du den Bewegungen der Zeit ferner jtehjt, in ihrem Anblid 
und Anhören nicht immer genügende Entjchädigung für lang- 
weilige Neijen und Städte finden. Andrerjeits ijt die Reiſe— 
gejellichaft nicht zu verachten, wenn auch für uns beide nicht 
immer ohne gene‘). Nous en parlerons plus tard’). yet muß 
ich hier noch einige Geſchäfte mit Juſtiz und Regirung abmachen 
und freue mic recht, morgen in Schönhaujen endlich einmal aus— 
ichlafen zu fünnen, ein lang entbehrtes Vergnügen. Gerlach mit 
jeiner aufregenden paradoren Unterhaltung gejtern und heut, 
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Alvensleben mit zähem politiichen Rechtsftreit haben meiner Kraft 
den legten Reſt gegeben, und bis 12 will ic) morgen wenigſtens 
ſchlafen. Alle Grüße an die Eltern. Gott behüte Did). 

Dein eigner B. 





37. 
Berlin 4. Yuly 47. 


- Juaninina!)! Schönhauſen Habe ich glücklich Hinter mir und 
dente es ohne Di), mon ange?), nicht wieder zu betreten. Hier 
halten mich nur einige Gejchäfte, die ich Heut, weil es Sonntag 
iſt, nicht abjolviren fann, ich jehe aber mit Sicherheit voraus, daß 
ih morgen um 4 nad) Angermünde werde abgehn und aljo, wenn 
nicht der jehr unmwahrjcheinliche Fall eintritt, daß ich in Kniephof 
über Gebühr aufgehalten werde, am Donnerjtag, jo wie ich Dir 
von Magdeburg aus jcehrieb, in Schlawe eintreffe; der Vater wird 
wohl jo gut jein, mir Pferde dort hinzujchiden und den Kutjcher 
zu injtruiren, daß er bis Freitag Morgen wartet, wenn ich durch 
etwas nicht VBorherzujehendes verjpätet werden jollte. Ueber 
4 Tage von jest ab figen wir aljo jehon in Neinfeld zuſammen. 
Da Du Soolbäder gebraucht, iſt mir eine rechte Beruhigung, 
ih babe ein jehr günjtiges Borurtheil von ihrer Wirkung auf 
Did. Ich werde eben abgeholt, um nad) Potsdam zu fahren, 
wozu ich eigentlich wenig Luft habe, aber halb und halb zugejagt. 
Leb wohl, mein Herz; dieß iſt wohl das legte Papier, was Du 
von Deinem Bräutigam (I hate the expression) ?) mit Bojtjtempel 
erhältit. Heut find wir in Schönhaujen zum erjten Mal auf- 
geboten worden. Iſt Dir das nicht wunderbar? Deine Bor- 
namen hatte ich aber doch jchlecht gelernt, ich wuhte nur Johanna 
Eleonore anzugeben, die andern 6 mußt Du mic noch bejjer 
lernen laſſen. Leb wohl, mein Herz. Viel Grüße an die Eltern. 
Dein treujter | B. 





38. 


Salzburg 25. oder 26. 8. 47. 
Liebe Eltern 


Da Sohanna während meines noch vom Schafberg herrühren- 
den Schlummers*) ausführlihen Bericht über unjre Exlebnifje 
gegeben hat, jo will ich lediglich ein Lebens- und Gedenfzeichen 
von mir geben, Ihr könntet font glauben, ich jchliefe immer, und 


*) Ich denke, er könnte es dreist Schlaf nennen!! 


Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 7 
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nicht bloß, wenn Johanna jchreibt. ES iſt mir doch jehr lieb, 
daß ich auf den liebevollen Brief der Mutter, der uns jo jehr 
von der Reife abmahnte, nicht eingegangen bin, denn abgejehn 
von der Freude, die es mir macht, jelbjt zu jehn, und von der, 
das Entzüden Johannas zu jehn, finde ich, daß deren Gejundheit 
und Heiterkeit fich täglich ſtärken, ſowohl in der reinen Bergluft, 
al3 namentlich nach jtarfen körperlichen Anjtrengungen wie die 
Beiteigung des Schafbergs, von der mir noch alle Musfeln weh 
thun und die fie beſſer jchon ausgejchlafen hat als id. Um Dich, 
meine liebe Mutter, über die Koſten der Reiſe etwas zu beruhigen, 
will ic) Div auch genau jagen, wie hoch fie jich belaufen werden; 
wir find nun 15 Tage unterwegs, heut ijt der 16°, und haben 
170 Rthlr. oder 30 Frdor ausgegeben, dabei mitunter recht jehr 
theure Gegenden gehabt, Wien, Dampfboot, Linz. Ich denfe num, 
dag wir noch 2 bis 3 Wochen ausbleiben, wonach aljo die ganze 
- Sache nicht viel über 400 Rthlr. zu Eojten verjpricht und ung 
Freude für das Leben gewährt. Johanna hat eben in den Brief 
gejehn und tanzt vor Berwunderung, daß ich meine Mutter „Du“ 
nenne; was ijt Dabei zu wundern? Sie beruhigt fi) durch die 
Erwartung ihrer geliebten Pflaumen, Birnen, Pfirfihen, an denen 
ih ihr Magen täglich als ganz vortvefflich bewährt. Weintrauben 
haben wir auch jchon viel gehabt. Wenn das Wetter übrigens 
jo trüb bleibt, wie es jeit gejtern ijt, jo. jahren wir ohne Auf- 
enthalt nach Mailand und Genua und jehn, ob es dort beſſer ijt, 
denn in den Gebirgen jieht man jegt garnichts. Wir wollen nun 
den Capuzinerberg bejteigen. Briefe bitte ich nad) Meran in 
Tirol zu addrejjiren, mo wir die Direction lafjen werden, wie fie 
nachzuſchicken ſeien. Lebt wohl, liebe Eltern. Euer getreuer Sohn 


Bismard!). 








1848. 


39.* 
An 
Frau von Bismard 
Hochmohlgeboren 
Schönhaujen 
bei Jerichow. | 
Berlin Montag früh 10. 1. 48. 
Johannachen! Sch bin gejtern bis 9 bei Radzimil[l] '), bis 11 
bei den Garlöburgern?) und bis 12 bei Malmwine gemejen. Dieß 
iit die Ate Feder, die nicht jehreibt, und Tinte hat er aud) nicht. 
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Ich bitte um Pferde am Mittwoch Mittag, werde aber wahr- 
ſcheinlich erſt am Abend fommen. Zum König will ich nad) reif- 
licher Ueberlegung mit meinen Verwandten nicht gehn, weil es 


zu nah vor dem Ordensfeſt it. Wir haben aber noch zwei Con- 


ferenzen wegen der Zeitung, deshalb kann ich nicht eher kommen. 
Beps) grüßt Euch und ich die Mutter. Leb wohl. 


Dein D. 





40. 


Ich bin gejund und munter, wohne bei Werde, Leipziger 
Plag 18. Berlin ijt jehr ruhig. Schleſien dagegen totaler Auf- 
löjung nahe. Gejtern hatten wir Abends Vorberathung des 
ganzen Landtags!). Dieje Körperjchaft ift, nicht durch Furcht vor 
den Berlinern, jondern vor der ganzen Lage Europas jo einge- 
ihüchtert, daß fie alles, auch das mindeſte einftimmig vermeiden 
will, was gegen das jegige Minijterium fein könnte, um diejes 
durch jedes mögliche Mittel zu halten und zu fräftigen. Man 
hat gejtern eine Addrejje?) debattirt, aus der wir mit Mühe den 
Ruhm der Barrifadenfämpfer fern gehalten haben, dafür aber 
auch unjre Demonjtration für die Truppen fallen laſſen. Lebwohl 
und grüße, Dein treujter B. 

Berlin. 2. 4. 48. 





41. 
Mein Lieb 


Ich glaube Dich jett über die Sicherheit der landtäglichen 
Perſonen auf das Vollitändigite beruhigen zu können. Der Land- 
tag wurde heut eröffnet, ohne König und ohne Lebehoch, mit ganz 
ruhiger Discuffion. Ich Habe in wenig Worten meinen Protejt 
gegen den Danf und [die] Freude ausgejprochen, die man dem Könige 
votirte!), ohne day Yeindjeligfeiten laut wurden. 10000 Mann 
Bürgergarde waren zu unjerm Schuß aufgejtellt, aber auch nicht 
einmal ein geringer Auflauf fand am Schlofje jtatt. Morgen 
würde ich bei Dir fein Fönnen, da feine Sigung ijt, wenn ich mir 
einen Wagen nach Genthin auf heut Abend bejtellt hätte. Da 
aber die ganze Sache, wie es jcheint, noch in diefer Woche, viel= 
leicht ſchon Donnerjtag beendigt jein wird, jo war ich zu geizig, 
mir einen Wagen zu miethen. Brauchitich ijt geitern Abend wieder 
heftig erfranft. Habe ich gejchrieben, daß ich Leipziger Platz 18, 
bei Werde wohne? Grüße die Mutter herzlih und jei gutes 
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Muthes. Ich bin viel beruhigter, als ich war; mit Vinde?) ein 
Herz und eine Seele. 


2.4. 48. Sonntag Abend. Dein treuer 
B. 





42. 


Ich fürchte, mein liebes Herz, der Brief, den ich Dir geſtern 
Abend ſchrieb, iſt durch ein Verſehn ſo ſpät zur Poſt gelangt, daß 
Du ihn heut nicht mehr und erſt morgen mit dieſem erhältſt, 
und es iſt mir ſchmerzlich zu denken, daß Du Deine Hoffnung 
bei Ankunft der Poſt getäujcht gefunden haft und jest (9 Uhr 
Abend) vielleicht von allerhand Unruhe über mich geplagt bit. 
Ich habe einen jehr langweiligen Tag mit Pflajtertreten, Rauchen 
und Intriguiren verbradt. Hätte ich nicht um 9 Uhr früh un- 
umgänglich zu thun gehabt, jo würde ich nach Angermünde ge- 
fahren jein, wohin ich heut gejchrieben habe. Arnim!) ſoll jehr 
außer jich und voll renctionärer Pläne geweſen jein. Beurtheile 
die wenigen Worte, die ich gejtern gejprochen habe, nicht nach) dem, 
was in der Berliner Zeitung jteht. Ich werde jehn, daß ich Dir 
ein Exemplar der Rede mitbringe, die weiter feine Bedeutung 
hat, als dat ich nicht unter der Kategorie einiger feiler Bürofraten 
begriffen werden wollte, die ihren Mantel mit verächtlicher Scham- 
lojigkeit nad) dem Winde drehten ; der Eindrudf davon war jämmer- 
lich, während jelbjt meine eifrigjten Gegner mir nach meiner Er- 
Härung mit erhöhter Wärme die Hand drüdten. Die Ruhe in 
der Stadt ijt bisher vollfommen, und man bewegt fich mit der- 
jelben Unbefangenheit wie früher; eine Reaction zum Befjern ift 
in den Öemüthern unverkennbar. Gerlach war 2 Tage hier und 
übte mit Thadden das Erecutorenamt an mir; ich habe mich aber 
nicht aus dem Geleije bringen lafjen. Eben komme ich aus einer 
großen Bürgerverjammlung von vielleicht 1000 Perſonen im 
Milenz'ſchen Saale, wo mit vielem Anjtande über die polnijche 
Frage debattirt, recht gute Reden gehalten und im Ganzen die 
Stimmung fih gegen die Polen zu menden jchien, namentlic) 
nachdem ein trojtlojer Jude direct ſaus] Samter?) angelangt war, 
und jchredlide Gejchichten über die ausgebrochnen Ercejje der 
Polen gegen die Deutjchen vortrug; er jelbjt war jtarf geprügelt 
worden. Es ijt recht merfwürdig, wie der Berliner in der gut- 
müthigen Einfalt jeines Enthufiasmus für alles Ausländijche fich 
jemals einbilden fonnte, die Polen fönnten etwas Andres als 
unjre Feinde jein, jo lange jie nicht in den vollen Gränzen von 
1772 mit Wejtpreußen und allem Zubehör gewejen wären). Ich 
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jage gemwejen wären, denn ich bin überzeugt jest, daß unjre Re— 
girung, ohne das Einrüden der Ruſſen abzuwarten, ſich jehr bald 
genöthigt jehn wird, die von ihr jelbjt aufgewiegelten Polen ge- 
mwaltjam zur Ruhe zu bringen. Ich langweile Dich mit Politik, 
mein armes Herz; aber der Mund geht über von der Fülle). 
Indeß werde ich doch ſehr viel ruhiger zu Dir zurüd fommen, 
als ich ging; ich ejje wieder wie ein Menſch und habe ein jehr 
lebhaftes Intereſſe für die Anjchaffung der bemußten 2000 Rthlr., 
was mir vor 8 Tagen ganz gleichgültig war. Thu mir nur die 
Liebe und ängitige Dich nicht, wenn nicht jede Poſt einen Brief 
von mir bringt; es ijt nicht die geringite Wahrjcheinlichkeit, daß 
uns ein Haar hier gefrümmt wird, und meine Freunde jeder 
Art überlaufen mic), um mir ihre politiſche Weisheit beizubringen, 
jo daß ich den Brief an Malle, von Yı Bogen, heut früh um 
9 anfing und um 3 Uhr erſt Schließen fonnte?). Bei Werder wohne 
ich angenehm und mwohlfeil, nur etwas entlegen, jo daß ich das 
Steinpflajter jchon durch die Sohlen fühle. Herzlide Grüße an 
die Mutter und Bellins. Ich fehreibe an dem table d’höte-Tijch 
vom Höt[el] des princes, und eben wird mir Klein Salat zum 
Souper gebradt. Dein treujter B. 


3. 4. 48. 





43. 
5. 4. 48. 


Ich bin gejund, mein Engel, ficher und vergnügt, habe aber 
die Zeit verjchlafen und Beſuch über wichtige Sache. Endlich 
babe ich gejtern Abend Deine beiden Briefe erhalten, danke Dir, 
vor Allem jei vollfommen beruhigt und leb wohl. | 





44. 
An Herrn von Puttkamer 
Hochmohlgeboren 
auf Reinfeld bei Yuders 
Pommern. ' 
Schönhaufen 21. 8.48. 81. Abends. 
Lieber Bater 
Soeben bit Du mit Gottes gnädiger Hülfe der Großvater 


eine gejunden mohlgebildeten Mädchens!) geworden, welches 
Johanna nach ſchweren, aber kurzen Leiden mir gejchenft hat. 
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Für den Augenblid jteht es mit Mutter und Kind jo gut, als 
man wünſchen kann. TYohanna liegt jtill und matt, aber doch 
heiter und beruhigt hinter dem Vorhang; das Fleine Wejen einit- 
meilen unter Tüchern auf dem Sopha und quarrt ab und zu. 
Sch bin vecht froh, daß das erſte eine Tochter ift, aber wenn es 
auch eine Kate gemwejen wäre, jo hätte ich doc) Gott auf meinen 
Knien gedankt in dem Augenblid, wo Yohanna davon befreit war; 
e3 ijt doch eine arge verzweifelte Sache. Ich Fam geſtern Nacht 
von Berlin, und wir hatten heut früh nod feine Ahnung von 
dem, was fommen jollte. Um 10 Uhr früh, nach dem Ejjen einer 
Traube, wurde Johanna von heftigen Schmerzen befallen, und 
die begleitenden Erjcheinungen veranlaften mich, fie jofort zu Bett 
zu bringen und eiligjt nad) Tangermünde zu ſchicken, von mo 
troß der Elbe bald nad 12 der Dr. ride eintraf. Um 8 war 
meine Tochter mit jonorer Stimme zu hören. Ich babe heut 
Mittag ſchon Hildebrand abgejandt, um die Pflegerin Boldt aus 
Berlin eiligjt herzubejorgen. Ich Hoffe, Ihr jehiebt nun Eure 
Reiſe auch nicht auf; bitte aber die liebe Mutter dringend, ihre 
Reiſe nicht in anjtrengender Weije zu machen; ich weiß zwar, daß 
fie auf ihre eigne Gejundheit wenig Rückſichten nimmt, aber ſchon 
um Sohannas Willen mußt Du Dich ſchonen, liebe Mutter, daß 
fie fich nicht Deinetwegen ängſtet. ride gefällt uns jehr, er- 
fahren und jorgjam. Bejuche lafje ich feine zu, die Bellin, der 
Doftor und ich bejorgen alles. Friede taxirt das Kleine auf etwa 
9 Pfund Gewicht. Bisher ging aljo alles in Ordnung, und da— 
für jei dem Herrn Preis und Dank. Wenn Ihr Annchen ?) mit- 
bringen könntet, jo würde Johanna jehr glücklich darüber jein. 


22. früh. Alles ift ſehr wohl; nur die Wiege fehlt noch, und 
das Eleine Fräulein müfjen einjtweilen in einer Futterſchwinge 
campiren. Gott behüte Euch und uns, liebe Eltern. Auf baldiges 
Wiederjehn. B. 


Die andern Annoncen in dortiger Gegend, außer Verſin 
und Reddentin, ſeid Ihr wohl ſo gut zu beſorgen, Seehof, 
Bat’) u. ſ. w. Johanna grüßt herzlich; fie klagt über die dicke 
Naſe ihrer Tochter; ich finde ſie nicht dicker, als ſie von Rechts 
wegen ſein ſollte. 
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45. 
An 
Frau von Puttfamer geb. von Glajenap[p] 
Hochwohlgeboren 
Reinfeld bei Zuckers 


Schönhauſen 24. Aug. 48. 
Liebe Mutter 

Ich bin zwar ungewiß, ob Dich dieſer Brief noch in Reinfeld 
trifft, und ſchreibe aufs Gerathewohl; will aber doch die beruhigende 
Verſicherung in ihm niederlegen, daß Johanna's Befinden noch 
immer gut iſt. Nur ein Huſten, den ſie ſich einige Tage vor der 
Entbindung zugezogen hatte, beläſtigt ſie einigermaßen durch ſeine 
Erſchütterungen, beſonders heut morgen. Das kleine Weſen brüllt, 
grade als ſollte es geſchlachtet werden, und trägt überhaupt nie— 
mals Bedenken, ſeine Stimme kräftig erſchallen zu laſſen, wenn 
es aufwacht und nicht alles in Ordnung findet. Mit der Nahrung 
geht es noch ſchlecht; das Balg will, mit einem Eigenſinn, den 
ſie von mir nicht haben kann, durchaus nicht anſaugen, wie ein 
ſchlechter Blutigel, nur daß ſie ihre Abneigung auch ſehr ver— 
nehmlich zu erkennen giebt. Bis jest ſchläft die Boldt in Deiner 
Stube, und ich noch hinter dem Borhang, damit ich, in der erjten 
Zeit wenigjtens, in ihrer Nähe bleibe, denn mir traut fie doch 
am meijten, und ich bin auch der Vorſichtigſte. So wechſle ich 
den ganzen Tag, wie Schiller Yohanniterritter !), zwiſchen poli- 
tiihen Kämpfen und Plänen am Schreibtiih und der Wärter- 
ihürze am Sranfenbett. Ich komme mir jehr nett vor bei dem 
Bergleih. Die Poſtſtunde naht: Leb herzlich wohl, liebe Mutter. 





Dein treuer Sohn B. 
46. 
An Frau von Bismarck 
Hochwohlgeboren 
Schönhauſen 
bei Jerichow 


Berlin. Sonnabend. 11 Uhr Abend. 23. 9. 48. 
Mein Liebhen! Heut habe ich endlich Nachricht von Deinem 
Befinden und danfe Mutter jehr für den Brief. Ich wollte mit 
Melicher über Deinen Zujtand jprechen, habe ihn aber heut 
nicht getroffen; ich werde ihm morgen früh noch jehreiben, für 
den Fall, daß ich nicht jelbjt noch zu ihm gehn kann, da ich mid) 
morgen wieder nach Potsdam zurüdziehe. Ich bitte die Mutter 
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recht jehr, wenn ride manche Erjcheinungen in Deinem Be- 
finden auffällig jein jollten, doch ſogleich Ruhbaums Rath einzu- 
holen, und zwar nicht durch die Poſt, jondern durch Hildebrand 
und Mousquetaire an ihn zu jchreiben, damit gleich Antwort iſt. 
Die Poſt nach Rathenow geht jehr langjam. Ich fange an 
rechtes Heimweh nad) Dir zu befommen, mein Herz, und 
Meutters Brief jtimmte mid) heut ganz wehmüthig und lähmend; 
das Herz eines Chemannes und Vaters, wenigjtens dag meinige 
in dieſen Verhältniffen, paßt nicht in das Treiben der Bolitif 
und Intrigue. Am Montag wird der Würfel hier wohl fallen. 
Entweder zeigt jih das Minijterium!) ſchwach wie jeine Vor— 
gänger und weicht aus, wogegen ich noch bemüht jein werde zu 
wirken, oder es thut jeine Pflicht, dann zweifle ich feinen Augen- 
blid, dag am Montag Abend oder am Dienjtag Blut fließt. Ich 
hätte nicht gedacht, dat die Demokraten dreijt genug jein würden, 
die Schladht anzunehmen; aber ihr ganzes Auftreten deutet an, 
daß jie es wollen. Polen, Frankfurter Bummler, Freiichärler, 
alles mögliche Gejindel ift wieder vorhanden. Sie rechnen auf 
den Abfall der Truppen, wahrſcheinlich durch die Reden einzelner 
unzufriedner Schwäßer unter den Soldaten dazu verleitet; aber 
ich denke, fie werden fich jehr irren. Ich jelbjt habe feine Ver- 
anlafjung, die Sache hier abzuwarten und Gott damit zu ver- 
ſuchen, dag Er mid in Gefahren jchüge, die ich feinen Beruf 
habe aufzujuchen. Ich werde daher meine Perjon jchon morgen 
in Sicherheit bringen. Gejchieht den Montag nichts von Be— 
deutung, jo fomme ich am Dienjtag zu Dir; geht die Sache aber 
los, jo möchte ich doch noch in der Nähe des Königs bleiben; 
dort kannſt Du aber (ich jage mit einem Seitenblick „leider”) mit 
Sicherheit annehmen, daß feine Gefahr jein wird. Heut haft Du 
feinen Brief von mir erhalten, weil ich einen Bericht wegen des 
Vereins an Gärtner?) gejchiet habe und Du von ihm erfahren 
haben wirft, daß es mir wohl geht. Diejen befommijt Du morgen, 
und am Montag jehreibe ic) wieder. Dienjtag ſchickt mir Pferde. 
Gott jegne und behüte Dich, mein ſüßes Herz. Dein treuer 


D. 





47. 
Berlin. Mittwoch Abend. 18. 10. 48. 
Liebe Nanne 


Ich glaube zwar, daß ich morgen Abend bei Dir fein werde; 
jollte ich aber in Potsdam bis um 6 und länger aufgehalten 
werden, jo komme ich erjt übermorgen Mittag, da mir die Nacht- 


104 


BEICBIRTODIRHTODHRHRN 1848 SRRRRRRRARPIRETIRRERNENIER 





fahrt um 11 von Potsdam zu wüjt iſt. Hier ijt aud nicht die 
Eleinjte Emeute mehr, aber doch eine bittre Spannung zwijchen 
Arbeitern und Bürgerwehr, die ihre guten Früchte tragen kann. 
Die Arbeiter lafjen König und Militär leben und wollen, dat 
der König wieder allein zu befehlen hätte u. j. w. Die Thadden- 
ihen Jungen kann ich bisher garnicht auffinden. Der Rothe 
meint, Reinhold !) wäre hier, wei aber aud nicht, wo er zu 
finden jein könnte. Wenn ich Zeit habe, werde id) morgen noch 
bei Lancizolle2) nachfragen. Hans?) iſt in Potsdam, wie id) 
eben von Wageners“) Frau hörte; W.?) auch, lettrer reift morgen 
nach Preußen in Seitungsangelegenheiten. Alerander Below $) 
wird morgen oder Übermorgen bei dem Bülowſchen Berein?) er- 
wartet. Sch werde mwahrjcheinlih am Sonnabend Euch) wieder 
verlafjen müjjen, aber am Montag natürlich wiederfommen. Ver— 
zeih, da ich nur jo flüchtig bei Dir jein kann, aber ich müßte 
jonjt gleich bi8 Sonntag Abend bier bleiben oder in Potsdam, 
und jo hat man doch inzwijchen einmal wieder die Beruhigung, 
fih zu jehn und anzufajjen. Gott behüte Euch beide. Dein treuer 


D. 





48. 


Sonnabend 4. 11. 48. 
Mein ſüßes Herz 


Ich habe Dir gejtern nicht gejchrieben, weil Hans mir feit 
verjprochen hatte, um 10 Uhr von Potsdam nah Schönhaufen 
zu jahren; ich Hoffe, er iſt bei Euch; ich bin geitern den ganzen 
Tag in Staatsgejchäften abmwejend gemwejen, exit jpät in der Nacht 
nad) Hauje gefommen und liege jegt noch im Bett, zumal ich noch 
nicht3 anzuziehn habe. Bielleicht finde ich Höt[el] des princes Nach— 
richt von Dir (ich wohne noch bei Golß)!). Ich habe jehr Heimmeh 
und Unruhe nad) Dir, mein Geliebtes, Du jchwebit mir immer 
jo bla und mit ganz großen Augen vor, ich jehne mich recht, 
Die als fichres Fleifh und Bein anfafjen und mich beruhigen 
zu fönnen; morgen will ich auch gewiß; kommen, ſchicke mir 
Pferde, zu Mittag, wenn ich auch vielleicht exit Abends komme. 
Schilt nicht auf mich, jei nicht böje, mein Herz, ich Fonnte 
nicht eher. Grüße Mutter], es iſt höchſte Zeit zu jchließen. 


Dein B. 
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49. 
[ca. 7. Nov. 48.] 
Angela! 

Ich ſchreibe Div um Halb 8, fertig angezogen; Du kannſt 
daraus abnehmen, melde außerordentliche Thätigfeit ich ent- 
miele. Hier jehmeichelt jich alles mit der Hoffnung, der König 
jei durch die Deputation der Berjammlung eingejchüchtert und 
werde Brandenburg !) unter dem Borwande, daß er feine Collegen 
finde, aufgeben; Berg und Rodbertus?) nehmen Gratulationen 
an. Das beruht aber alles auf Lügen des Präfidenten Unruh?); 
ich habe Brandenburg gejtern Abend noch gejprochen; er und der 
König denken nicht daran, nachzugeben. Alexander‘) habe ich 
gejtern Abend jpät im Bette, nachdem ich von Potsdam ge- 
fommen, gejprochen; er geht heut früh nach Frankfurt, wird in 
8 bis 14 Tagen zurüdfehren und uns dann beſuchen. Hier ift 
alles ruhig, alles jpriht von Miniftern. Bor nächſter Woche 
erwarte ich feinen Zuſammenſtoß, vielleicht auch dann Faum, 
wenn die Linke Elug iſt; fie iſt aber jchon jehr leidenschaftlich, 
und heut werden wohl jehon große Neden fallen, wenn fie hören, 
daß fie wieder nicht Minifter werden. Sch hoffe, Ihr 3 dort jeid 
mwohlauf; ich bin e8 auch), nur etwas müde, da ich bis 1 Bejud) 
gehabt habe. Ich wohne bei Golt, Leipziger Platz 14, werde aber 
heut im Hötel fragen; jchreibjt Du mir heut, jo addrefjir nur 
hierher. Leb wohl, mein Herz, ih muß ausgehn. Dein treuer 


von B. 





0. 


Poftitempel Berlin 9. 11. 8. 
Mein Liebites 

Obſchon ich mit Gemwißheit annehme, daß ich wenig Stunden 
nach Eingang diejes jelbjt bei Dir bin, jo will ich Dich doch gleich 
benachrichtigen, daß bisher alles ruhig ift. Ich gehe um 9 nad) 
Potsdam, muß den Brief aber hier jchon auf die Poſt geben, weil 
er jonjt heut nicht hinfommt. Unſre Freunde find bisher feſt 
geblieben, aber ic) kann mic noch nicht zum Glauben an etwas 
Energijches ermannen, ich fürchte, fürchte noch immer; das Wetter 
it auch ungünjtig. Bor allen Dingen fürdte Du nichts, wenn 
ich durch irgend einen Zufall heut ausbleiben jollte. Der K[önig] 
fann mid) rufen oder ein Andrer in Potsdam dringend mwünjchen, 
daß ich dort bleibe, um fernere Maßregeln zu berathen, die Züge 
können abgehalten werden, weil man der Wagen bedarf für Sol- 
daten, und dergl. mehr. Alfo Muth und Geduld, mein Herz, in 
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allen Fällen. Der Gott, der Welten dreht, kann auch mich deden 
mit jeinen Flügeln. Und in Blotsdam] ijt es ohnehin gefahrlos. Alſo 
erwarte mich am Abend, komme ich zufällig nicht, jo bin ich deshalb doch 
mwohlauf. Herzliche Grüße an unjer böjes Mutterchen. Dein treuſter 


D. 








51. 
Potsdam 10. Itov. 48. 
Mein Engel 


Bitte bitte, jehilt nicht auf mich, daß ich heut wieder nicht 
fomme; ic) muß noch einige Sachen hier Durchzujegen juchen in 
Bezug auf die nächſte Zukunft. Heut Mittag um 2 vüden alle 
Truppen von Wrangel!) in Berlin ein, werden dort wohl die 
fliegenden Corps entwaffnen, die widerjpenjtigen Deputirten aus 
dem Goncertjaal bringen und die Stadt wieder zu einer Kön. 
Preußiſchen machen. Ob es dabei Hiebe giebt, ijt zweifelhaft; 
gejtern ijt wider Erwarten alles ruhig geblieben; die Demofraten 
jcheinen doch jehr bejtürzt zu jein. Mein Brief dur) Steffen ?), 
den ich von bier vermöge des grauen Lude pojtwidrig 
ichmuggelte, wird Dir gejtern doc zugegangen fein. Ich habe 
heut wider Willen einmal ausgejchlafen,; ic) wollte um 8 auf- 
jtehn, aber feiner werte mich, nun ijt e8 halb 10, um 10 muß 
dies auf der Eiſenbahn jein, Finfe]kenjtein?), der neben mir an 
jeine Braut jchreibt, will ihn mit hinbringen; wenn er fich nur 
furz genug faßt, daß er nicht zu jpät fommt. König und Prinz ‘) 
find gut, erjtrer ganz fejt, lettrer jehr heiter. F. ſchließt, leb 
wohl, mein geliebtes Herzblatt- Grüße Mutter]. Dein 

v. B. 





52. 
Potsdam 14. 11. 48. 
Mein liebes Niedchen 


Das lange Schlafen kann allerdings zum Laſter werden, eben 
hat mid) Senfft ') um 9 Uhr gemerkt, und ich kann noch den Sand 
nicht au8 den Augen bringen. Hier ift Ruhe; geftern hieß es, 
man molle der Königin (zu ihrem Geburtstag) eine Katzenmuſik 
bringen; eine aufgejtellte Compagnie reichte hin, die verwegnen 
zum ſtillſchweigenden Abziehn zu bringen. Berlin in Belagerungs- 
zujtand, aber noch fein Schuß abgefeuert. Die Entwaffnung der 
Bürgerwehr geht zwangsweiſe und jehr allmählich vor ſich. Die 
Berjammlung im Schüßenhauje ift gejtern durch Soldaten aus— 
einandergejprengt, 6 Mann, die nicht gehn wollten, zur Thür 
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hinausgeworfen. Heut wird drüben das Standrecht proclamirt. 
Mein Freund Schramm?) ijt jchon verhaftet. Daß Rob. Blum, 
Fröbel, Mefjenhaufer, in Wien erjchojjen find, wißt Ihr wohl 
ihon aus Zeitungen®). Leb wohl, Du Engel, ih muß jchließen. 
Biel Grüße an alle. Die Bauern der Umgegend haben dem 
König erklärt, wenn er fie brauche, jolle er nur rufen, fie 
fümen mit Waffen und Lebensmitteln feinen Truppen zu Hülfe, 
aus dem Zauch-Belziger-Teltomer, Havelländer und andern Kreijen. 
Erzähl das doch in Schönhaufen, dag es rum fommt. Dein 


v. B. 





53. 


Potsdſlam] Mittw. 15. 11. 48. 
Meine anne 

Das Neuejte hier ijt, dag Schnee liegt, im Uebrigen bin ich 
gejund, bis auf einiges Reißen in den Stiefeln, und zwar in 
meinen beiten, die ich alle Tage trage. Heut geht es mit der 
Entwaffnung von Berlin unter Anwendung von Gewalt und 
Hausjuhungen nachdrüdlic) vorwärts; wenn e8 an die Majchinen- 
bauer und in einzelne Theile der Königsjtadt kommt, jo erwartet 
man etwas Lärm, aber die Leute thun alle mit dem Munde 
mehr als mit der Flinte; da es ganz ohne Kugelwechſel abgehn 
jollte, kann ich mir kaum denken. Die Berliner Stadtverordneten 
haben ihre Unterwerfung ausgejprochen; das dank ihnen der —: 
Gejtern haben fie einen demofratijchen Club aufgehoben, 48 Per- 
jonen und den Borjteher vor ein Kriegsgericht geſtellt. Die 
Nationalver,unruhten“) haben ſich meijtentheils von Berlin ent- 
fernt. Die Stimmung der Truppen ift ausgezeichnet. Gejtern 
waren bei Großfreuftl;, Werder und im Havellande an 1000 be- 
waffnete Bauern verfammelt, um dem Könige zu Hülfe zu ziehn; 
jo ſchlimm jteht es aber noch nicht, und man Hat fie mit Dank 
und Anerkennung nad Haufe geſchickt. Heut früh find ſchon 
wieder Mafjen von Bauerdeputationen aus allen möglichen Gegenden 
bier, um dem Könige ihre Dienjte anzubieten. Der König dankt 
ihnen, läßt ihnen Malaga geben, macht einige Scherze mit ihnen 
und jchiet fie nad) Haufe. Ueber hieſige Unruhen waren in 
Genthin wieder rechte Räubergejchichten verbreitet, und doch find 
ed fajt nur Weiber und betrunfne Jungen gemejen, die hier 
am Sonntag und Montag jchreiend Unfug trieben und von 
der Bürgerwehr mit den eijernen Ladjtöden nad) Haufe ge— 
jagt wurden. Ich bitte Gott, dag er Die) und die beiden andern 

Damen?) gejund erhalte. Leb wohl, angelina?). Dein treuer 

v. B. 
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54. 


Potsdam. Donnerjtag früh 16. 11. 48. 


Liebe Itanne! Deinen jehr lieben netten Brief von Dienjtag 
früh habe ich wieder erjt gejtern Nachmittag erhalten, mich nichts 
deſtoweniger recht innig über ihn gefreut und getröjtet, dat Ihr, 
wenigjtens nad) Eurer Art, wohl jeid und dag Du mid lieb 
bajt. Bon hier giebt es weiter nichts Neues, als dag es in 
Potsdam und Berlin jo ruhig ijt wie unter dem vorigen Könige 
und die Waffenablieferung in Berlin] ihren ununterbrochnen Fort— 
gang, mit Hausjuchung 2c. hat. ES ijt möglich, dat es Dabei 
noch beiläufig zu ©ewaltjcenen fommt, die Truppen brennen 
innerlid) danach, aber im Ganzen jcheint mir der „pajlive 
Widerjtand” der Demokraten nur ein zeitgemäßer Ausdrud für 
das, was man ſonſt Angjt nannte. Gejtern war ich beim König] 
zur Tafel. Die Klönilgliln war englijch liebenswürdig; beifolgenden 
Erifazweig pflüdte ich von ihrem Nähtiſch und jchide ihn, damit 
Du nicht eiferfüchtig wirt. Zu Meutterhens Beruhigung war 
Frl. Marwitz nicht anmejend, die Aermite wird mwahrjcheinlich 
ihre Mutter verlieren, die gefährlich Frank ijt. Der K. rief mich 
nachher noch zu einer jtundenlangen Audienz in jein Cabinet 
oder vielmehr Schlafzimmer, welches kaum größer ijt als unjer 
Kleinhen. Die Herrichaften wohnen jest alle in dem Schloß. in 
der Stadt und find da etwas eng logirt. Er jagte unter andern 
und beauftragte mich, die allen Wohlgefinnten mitzutheilen, dat 
er zwar jeine VBerjprechungen, richtige und thörichte, unverbrüchlich 
halten werde, ohne den mindeiten Doppelfinn, daß er aber die 
Rechte der Krone auf dem jett betretnen Wege conjequent durch— 
führen werde, jo lange er noch Einen Soldaten und Einen Fuß— 
breit preußijcher Erde habe, und wenn auch Mander an ihm 
zweifle wegen dejjen, was in den legten 7 Monaten mit und 
ohne jeine Schuld gejchehn jei, jo werde jeine obige Berfichrung 
doc) Glauben finden, wenn er dabei die innigjte Meberzeugung 
ausipreche, daß jeder Verſuch zur Umkehr und Vermittlung, jedes 
Schwanfen auf dem für recht erfannten Wege ihn und das Land 
unrettbar in den Abgrund der Anarchie jtürze. — Sollte ein 
Brief von der Stettiner Bank eingegangen fein, jo jchide mir 
den doch gleich, mit dem Bermerf „jofort zu bejtellen”: empfange 
ich ihn bis übermorgen nicht, jo komme ich jo nad) Haufe, muß 
aber dann Anfang der nächſten Woche doch nad) Stettin. La 
mir aljo am Sonnabend Nachmittag Pferde fommen; heut Abend 
nach Genthin kann ich leider nicht fommen, weil ich Manteuffel !) 
bier erwarte. Sieh doc) zu, da das Predchen?) jeine Addrejjen 
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ichleunig losläßt, und lieber 6 Addrefjen, jede mit 6, als eine mit 
36 Unterjchriften, aber bald; auch bei Andern, die Du etwa fiehit, 
purre an, daß fie fich gegen das Weinijt[erium]?) ausjprechen. Die 
Demokraten lajjen alle Minen jpringen, um die Meinung des 
„Volkes“ als dem König feindlich darzuftellen, Hunderte von 
fingixten Unterjchriften; frage doch den Stadtrath*), ob in Magde- 
burg denn nicht einige vernünftige Leute find, denen ihr Hals 
mit Ruhe und Ordnung lieber iſt als dieß Gejchrei der 
Straßenpolitifer und die aus Magdeburg eine Gegenaddrefje an 
den König richten. Ich muß jchliegen. Grüße Mutterchen 
jehr und küſſe das Sleine für mich aufs linfe Auge; aljo 
übermorgen, wenn ich) nicht vorher den Stettiner Brief be- 
fomme. Leb wohl, mein jüßer Engel. Dein für immer 
v. B. 





55. 


[Berlin] Freitſag] Abend. 17. 11. 48. 
Dein Liebehen 

Ich habe ein rechtes Herzensbedürfnig, bei Dir zu jein, und 
es treibt mich ungeduldig umher, nicht dat ich fürdhtete, Du 
möchtejt [Dich] bangen und härmen und mir böje fein über 
mein Ausbleiben, jondern der eigne Egoismus ift es, das un- 
ruhige vagabondirende Leben, das Alleinjein in allem diejen 
Trouble ijt mir unendlich drücdend, und ich jehne mid) recht, an 
dem heimijchen Kamin mit Dir zu figen. Troß dem kann ic) 
vielleicht morgen doch noch nicht reifen. Bolitijch geht mir bisher 
alles jehr nah Wunſch, und ich bin Gott recht dankbar, daß er 
mich gemürdigt hat, der guten Sache wieder mehrmals und 
heut noch erhebliche Dienjte zu leilten. Ich bin augenblicklich 
noch in Berlin, bei Savigny!), fahre aber in Ye Stunde nad) 
Potsdam, von wo ich) morgen diefen Brief abjenden werde. 
Hier it es ganz ruhig, die Phyſiognomie der Straßen ijt 
wieder eine viel behaglichere geworden, und das Militär ent- 
waffnet ununterbrochen. 

Potsdam. Es iſt mit Schreiben und Reden wieder 1 Uhr 
geworden, und ich will die lieber heut jchliegen und morgen 
ausjchlafen. Meinen herzlichen Danf für Deine beiden Briefe, 
die mir recht wohl getan in meinem unbehaglichen Heimmeh. 
Verdirb Dir aber die Augen nicht ganz, mein jüßer Engel, 
damit die Sternchen recht breit und dunkel find, wenn ich) komme. 
Aber morgen kann ich num doch nicht, mein Lieb, weil ich 
Sonntag früh hier noch eine Konferenz habe. Hoffentlich kann 
ich das Geldgejchäft dann ganz in Berlin abmachen und brauche 
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nicht nad) Stettin. Die Bauerndeputationen aus dem Havellande 
und dem Teltomwer Kreife haben mir rechte Freude und hier 
großes Aufjehn gemacht, erjtre um jo mehr, da — doch davon 
mündlid. Den Beihzahn und die Kanten?) werde ich morgen 
acquiriren; erſtrer braucht nicht grade von Bernitein zu jein, 
Wolfszahn oder dergl. thut es noch beſſer. Die Soldaten find 
prächtig, hier und drüben. Die Rathenower haben Dummheiten 
gemacht, der König ijt jehr exrbittert auf fie. Die Garnijon ver- 
lieren fie für immer, und außerdem wird man die Schuldigen fafjen. 
Leb herzlich wohl, ich Fülle Deine Hände, mein Süßes, und will 
ſchlafen gehn. Finfc]kenjtein?) jhnarcht nebenan wie ein Tiger. Gute 
Nacht. Gott behüte Dich, nebjt Mutter und Tochter. Dein treufter 


v. B. 





1849. 


56. 


Brandenburg. Freitag 2. 2. 49. 
Mein Lieb! 


Ich ſitze wieder an Franziska's Tiſchchen, und die Sonne 
ſcheint mir ſchnurgrade ins Geſicht, ſo daß ich kaum ſehn kann. 
Hier iſt ein ſehr netter Prediger, den Barſchall aus Genthin mit— 
gebracht hat; er wohnt nicht weit von Briejt, eine fräftige gläu— 
bige Natur, etwas an Waglelner?) erinnernd. Ich wäre beinah 
heut jelbjt gefommen, aber Barjchall will es nicht zugeben, und 
ich hätte doch morgen vormittag wieder fliehn müſſen und bin 
jegt ungenießbar unruhig. Ich wollte nur, dag die Sache?) vor- 
über wäre, mag jie ausfallen, wie fie will. Barſchall hat einige 
Ausficht, bei uns gewählt zu werden, hier ijt er ihnen zu jtreng; 
und bei uns bin ich ihnen zu arg; es wäre jehr lächerli. Die 
Demokraten lafjen alle Segel ziehn gegen mid); aber die Leute 
ſind bier höflich und ruhig, und auch meine Gegner behandeln 
mic mit anjtändigen Formen und aller Achtung. Heut muß id) 
nun noch Wahlmänner fennen lernen, Boten find wieder haufen- 
weis nad allen Richtungen abgegangen, und 2 patriotijche Redner 
fahren nach Werder, um auf der dortigen Volfsverfammlung für 
mic) aufzutreten. Es geht wie im Hauptquartier, Boten und 
Briefe alle viertel Stunden]. Mit Gärtner jprich nur nicht über 
Barſchalls Bewerbung, er möchte einen Schred vor ihm haben 
und gegen ihn wirken. Mein Engel, geht e8 denn mit Euch gut, 
ichreibt Ihr nicht einmal, kommen feine Briefe für mi? Gejtern 
Abend war mir jo etwas bange um Dich, als ich im Bett lag, 
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und ich hatte rechtes Heimmeh, bat den lieben Gott recht dringend, 
dag er Dich beſchützen möge; ich hoffe, er hat es gethan, wenn 
ich e8 auch nicht um ihn verdiene. Meinen Brief geitern haft 
Du doch erhalten, ich brachte ihn jelbit zum Bahnhof und erhielt 
die Zuficherung, daß er um 9 abgehn würde. Nun will ich diejen 
auch hintragen, e3 iſt halb zehn, in 1 Stunde geht der Zug. 
Grüße Mutter und Tochter. Dein treuer 0.8. 





57. 
Brandenburg. 5. 2. 49. 


Geliebtes Herz. Biel Danf für Deinen Brief, den ich gejtern 
inmitten von Qualm und Lärm unter 400 Menjchen erhielt, zu 
denen ich eben mit Gottes Hülfe eine jtürmijch beifällig auf- 
genommne Nede!) gehalten hatte. Barjchall brachte ihn und ich 
las ihn unter einer jtinfenden Lampe. „Wenn aus dem jchred- 
lichen Gemwühle ein ſüß befannter Ton mic) z0g” 2), jo war ich 
auf einen Augenblid dem wüſten Treiben entrüdt und bei Dir 
im traulichen Stübchen, mit dem Kinde und Mutter, mit Eochen- 
dem Theemwajjer und netten Giern. Es wird doch eine jchmere 
Sache jein, wenn ich gemählt werden jollte, die Leben ohne Ruhe 
im Herzen. Gejtern blieben bei der Abjtimmung 137 Wahl- 
männer, als entjchieden zu unſrer Parthei gehörig, im Saal; 
dieje haben mich zu ihrem Gandidaten, und zwar zum eriten, 
erforen; die Zieglerihe Parthei joll gejtern 125 ſtark gemejen 
jein; etwa 30 Wahlmänner waren gejtern noch nicht in der Stadt, 
die werden aljo heut den Ausjchlag geben. Jetzt find fie beim 
Wählen; ic) habe die Sache Gott ganz ergeben und erwarte den 
Ausgang ebenjo ruhig, als ich bisher durch alles Wühlen in fieber- 
bafte Aufregung gerathen war. Ich wollte heut zurüdkommen, 
aber die Leute nahmen mir gejtern das Verſprechen ab, heut 
Abend wieder bei ihnen zu jein, und als Kandidat muß man 
ihon verjprechen, auch halten, fie mögen mich nun wählen oder 
nicht; Du wirt mic) aljo erjt morgen Mittag jehn, entweder ge- 
wählt und mit Kopfjchmerzen, oder ungemählt, und dann ver- 
muthlich ohne. Geftern wurden in der Freude über das Nejultat 
ichon wenigitens 50 Gejundheiten getrunfen, meine natürlich auch); 
da waren über 200 Gäjte, Bauern, Bürger und von Adel, wie 
Luther zu jagen pflegt; fie jangen „Heil Div im ©.” und „ich bin 
ein Preuße“, wie wird das heut erſt werden, wenn jie mid) 
durchbringen jollten. Die Demofraten und Republilaner hörten 
meine Nede auch mit an, und jelbjt die Schlimmiten verbielten 
ſich wenigft[ens] ruhig, dag man die Müden hörte, und einige von 
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ihnen famen nachher, shake-hands?) mit mir zu maden. Von 
pöbelhaften Demonjtrationen hielt ſich alles mit vielem Anjtande 
fern. Herzlide Grüße an Mutter, und behüte Gott Dich und 
Dein Kleines, ich muß enden, um dieß noch zur Eijenbahn zu 
bringen. Dein treujter und liebjter vB. 





58. 
[Berlin] Freitag Abend [2. März 1849]. 


h Poſtſtempel Berlin 3. 3. 49. 
Soeben, mein Engel, erhalte ic) Deinen Brief von gejtern, 
und thut es mir recht jehr leid, dag Du wieder fo viel Noth mit 
dem Kleinchen gehabt haft; wenn Du irgend wegen des Benehmens 
der Amme in Sorge bijt, jo rathe ich nochmals dazu, fie Knall 
und Kal zu entlafjen und eine andre zu nehmen; ich kann nicht 
glauben, daß jold ein Wechjel jo nachtheilig wirken fann, mie 
ihre Gemüthsbemwegungen und jonjtigen möglichen Schlechtigfeiten ; 
wenn das Sind anfinge bei ihr abzunehmen an Gejundheit, fo 
müßte es jedenfalls jo gejchehn. Ich fomme eben aus der Ab- 
theilung, habe mich fortgejtohlen, weil mir die Sache nicht wichtig 
ihien; nachher muß ich zur alten Bohlen!), wo die Carlöburger 
jeit 8 Tagen find, die ich noch garnicht gejehn habe. Morgen 
früh kommt der vielbejprochne Karbe?) zu mir, um die legten 
Verhandlungen wegen der Hebergabezeit zu machen; es wird wohl 
bei Johanni bleiben; morgen Abend wird der gerichtliche Contract 
geſchloſſen; ich wollte, das wäre exit fertig. Die Thronrede habt 
hr wegen der deutjchen Frage, wie mir jcheint, mißverjtanden; 
fie ijt darin ganz correct und frei von revolutionärer Beimijchung; 
wenn der König Dabei bleibt, nicht ohne Beiltimmung aller 
deutiher Fürjten vorzugehn, womit ic) einverjtanden bin, jo bleibt 
natürlich Alles beim Alten, denn Oeſtreich und andre lajjen ſich 
auf die Frankfurterei niemals ein. In der Grunditeuerfrage iſt 
‚weiter nichts gejagt, als was jchon in der Berfafjung jteht. Da— 
durch ijt nicht ausgejchloffen, dag Entſchädigung gegeben wird, dat 
die Schulden in Anrechnung gebracht werden und die Grundſteuer 
auf die allgemeine Einkommensteuer angerechnet. Meinen Ring, 
um den ich gejtern jehrieb, habe ich hier. Eine Wohnung haben 
wir noch nicht, aber ein Commiſſionär ſucht danach), und mir 
werden fie ſchon finden; der Entſchluß iſt nachher jchnell gefaßt; 
ehe Ihr hier jeid, iſt [eS] ja nicht nöthig. Daß Du überhaupt fommit, 
betrachte ich als fejtitehend und natürlich, nur wollen wir erjt den 
Berlauf der Debatte über unjre Antwort auf die Thronrede er- 
Bismards Briefe an feine Braut und Gattin, 8 {13 
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warten, das muß in nächſter Woche erfolgen, und da hat man 
doch ſchon einigen Anhalt, ob die Sache von Dauer jein wird 
oder nicht. Ich muß heut noch mehr Briefe jehreiben und nehme 
deßhalb Abjchied von Dir. Den 138. Pjalm habe ich mir eben 
noch gelejen, und gejtern Abend den 64., der ähnlich it. Jeſajas 
habe ich nicht! Hecht inbrünjtig bitte ich Gott, da er Dich, mein 
Liebehen, jhüge und erhalte und Dir Frieden und Vertrauen zu 
feiner jtarfen und liebreichen Hand gebe. Grüße Mfutter] und 
- Baby, und leb wohl, mein Geliebtes. Dein treujter — 


Schone auch Deine Augen recht; ſpürſt Du garkeine Wirkung 
von Bückings belladſonna])? ſchreibe ihm doch genauer über Dein 
Befinden, ich bejorge den Brief. Wie iſt e8 mit dem Halje? Meine 
Wäſche kann ich jet nicht zählen, ich muß mic zuviel büden, fie 
liegt wie Kraut und Rüben im Mantelſack. Verzeih mir, vielleicht 
thu ich e8 Sonntag. Tie Anftellung des Kleinen Doctors gejchieht 
vielleicht Doch noch, aber nicht ficher. 





59. 


Poſtſt. Berlin 10. 3. 49. 


Mein Engel! ich hoffe, Du wirft meinen Brief von heut 
Mittag!) morgen früh p[er] express erhalten und die Pferde jchon 
fort fein, wenn diefer ankommt. Seitdem ift e8 ſchon zweifelhaft 
geworden, ob ich kommen kann; ſchwerlich wird es mir möglid) 
jein, mit dem Zug um 5 zu reifen, weil wir eine jehr wichtige 
Wahl morgen Nachmittag haben und die Sachen jo jtehn, daß es 
auf meine Stimme anfommt. Bleib aljo nicht meinethalben auf, 
ich fomme, wenn überhaupt, erſt mit dem Nachtzuge und hoffe 
Dich feſt jchlafend zu finden; am Nachmittag muß ich wieder fort, 
weil Montag früh eine Hauptihladht in der Kammer wegen Bei- 
behaltung des Belagerungszuftandes geliefert wird. Aber ich jehe 
Di doch einmal wieder einige Stunden. Jetzt will ich Steffen 
noch jchreiben, daß er mich in der Nacht erwartet, und zu Bett 
gehn, es ijt 12 vorbei. Kann ich wider Erwarten auch Sonntag 
nicht fort, jo jchreibe ich das nächſte Mal befjer. Gott behüte 
Did. Hans?) grüßt dießmal, ich habe ihn eben gejehn, ganz 
Politif. Dein treuer B. | 
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| Berlin. Sonntag [18. März 1849]. 
Mein Lieb Poſtſt. 18. 3. 49, 


Es ijt recht einfam Hier im Stübchen, wenn man jeinen Kaffee 
ganz allein trinken muß, und Dein Bettchen liegt wieder jo voll 
von Kleidern und Papieren, daß es ein Zujtand höchſter Unord- 
nung ilt. Gleich nad) Deiner Abreije erhielt ich ein Paar liebe 
Zeilen von Mutter, wonach Alles gut ging in Sch., mit Gottes 
Beiltand wird ja darin wohl nichts geändert fein. Ich habe zwei 
recht langweilige Abtheilungsfigungen jeitdem gehabt und gejtern 
ein großes diner von 400 PBerjonen, wo alle Krieger von 1813, 
die Berliner Landwehroffiziere und diejenigen Offiziere, die in den 
Kammern jind, Theil nahmen. Man mußte jehr viel Wein trinken, 
fingen, Hurrah jchreien, und mir ijt heut etwas wüſt im Kopf; 
auch habe ich die Kirche verjchlafen und garfeine Luft, mich anzu— 
ziehn, um eine langweilige Conferenz über „Gemeindeordnung“ 
zu bejuchen. Schicke doch Malle!) ihren Fußſack bald wieder, 
wenn Öelegenheit ijt, oder. jonjt mit der Poſt; fie könnte ihn 
brauchen. Mit Arnim Hat fie jett ein Abkommen auf 3 Partien 
Whiſt des Nachmittags, ex joll aber mitunter 6 jpielen, und dann 
it fie jehr übler Laune; ich wünſchte, fie fahte das anders an 
und auf. Heut joll ich bei Beps’) in der Kaſerne eſſen, was ich 
nicht gern thue; da wird man wieder gequält, Wein zu trinken, 
einen Tag wie alle. Bon Feier des 18. März jcheint hier feine 
Nede zu jein, die Stadt fieht aus mie alle Tage. Möglich, daß 
an andern Orten, Cöln u. j. w. etwas pajjirt; hier find zu viel 
Truppen dazu. Morgen fangen die Addregdebatten an, aus deren 
Berlauf man den der Kammer im Ganzen wird abnehmen können, 
und wir werden dann Ende der Woche uns über ein Quartier 
entjcheiden dürfen. Fricke?) wird. Ende diefer Woche nad) Schün- 
haujen fommen; es wäre gut, wenn Bellin ihm die Kartoffel- 
bejtellung auf der Haide noch mehr ausreden fünnte. Grüße 
Mutter und Kind und leb wohl in Gottes Schuß, mein geliebter 
Engel. Dein treujter u. B. 





61. 
Berlin. Donneritag [29. März 1849]. 


Poſtſt. 29. 3. 49. 
Liebe Nanne. Dein Briefchen d. G., wahrjcheinlich durch 
. Gärtners, habe ich erhalten und daraus neue Hoffnung gejchöpft, 
dat Gott unjer Kleinen vor Elend bewahren wird. Wir haben 
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nun endlich ein Quartier genommen, es liegt wie folgt. 1 ijt die 
Treppe. 2, 3 und 4 gehören uns und haben ihren bejondern 
Eingang von der Treppe; 3 wird SKinderjtube und hat nad) 10 
hin jeinen Ausgang in eine Garderobe, 5 6 7 8 9 2c. bewohnen 
Arnims mit ihren Leuten, ebenjo den Flügel 11, wo das Küchen— 
und Bedientenwejen hauft, das feinen befondern Ausgang durch 9 
hat. Arnims haben ihren Eingang durch 8 von der Treppe aus; 
wir find aljo entjchieden jeparirt, haben unjer Wejen für uns. 
4 wird Deine Wohnjtube, die Du von 5, wo Malle wohnt, 
beliebig abjperren oder damit verbinden annft. In 2 fommt ein 
Schlafſopha für mich, und Du kannſt nach Belieben Dein Bett 
zu mir in 2 ſtellen, wo dann die punftirte Linie mitteljt Schirm 
würde abgejperrt werden, oder jchläfft in dem großen Zimmer 3 
beim baby, jeden Tag, wie es Dir gefällt. 8 bewohnt Arnim, 
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5 Malle, . Kinder⸗, 6 Shlafftube für ſie. Dieſe Einrichtung 
ſcheint mix alle Deine Wünſche zu erfüllen, und doc ijt es das 
gefürchtete Antoniniquartier, Wilhelmftr., wo die Behrenftr. auf- 
jtößt. Sch glaube, Deine Abneigung Ing nur in der von Malle 
vorgejhlagnen Eintheilung; die jetige ijt mein Werk, welches ich 
mit Mühe durchgefämpft habe. Nicht wahr, Du bift zufrieden 
damit? Es koſtet monatlich 58 Rthlr. (700 iührlich), wozu dann 
noch die Möbel fommen, die ich auf 15 bis 18 tarire, alſo etwa 
ı; der Diäten; ich finde es nicht zu theuer. Montag kann es 
bezogen werden, und Arnims ziehn gleich ein. Wir werden wahr- 
ſcheinlich vom nüchſten Mittwoch ab 8 Tage Oſterferien machen. 
Dieſe 8 Tage können wir nach Deiner Wahl hier oder in Schönhlaufen] 
zubringen; mir fcheint es mit Rüdjicht auf das Kind fait befjer in 
Schönbhfaujen]. Was jagt Mutjchehen dazu; jedenfall3 wollen und 
müfjen wir. das Feſt mit ihr zujammen zubringen, das wird Gott 
bejjer gefallen‘; wir haben unjre Noth zujammen durchgemacht _ 
und wollen auch Gott am Tage der Auferjtehung gemeinjam 
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danken, da er uns ſoweit gebracht hat. SKirchlich ijt es aber 
beſſer hier; ich ftelle e8 ganz in Euern und in Öottes Willen; die 
Gejundheit des Kindes wird dabei mitjprechen. Ueber Politik 
jchreibe ich nichtS, das leſt Ihr in den Zeitungen. Bon Frank— 
furt wißt Ihr, daß 248 fich der Abſtimmung enthalten und 290 
einftimmig unjern König zum Oberhaupt gewählt haben, mit der 
Befugniß, den Kaijertitel anzunehmen. Nach Angabe der nächſten 
Umgebung des Königs wird er höflich ablehnen, feinen Danf und 
die Hoffnung ausjprechen, daß dieſes Ereigni die Ausficht auf 
eine Einigung mit den deutjchen Fürſten verjtärken könne u. }. w. 
Das Minijterium hatte gejtern noch eine ganz vernünftige An— 
ſchauung, möge Gott fie ihm erhalten. Verzeih, mein Lieb, daß 
ich Dir 3 Tage lang nicht gejchrieben habe; ich war in den wenigen 
Stunden, die wir frei hatten, jo von Bejuch umlagert, Freunde 
aus Mecklenburg, Schlefien und vom Rhein, und müde war ich, 
daß ich in den Situngen einſchlief. In Genthin am Miontag 
früh begegnete mir Unruh, und jeine erjte Frage war wieder 
nad) dem Kinde; er iſt jehr theilnehmend; ich hoffe, daß ich die 
Wahrheit jagte, indem ich meinte, daß die Gefahr vorüber jei. 
Möchte doch Gott mich nicht auf diefem Wege für meine Sünden 
itrafen und Dich nicht entgelten lafjen, was ich reichlich verjchuldet. 
Empfehlen wir und Seiner Barmherzigkeit. Biel Grüße an M. 
Leb herzlich wohl und gieb mir Nachricht über baby, jei auch nicht 
böfe über daS Quartier, wenn es Dir nicht gefällt, die andern 
gingen alle nicht oder waren jchon fort. Dein treuſter „zB 


Das Band für Mutter habe ich wieder gefunden. Mein fühes 
Herz Du, komm auch ja zum Sonntag, oder kommſt Du nicht, jo 
jchreib, daß ich komme. 








62. 


An Frau von Bismard 
Hochwohlgeboren 
Reinfeld. 


Berlin. 16. 7. 49. 


Meine liebjte Nanne! ch bin bis hierher wohlbehalten ge= 
langt und habe mic einigermaßen ausgejchlafen. 42 Stunden 
find wir erjt getrennt, und mir jcheint, daß es eine Woche her 
ist, jeit ich Dich zwiſchen den SKieferbüjchen auf dem Berge jtehn 
ſah und mir nachwinken; ih jah dann linf3 nach den blauen - 
Bergen von Biartlum, und unjer ſchweigſamer Better drehte den 
Kopf rükfichtsvoll rechts, um nicht zu jehn, daß mir einiges Scheide- 
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wafjer in den Bart lief. Es war, glaube ich, das erjte Mal jeit 
den Schulferienzeiten, dag mir ein Abjchied Thränen Fojtete, und 
damals galten fie ebenjomohl dem Ende der Freiheit und dem 
Wiederbeginn der Schulknechtſchaft als der Trennung von lieben 
Menichen; dieſer Rückblick lieg mid, Angeſichts der traurigen 
Aecker von Neu-Kolziglow, Gott recht innig danken dafür, daß 
ich wieder etwas habe, wovon mir der Abjchied ſchwer wird, und 
ich bat ihn, daß er unive Ehe auch ferner mit treuer Liebe jegnen 
möge. In Schlame war e8 recht häflich, viele fremde Leute in 
der Stube und fein Licht, ſchlechtes Bier und räuchrige Bouillon. 
Meine Gejellihaft war bis Cöslin ein jehr gejpräcdiger Herr von 
2öper!), Bruder der Lietzow'ſchen Eifenhart, und dann bis Stettin 
unjer revolutionärer Cultusminijter Schwerin ?), der bis Naugard 
ichlief und dann bis Stettin jehr eifrig mit mir dijputirte; er ijt 
ein guter ehrlider Menſch, aber ein unverbefjerliher Con— 
jtitutioneller. In Naugard jah ich Bernhard’) auf der Poſt. Von 
Stettin bis hier fuhr ich mit 2 deutjchpolniichen Damen, Mutter 
und Tochter, die mir viel von den Abjcheulichkeiten der Polen in 
Wrejchen und dem jett noch herrjchenden Terrorismus, unter dem 
die Deutjchen dort leben, erzählten; fie wagen nicht einmal, ihr 
noch vorhandnes, ihnen damals geraubtes Eigenthum von den 
notoriihen Räubern und Dieben, die ſich vor ihren Augen damit 
brüjten, zurüdzufordern, und wreſchner Bürgerfrauen tragen 
Schawls von 60 und 80 Rthlr. in Gegenwart der bejtohlenen 
deutjchen Eigenthümerinnen. Meine Galanterie befam mir wieder 
ſchlecht. Die Damen waren nie in Berlin gemwejen, hatten ſich 
natürlich Feine Drojchfe beitelli, und ich mußte fie in meiner einzig 
übrigbleibenden bis zu Mteinhard *) mitnehmen. Dabei ignorirten 
fie, daß ich ihren Pacträger bezahlt hatte, und als wir vor Mein— 
hard jtill hielten, protejtirte die Mutter jehr lebhaft dagegen, daß 
ich die Droſchke allein bezahlt hätte, mifverjtand meine Ermiderung, 
daß der Kutjcher noch gänzlich unbezahlt jei, und verſchwand im 
Hötel mit dem graziöfejten Bedauern, daß ich ihrethalben Mühe 
und Unkoſten gehabt hätte, jo daß ich mich ſchließlich, Halb er- 
heitert halb entrüjtet über die Naivetät der Provinzialen, genöthigt 
jah, den Kutſcher für das jchöne Geſchlecht und defjen unglaub- 
lihe Gepäckmaſſe doppelt zu bezahlen; für in summa 10 gGr. 
nahm ich das beruhigende Bewußtſein mit zu Bett, mich wie ein 
höflicher Edelmann benommen zu haben. ch ging gejtern noch 
zu Arnims, etwas vor 10 Uhr; Malle war nach Sademajjers ) 
Ausjage jehr wohl, Arnim fchlief bereits jeit einer Stunde. Ich 
weckte ihn, da er heut früh nach Angermünde ging, konnte es 
aber trog mehrfacher Expectorationen zu feinem deutlichen Be- 
mußtjein bei ihm bringen, daß ich nicht mehr in dem Quartier 
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wohnte, jo jchlaftrunfen war er; er hatte die Nacht vorher, ſo— 
viel ich aus abgebrochnen halb träumenden Worten entnahm, mit 
mehren Meiers zugebracht, fragte mit gebrochnem Blid: mo 
warſt Du denn gejtern und was macht denn Johanna, umd ent- 
ichlief janft wieder in meinen Händen. Malwine werde ich heut 
wohl noch jehn; ich fahre erjt um 5, aus Beſorgniß, daß ich ſonſt 
den ganzen Abend in Sch[önhaufen] mit jemand zubringen muß, 
der jeine Befürdtungen über den Ausfall der Wahlen bei mir ab- 
lagert‘). Schicke mir doch in Deinem nädjten, nad) Brandenburg 
zu addrejjirenden Briefe ein Schreiben und eine Berechnung der 
Bank, die wahrjcheinlih auf Deinem Secretär liegt; 2 Berech— 
nungen jind es, auf halben Bogen, liitenartig, linf3 ſteht Debet 
und rechts Credit überjchrieben. Die herzlichiten Grüße an Vater 
und Mutter. Gott jchüge Euch Alle und auch das Stleine; zieh 
Dich auch nicht zu eng an und ſchone Deine Augen, mein Lieb- 
chen. Leb wohl. Dein treujter v. Bismarck. 





63. 


Schönhauſen 18. 7. 49. 
Mein Liebehen 

Vorgeſtern Abend, grade als die alte Thurmuhr 11 ſchlug, 
fam ich hier an. Bellins jchliefen jchon, Hildebrand bejorgte die 
Pferde, und ich jtedte mir an des jchlafbejoffnen Kahle thraniger 
Lampe meinen Wachsſtock an, bei dem ich Falten Taubenbraten 
verzehrte und zu Bett ging. Sehr früh jchon, vor 8, kam das 
alte Diekchen und weckte mich, da die Wahl ſchon begonnen habe, 
und zwar in der Kirche. Ich verfügte mich nad) 9 dahin. Von 
der dritten Klafje waren von 360 nur 115 erjchienen, welche den 
Stadtrath und Cunow wählten; in der 2ten Klajje wählten 9, 
die von 34 anmejend waren, den Bauer Witte, und in der eriten, 
zu welcher 14 gehören, von denen aber nur der Stadtrath, ich 
und 2 Bauern zugegen waren, wurden der Prediger!) und id) 
einjtimmig Wahlmänner. Die Leute der 3ten Klaſſe waren aus 
Gleihgültigkeit fortgeblieben, mit Ausnahme von Bellin, der es 
für eine Verlegung feiner gejellichaftlihen Stellung hielt, in der 
sten zu erjcheinen. Die Bauern Eonnten fich nicht darin finden, 
dat einige von ihnen in der 2ten, andre in der eriten Klafje jein 
jollten; jene nahmen es übel, und dieje wollten ihre Stande3- 
genofjen nicht durch die Benugung einer privilegirten Stellung 
ihre politijche Ueberlegenheit fühlen lajjen. 4 ächte Demokraten, 
Gajtwirtd Rabenow, 2 Schäfer und ein blödfinniger Menſch 
Namens Wagener, waren anmejend und erklärten beim Aufruf: 
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fie würden nach diefem Gejeß nicht wählen, worauf Münch auf- 
itand, gegen Schäfer jehr grob wurde und ihn einen Aufwiegler 
nannte. Nach der Wahl jollte ich bei Stadtrath ejjen, lehnte es 
ab und wurde zu heut eingeladen. Nachdem ich mit Bellin jehr 
viel vortrefjlihde Kohlrabi gegejien und er ſich wieder gewundert 
hatte, daß ich die überhaupt äße, fuhren wir nad) der Heide, um 
die neuen Schonungen anzujehn, die mir trog mander ſchlimmen 
Wirkung der Dürre viel Freude machten. Ich nahm die Büchje 
mit, um Franziska?) möglicher Weile durch einen Spießer zu er- 
freuen, aber ic) jah nur Mütter und babies, die ich nicht von 
einander trennen mochte. Am Abend wollte ich Dir jchreiben, 
aber e8 war jo himmlijche Luft, daß ich wohl 2 Stunden auf 
der Banf vor der Gartenjtube ſaß, rauchte und die Fledermäuſe 
fliegen jah, ganz wie vor 2 Jahren mit Div, mein Liebling, ehe 
wir unjre Neije antraten. Die Bäume ftanden jo ftil und hoch 
neben mir, die Luft voll Lindenblüthe, im Garten jchlug eine 
Wachtel und lodten Rebhühner, und hinten über Arneburg lag 
der lette blagrothe Saum des Sonnenuntergangs. Ich war recht 
von Dank gegen Gott erfüllt, und vor meine Seele trat das 
ruhige Glüf einer von Liebe erfüllten Häuslichfeit, ein ftiller 
Hafen, in den von den Stürmen des Weltmeers wohl ein Wind- 
ſtoß dringt, der die Oberfläche kräuſelt, aber dejjen warme Tiefen 
klar und ruhig bleiben, jo lange das Kreuz des Herren ſich in 
ihnen jpiegelt; mag aud das Spiegelbild oft matt und entitellt 
zurüditrahlen, Gott kennt fein Zeichen dodh. Danke auh Du 
ihm, mein Engel, gedenfe des vielen Guten, was er an uns ge 
than, des vielen Webels, vor dem er uns bewahrt, und halte das 
mit fejtem Vertrauen auf Seine jtarfe Hand den böjen Geijtern 
entgegen, wenn ſie Deine Franfe Phantajie mit allerhand Gebilden 
der Angit zu jchreden juchen. Ich werde morgen nad) Genthin 
zu einer Wahlmännerverfjammlung und von dort nad) Branden- 
burg gehn. Der Stadtrath ijt in Bejorgnig, wir möchten den 
Umitand, dat die Demokraten nicht gewählt haben, zu jtarf be- 
nußen, nun ganz „ſchlimme“ Leute wählen und unjre Gegner 
dadurch reizen! Ich enthalte mich aller Betrachtungen darüber, 
da Ihr in Reinfeld mit Briefen nicht jehr vorfichtig jeid, ſonſt 
ijt meine Galle auf diefem Punkt noch heut etwas erregt. Mal- 
wine habe ich einen Augenblid gejehn, fie blühte wie eine Roſen— 
fnospe und war von jeder krankhaften Empfindung frei. Indeß 
jcheint die alte Arnim), die bei ihr ijt, jehr vorfichtig zu fein, trotz 
allem Gutgehn, und das ijt mir lieb. Der Yunge!) war ein dider, 
großmäuliger Bengel, der feſt jchlief und mir jeine Kleine Hand 
raſch und eigenfinnig entzog, als ich jie nahm. Mit Gottes Hülfe 
wird es bei Dir ja auch zu unjrer Freude ablaufen. Obgleich 
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der Poſtbote jett erjt um 1212 geht, jo habe ich doch jo lange, 
d. h. bis gegen 10, ohne aufzuwachen, gejchlafen, daß ich jett 
jchliegen muß. Die herzlichſten Grüße an Bater und Mutter. 
Heut werde ich mit der Bellin Deine Commijjionen zujammen- 
juchen. Ich eie Dich jehr. Dein treujter u 





64. 
Brandenburg 20.7. 49. 
Mein Liebchen 


Sch jchreibe Div heut nur zwei Worte, um Div zu jagen, 
daß ich mich jeit gejtern in den jihern Mauern des Zuchthauſes 
befinde und Zi!) mir eben Saffee einjchentt. Damit verbinde 
ich die für Di wohl nicht unangenehme Nachricht, dag meine 
Wiederwahl hier jehr unwahrſcheinlich iſt. Es ijt zwar faum 1 
oder der andre Demofrat gewählt, aber nun glaubt der ehrliche 
Wahlmann auch den Rüden frei zu haben und ohne Furcht vor 
den Rothen gegen alles, was ihm nad) Reaction riecht, Front 
machen zu fünnen. Ihre Loſung iſt hier: ja, wir find conjervativ, 
jehr, aber nicht Bismardih. In Genthin dieſelbe Gejchichte, wir 
wollten gern, aber wir bringen Sie nicht durch. Wie jagt der 
Poberowſche?)? Auf die Weije habe ich gegründete Ausficht, mit 
Dir am Strande in Ruh und Frieden baden zu Fünnen, wenn 
mich unjer Better Guſtav) nicht noch in Stolp durcchbringt. Ich 
freue mich jehr auf die friſchen Flundern. Herzlide Grüße an 
Mutter] und Vater] und das Kind. Dein treuſter 

v. B. 





65. 
Brandenburg. 23. 7. 49. 


Meine geliebte Nanne! Soeben erhalte ich Dein Briefchen 
von Freitag, was mid) einigermaßen beruhigt, da ich daraus ent- 
nehme, daß unjer Kleinen nicht die Bräune, jondern den Stid- 
huſten bat, der zwar jchlimm, aber nicht jo gefährlich wie jene 
it. Du armes Lieb haft Dich gewiß; ganz frank gehärmt; es 
iſt vecht Schön, daß Du jo guten Beiftand an den Unjrigen und 
Predigers!) haſt; doch ſeid Ihr alle etwas ohne Zuverjicht und 
ängjtet Euch wohl unter einander, jtatt Euch zu tröften. Barſchall 
jagt mir eben, daß er diefen Eroup-Hujten bei allen feinen Kindern 
gehabt habe, daß er zu feiner Zeit in Pojen endemijch gemwejen, 
jeine und andre Kinder wiederholentlich im Laufe weniger Tage 
davon befallen jeien, jede Yamilie habe Brechmittel bejtimmter 
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Art Schon im Haufe vorräthig gehabt und mitteljt derjelben den 
Feind jedesmal leicht und ohne bleibende Folgen für das Kind 
befämpft. Sei aljo getrojt und vertraue Gott dem Herrn, er 
zeigt uns die Zuchtruthe wohl, die er für uns in Bereitjchaft Hat, 
aber ich habe das fejte Vertrauen, er jtedt fie wieder hinter den 
Spiegel. Ich habe als Kind auch an dem Keuchhuſten bis zur 
Lungenentzündung gelitten und bin doc ganz ausgewachſen. Ich 
habe die größte Sehnjucht, bei Dir zu jein, mein Engel, und ih 
denfe Tag und Naht an Dich und Deine Sorge und an das 
Eleine Wejen, unter all dem wüſten Wirrwarr der Wahlen. Du 
haft wohl einen Brief aus Schönhaujen vom Mittwoch) und einen 
von hier am Freitag gejchriebnen?) erhalten. Die Umtriebe find 
bier zu leidenjchaftlicher Höhe gejtiegen, nicht im Volk, jondern 
unter den SHonoratioren. Die Demofraten jehn hinter den 
Couliſſen zu und reiben fi) vergnügt die Hände. Hier in Branden- 
burg ijt die Gentrumspartei der unjrigen entjchieden überlegen, 
auf dem Lande hoffentlich umgefehrt, doch läßt fich das nicht über- 
ſehn; e8 ijt unglaublich, welche Räubergejchichten die Demokraten 
den Bauern von mir beibringen, jo daß mir einer aus dem 
Schönhaujer Kreije, 3 Meilen von uns, gejtern vertraute, wenn 
mein Name bei ihnen genannt werde, jo gehe einem ordentlich) 
ein „Örujel” von oben runter, als wenn man glei) ein Paar 
„altpreußiſche Fuchtelhiebe“ übergezogen erhalten ſollte. Wie 
neulich ein Gegner in einer Verfammlung gejagt hat, Bism. Schönh. 
wollt ihr wählen, ihn, „der in des Landmanns Nachtgebet hart 
neben an dem Teufel jteht”°)? (Grillparzers Ahnfrau.). Und 
ich bin doch der janftejte Menjch von der Welt gegen die gemeinen 
Leute. Im Ganzen ijt mir meine Wahl bier unter diefen Um- 
ftänden jehr zweifelhaft, und da ic) an eine Wahl dort), wenn 
ich nicht jelbit da bin, auch nicht glaube, jo können wir, wenn e3 
Gottes Wille ilt, den übrigen Sommer ruhig zujammenleben, 
und ich werde Di) auf den Schref mit dem Kinde wieder zu— 
recht jtreicheln, mein Liebling. Wegen meiner perjönlichen Sicher- 
beit jei ganz unbejorgt; von der Cholera hört man bier nur 
in einem Brief aus Neinfeld. Es iſt Hauptregel, von ihr, wenn 
fie Euch näher fommen jollte, jo wenig als möglich zu jprechen; 
dadurch giebt einer immer der Angjt des Andern Nahrung, und 
die Furcht vor ihr iſt die leichtefte Brüde, auf der fie in den 
menjchlichen Körper dringt. Sole Fälle wie mit dem Grumb- 
kowſchen und in Bejjin) jolltet Ihr doc der N. Pr. Zeitung mit- 
theilen, das macht immer etmas euer hinter die Beamten von 
wegen der Unterfuhung. Ich befinde mich wohl, aber bis zum 
Unerträglichen gelangweilt von diefen erbärmlichen Wahlbemühun- 
gen, wo man nie mit politifchen Weberzeugungen, jondern mit 
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den jümmerlichjten perjönlichen Eitelfeiten und yntriguen zu 
fümpfen bat. Gott jhüge Did) und Dein Kind und alle die 
Unjrigen. Dein treujter — 


Die Brieftaſche und den Gürtel hat Bellin doch geſchickt? 
Adreſſire nur wieder hierher. Laßt nur nicht die Thüren immer 


alle auf, da bekommt das Kind oft einen Zugſtoß, wenn einer 
öffnet, ehe Ihr es hindern könnt. 





66. 
Berlin. 8. 8. 49. 

Mein niedliches Liebehen, ich bin vorgejtern Abend ziemlich 
müde hier angelangt, wieder von Schlawe bis Stettin im Bei- 
wagen, aljo auf jeder Station wechſelnd; aber weniger unbequem. 
Der Eonducteur war bis Naugard meine einzige und angenehm 
ihmweigjame Gejellihaft. Unjer Kammerleben bietet bisher nichts 
merkwürdiges, was nicht in Zeitungen jtände. Bederaths !) Blumen- 
kohl ijt vorwiegend; ich fürdte, fie wählen den Frankfurter 
Simjon?) zum Präfidenten. Wir wollen Stiehl oder Arnim?). 
Tas ganze ift ein Salat von Oppofition aus dem vereinigten 
Landtage und Frankfurter Rechten, mit einer Sauce von jenti- 
mentalen Bhrajen kalt jervirt. Hans) wohnt auch hier im Gait- 
hof. Ich ſchwanke noch, ob ich mit ihm zujammen im chambre 
garnie wohnen jol. Er ijt mir für meine Lebensgemohnheiten 
etwas zu tyranniich, weckt mich jeden Morgen, ehe ich aufitehn 
will, und bejtellt meinen Kaffee, daß er falt wird, zieht dann 
plöglih Goßners Schagfäjtlein’) aus der Taſche und oetroyirt mir 
eine Morgenandacht nebjt Lied, die er vorliejt. Das ijt recht 
Ihön, aber mir oft unzeitig, davon muß ihm aber nichts gejagt 
werden, jonjt wird er wieder kopfſcheu; er ijt dies Mal viel zu— 
thunlicher. Bei Malle war ich gejtern; ihren Brief wirſt Du 
inzwijchen erhalten haben. Die Schweſter der Amme mollte, dat 
ihr der Tod des Kindes verheimlicht werde, weil ihr jonjt die 
Mil vergehn möchte; ich fürchte nur, daß fie es doch auf irgend 
einem Wege erfährt und fich dann um jo mehr erſchreckt. Handelt 
darin nad) Euerm Ermeſſen, ich kann es von hier nicht beurtheilen ; 
greift es jie jehr an, jo mußt Du fie fortſchicken. Das Kind hat 
übrigens allen Beiftand und Pflege gehabt und der Bater ſich 
jeinfer] mit vieler Liebe angenommen. Roſe Wagener‘) läßt ſich 
Dir empfehlen. Cholera it hier nicht mehr viel, aber in Stettin 
jehr ihlimm. Das Wetter iſt hier trübe, aber nicht kalt. In 
der eriten Kammer, heißt es, wollen fie heut eine Anklage gegen 
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das Minijterium beantragen; durchfallen wird die Sache. Aber 
es iſt am Ende möglich, daß diesmal die erite Kammer eher auf- 
gelöft wird als unsre. Ich muß ausgehn und bin jchon viermal 
durch Bejuch bei den Paar Zeilen unterbrochen worden. Leb 
herzlich wohl für diesmal, mein geliebtes Herz. Gott möge Dich) 
ihügen vor aller Krankheit und Dein Kleines auch. Herzliche 
Grüße an die Eltern, Annette?) dito. Dein treujter 
v. B. 





67. 

oſtſt. Berlin 8. 8. 49. 
Mein Lieb, heut früh habe ich einen Brief an Dich geſchickt, 
und eben erhalte ich den Deinigen, auf den ich noch einige Worte 
wegen der Amme hinzufügen will. Weiß außer Dir und Vater 
und Mutter ſchon jemand um die Sache, in oder außer dem 
Hauſe, jo jagt ihr getroſt die Wahrheit, ſie bleibt dann doch nicht 
verborgen; ijt die Sache noch unter Euch, jo laßt es noch anjtehn, 
dann bewacht aber die Pojttajche, dat fie es nicht unvermuthet . 
erfährt. Die Schweiter der Amme hier will nicht, dag es ihr 
gejagt wird; ich werde fie heut noch aufjuchen und mit ihr 
ſprechen. Wenn Ihr es aber nicht länger verheimlichen wollt, 
wenn das Kind den Hujten vorher los iſt, jo jeht Euch jedenfalls 
vorher nad) einer Amme oder Frau um, die nöthigenfalls jofort 
Friederikens Stelle einnehmen kann, wenn der Eindruck fo ift, 
dag das Kind nicht bei ihr bleiben Fan. Ich werde mir von 
der Schweiter einen Brief an fie geben lafjen, in welchem ihr 
die Sache genau und beruhigend erzählt wird, den werde ich Dir 
ihieen, um im Kal der Noth Gebrauch davon zu maden, das 
it, glaub ich, die beſte Art, wie fie es erfährt. Daß man ihr 
vorher jagt, ihr Kind jei Frank u. ſ. w., halte ich nicht gut, denn 
die Angjt wirkt jhlimmer als die Wirklichfeit. Gott wird ung ja 
gnädig hinüberhelfen; er hält ung kurz, daß wir nicht übermüthig 
werden, aber er wird uns nicht fallen lajjen. Leb mohl, mein 

Allerbejtes, bete und halte den Kopf oben. Dein treujter 


v. B. 





68. 
Berlin 11. 8. 49. 


Mon ange!), ich bin bei den Verwandten der Amme geweſen 
und habe dort vernommen, dat der Bräutigam ſchon am Dienjtag 
an fie gejchrieben und ihr alles offenbart hat; die Sache geht 
aljo, wie Gott will. Habt Ihr den Brief etwa aufgefangen und 
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bei Eingang diejes noc nicht ausgehändigt, jo bitte, warte damit 
bis zum Eingang meines nächſten Schreibens. Ich habe den 
Bräutigam jelbit nicht finden können und ihn auf heut Abend zu 
mir bejtellt und werde Dir jehreiben, was ic) von ihm erfahre. 
Weit Friederike jhon alles, jo fommen meine Wünſche zu jpät, 
jonjt möchte ich, wenn es nach ärztlihem Dafürhalten angeht, 
dat die Amme nicht ganz fortgejchiet, jondern nur einige Stunden 
oder Tage außer Dienjt gejegt wird; ijt dabei aber Bedenken, 
jo geht es natürlich nicht. Du ſiehſt aus meinen vielen Zweifeln, 
dat ic) von bier aus die Sache nicht wohl beurtheilen kann; 
handle ganz nach dem Kath der Mutter und der andern erfahrnen 
Freunde; was ich jage, find nur Anfichten, feine Borjchriften. 
Die Schuh für das Kleine werden heut Abend erjt fertig; ich 
werde dann das Umſchlagetuch, die Eleine Kugel u. j. w. in 1 Paket 
ihifen. Nimm vorlieb mit diejen Zeilen für heut, jei muthig 
und ergeben in Gottes Willen, mein Liebchen, ed wird gewiß 
alles gut gehn. Herzliche Grüße an die Eltern. Dein 
treujter 
v. B. 





69. 
Berlin Freitag [17. Auguſt 1849]. 


Poſtſt. 17. 8. 49. 
Geliebtejte Nanne 


Faſt jeit 8 Tagen habe ih Dir nicht gejchrieben, obgleich 
wir offiziell wenig oder nichts zu thun gehabt haben; ich mwollte 
immer in den Situngen, die waren aber während der Wahlen, 
wo niemand auf jeinem Plag bleibt, zu unruhig, und die Leute 
jahn mir auf das Papier. Borgejtern bin ich den ganzen Tag 
wie ein gehegtes Wild gemwejen, ſchon um 9 Ubr war „Onfel 
Ludwig“ !) bei mir, um 10 zu Wagener, um 11 in die Abtheilung, 
wo die Commijjionsmitglieder gewählt wurden; ich bin bei allen 
I Commiſſionen nicht gewählt, hoffe aber noch in die mwichtigjte, 
den Verfaſſungsausſchuß, zu gelangen; um 1 Uhr Kammer- 
figung, um 2 rendez-vous mit General Gerlach ?), der jest an 
Rauchs) Stelle beim König ift, um 3 diner bei Bo‘) mit 
meinen Abtheilungscollegen, ich zog legtres vor aus politijchen 
Rückſichten, um 125 bei Manteuffel, um 6 eine wichtige Conferenz 
im rheiniſchen Hof, um 7 nad Potsdam zur Prinzeß von 
Preußen). Als ich gegen 7 athemlos nad) Haus kam, um mid) 
umzuziehn, war Hans inzwilhen mit meinen Sachen jchon aus— 
gezogen in unjre jegige Wohnung, Friedrichſtraße 70, und ich 
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fonnte nur jo eben noch die Eijenbahn erreichen. Gejtern ging 
es ähnlich), am Vormittag Konferenz ſämmtlicher Brandenburgi- 
ichen Abgeordneten, um über die nöthige Einberufung des Com— 
munallandtages zu berathen; id) war der Einzige, der dafür 
itritt, da ung die Sache zumal garnichts angeht und wir an den 
Rechten der alten Stände nicht ändern fünnen; es wurde be- 
ſchloſſen, für die ausgejchiednen Mitglieder der Landjtube‘) und 
des Ausſchuſſes „Arbeitskräfte? der Negirung, d. h. Afjefjoren 
beranzuziehn. Den Bater wird das jehr interefjiren, Du ver- 
ſtehſt es wohl nicht. Nachher af ich bei Prinz Albrecht’), dann 
zu Abend im Sriegsminijterium). So jagt man ji) in ge- 
ichäftigem und intrigantem Müßiggang. Dein legter Brief, 
worin Du mir die glüdliche Löſung der Ammenjchwierigfeit mit- . 
theiljt, nahm mir einen rechten Stein vom Herzen, ic) danfte 
Gott für Seine Gnade und hätte mic) dann aus reiner Heiter- 
feit beinah beraujcht. Möge Sein Schuß auch ferner über Dir 
und dem Kleinen Liebling walten. Ich wohne mit Hans hier an 
der Taubenjtraßenefe, 3 Zimmer und 1 Alfoven, recht elegant, 
aber enge Kleine Yöcher, Hansens Bett voll Wanzen, meins bisher 
nicht, ich jcheine ihnen nicht zu jchmeden. Wir geben monatlic) 
25 Rthlr. zufammen. Wenn noch eine Fleine Stube mehr und 
nicht 2 Treppen wären, jo Fünnte ich auch mit Dir hier wohnen, 
und Hans noch ein Quartier unten im Haufe befommen. Co 
wird es aber doch zu eng für uns jein. Den Bräutigam der 
Amme Habe ich gejprochen, ein bejcheiden ausjehender Menſch; er 
ſprach mit Liebe von ihr und äußerte auf meine Frage, daß er 
beftimmt willens jei, fie zu heirathen. Was er von der weißen 
Peſt gejchrieben hat, iſt Unfinn, eine ſolche Krankheit erijfirt gar— 
nicht, am Wenigjten in Berlin; die Cholera ijt jehr im Abnehmen, 
ich habe, jeit ich hier bin, noch fein Wort von ihr gehört, nur 
aus den Zeitungsrapporten jieht man es. Iſt unſer Mutſchchen 
nicht eiferfüchtig, weil ich laut Zeitung mit den „auffallend 
ichönen” Engländerinnen zujammen gemwejen bin? Die Lady Jerſey 
war wirklich etwas Geltnes, wie man fie nur in keepsakes?) zu 
jehn pflegt; ich hätte 1 Rthlr. Entree gegeben, wenn fie für Geld 
gezeigt worden wäre; jeßt ijt fie in Wien. Ich habe übrigens 
auch recht lange feinen Brief von Dir, meine legte Nachricht 
ſtammt von Bernhard!‘), der Dich heut vor 8 Tagen mohl ver- 
laſſen hat; Gott wird Dich ja dabei erhalten haben, mein Engel. 
Es iſt möglich, daß ein Brief von Euch hier ift, fie gehn immer 
etwas confus, bald bringt fie der Briefträger, bald werden jie 
auf der Kammerpojt abgegeben; ich will nachher gleich hingehn 
und fragen, ob etwas da it, dann will ic) mich baden: und 
wenigſtens 10 Viſiten erwidern, die bei mir gemejen find. Es ijt 
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ein Elend, daß einen die Leute jegt immer annehmen, man ver- 
liert jchredliche Zeit damit. Meine Sachen liegen alle verjtreut 
an der Erde, und ich habe niemand, der fie in die Kommode 
bringt. Wann werden wir endlich einmal wieder ruhig in dem 
rothen VBorhange jchlafen, mein Liebling, und zujammen Thee 
trinfen. Heut iſt Taufe bei Arnims; er jelbjt ijt noch nicht von 
Prenzlau zurüd, wo er Mittenwalde übergiebt; ich bin vecht froh, 
da er verpachtet hat. Malle ijt wohl, Det!!) in der That bei 
der neuen Bonne viel artiger geworden. Bei Laura !?) bin id) 
noch nicht gemwejen. Hans hat noch immer Neigung, mich zu 
tyrannifiren, ich lehne mich aber auf und habe ſoviel durchgejegt, 
dag ich jolange jchlafe, wie ich Lujt habe, worüber aber der 
Kaffee kalt wird, da er hartnädig nicht allein frühjtüden will; 
auch geht er nicht zu Bett, wenn ich nicht mitgehe, jondern jchläft 
grade wie meine Fleine Nanne auf dem Sopha. Jetzt ijt eD bei 
Bülow !?), jonjt würde er wohl grüßen lafjen. Die Sachen’ hajt 
Du doch befommen? es mar blos ein Couvert dabei, ich hatte 
nicht Zeit zu jchreiben; 2 Tücher, 2 P. Schuh, Kugel und Ring 
und rothes Band. Nun leb wohl, mein vielgeliebtes Herz; ich 
bange mich jehr nah Dir und bin manchmal ganz weinerlich 
darüber. Die beiten Grüße an die Eltern. Dein getreujter 


v®». 





70. 
Berlin Mittwoch [22. 8. 1849]. 


Poſtſt. 22. 8, 49, 

Meine geliebtejte Nanne, als ih Dir am vorigen Freitag 
ichrieb, fand ic grade, als ich meinen Brief zur Poſt gab, dort 
Deinen niedlichen vor, der mir eine rechte Freude und Stärkung 
war, weil alles bei Euch jo gut ging und Du mid) jo lieb hajt, 
mein Engel. Y fürchte aber, daß ich Gott nicht ganz in jeinem 
Sinne dafür gedanft habe, indem ich hinging und jehr viel 
Champagner in meiner Freude tranf. Wir thun bis jett gar- 
nichts, namentlich ich nicht, da man mich in feine einzige von 
den vielen Commijjionen gewählt hat, das iſt bequem, aber lang- 
meilig; troßdem giebt es joviel zu conferiven und zu bejuchen, 
dag man oft nicht weiß, wo die Zeit zu all dem gejchäftigen 
Müßiggang herkommen joll. Hans ift jchon lange ausgegangen, 
und ic), eben aufgejtanden, fige auf einem rothen Plüſch-Sopha 
und trinfe einsam meinen jelbjtgemadhten Thee, wozu mir Malle, 
der Engel, Y. Pfund gejchenkt hat und die Wirthin ihren 
mejlingnen Sonntagskeſſel blanf gepußt. Die Leute find Schnei- 
der, noch jung verheirathet und jehr gefällig. Mit Hans führe 
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ich eine friedfertige Ehe, und ich jehmeichle mir, daß er liebens- 
mwürdiger und menjchlicher dabei wird; er jingt und pfeift doch 
mitunter und wiehert wieder wie jonjt; aber alt it er doch meit 
über jeine Jahre. Den Gürtel für Annchen) habe ich noch nicht 
gekauft, will e8 aber heut tun, wenn ich nachher zur Kammer 
gehe; dann wird aber dieſer Brief jchon zu jein, und ich ſchicke 
ihn exit mit dem nächſten; jest nur 10tauſend herzliche Grüße, 
daß fie nicht wieder ſchilt, weil fie fehlen; küſſe ihr in meinem 
Namen dafür die Hand oder auch die Wange und bitte fie um 
Verzeihung. Gejtern war ich mit Malle auf der Gemerbenus- 
tellung, da hätte ich wohl gewünſcht, Millionär zu jein, um Dir 
viele hübjche Sachen, Schreibtijche für 600 Rthlr. und dergl. zu 
faufen, auch jehr hübſche Flügel; A propos von Flügel, wegen 
der Aeolsharfe will ich heut auch noch den Mann zur Rede jtellen. 
Arnims find natürlich alle gejund wie die Filche, und bei der 
neuen Bonne wird Det?) zujehends artiger. Des Bormittags 
reite ich mitunter mit Oscar aus, und Nachmittags machen wir 
die gewöhnliche Spagirfahrt im Kleinen Gründen, mit Malle 
und Gigarren, die alten Thiergartenwege entlang, auf denen die 
Pferde ſchon jeden Stein und jedes Loc fennen. Die Ungarijche 
Sache wird nun wohl vorbei jein; man glaubt hier, daß Görgey °) 
bejtochen jei, es läßt fie) aber eher annehmen, daß er jelbjt das 
Nutzloſe eines verlängerten Kampfes einjieht, der nur noch Blut 
und Geld koſtet, ohne den Ungarn irgend welche Wahrſcheinlich— 
feit des Erfolges zu bieten. Unjre Frankfurtianer find jehr er- 
jehüttert über die Sache, die der ganzen Deutjchen Politif wohl 
bald eine andre Wendung geben wird. Ich muß nun in die 
Situng, obgleich ic) da garnichts nutz bin; bis jett hätte ich 
genau betrachtet, ruhig in Reinfeld bleiben können; wenn man jo 
alle8 vorher mwühte und wenn es nicht immer an 30 Rthlr. 
wären, jo wäre ich vielleicht in der vorigen Woche bei Dir ein- 
gejprungen, mein Lieb; es ijt recht verächtlich, dieſe Geldrüd- 
jichten, und ich fünnte es mir, wie Vater, am Abendbrot ab- 
jparen, aber das gejchieht nun doch nicht. Das Einzige, mas 
ich bisher Gutes gethan Habe, iſt eine gelungne Expedition 
gegen die Partei Auerswald, von der Du in der Zeitung wohl 
gelejen haben wirjt‘), und ich fann mich rühmen, daß ich ihnen 
für den Augenblic wohl 30 bis 40 Leute entrifjen habe: ob auf 
die Dauer, das kann man nicht wiſſen. Hans läßt jehr grüßen 
und treibt mich, daß ich mich anziehe und gehn fol; er geht mir 
nicht von der Schulter weg, und ich muß ſchon jchließen, indem 
ih Dich im Geiſte umarme, meine innigjt geliebte Nanne. 
Dein treujter | vB. 
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Berlin. Donnerſtag [23. 8. 1849]. 


Poſtſt. 23. 8. 49. 


Mein Liebling. Grade wieder als ich meinen Brief auf 
die Poſt brachte, fand ich Deine beiden niedlichen dort vor; ich 
muß dieſen Briefempfang durch die Kammerpoſt wieder ab- 
beitellen, e8 geht zu unregelmäßig. Ich habe heut den Morgen 
unter den Echattenjeiten des Beiſammenwohnens gelitten; Hans 
iſt unleidlicd; mit jeinem vielen Beſuch; bald ſitzt Pannewit den 
ganzen Morgen ſtumm bier, bald irgend ein Burgemeijter aus 
Gallies'), heut ihrer 5 zugleich ſchon zwei Stunden lang, unter 
ihnen Höfel aus Stüdnig, der mir an und für fich jehr lieb iſt, 
aber unter den Fremden genießt man ihn auch nicht. Ich habe 
mich endlich emaneipirt und jchreibe Div in meinem Schlafjtübchen, 
nur wenig Worte, um Dir zu danfen für Deine lieben, jehr 
lieben Briefe, wie kannſt Du nur glauben, dag es mir zuviel 
damit werden fönnte, ich bin immer auf den ganzen Tag heiter 
und ruhig, wenn ic) von Deiner Hand gelejen habe, daß es Euch 
wohl geht und Gott Seine Hand über Euch hat. Mit unjerm 
Duartier iſt e8 jo ſchlimm nicht, wie Du meint; die Wanzen 
haben mich noch nicht beläjtigt, Hans jcheint ihnen bejjer zu 
ſchmecken. Du wunderjt Dich, wie ich unter die Centrümmer ge- 
tathe?); in der Kreuzzeitung jtand einmal ein Artikel, der das 
auseinanderjegte. Ich wollte fie durch meinen Beitritt nöthigen, 
mit ihren eigentlichen Abjichten. zu Tage zu treten, in ihre Pro— 
gramme Grundjäße aufzunehmen, die ihre eigentliche Richtung ge— 
nauer bezeichnen, und eine Scheidewand zwijchen ihnen und andern 
aufrichten, weil fie uns jonjt von Haufe aus eine Menge arg- 
lojer Leute in das Ne ihrer allgemeinen Phraje ziehn, von 
denen dann doch viele hängen bleiben, auch wenn fie die bös— 
artige Tendenz der Leute erfannt haben. Cinigermaßen ijt mir 
das gelungen; fie mußten, um mich los zu werden, Anfichten 
ausiprechen, die mic) von ihnen jchieden, und die jchieden zugleich 
eine Menge andrer Neulinge von ihnen, die aus Urtheilslojigfeit 
in ihre Schlingen gegangen waren. Höfel läßt Euch Alle herzlich 
grüßen, Hans natürlich auch, und legtrer trägt mir auf, Dir von 
Hagens in Langen mitzutheilen, daß fie Ende September nad) 
Berlin reifen und bereit und mit Pla verjehn find, um Dich und 
Kind mitzunehmen, wenn Du um die Zeit nach Langen kommen 
wolltejt; Du möchtejt Dich darüber mit ihnen in Correjpondenz 
jeßen. Ich denfe zwar, ich werde doch im Stande fein, Dich 
jelbjt abzuholen; man fann aber immer nicht wifjen, wie es grade 
Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 9 129 
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um die Zeit in der Kammer jteht; wir haben ſchon jetzt durch das 
Berreijen einzelner der Unjrigen in den Abtheilungswahlen jchwere 
Niederlagen durch die Frankfurter erlitten, und es fünnte mir 
unter Umftänden dann bejjer conveniren, Die) von Stettin als 
von Neinfeld abzuholen; das iſt aber nur jo auf den blauen 
Dunst geredet; wenn Dir irgend etwas unbehaglich bei der Sache 
mit Hagens ijt, jo werde ich wohl Rath jchaffen, daß ich jelbjt 
komme; jchreib ihnen aber doch, ſchon der Höflichkeit wegen. Vergiß 
auch nicht den Brabanter Kutſch waſſerdicht machen zu laſſen. 
Schon wieder ijt neuer Bejuch bei Hans nebenan. Gejtern war 
ich auf einem großen patriotiſchen Militärfejt in Tivoli, mit Arnim 
und Malle, die diegmal das Yeuerwerf mit vielem Muth bis zu 
Ende anjah. Geh doc nocd einmal nad) Stolpmünde, da es Dir 
jo gefallen hat, unjer Kleiner Jährling ijt ja jo gut aufgehoben. 
Die Lettowſchen VBerlobungen wußte ich; vielleicht heirathet Elife 3) 
Siegismund Eijenhart. Den Brief an Adolphine ) bringe ich mit 
diefem zur Poſt; ich will nur erjt den Gürtel faufen; wenn er 
nur bineingeht. Nochmals taujend Dank für Deine geliebten 
fleigigen Briefe und ebenjoviel Grüße an die Eltern und 
Annden. 

Dein treujter RE 2; 


Die Gürtel waren alle jo gejchmadlos in der Zeichnung, ich 
habe deshalb eine Cravatte genommen. Der Harmonifa- oder 
vielmehr Aeol3harfen-Mann jagt, fie müſſe fingen, er habe jie 
jelbjt gehört und jehr gut. Die Saiten alle auf Einen Ton ge- 
jtimmt und die jcharfe Kante gegen den Wind zu hängen, brauche 
ſie nicht, ſie könne auch feſt jtehn, d. 5. auf dem jchmalen Ende, 
oben und unten befejtigt. 

Hans jodelt eben! wahrſcheinlich, weil fie alle fort jind. 





72. 
Berlin. Montag [27. Aug. 1849]. 


Poſtſt. 28. 8. 49. 

Mein Liebehen, ich jige Hier in meiner Edjtube, 2 Treppen 
hoch, und betrachte den Himmel voll lauter Eleiner abendrother 
Schäfchen, wie er die Taubenjtraße entlang und über den Baum- 
jpigen von Prinz Carl Garten zu jehn iſt, und die Friedrich— 
ſtraße entlang ift e8 ganz goldig und wolfenlos, die Luft feucht 
und weich dabei; ich dachte an Dich und an Venedig, und das 
wollte ich Dir nur jchreiben. Heut ijt die Nachricht eingegangen, 
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dat Venedig fi) auf Gnade und Ungnade ergeben Hat!); wir 
fönnen aljo wieder hin und die langen weißen Grenadiere wieder- 
jehn. Auch ift der Großfürſt Michael?) todt, Pastewitich?) geht 
wieder nad) Warſchau, der Kaijer!) nach Petersburg, in Bern 
haben die deutjchen Flüchtlinge Unruhe gemadt, und Hans fitt 
im Nebenzimmer und jcehreibt, jo da ich jeinen grauen Schlaf- 
rocksrücken durch die Thür jehn kann. Er iſt übrigens doch ehr- 
geizig, aber der gefälligjte Menjch, den ich kenne. Ich habe heut 
bei Manteuffel dinirt, gejtern natürlich bei Prinz Albrecht, vor- 
gejtern bei Arnim, und dann habe ich mit ihm einen Spagirritt 
von 3 Meilen Galopp gemacht, der mir jehr gut befommen ist, 
bis auf einige Musfelihmerzen. In der Kammer thun wir noch 
immer garnichts, in der erſten ijt die deutiche Frage glüdlich wieder 
eingerüdt, unter jehr guten Reden von Gerlah, Bethmann’) und 
Stahl‘), aber heut doch der Camphauſenſche Antrag’) mit allen 
Stimmen gegen 19 dort angenommen. Auch bei uns fängt er an 
die Gemüther zu erhigen. Der Antrag it ſchlecht in jeiner Ten- 
denz, aber jein Erfolg unbedeutend, auch wenn er bei uns, wie 
vorauszujehn, durchgeht. Tant de bruit pour une omelette®). Die 
Frage wird überhaupt nicht in unjern Kammern, jondern in der 
Diplomatie und im Felde entjchieden, und alles, mas wir darüber 
ſchwatzen und bejchliegen, hat nicht mehr Werth als die Mond- 
icheinbetrachtungen eines jentimentalen Jünglings, der Luftſchlöſſer 
baut und denkt, daß irgend ein unverhofftes Ereigniß ihn zum 
großen Wann machen werde. Je m’en moque°), und die farce !°) 
langweilt mich oft recht tief, weil ich Fein vernünftiges Ziel diejes 
Strohdreſchens vor Augen jehe. Mutter Kleines Briefchen hat 
mich recht erfreut, weil ich eritens jehe, da Ihr wohl jeid, und 
dann, weil fie doc ihren alten Scherz mit mir hat, der mir in 
der Ferne viel behnglicher ijt, weil er nicht zum Streit führt; 
wie gern möchte ich) mich indeß wieder einmal mit Mutſchchen 
zanfen; ich habe rechtes Heimweh, mit Euch allen ruhig in 
Schönhaujen zu jein. Das Band für Annchen haft Du doch 
befommen? 


Dienjtag [28. Auguſt 1849). 


Die Carlsburger Eoufine!!) iſt fjeit gejtern von Hanover 
fommend bier; heut ejjen wir zufammen bei Arnims, Hans auch. 
Caroline iſt gejund und läßt viel grüßen, d. h. von Hanover 
aus. Denk Dir, ich bin noch garnicht bei Yaura!?) gemejen, es 
it jo jchredlich weit. Hans frühjtüdt eben und it aus Geiz 
!ı 8 Butter auf, das er ji) ‚vor 3 Tagen gefauft hat, weil e8 
anfängt alt zu werden. Jetzt jchreit er, mein Thee wäre 
auch da. Ich jchliege für heut, weil ich nachher zu thun Habe. 
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Grüße VaterMutter AnnaAdelheidMarie 13) und was ſonſt noch; 
Gottes Segen ſei mit Dir und erhalte Dich geſund und fröh— 
lich. Dein 





treuſter 3*8 
73. 
Berlin. Freitag [31. 8. 1849]. 
Boftft. 31. 8. 49. 


Mein Liebling! Ich habe heut zwar viel Briefe zu jchreiben, 
Du jolljt aber doch den eriten davon haben, wäre es auch nur, 
um Di darüber zu beruhigen, als könnte ich böje auf Dich 
jein! Wie fannft Du nur einen Augenblid ernſtlich daran 
denfen, mein Herz, daß ich Deine Bejorgnijje übel genommen 
hätte, im Gegentheil find jie mir nur ein Zeugniß, wie lieb Du 
mic haſt. 

‚Den Gärtner will ich recht gern nehmen, es wird aber nicht 
vor Djtern angehn, da man SKahle!) nicht eher Fündigen Fann. 
Sch will aber an Bellin jchreiben, ob er ihm nicht zufällig ſchon 
gekündigt Hat und ich es vielleicht nur vergefjen habe. Du jchriebjt 
neulic” von mehren Briefen der Mutter; ich habe bis jet erit 
Einen von ihr erhalten, den ganz kleinchen in der vorigen Woche, 
für den ich aber jehr dankbar war. Die Deinen an Büding und 
an Malle habe ich bejorgt, leßtre wollte Dir heut jchreiben. Cie 
ijt jegt allein, da Oscar Mittenwalde übergiebt, welches er Gott 
ſei Dank noch jo mit blauem Auge verpachtet hat. Deinen lieben 
langen Brief erhielt ich vorgejtern beim Schlafengehn, nachdem 
der Böjewicht, der Hans, den ganzen Nachmittag und Abend bei 
Finfelkenfteins 2) und in der renctionären Bierjtube?) mit mir zu— 
jammengemwejen, ohne mir ein Wort zu jagen, daß Briefe da 
waren; ich bangte mich ſchon recht nad) Nachricht, las ihn im 
Bett und jhlief jehr befriedigt ein. Nachgrade werde ich auch 
anfangen müſſen, mich nad) Duartieren umzujehn, und es iſt 
wieder dafjelbe Bedenken wie im vorigen Frühjahr. Wenn man 
auch nicht die Auflöfung dieſer Kammer mit derjelben Eicherheit 
vorausfieht wie die der vorigen, jo ijt Doch möglich, daß Die 
Reichswahlen auf Grund des Drei-Sönigs-Vertrages') im Lauf 
des November ausgejchrieben und wir dann für die Dauer der 
Neichsverfammlung vertagt werden. Ich wünſche und hoffe nicht, 
daß die Gejchichte jo ind Leben tritt, es jchmeben noch Verhand- 
lungen mit Oejtreich darüber, aber wiſſen fann man es nicht. 
Die Carlsburger Couſine läßt Dich jehr grüßen, fie jpracd wieder 
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mit rechter Liebe von Dir; Du haſt ihr auf immer einen ſehr 
guten Eindruck gemacht, wie ich das auch nicht anders erwartete. 
Sie’) waren nur 2 Tage hier, ich bin mit ihr ſehr viel shopping‘) 
gegangen, und einen Mittag haben wir zujammen bei Arnims 
gegejjen. Meine Ehe mit Hans geht noch immer recht gut, er iſt 
jeßt ganz duldjam, erkennt an, daß wir in feinem Bundesitant, 
jondern in einem Staatenbund zujammen leben, und läßt mid 
unter Umjtänden bis 10 Uhr jchlafen. Unſre Wirthsleute nebenan 
haben 4 Kinder, das ältejte 5 Jahr, und das Kleinſte ſchreit des 
Nachts grade ſoviel wie unſer Niedchen, neben meiner Schlafſtube, 
und wenn ich des Nachts aufwache, glaube ich manchmal ſchlaf— 
trunken meine Tochter zu hören und bei Dir, mein Engel, zu 
ſein. Es iſt recht gut, daß ich nicht aus der Gewohnheit komme. 
Du ſcheinſt zu glauben „daß ich mit Gerlach in Einer Kammer 
fie, er iſt aber in der erjten, und bei uns iſt bisher noch gar— 
nichts vorgefommen, worüber ein ehrliher Menſch ein Wort ver- 
lieren könnte, alles Lappalien, wir haben nur 2 Sitzungen wöchent— 
lich, die jede faum eine Stunde dauern; es find bis jetzt bloß die 
Fach-Commiſſionen mit den Vorbereitungsarbeiten in Thätigfeit. 
In der Zeitung jehreibe ic) wohl, kann aber fein bejtimmtes 
Zeichen annehmen, das ift ſonſt in 3 Tagen mweltbefannt; in den 
letzten Nummern find die Sachen über Radowitz von mir’), d.h. 
nicht der lette einlenfende Artikel, der war von Gerlach), und 
dann einiges über die Ablöfungsgejege, und andres. Ich muß 
das Deiner Spürfraft überlafjen. Tauſend Dank, mein Lieb, 
für die Börje, auch an Annchen?) für ihre Hülfe, ich ſchöne nun 
das rothe Niedchen, die wird ſonſt ſchmutzig. Die herzlichiten 
Grüße an unjre Eltern. Gott nehme Euch Alle unter jeinen 
gnädigen Schuß wie bisher. Dein treujter a 





74. 
Berlin. Montag [3. 9. 49). 


Poſtſt. 3. 9. 49. 


Mein Lieb, jo eben erhalte ich Deinen Brief mit vieler Freude 
und habe ihn gelejen in einer jehr langmweiligen Commijjions- 
jigung über die Beitrafung der Leute, welche das Militär ver- 
führen wollen; die haarjpaltenden Juriſten und die eiteln Schön— 
redner treten die einfache Sache jo breit, daß ich mit meinen Ge— 
danfen nicht dabei bleiben kann, jondern ihnen freien Lauf zu Dir, 
mein Enyel, laſſe, wohin mic) Dein liebes Briefchen mweijt. Zuerſt 
bin ic) recht dankbar und freudig, da Ihr alle gejund jeid; laß 
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aber auch) Du die Melancholie nicht über Deinem Köpfchen zu- 
jammenjchlagen; es ilt hart für uns beide, daß wir immer ge— 
trennt find jeit dem abjcheulichen März, aber denk auch, dal es 
nicht immer jo bleiben fann hier unter dem wechjelnden Mond '), 
und namentlich laß die Furcht vor dem Dezember Dich nicht be- 
herrſchen; wir alle 1000 Millionen Menjchen find ja vom Weibe 
geboren, und an jeder lebenden Seele haftet der Schmerz und 
die Gefahr einer Mutter, und wie jelten find unglüdliche Ereig— 
nijje dabei; jedesmal wenn fie vorfommen, läßt jich eine Ver— 
nadhläjjigung, ein Leichtfinn oder ein Naturfehler, den Du nicht 
haft, nachweijen, und wir wollen Dich ſchon pflegen. Da Du 
ganz in Reinfeld bleibjt, geht nicht, einem jo gänzlich) unverhei- 
ratheten Anjinnen muß ich mich entjchieden widerjegen. Wenn 
es möglich ijt, werde ich ein monatlich fündbare8 chambre garnie 
juchen, weil es mir bis jett noch angemefjener und bequemer für 
Dich jcheint, wenn Du die Entbindung in Schönhaufen madjt. 
Ich nehme dann fo lange Urlaub, bis die ſchlimmen Tage mit 
Dir vorbei find, und bleibe jo lange in Schönhaufen. Außerdem 
iit es noch jehr zweifelhaft, ob wir jo lange beiſammen bleiben. 
Es ijt möglich, daß wir aufgelöft werden, man fann nicht willen, 
was in 3 Monaten gejchieht, noch leichter möglich ift, daß wir 
vertagt werden oder uns jelbjt vertagen, was jicher ijt, wenn in 
diefer deutjchen 3 Königsjache irgend etwas, auch nur Schein- 
bares zu Stande fommen follte. Ich werde von jet an meine 
Briefe numeriven und fange diejen mit 1. an; thu das aud), dann 
weiß man, ob einer verloren geht. Verzeih diefen abgerifjenen 
Brief, ich muß mich immer dazwiſchen mit den AYurijten zanfen und 
mit halbem Ohr aufpafjen, was fie jagen. Daß Anncdhen‘) Dich 
verläßt, bedaure ich jehr; fie ift eine jo nöthige Beimijchung für 
Deine Natur, und Du wirft viel öfter melandoliich jein, wenn 
fie fort iſt. Mutſch jchilt in ihrem Brief an Hans, daß ich nicht 
oft genug ſchreibe; das iſt Fein triftiger Vorwurf, ich jchreibe jehr 
artig, wenigjtens zweimal, oft 3 Mal die Woche, und jest habe 
ich noch Zeit; wenn die Situngen häufiger werden, jo fürchte ich, 
mein Liebling, daß meine Briefe zwar nicht jeltner, aber ‚Doch 
kürzer werden. Es iſt jchlimm, wenn man des Morgens gleich) 
Beſuch befommt, und Hans ijt ein großer Magnet dafür, meiſt 
Bittjteller, oft Damen, die Stunden lang vor meinem Kleider- 
ſchrank fißen, jo daß ich meine Höschen nicht befommen kann; da 
werde ich auch oft hineingezogen; bin ic) dann erjt ausgegangen, 
jo wird es ſchwer, daß ich wieder in die Gegend der Tauben- 
ſtraße gelange, da die Anziehungskraft des Mittagsejjens mid) 
nad) andern Nichtungen dirigirt; da komme ich denn um 11 oder 
12 nad) Haufe, will auch noch an meine Nanne jchreiben, dann 
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fist Hans da, und wir taujchen die Erlebnifje des Tages aus, 
lejen die Kreuzzeitung und jchlafen ein mit dem fejten Vorſatz, 
am andern Morgen zu jchreiben, wo dann oft jchon wieder ein 
langmweiliger College da ijt, ehe ich ausgejchlafen habe. La Dich 
aber durch meine etwaige Faulheit oder durch böſe Spötter nicht 
abhalten, mir jo oft und jo lang zu jchreiben, wie Du irgend 
magjt; ich freue mich immer jo jehr über jede Nachricht und freue 
mich noch mehr, wenn der Brief etwas die ift. Den Bellinjchen 
Brief werde ich bejorgen; wahrjcheinlih muß ich in diefen Tagen 
jelbjt nah Schönhauſen, um mir einige Bapiere und Kammer- 
ſachen zu holen, die Bellin nicht ausfindet. Arnim ijt wieder hier, 
Mittenmwalde glücklich verpachtet und gut taxirt. Er langmweilt ji) 
aber doc noch einmal todt, wenn er nicht andre Anfichten über 
Chriſtenthum und Lebensbeitimmung befommt. Mir gegenüber 
igt Auerswald’). Grüße alles, was mic) liebt, und jei freudig 
in Öottvertrauen, mein Engel. Dein treujter 3, 





75. 
Berlin. 7. Sept. 49. 


Dearest! Ich weiß nicht, wann ich Dir zuletst gejchrieben habe, 
denn in den legten Tagen bin ich in den Wirbel der Gejchäfte 
Hineingerifjen, habe gejtern eine jtramm Preußijche Nede gehalten '). 
Das ijt eine langweilige Arbeit, die Borbereitung, die Erwartung, 
ob man dranfommt, das jtundenlange Corrigiren der höchſt un- 
vollitändigen jtenographiichen Berichte, dann die Nede noch einmal 
für die Neue Preußiſche jchreiben, die gehäjjigen Entjtellungen in 
andern Zeitungen widerlegen, u. dergl,. Mean kommt garnicht 
wieder zu Athem von diefem undanfbaren Geſchäft. Noch jchlim- 
mer ilt e8 Hans gegangen; er hatte fich auf das Sorgfältigjte 
und Gründlichfte vorbereitet, und jeine Rede gehörte eigentlich zu 
der meinigen, um das gründlich zu entwideln, was ic) oberfläd)- 
lich andeutete, da munde, ehe er zum Sprechen fam, der Schluß 
votirt, ımd er mußte feine ganze jchöne Nede bei fich behalten. 
Eben jpricht Bederath?) als Referent in der deutjchen Sache, e3 
jteht zu erwarten, daß er meine gejtrige Rede angreift, ih) muß 
daher aufpafjen und will Dir heut nur diefe kurze Notiz von 
meinem Wohljein jenden, in der Hoffnung, daß Gott Euch das— 
jelbe verleiht. Bielleicht jchreibe ich morgen wieder, herzliche Grüße. 
Dein treujter 
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76. 
[7. Sept. 49.] 


Poſtſt. Berlin 8. 9. 9. 


Mein Niedchen, ich habe Dir heut früh 2 Worte gejchrieben 
und habe heut Abend grade Zeit, 2 hinzuzufügen. Wie es mir 
heut früh, als ich Dir jchrieb, mit dem Schwätzer Bererath er- 
ging, wirft Du in der Zeitung jehn. Ich Hatte aber meinen 
bornirten, gedächtniglojen Morgen, wegen Erkältung und radifalem 
Stockſchnupfen. Ich vergaß deshalb das Beſte, was ich ihm er- 
widern wollte!). Es wird wohl in dem heutigen Zujchauer jtehn, 
ich habe ihn noch nicht gelejen’). Von dem gemäjteten Kalbe des 
verlornen Sohns?), und die Geſchichte von Beckerath und dem 
Steinſchen Antrage?), e8 war unglaublich, wie ich das vergejjen 
fonnte, über die Maßen dumm und unmiederbringlid. Aber ich 
mar wie vernagelt. Gott mochte es nicht wollen. Die Gelegen- 
heit, einmal nicht beim Schopf gefaßt, kommt nicht wieder. Das 
mit dem Steinjchen Antrage hätte Beckerath total vernichtet, und 
ich ärgre mic) den ganzen Tag darüber; aber es jollte nicht fein; 
als ic) auf die Tribüne ging, Hatte ich die Abſicht, es zu jagen. 
Seitdem habe ich mit Frig?) in der Dragonerfajerne dinirt, Arnim 
mar auch da; viel Champagner getrunfen, viel mit dem philan- 
thropijch - unchriſtlichen Driola *) dijputirt, und nun mill ich zu 
Meanteuffel?) gehn. Der Yrau Geburtstag ift heut. Ich werde 
zum erjtenmal jehn, wie einem Menſchen von der Oppojition in 
minijteriellen Salons zu Muthe it. Denn Oppojition bin ich jeit 
gejtern®). Brandenburg und Manteuffel find im Herzen mit mir 
einverjtanden, aber öffentlich nicht, weil fie an den Majoritäts- 
beichlug der übrigen Minijter gebunden find. Leb wohl, mein 
Geliebtes, wenn ich nur erjt eine Wohnung hätte, ich jehne mich 
recht, Dir die Thorheiten der Menjchen zu Elagen. Hans jigt 
nebenan und bearbeitet jeine Nede zu Zeitungsartifeln. Gott mit 
Dir, mein Herz. Dein 
v. B. 





HH: 


Berlin. Sonntag [9. 9. 49]. 
Poſtſt. 10. 9. 49. 
Geliebtejte Nanne 


Eben finde ich Dein niedliches Briefchen, zu meiner großen 
Freude, denn die Zeit wurde mir jchon lang und ich neidijch auf 
Hans, der inzwijchen einen Brief von Mutjter] gehabt hatte, in 
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dem jie mir wieder ſchlimm thut, es jchadet aber nichts, nad) 
Schönhaujen kommt fie doc, wieder. Mir geht es förperlich wohl, 
und den Geiſt wird der liebe Gott ja wohl nicht verfommen lajjen. 
Ich habe Dir vorgejtern 2 Briefe gejchrieben, Nr. 2 und 3; jeit- 
dem habe ich Div nichts Neues zu jagen, nur das Alte, daß ich 
Did jehr lieb habe und Dich deßhalb nicht in Reinfeld laſſen 
fann, jo leid e8 mir um die lieben Eltern thut. Le vin est tire, 
il faut le boire!); wer jemandem jeine Tochter zur Frau giebt, 
muß jic) auch daran gewöhnen, dat fie verheirathet ift; die Ent- 
bindung in Neinfeld machen, das ift eine halbe Scheidung, ic) 
fann und will nicht jo lange ohne meine Nanne jein, wir find jo 
ihon oft genug getrennt. Gegen Ende diejes Monats hole ich 
Dich entweder von Neinfeld oder von Zimmerhaujen ab, das ijt 
gewiß, wenn Gott will. Sorge aljo mein Lieb, dat das Reije- 
wejen im Stand, die Brabanter Kutſch dicht it, und was ſonſt 
dazu gehört. Nach Duartieren will ich mich auch jest einmal in 
der Cöthner und Defjauer Str. umjehn, da giebt e8 gewiß; welche 
und mwohlfeil; bier finde ich feine. Das Bandgejhäft werde ich 
morgen bejorgen, ich will diefen Brief nicht danach) aufhalten. 
Weite auch! Geitern habe ich bei Arnims gegejjen, dann jpaßiren 
geritten, Abend mit Malwine bei Gungl, Muſik und Tabaksqualm, 
in dem befannten Lokal, wo wir mit Marie?) nach der Harzreije 
ihn hörten’), diegmal aber im Saal, nicht im Freien. Heut früh 
war ich mit Malle bei Büchjel!); ex predigte über 10 Ausjägige, 
von denen nur Einer dankbar war’). Necht ſchön, wenn ex fich 
nur etwas vorbereiten wollte, er jpricht immer jo aus dem Aermel; 
. aber wie undanfbar wir gegen Gott find, das habe ich bei jeiner 
Predigt wieder recht gründlich erkannt. Das Singen der pro- 
tejtantijchen Gemeinden will mir aber doch immer nicht gefallen; 
es ijt mir lieber, bei guter Kirchenmuſik, von Leuten, die es 
veritehn, gemacht, zu beten für mich und dazu eine Kirche zu 
haben, wie die Teinfirche 6) inwendig war, und Morlalecſchiſche 
Meſſen“), mit weißgekleideten Prieitern, in Dampf von Kerzen 
und Weihrauch, das ijt doc würdiger, nicht wahr, angela? Da 
hatte Büchſel ein Knabenchor, die jangen ohne Orgel ein ein- 
gelegtes Lied, etwas falſch und mit einer recht bürgerlich Berlin- 
ihen Ausjprade ; dieje Neuerung jtörte mic) auch. Morgen früh 
reite ich mit Fri zum exerciren, 6 Cavallerieregimenter werden 
zujammenjein, viel Staub und viel Mufif, der König auch. Hans 
ist wie gewöhnlich nebenan und jchreibt auch noch, jo dat ich 
jeine graun Häärchen und das graue Rückchen jehn kann über die 
rechte Hand. Wir haben friedlich zujammen in der reactionären 
Kneipe bei Schwarz Bier getrunfen und Klops gegejjen, und nun 
wollen wir zu Bett gehn, denn es ijt gleich 12. Nur nochmals 
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berzlihen Dank für Deinen jehr lieben Brief und jchreib auch 
recht bald, mein Liebling; es ijt mir immer der „ſüß befannte 
Ton in dem jchredlichen Gewühle“s), wenn ich von Dir etwas 
lejen fann, und ich befomme dann zu Hanjens Schreden Luft, 
Politit und Mandat niederzulegen und mit Dir jtill in Schön- 
haufen zu leben; es iſt ja doch nur alles jo, wie mein guter alter 
Vater in Siniephof die fleinen Büjhe mit Mann und Hund ab- 
treiben lieg und jedesmal mit ernjter und gejpannter Aufmerf- 
jamfeit auf den Fuchs wartete, obſchon er gewiß jo gut wie ich 
wußte, dat feiner drin war”). Einliegend ein Paar Proben von 
der Voſſiſchen und der Deutjchen Neform!‘). Alle Blätter beeifern 
fich jonjt, mir Proben von Soldaten zu liefern, die „des Deutjchen 
Baterland“ 1) gejungen hätten. Gott behüte Dich, mein Engel. 
Dein treujter en: 








78. 
Berlin. 10. 9. 49. 

Poftft. 10. 9. 

Meine Nanne, ich habe gejtern gejchrieben, aber da es nichts 
£oftet, nicht einmal Papier, denn diejes gehört der Kammer, jo 
will ich doch den langweiligen Augenblid, wo ich die Vorlefung 
eines confujen Berichtes über Normalpreije anhören muß, dazu 
benugen, Dir nocd einen fleinen Gruß zu jenden, aber wieder 
ohne Band, denn das will ich nachher erjt Faufen. Ich bin Heut 
morgen auf einem jehr angenehmen Pferde von Fritz dem Cavallerie- 
Manöver beigewohnt, ſcharf geritten, [habe] viel Staub gejhludt, aber . 
mich doch amüjirt; es iſt doch hübſch, diefe glänzenden ſchnell be- 
weglichen Mafjen, mit dem Eijenrafjeln und den Trompetenjignalen 
dazwiſchen. Die Königin, meine alte Flamme, grüßte mich jo 
herzlich), indem fie, vorbeigefahren, ohne mich zu erfennen, fi 
rückwärts über die Wagenlehne zurüdf aufrichtete, um mir noch 
3 Mal zuzuminfen; die Zrau weiß ein Preußiſches Herz zu wür— 
digen. Morgen will ich mir die große Parade anjehn, wo die 
Infantrie auch Theil nimmt. Da der König mit Yeopold Gerlad) 
den Kailer von Dejtreich in Teplis bejucht hat!), wo auch ein 
ruſſiſcher Bevollmächtigter”) geweſen, habe ich Dir wohl gejchrieben. 
Die Proletarier der Sammer kommen jest allmählich dahinter, 
dag dort etwas abgemacht worden jein fünnte, was Mehlthau 
auf ihre deutjchen Treibhausblumen wirft, und fie find etwas er- 
jchroden darüber, da Se. M. den Herrſcher aller Croaten ge- 
ſprochen hat. Qui vivra verra°’). Dieje Frankfurter Kohlföpfe 
find unverbejjerlih,; es geht ihnen mit ihren Phrajen wie den 
alten Lügnern, die ihre eignen Gejchichten zulegt ehrlich glauben, 
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und der Eindrud, den jolche finnlofen Redensarten auf unjre 
Kammer machen, ohne alle Rüdficht auf die Sache jelbjt und auf 
die gejunde Vernunft, muß doc zulegt die Weberzeugung zur 
Anerkennung bringen, da Bauern und Kleinjtädter nicht geeignet 
find, um Gejege zu machen und europüiſche Politik zu treiben. 
est muß ich zuhören, leb wohl, mein viel geliebtes Herz, grüße 
meine Tochter und Deine Eltern. Dein treujter *77 — 





79. 
Berlin. Mittwoch [12. 9. 49]. 


Poftft. 12. 9. 49. 

Mein Liebehen, nur 2 Worte, um Dir zu jagen, daß ich mid) 
wohl befinde und Hans aud). Ich habe Dein Band noch immer 
nicht gefauft, verzeih, mein Engel, vielleicht fann ich es doc noch 
in diejen Brief einlegen, wenn die Sigung (langmeilige Commiſſion) 
nicht zu lange dauert. Gejtern bin ich den ganzen Tag erit auf 
der Parade gemejen, die jehr hübſch war, dann ganz jtaubig vom 
Pferde in die Situng, dann glei) auf ein Abgeoröneten-Diner, 
das jpät dauerte. Meine Entjchuldigungen find wenig jtichhaltig, 
wirt Du jagen, lauter VBergnügungen, aber ic) weiß, Du bijt 
mir nicht böje darum, ich jchreibe auch immer jehr fleißig; heut 
früh babe ic, fajt den Anfang der Situng (10 Uhr) verichlafen. 
Ich war jpät zu Bett gegangen und jehr müde von dem unge- 
wohnten Reiten, 4 Stunden lang. Mutſchchens fleinen Brief 
babe ich gejtern mit vieler Freude erhalten ; es ijt mir eine Genug— 
thuung, zu wiſſen, daß außerhalb der Kammer viele Herzen mit 
mir einverjtanden find, und bejonder mein Liebchens; in der 
Kammer bin ich wie die Eule unter den Krähen!). Tie Spener- 
ihe Zeitung hat übrigens einen jehr entjtellten Auszug meiner 
Rede gegeben. Ihr werdet fie in der Kreuzzeitung bejjer gelejen 
haben. Bon der Parade gejtern ritt ich mit dem Sohn des 
Prinzen von Preußen?) herein; e8 war komiſch, wie der junge 
Herr im Kampf war zwifchen dem Wunſch, mir feine Zufriedenheit 
auszudrüden, und der Furcht vor jeinem daneben reitenden Mentor, 
dem etwas jchmarzrothgfoldnen]?) Oberit Fiſcher). Ich habe 
eben, weil ich über dem Schreiben nicht aufpaßte, faljch abgejtimmt, 
jehr dummer Weije, weil ich mich nad) meinem Nachbar Demiß- 
Wuſſow richtete, der ſonſt immer gut ijt, anjtatt nad) dem viel 
fiherern Zeichen, immer gegen Auerswald?) zu jtimmen. Ich will 
ichliegen, damit e8 mir nicht wieder pafjirt. Leb wohl, mein 
geliebte Herz, vergiß nit, daß Du in etwa 14 Tagen reijen 
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mußjt, und werde mir auch nicht Frank, mein Engel. Ich fann 
jest noch nicht überjehn, ob ich Dich zu Haufe oder von Moriß*) 
abhole; find feine wichtigen Sachen hier vor, jo fomme ih nad 
Neinfeld, jonjt nah 3.). Leb wohl, mein Liebling, herzliche 
Grüße an die Altchens. 

Dein treufter v.B 





80. 
Poſtſt. Berlin 12. 9. 49. 
Bielen Dank für Deinen Brief Nr.2, den ich vor einer Stunde 
erhalten. Mit Roje!) habe ich wegen der Köchin gejprochen, jie 
iſt nad) Haufe und will jehn, ob fie eine jchafft. Die Weite werde 
ich ſchicken, Sammet, nicht wahr? 
Gott behüte Did. Dein ne! 


Schreibe nur recht oft, wenn auch nur 2 Worte, daß Du ge- 
jund bijt. Ä 





81. 
[14. Sept. 49.] 


Boftit. Berlin 14. 9. 49. 


Meine Nanne, jo eben, Freitag Mittag, in der befannten lang- 
weiligen Auerswaldichen Commijfion, erhalte ich Dein Niedchen 
vom Montag, und ijt mir Dein Brief und Deine Liebe eine rechte 
Herzitärfung in diefem Dcean von Langerweile. Was Hans an 
Adelheid!) über Cholerafjymptome erzählt hat, ijt rein gelogen, 
um jich interejjant zu machen; er leidet jogar an dem umgefehrten 
Uebel, der fleine graue Onfel, und ich befinde mich wie ein Fiſch 
im Wafjer, aber nicht wie eine Yorelle in der Kamenz ), jondern 
wie eine Karauſche im Moderloch, gelangweilt und geijtig jtumpf. 
Ich muß Dich hier haben, mein Engel, wozu find wir verhei- 
rathet, und von Mitte October fann garnicht die Rede jein, wenn 
Du nicht Frank biſt; es iſt dann auch ſchon zu falt für das Kind, 
um jo lange im Wagen zu jein, und ich lege mich aufs Spielen 
und Trinken, wenn Du nicht bald fommijt. Dort Deine Ge- 
ihichten‘) abzuwarten, davon will ich garnichts hören, das könnte 
nur jein, wenn wir mit Gicherheit vorher aufgelöjt oder vertagt 
würden und ic dann auch jo lange in Reinfeld jein könnte, jonjt 
find wir ja halb gejchieden, denn vor Mai iſt dann an feine 
Heimreije zu denfen. Ich Habe das herzlichite Mitgefühl mit der 
Einjamfeit der Eltern, aber das ijt doch der Lauf der Welt, wenn 
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man Töchter hat, ijt nicht meine, jondern Gottes Ordnung, und 
uns wird ed aud) nicht anders gehn, wenn wir alt find. Küſſe 
Mutſchchen für mic) und jage ihr, ich thäte es nicht, ganz gewiß 
nicht. Hans iſt in Wittenberg‘), jeit 3 Tagen, abgereijt des Morgens 
früh, ohne mir ein Wort zu jagen. Gerlad) ijt gejtern zurüd- 
gekehrt, ich habe ihn aber noch nicht gejehn. Sorge doch ja, daß 
die Brabanter Kutſch in Ordnung und mwetterdicht ijt, denn, wenn 
ich dich abhole, jo wird es wohl vor Ende dieſes Monats jein. 
Aus der deutichen Phantajte?) wird wohl nichts werden ; ich werde 
Necht behalten; wir find in lebhafter Unterhandlung mit Dejtreich 
wegen Einjesung einer gemeinjchaftlihen Centralgewalt, dann 
zerfallen die Radowitzſchen Pläne‘) von jelbit. Dombrowski's An- 
jtellung freut mid. Day D.?) Ferdinand?) verabjchiedet ift, ſchrieb 
ich Dir ja wohl jchon früher. Deine Briefe werde ich bejorgen. 
Mit dem Gärtner laß e8 nur jegt; wenn er nicht ein rechtes 
Prachtexemplar ijt, jo lohnt es nicht den weiten Transport. Die 
herzlichſten Grüße an B. und M., auch Adelheid. Dein treujter 


vB. 


* 





82. 
Blerlin] Sonntag [16. 9. 49). 


Poſtſt. 16. 9. 49. 


Mein geliebtes Herze! Gejtern in der Sitzung erhielt ich 
Deinen Brief und will mic) an,die Beantwortung dejjelben halten. 

1. Schreibe nicht jo ipät, bleib nicht jo lange auf, Miutjch hat 
ganz recht, wenn fie Dich deshalb jchilt, ich muß es auch thun, 
jo ungern es auch gejchieht. 

2. Ob ih Dich wirklich jelbjt von Neinfeld abhole, das ijt 
unjiher und kommt auf die Sahen an, die dann grade der 
Kammer vorliegen werden. Sind fie wichtig, jo kann ich nicht 
jo lange fort und treffe Dich erjt in Zimmerhaufen. Darin hajt 
Du ganz vecht, daß Ihr in der Herbitluft furze Tagereijen machen 
müßt, ſowohl des Kindes, als noch mehr Deinetwegen ; Ihr dürft 
beide weder ermüdet werden nocd in der Abendluft fahren. Die 
Stationen richte Div ganz nad) Deinem Wunſch ein, id mag 
fommen oder nicht. Sollte ich wider Erwarten nicht ſelbſt bis 
N. fommen, jo wird Väterchen Dich gewiß bis Cöslin oder jo 
escortiren und Morig Dich von dort oder Cöslin abholen. Ich 
babe Dich 70 Meilen weit zur Freude der Eltern gebracht, bin 
Monate lang ohne Dich gemwejen, als Gegenleijtung wird mir 
Väterchen alſo diefen Ritterdienſt nicht abjchlagen, falls ich nicht 
ſelbſt fomme. Dat Du ohne männliche Begleitung reijejt, will 
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ich) durchaus nicht, auch nicht mit der Schnellpojt; ſchlimmſten 
Falls, wenn Bater garnicht kann, jollen fie Div Stud!) mitgeben, 
bis zu dem Ort, wo ich Dich abhole; müßte er auch auf dem 
Rückſitz im Wagen fiten, jo ijt mir das noch lieber, als wenn 
Du mit dem Sinde und der Amme allein fährſt. Braudit Du 
noch Geld zur Neije, für den Fall, dat ich nicht komme, jo jchreib 
mir, denn ich will alle durch meine Weitläujtigfeit entjtehenden 
Kojten gern tragen, mit der Schnellpojt aber darfſt Du nicht 
fahren, ift auch mit dem Kinde garnicht möglich. 

3. Die Cholera jeheint in Stolp und Danzig jhlimmer zu 
jein als bier, wenigitens höre ich hier nie davon; ich habe auch 
garfeine Anlage dazu, und Gott hält jeine Hand über ung. 

4. Die Cinjamfeit der lieben Eltern geht mir auch nah, ich 
ichrieb Dir neulich ſchon davon, und ich kann mir das aus eignex 
Erfahrung jegt vorjtellen. Aber eben um jie ihnen zu erleichtern, 
haben wir ja die Reife mit dem Kinde zu ihnen gemadt und 
und jo lange von einander getrennt, ewig kann's nicht jein, 
Zeiten werden fommen, auch mit uns, wenn Gott uns leben 
läßt, wo wir ung nach unjern Kindern bangen, aber hoffentlich 
auch wir die Beruhigung haben, fie irdijch glücklich und in Gottes 
Hand zu willen; dann werden auch wir uns nad) ihnen jehnen, 
unſre Enfel lieben und froh jein, wenn wir einige Wochen im 
Jahr mit ihnen zujammen leben fünnen. Die Feder iſt jo Dick, 
daß es kaum mehr geht, aber Hans ijt fort und hat fein Yeder- 
meſſer verſchloſſen. Er fam gejtern früh von Wittenberg, worüber 
Ihr nächſtens in der Zeitung lejen werdet. Heut hatten ſämmt— 
lihe bier anmejende Kleiſts ein Diner zujammen, 16 an der 
Zahl, meijt junge Offiziere, bi auf 2 Major und den Präji- 
denten?), der den Vorſitz führte. Ich war der einzige Gaſt der 
Yamilie, wegen politiicher Verwandtſchaft, und wir alle jehr heiter. 
Der Mann der äußerſten Nechten, a wenn Du mwärjt mein 
eigen), bin ich narürlich, ich habe dem Zujchauer mein Mißfallen 
über dieg Eindringen in mein Familienleben zu erfennen gegeben 
und mit Entziehung meiner Protection gedroht. Arnims jind 
heut auf 3 Tage nad) Kröchlendorf. Ich habe eine Menge Quar- 
tiere gejehn, heut ein allerliebjtes mit Badezimmer und Garten, 
in der Jägerſtr. parterre, aber leider zu theuer, 300 Rthlr. auf 
I. Jahr, ohne Möbel. Ein Andres Peipziger Str., mit 4 Zimmer 
parterre, und außerdem Gelaß für Dienerjchaft auf dem Hofe, 
aber man muß über den Hof zur Communifation mit der 
Küche 2c., man fann zwar die Küche auch innen anbringen, dann 
jtinft e8 aber danach in Dein Schlafzimmer, vielleicht nehme ich 
das doch; es koſtet 100 Rthlr. auf Y% Jahr. Stallung iſt aud) 
Dabei. 
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Lennestrasse 
L 1 4 
Fi 2 Be nd 3 
I Hausflur 
1 * 2, 3, 4 Zimmer 
R 5 Zimmer oder 
15 4 Küche 
— 
6 Gesinde oder 
6 Küche 











Ein jehr hübſches jah ich in der Schulgartenjtraße Nr. 7 
in dem netten Haufe, welches zuerjt an der Ecke liegt, wenn man 
vom Brandenburger Thor nad) dem Potsdamer Bahnhof gebt, 
wo die hübjche Blumenterrajje davor ijt, auch parterre, aber hoch. 
Der Eingang gebt jest durch 1 nach 3, und dann durch alle 
Zimmer; wenn wir es bewohnen wollten, müßte der Haupt- 
eingang in Nr. 5 geöfinet werden, ich wohnte in 6, Du in 4, 
Schlafſtube in 3, Sind in 2, Küche und Mädchen im souterrain, 
fojtet 170 Rthlr. auf Ye Jahr, ich fürchte nur, es wird falt fein, 
weil es ganz frei liegt. Der Thiergarten ijt dicht daran, für den 
Herbit, und dann im Frühjahr noch jehr angenehm. Morgen 
fahr ich nad) Potsdam, um mit Lenns*), dem es gehört, zu 
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ſprechen, ob er es auf 6 Monat laſſen will. 4 und 6 ſollen ſich 
gut heizen, ſagen die jetzigen Bewohner, 5 aber nicht, weil es 
Glasthüren, wenn auch dicke hölzerne Vorthüren hat. Dein Tiſch— 
chen von Thierichensd) iſt ſchon lange in Schönhauſen. Gute 
Nacht, mein geliebtes Herz, mögen Died Gottes Engel ihügen, 
und bete für mic), dag ich Ihm treu bleibe, ich werde hier jo 
weltlich und jo zornig, wenn Du nicht bei mir bijt. Gejtern mar 
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ih mit Malle im Friedrichshain, und nicht einmal den Todten 
fonnte ich vergeben, mein Herz war voll Bitterfeit über den 
Gößendienjt mit den Gräbern diejer Verbrecher, wo jede In— 
ichrift auf den Kreuzen von „Freiheit und Recht” prahlt, ein 
Hohn für Gott und Menjchen. Wohl jage ich mir, wir jteden 
alle in Sünden, und Gott allein weiß, wie er ung verjuchen darf, 
und Chriſtus unjer Herr iſt auch für jene Meuterer gejtorben ; 
aber mein Herz jhmwillt von Gift, wenn ich jehe, was fie aus 
meinem Vaterlande gemacht haben, diefe Mörder, mit deren 
Gräbern der Berliner nod heut Gögendienjt treibt. Leb wohl, 
mein jüßer Engel, was hajt Du mit jenen zu thun, daß ich Dir 
davon jchreibe. 1000 Grüße an M. und B. Dein treujter 


vo». 





83. 
Berlin. 

Poſtſt. 19. 9. 49. 

Mein Liebehen, wieder fie ich in der langweiligen Commiſſion 
und jchreibe Div auf die Gefahr hin, wieder falſch abzuftimmen ?). 
Es ijt kaltes regnichtes Wetter, und ängitige ich mich, dal es zur 
Reiſe ebenjo fein könnte. Soll ich Dir auch nocd warme Stleidung- 
jtüde von Schönhaujen bejorgen, oder haft Du alles Dort, 
Pelz u. dergl.? Des Kindchens Unmohljein wird ja jo lange 
nicht anhalten, und was gar Deine Cholera-Angjt betrifft, jo habe 
ich noch nie davon gehört, daß Fleine Kinder an der Bruft davon 
befallen werden; wer weis, was Louije jich für eine Räuber— 
geichichte hat aufbinden laſſen, die jie Dir erzählt hat, das Puhſt! 
Alle Frauenzimmer find immer glücklich, wenn fie andre in Angſt 
und Schrecken jegen fönnen; es iſt bloßer Neid auf Tein nied- 
liches Kınd. Ich habe noch mehr Wohnungen gejehpn. Eine in 
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der Behrenſtraße 60, ſo wie die Zeichnung, 1 Hausfluhr, 2 für 
mich, 3 für Dich, 4 entrée, 5 Schlafſtube, 6 Sind, 7 Geſinde, 
8 Küde. Ich ſchwanke zwijchen dieſem und dem in der Leip- 
zigeritr., welches ich im vorigen Brief beſchrieb. Diejes hat den 
Borzug, geräumiger zu fein, einen bejondern Eingang für Dich 
und Deinen Bejuh und für mic) und den meinigen zu haben, 
auch einen Portier mit verjchlojjener Hausthüre, und koſtet 
135 Rthlr. auf Y. Yahr. Einen wohlfeileren Tapezier als 
Thierichens habe ich auch gefunden, er will die Quartier oder 
das in der Leipziger für 13 bis 15 Rthlr. monatlich möbtiren. 
Das Leipziger iſt um 35 Rthlr. wohlfeiler auf 6 Monat, aber 
auch um 1 Gela enger, wenigjtens im Zujammenhang, und zur 
Küche im Winter über den Hof zu gehn, iſt auch nicht angenehm; 
das abgejonderte Local auf dem Hofe wird auch jehr Ealt jein, 
da man durch eine dünne Thür von außen unmittelbar hinein- 
tritt, und Du gehjt doc) manchmal in die Küche und erfälteft 
Di dort. Wenn wir aber überhaupt bis zu Deiner Entbindung 
in Berlin bleiben, und bis jest ijt feine Ausficht, da wir hier 
früher auseinander fommen, dann werden wir doch, auch wenn 
die Kammern inzwiſchen aufhörten, vor Ende Februar nicht nad 
Schönhaujen gehn fünnen: werden wir bis in den Dezember er- 
löft, jo können wir, wenn Du millit, immer noch nad) Haufe, 
und wenn Du nicht willjt, hier bleiben. Berzeih alle dieſe Yang- 
weiligfeiten, aber ich habe in den letten Tagen nichts Andres 
erlebt als Quartiere, 2 Treppen find manche recht hübjche, die 
habe ich aber garnicht weiter angejehn, weil es für Dich jeßt zu 
mühjam ijt. Barterre ijt jo nett bequem, und ich bin dann aud) 
viel häuslicher, wenn ich nicht 2 Tr. zu fteigen habe, um mieder 
ins Stübchen zu gelangen. Das Thiergartengquartier, fürchte ich, 
wird Tir doch zu kalt jein. Wagener fommen erjt morgen 
Abend zurüd. Wenn wir aud) in den eriten Tagen feine Köchin 
haben jollten, jo fünnen wir ung Efjen holen lafjen. Noch weiß 
ich nicht, ob wir nicht Hildebrand hernehmen; feine Unterbringung 
iit eine neue Schwierigfeit, da er doch nicht mit der Köchin zu— 
jammen jchlafen fann. Am Sonnabend und Sonntag joll ic) 
wieder zu einer Berfammlung im Wahlkreije erjcheinen. Ich 
wollte, ich wäre in Tilfit oder Trier gewählt, dann würden mic) die 
Leute in Ruhe lafjen. Ob ich nad) Rfeinfeld] zu Deiner Abholung 
fommen fann, hängt ganz davon ab, was für Sachen gegen Ende 
des Monats der Sammer vorliegen werden. Du wirſt ziemlich 
eine Woche zur Neije gebrauchen, wenn ic) 1 oder 2 Ruhetage 
mitrechne; ich würde aljo 10 Tage menigitend Urlaub nehmen 
müſſen, und ob ich das können werde, weil; ich jest noch nicht 
zu jagen. Wir befommen jeßt in der Commiſſion das Preß— 
Bismards Briefe an jeine Braut und Gattin. 10 
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und das Berjammlungsgejeg; die Commifjionsgutachten pflegen 
jehr entjcheidend auf die Beihlüffe der Kammer zu wirken, und 
in der Commijjion ftehn wir jo, daß es auf 1 Stimme oft an- 
fommt. Kann VBäterchen nicht mit Dir bis Zimmerhaufen, jo 
muß ich freilich unter allen Umjtänden [kommen], e8 mag hier 
jein, wie es will, denn allein darfſt Du nicht veijen, mein Lieb- 
ling. Wenn es nachher nicht regnet, oder nicht jehr, jo werde 
ich die Weite faufen und fie befonders ſchicken. Grüße M. und V. 
recht herzlich ; ich mache mir Vorwürfe, daß ich den lieben Eltern 
nie direct ſchreibe, aber es iſt mir immer, als entzöge id) Dir, 
was Dir gebührt, und Du kannſt ja Alles mittheilen, mas ich 
ihnen jchreiben könnte. Behüte Dich Gott, ich habe gejtern Abend 
bei dem 28. Pila]lm?) recht an Dich gedacht, dag Er Seine Hand 
über Dich halıe und Dich ſchütze in allem, was Dir bevorfteht. 
Leb wohl, mein Engel. Dein treujter vB. 


Hans denkt nicht an Irvings. Wagener fommt heut zurüd. 
Sprich nicht geringichägig von dem Könige, wir fehlen beide darin 
und jollten nicht anders von ihm reden wie von unjern Eltern, 
aud) wenn er irrt und fehlt, denn wir haben feinem Fleiſch und 
Blut Treue und Huldigung gejhworen. Nochmals leb mohl, 
mein Liebling, behüte Dich) Gott, die Trennung ift bald vorüber, 
und ic) habe in ihr recht gefühlt, wie fejt wir ineinander ge- 
wachjen find. Dem Herrn jei Dank dafür, und möge er die 
ernjte Trennung weit hinausrüden, denn ich weiß nicht mehr, 
wie. die Welt ohne Dich ausfieht. 

Hans grüßt jehr. 





54. 
Berlin Freitag [21. 9. 49). 


Poftft. 21. 9. 49. 

Meine liebjte Nanne, ich bin gefund, aber mich friert, denn 
es iſt des Morgens jchon jo falt in den Stuben, daß ich mid) 
recht nad) den guten Kaminen von Schönhaufen jehne, und die 
Kammergeihichten find jo langweilig, daß ich oft ernitlich daran 
denke, mein Mandat niederzulegen. Im Minijterium bereitet 
ſich auch wieder eine Schandthat vor; fie wollen nun ein Grund- 
jteuergejeß vorlegen, wonach diejenigen Güter, welche nicht Ritter- 
güter find, entjcehädigt werden jollen, die Nittergüter aber müfjen 
herhalten, denn ihre Kopfzahl ijt nicht gefährlid. Nur wenn fie 
über ?2]s s verichuldet find, will man ihnen mit Darlehn aushelfen. 
Was hilft ein Darlehn einem banfrotten Menjchen, der e8 zurüd- 
zahlen joll? Es iſt ein Gemiſch von Feigheit und jchamlojer 
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Ungerechtigkeit, wie ich es nicht erwartet hätte. Gejtern war 
weiches warmes Herbitwetter, und ich habe einen langen Spagir- 
gang im Thiergarten gemacht, diejelben einfamen Wege, die mir 
beide zu wandeln pflegten, ich jaß auch auf unſrer Bank an dem 
Schwanenteiche; die jungen Schwäne, die damals noch auf dem 
£leinen Inſelchen im Ei ſaßen, ſchwammen jet did, grau und 
blajirt zwijchen den ſchmutzigen Enten flott umher, und die alten 
legten ſchläfrig den Kopf auf den Rüden. Der jchöne große 
Ahorn iſt ſchon dunkelroth in jeinen Blättern, der an der Brücde 
iteht, ih wollte Dir eins davon ſchicken, aber es iſt in meiner 
Taſche jo hart geworden, daß es zerbrödelt; der Goldfiſchteich ijt 
fajt ausgetrodnet, die Linden, Faulbaum und andre meichliche 
Weſen bejtreun die Steige mit ihrem gelben raſchelnden Yaub, 
und die runden Suppeln der Kaſtanien bieten alle Schattirungen. 
des trüben und anziehenden herbitlichen Farbenſpiels. Die Pro- 
menade mit ihren Morgennebeln zwiſchen en Bäumen erinnerte 
mich recht an Kniephof, Waldjchnepfenjagd, Dohnenſtrich, und 
dann wieder, wie alles jo grün und friih war, als ic) mit Dir 
dort ging, mein Liebling. Morgen und am Montag haben wir 
jehr wichtige Sachen in der Kammer, die Fragen von $ 108 in 
der Berfafjung, ob die Steuern von den Kammern verweigert 
werden dürfen oder nicht). Am Montag werde ich vielleicht 
ſprechen über dieje Sadıe, wenn ich Zeit habe mich vorzubereiten. 
Sonntag habe ich eine langweilige Berfammlung bei?) Branden- 
burg, mit Arnjtädt, und am 1. Detob. werde ich wohl der 900- 
jährigen eier der dortigen Domgründung beimohnen müjjen, zu 
der der König hinkommt. Zum 2ten und den folgenden Tagen 
bin ich zur Hofjagd nad) dem Falkenjtein?) eingeladen. Ich ſchöſſe 
zwar recht gern einen Hirſch in jenen Wäldern, die wir mit 
Marie!) vom Mond beleuchtet jahen an jenem Abend; aber ich 
weiß nur nicht, wie ich das, auch wenn e3 die Kammergei chäfte 
erlauben ſollten, mit unſrer Reife vereinbare, und es iſt mir, als 
jollte ich Dir meine Tage jtehlen, wenn ich hinginge. Geſtern 
fuhr ih nach Potsdam, um Gen. Gerlach wegen diejer Grund: 
jteuerjchändlichkeit zu jprechen, verfehlte ihn aber, und er mid 
bier; da habe ich jtatt deilen ein Gunglſches Concert drüben ge- 
hört und meinem Herzen damit wohlgethan, wie dieſe Soldaten- 
naturen, alt und jung, mic, lieben, und ihre Damen aud); die 
verjtehn mich bejjer als dieſe Kammeramphibien, weil jie warmes 
Preußenblut im Leibe haben. Ich gehe jetzt aus, eine Weite zu 
kaufen, Rauch) zu bejuchen und dann wieder in den Thiergarten. 
Alles Liebe für Bater und Mutter, und jhüge Died Gott auch 
ferner wie bisher, mein allerliebjtes. Dein treujter — 
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85. 
Berlin. 25. Sept. 49. 


Dearest Nan!), Ich habe Div mehre Tage lang nicht ge- 
ſchrieben, es fommt mir wie eine Ewigkeit vor; die Weſte haft 
Du doch befommen. Gejtern habe ich eine lange Rede gehalten ?), 
und hatte nachher mit Corrigiven der Berichte, Bearbeitung für 
die Zeitung 2c. den ganzen Tag zu thun, vorgejtern war ich beim 
König auf einem großen Kammerzweckeſſen, und den Abend bei 
Kefjels, am Sonnabend?) aber war ih in Groß-Rreuft]; *) und 
blieb die Nacht dort, Du ſiehſt aljo, daß die Zeit mir fehlte, und 
wirſt nicht böje über dieſe Pauſe fein, auch nicht, wenn ich jeßt 
nur furz jchreibe, denn ich thue es in der Sigung und habe nicht 
rechte Ruhe, weil fie mich immer attaquiven wegen meiner gejtri- 
gen Nede, und ich muß hinhören, ob ich auch darauf mit perjön- 
lihen Bemerfungen zu ermwidern habe. Ich werde auf Deinen 
Wunſch nun das Behrenjtr. Quartier nehmen. Bellin jchreibt 
mir jehr unglüdlich darüber, da wir den Winter nicht in Schön- 
baujen jein wollten. Es wäre mir auch lieber, aber e8 wird doch 
nicht gehn; wenn Du dort wärſt und ich hier, es würde ein 
ewiges Hin- und Herreilen für mich jein, und wenn dann die 
Zeit um Weihnachten kommt, jo Fannjt Du das?) doch nicht ohne 
mich durchmachen und ſollſt auch nicht, und wer weiß, ob nicht 
grade dann ich hier nothwendig bin, wenn wir jo lange zufammen 
ſitzen. Es wird aljo ſchon jein müjjen, daß unſer Niedchen nicht 
hinter dem rothen Vorhang geboren wird, jo leid es mir aud) 
thut, wenn e8 grade ein Junge jein jollte, und fein Schönhaufer. 
Leb wohl, mein geliebter Engel, habe 1000 Dank für Deine lieben 
Briefe und jchreib mir gleich und länger als ich, ich bin heut zu 
voll von Politif. Die Köchin können wir erit zu Weihnachten 
von Roſe 6) befommen, ich habe gejagt, fie würde mit Dir jelbjt 
darüber ſprechen können. Cinliegend ein Zettelchen für Vater, 
der wohl grade am 27.°) eintreffen wird. Gott ſchütze Did. Daß 
Bernhard eine Tochter) hat, wirt Du wiſſen. Dein treufter 


v. B. 





86. 
Berlin 27..9. 49. 
Mein Liebehen, ich jehe, es ijt viel leichter, jeine Frau [08 
zu werden, als jie wiederzubefommen;. id) glaubte Di) Ende 
diefes Monats Hier zu Haben, und nun foll e8 am Ende bis 
zum 20. October dauern. Das geht nicht, mein Herzblatt. Das 
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Wetter ijt jet warm; ob es über 4 Wochen noch jo fein wird, 
fann niemand willen, und tritt frühe Kälte ein, wozu es die 
Jahr allen Anjchein bat, jo friert Du mir mit dem Kinde in 
Pommern ein und mußt den Winter dort bleiben. Ich glaubte, 
Du mwürdejt jehr bald nah Vaters Geburtstag reijen, 2 Tage 
in Neddentin bleiben und den 3. od[er] 4. hier jein. Es in diejer 
Jahreszeit jehr bedenklih mit dem Wetter, der September ijt 
gut, aber wird es nachher unangenehm, jo hält e8 auch damit 
an, und wer weiß, was dann am 13. wieder zwilchenfommen 
kann. hr Seid jett gefund, das Wetter ijt ſchön und das 
Reijejahr dicht vor Thores Schluß, da dürfen wir diefe Gunſt 
der Umstände nicht unbenutt laſſen, und ich möchte, dag Du 
nicht bis zum 7. od. 8. warteit. Wenn Bäterchen jo freundlich 
jein will, Dich bis Cöslin zu geleiten, und danach jehn, daß Ihr 
dort glüdiich in den Wagen fommt, jo reije nur bis Zimmer— 
haufen allein, dort hole ich Did. Schreib mir zu diefem Zweck 
den bejtimmten Tag Deiner Abreile von Reddfentin] und Deiner 
Ankunft in Zlimmerhaufen. Die Harzparthie werde ich wohl 
aufgeben, weil ich nicht weiß, was in der Zeit die Kammer vor- 
nimmt, es fünnen einige fragen fommen, bei denen ich durchaus 
dabei jein muß. Herzlichen Dank für Dein liebes Briefen, 
in allem jonjt einverjtanden, nur nicht in den Aufjcehub- Plänen. 
Du giebit mir jo fleigig Nachricht, da ich Dich jehr dafür eien 
will, wenn ic; Dich nur erjt wieder in meinen Händen halte. . 
Auf Väterchens Gejundheit werde ich mir heut eine Flaſche 
Champagner erlauben. Ich Habe diefe Tage Hals über Kopf 
zu thun, jo viel Nebengejchäfte aller Art, da ich ganz gebett 
bin. Das Behrenjtr. Quartier miethe ich heut, da ich fein 
beires gefunden habe. "Viele Grüße an M. und B., und jchüge 
Dich Gott auf allen Wegen, mein Engel. Dein treufter ni 

| vd. 





87. 


Berlin. Freitag [28. 9. 49]. 

| Poſtſt. 28. 9. 49. 

Mein Lieb, ich habe das Quartier in der Behrenjtr. ge: 
nommen; das im Thiergarten iſt bei naſſem Wetter im Winter 
zu bejchwerlich für Did mit Ein- und Ausgang. Ich ziehe vor- 
läufig mit Minna!) hinein und lafje mir 1 Stube möbliren, 
Betten giebt mir Malle Ich wollte erſt nah Schönhauſen, 
Sachen. holen, damit Du alles bier eingerichtet und möblirt 
fündeſt; aber die Sache bedarf doc wohl der Hand der jorglichen 
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Hausfrau, ich vergefje zu viel, und der Packwagen geht doch nur 
Einmal. Schreib mir aljo eine Liſte, was Du haben willit, jonft 
mußt Du das Kind erjt bei Laura?) abjegen und jelbjt nad) 
Schönhaujen. Beſſer it es, daß ich Dir alles vorher bejorge 
und einrichte, dann brauchſt Du bier bloß abzufteigen und in 
meine offnen Arme und auf ein fertiges Sofa zu jinfen, das 
wäre jo niedehen, nur komm bald, mein geliebter Engel, das 
Wetter ijt heut ſchon bitter falt, und jchreib mir genau, wann 
ih Did von Zlimmerhaujen] holen kann. Nimm auch mein 
Briefen von gejtern nicht übel: und denfe nicht, daß ich Dir 
etwas übel genommen habe, aber bitte fomm, eilig. Nach dem 
Harz geh ich nit. Biel Grüße, jehr in Eile Dein treujter 
vd. 
over the blue mountain 
over the white sea-foam 
come, thou beloved one, 
come to thy lonely home (old song) ?). 





Schönhauſen 2. 10.49. _ 

Meine geliebte Nanne, ich jige in unjerm ftillen alten Schön- 
haufen, wo mir nad) dem Berliner Wirrwarr recht wohl ijt, 
und ich bliebe gern 8 Tage hier, wenn die alte Kammer es zu: 
ließe. Heut früh medte mi Ddin und ging dann mie fonit 
rückwärts zwijchen den Betten zurüd; dann ftöhnten mir Bellins 
jehr viel über die übeln Eigenjchaften des Pächters) vor, mit 
dem fie wie Haß und Hund find, und mit ihr habe ich lang und 
breit berathen, was alles nach Berlin jol. Der Garten ijt nod) 
recht grün für die Herbitzeit, aber die Steige find grafig und 
unjer Inſelchen jo verwachſen und naß, daß ich garnicht hinauf 
fonnte, es regnet immerzu. Stadträthchen ?) ja natürlich den 
ganzen Nachmittag bei mir, jonjt hätte ich Div ſchon eher und 
mehr gejchrieben; morgen früh will ich wieder fort, und id muß 
noch einige Gejhäftsbriefe jchreiben. Gejtern habe ich mit dem 
Könige den 900jährigen Dom in Brandenburg befeiert, nachdem 
er gründlich exroreifirt war und die böjen Nationalgeijter aus— 
getrieben). Die ganze Kön. Familie war da, außer der Prinzeß 
von Babelöberg ‘), die in Weimar ift, Brandenburg, Manteuffel, 
Wrangel, Vo und viele hohe Herrichaften, worunter auch ich, 
ganz fer voran in der Kirche, neben den Prinzeſſinnen. Beim 
diner jagte Majeftät viel Schönes über feine Chur- und Haupt- 
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jtadt Brandenburg, war auch gegen mich jehr freundlid. Der 
Königin ftellte ich eine Anzahl Schulzen vor, die ſich um meine 
Wahl bejonders verdient gemacht hatten; die Leute waren jo ge- 
rührt darüber, da fie mich nachher mit Thränen umarmten. Zu— 
legt wurde der König jehr heftig gegen Patom 5), der als Ober- 
präjident erjchienen und mit dem er bis dahin garnicht gejprochen. 
Herr, jagte er jehr laut und heftig, jtehn Sie rechts, jo ſtimmen 
Sie rechts, jtehn Sie links, jo jtimmen Sie ind — Namen links, 
von meinen Dienern aber verlange ich, daß fie zu Mir ftehn, 
verjtanden ? athemlojes Schweigen, und Platomw] jah aus wie die 
Enten, wenns donnert. Der General Room) aus Petersburg 
war auch dort. Der Kaiſer und die Kaijerin?) ließen mir viel 
Schmeichelhafte8 durch ihn jagen. Das ijt jehr ſchön, aber ich 
wollte doch, wir fünnten beide ruhig in diefem Haufe figen, und 
es jtände in Sniephof, das wäre mir lieber al3 alle Gunjt der 
Potentaten. Ich Hoffe, wenn ic) morgen nad) Berlin fomme, 
ein Briefchen von Dir zu finden, aus dem ich bejtimmt exjehe, 
wann id) Dich in Zimmerhaujen abholen kann, es muß aber bald 
jein, font jchelte ich; jpätejtens Ende diejer oder Anfang nädjiter 
Woche, ſonſt fomme ich nicht nah Z., ejje alle Tage Pflaumen 
und Weihbier, reiſe zu allen Jagden und jchreibe garnicht mehr. 
Ich bringe Dir beliebige Wäſche mit, d. h. mit dem Padivagen, 
das ſchwarze Atlasfleid, und ich will noch zujehn, was fonft: 
Betten, Porzellan, Silber, Kochgeſchirr, Wäſche. Das Thier- 
gartenquartier ijt recht ſchön, daß ich es nicht genommen habe °); 
ganz abgejehn von den immer najjen Füßen, die mein Engel bei 
Schmutz und Thauwetter haben würde, ijt in den Paar Jahren, 
dar das Haus jteht, Schon 7 Mal dort eingebrochen worden, das 
würden Dir theilnehmende Seelen gewiß mitgetheilt, und Du 
[miürdejt] Dich, mit den 2 Mädchen und baby, tüchtig gegrault haben, 
wenn ic) an einem langen Winterabende einmal nicht zu Haufe 
wäre. Das alte Uhrchen räuſpert ſich eben, um 7 zu jchlagen, 
ih muß an meine Arbeiten, mit der alten Bellin notiren, mas 
mit joll, und efligen Leuten Geld ſchicken. Leb herzlich wohl, 
mein Liebjtes, und vor allen Dingen fomınmmm, eilig, jchnell, 
ichleunig, jehr raſch zu Deinem jehr niedlihen Männing. Die 
herzlichſten Grüße an die Eltern. Dein treujter vB. 


Meine Eleinen gezognen Pijtolen habe ich ja wohl in Rein— 
feld gelafjen, vergig fie auch nit. Viel Grüße an Tiendhens ’) 
und Tante Ulrike!) und ftreiche fie alle etwas ſchwarzweiß an. 
Nochmals behüte Di Gott. Die Piſtolen finden fich eben bier. 


—⸗ 
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89. 
An 
Frau von Bismard 
Hochwohlgeboren 
Reddentin 
bei Stolp in Pommern. 


Berlin. 3. 10. 49. 


Dearest, ih habe Dir gejtern in Schönhauſen geichrieben 
und den Brief hier zur Poſt gegeben, da ich wider Ermarten 
heut früh um 5 gefahren bin, indem mir über Nacht einfiel, daß 
ich hier zu thun hatte. Hier fand ich Deinen netten Brief, 
dejjen practiiher Inhalt von mir bereit3 erledigt iſt, indem ich 
gejtern in Schönhaufen ungefähr alles das defignirt habe, mas 
auf Deiner Lite jtebt, mit Ausnahme der Möbel, die ich hier, 
mwenigjtend auf 1 Monat jehon gemiethet habe. Die Sachen 
fommen übrigens mit der Eijenbahn her; ich trage Bedenken, 
das junge Pferd mit dem jchweren Wagen jo weit gehn zu 
laſſen, da es obenein an ſtädtiſche Ereignifje noch nicht gewöhnt 
it. Du wirt Dein Nejtchen bier ganz behaglich eingerichtet 
finden, die Möbel ftehn jet jehon. Warum willſt Du aber jo 
lange bei ZTienchens bleiben? 8 Tage! Schreibſt Tu nicht 
meiter, jo hole ih Di am Iten in Zimmerhaujen ab, jehr lieb 
wäre e8 mir aber, wenn ich Dich vor Sonntag dort treffen und 
Sonntag mit Dir dort bleiben könnte, denn wenn ic) am 9. komme, 
jo können wir nicht länger dort bleiben, jondern müſſen den 10. 
abreijen und den 11. bier jein; ich fann nicht länger von hier 
fort bleiben, als grade zur Reiſe nöthig ift, darum komme id) 
nicht den 8., um Di in 3. zu empfangen, jondern laſſe Div 
dort Einen Tag Zeit zu ruhn. Sch Habe Deine Liſte jofort an 
Bellin gejchiet, nachdem ich die Möbel darin gejtrichen und einige 
Kleinigkeiten geändert. Ich addreifire diefen Brief nach Reddentin, 
da Die) meiner von heut früh, der nach Neinfeld geht, dort mohl 
nicht mehr trifft, Du wirſt ihn aber in N[eddentin] nod) erhalten, 
wenn Du wirklich jo lange da bleibjt. Wegen des Parterreguartiers 
will ih Dich noch beruhigen, das Haus hat einen Portier, Tag 
und Nacht verjchlofjene Hausthür und jtarfe Fenjterladen. Wegen 
Deiner jonftigen Aengjte werde ich Dich in Zimmerhaujen zurecht 
eien. Alle Frauen fürchten ſich vor der zweiten [Entbindung] mehr 
wie vor der erjten, weil es jo weh thut, mein armes Yieb, aber 
gefährlich iſt e8 viel weniger. Leb herzlich wohl, grüße all die Damen 
und empfiehl Dich Gottes Schuß. Dein treufter vB. 
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90. 
Berlin 4. 10. 49. 


Meine liebe kleine Nanne, ich habe eben furchtbar viel Briefe 
geſchrieben, und da ich einmal im Zuge bin, ſollſt Du auch noch 
einen kleinen haben. Ich wohne ſchon in der Behrenſtr., aber 
das Puhſt Minna iſt nicht da, ſie reiſte Montag nach Jerichow, 
wollte geſtern zurück ſein, kommt aber nicht, und ich habe nie— 
mand, der mir mein geborgtes Bett macht, Frühſtück beſorgt und 
mich bereinigt. Meine Sachen liegen auch noch bei Hans, weil 
ſie mir keiner holt, und ich laufe ſeit Brandenburg im ſchwarzen 
Leibrock und weißer Weſte umher. An Moritz habe ich ge— 
ſchrieben und ihn gebeten, Dich in Cöslin abzuholen; Du mußt 
ihn aber frei halten; ich habe ſoviel Geld, daß mir die Auf— 
bewahrung meiner Schätze Sorgen macht wie Johann dem mun— 
tern Seifenſieder). Wir wählen eben Präſidenten. Schwerin?) 
iſt es wieder geworden, die ganze Linfe hat für ihn geſtimmt, 
die äußerſte Nechte 57 Mann jtark, allein gegen ihn. Vice wird 
wohl wieder Simjon?) werden. Es iſt recht jchade, dag Du 
nicht diefe Woche nach Zimmerhauien kommt, da hätte ich 2 Tage 
mit Dix dort bleiben fünnen, denn die heutige und geftrige Sitzung 
hätte ich ohne Schaden verjüumen dürfen. Mein Gedanke ijt 
nun, wie gejagt, den 9. Abends nah 3. zu fommen, 10. mit 
Dir nad) Stettin, 11. hierher zu fahren. Sollte irgend eine be- 
jonders wichtige Sitzung in diefe Tage fallen, jo würde ich die 
3 Neijetage um 1 vor- oder zurüdichieben müfjen, wollens aber 
nicht hoffen, daS giebt jonjt Confufion. Leb wohl, mein aller- 
liebjtes, herzliche Grüße an Tanten, Coufinen und Vettern. 

Dein treujter 8 





91. 
An 
Frau von Bismard 
Hohmohlgeboren 
Zimmerhauſen 
bei Plathe in Pommern 
Berlin. 7. [10. 49). 
Poſtſt. 8. 10. 49. 


Geliebtejte Nanne, es ilt jo falt in meinem Stübdhen, und 
morgen befomme ich erſt Holz zum Heizen, daß ich Dir wegen 
frierender Füße nur 3 Worte jchreibe, nachdem ich heut endlich 
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in den Bejit eines Schreibzeugs gelangt bin. Ich warte mit 
Schmerzen auf die Sachen aus Schönhaujen, Mittwoch hat Bellin 
angefangen zu paden, und noch ijt nichts bier, und ich wollte 
Dir noch alles recht nett und behaglich einrichten, ehe ich fort- 
gehe, damit Du nicht in ein kaltes wüſtes Quartier hier fommit. 
Ich habe lange geſchwankt, ob ich Dich nicht in Cöslin nächtlich 
überfallen jollte, aber dann hätten unjre Sachen vermuthlich nod) 
auf dem Bahnhof gejtanden bei Deiner Anfunft, und morgen 
haben wir wegen des Preßgeſetzes eine jehr entjcheidende Com— 
mijjionsberathung. Webermorgen Situng über 8 105!), eine der 
Hauptjachen der Verfaſſung, da kann ich nicht fehlen; wenns 
nicht noch geändert wird, kann ich aljo erſt Mittwoch nad) 9. 
fommen, und Du bleibjt 1 Tag länger dort, das wird Dir wohl 
nicht unlieb ſein. Es iſt recht jchade, daß ich Dich nicht ſchon 
in diefer Woche abholen fonnte, da wäre es viel bejjer gegangen 
wegen der Sammer, dann hätte aber das ganze Packweſen in 
Schönhaufen früher arrangirt werden müſſen. Alfo noch 3 mal 
24 Stunden, dann habe ich mein liebes kleines Rumtreiberchen 
wieder im Arm, und dann la ich Dich jobald nicht wieder von 
mir, in 10 Jahren nicht, die Altchen mögen jagen, mas fie wollen, 
es ijt ein Hundeleben jo ohne Frau. Kinfel?) kommt nad) Nau- 
gard aufs Zuchthaus, da wird ſich Bernhard freun. Leb wohl, 
mein Liebling, ich muß ausgehn, die Finger werden mir hier 
klamm. Grüße alle Zimmerhauſner. 
Dein treuſter | —* x 





92. 
An 
Frau von Puttkamer geb. von Glajenapp 
Hohmohlgeboren 
Neinfeld 
bei Zuders 


Berlin. 4. Nov. 1849. 
Liebe Mutter 


Ich habe zwar meine Schreibfaulheit ſtark verſchanzt hinter 
dem papiernen Wall der Kammergejchäfte, aber Dein Rauchfleiſch 
it jiegreich in diefe Feſtung eingedrungen, es ijt, oder vielmehr 
es war zu gut für diefe Welt, ich habe daher, im Berein mit 
Johanna und Malmwine, die täglich, jo lange e8 dauerte, davon 
gefrühjtücdt hat, dafür gejorgt, daß es nicht lange litt. Auch für 
die Zunge bitte ich Dich den lieben Predigers!) vielmals zu 
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danken; Deine Anweiſung wegen des Abziehns fand nur noch 
etwa Einen Zoll der äußerſten harten Spitze vor, ſie hat uns 
aber auch jo ſehr gut geſchmeckt. — Die Kammer wird täglich 
langmeiliger; gejtern dauerte die Situng bis halb 6, bei färglichem 
Lampenjchein, und der unglüdjelige Wenft]zel jchwasgte jtundenlang 
ohne Unterbrehung. In der eriten Kammer werden doch nod) 
ab und zu gute und interejjante Reden gehalten, aber die unjrige 
iſt kahl und öde wie Neu-Kolziglow. Ich begreife nicht, daß ſich 
noch immer Leute finden, die ganz artig von Anfang bis zu Ende 
auf den Tribünen figen und zuhören, wie erwachine Menſchen 
ſich kindiſch über Lappalien jtreiten, die im nächſten Sommer ver- 
gefjen jein werden. Wenn Du übrigens in Deinem geftrigen 
Briefe für Johanna bejorgt bijt, da jie eine blutdürjtige Freude 
an dem öſtreichiſchen Standrecht habe, jo beruhige Dich; fie ift jo 
unpolitiih, daß ich ihr erſt in Folge Deines Briefes erzählen 
mußte, daß in Ungarn einige Rebellen gehängt worden find. Bei 
Dir aber, mein geliebtes Mutſchchen, jpufen Rouſſeau'ſche Er- 
ziehungsprineipien nad, die Ludwig XVI. dahin brachten, daß er 
aus Abneigung, den Tod auch nur Eines Menjchen von Rechts- 
wegen herbeizuführen, Schuld am Untergange von Millionen 
wurde. Du hajt jo viel Mitgefühl für die etwaige Yamilie 
Baltltdyanyli]’S?), Haft Du denn feins für die vielen taujende 
unjhuldiger Leute, deren Frauen und Kinder durch den wahn— 
finnigen Ehrgeiz oder die Selbjtüberhebung diejer Nebellen, mit 
der fie, wie Carl Moor, die Welt auf ihre Weije beglüden 
wollen, zu Wittmen und Waiſen geworden find? Kann die Hin- 
rihtung Eines Menſchen auch nur ivdiicher Gerechtigkeit genug- 
thun für die eingeäjcherten Städte, die verwüjteten Provinzen, 
die gemordete Bevölferung, deren Blut dem Kaijer von Oeſtreich 
zuruft, daß ihm Gott das Echmwert der Obrigkeit verliehn hat? 
Das weichliche Mitleid mit dem Leibe des Verbrecher trägt 
die größte Blutjchuld der letten 60 Jahre. Du fürchteſt, daß 
die öſtreichiſche Regirung den Demofraten den Weg mweije; wie 
fann man aber eine vechtmäßige Obrigkeit und eine hochver- 
rätherijche Partei auf gleiche Linie ftellen; jene ijt den Unter— 
thanen, die Gott ihr anvertraut hat, den Schuß ihres Schwertes 
gegen Uebelthäter ſchuldig, die Nebellen aber bleiben Mörder 
und Lügner, wenn fie jenes Schwert dur) Gewalt an ſich reißen 
jollten, fie fönnen tödten, aber nicht richten. Ich las vorher 
Johanna die lutheriſche Predigt über Matth. 18, B. 21°) u. ſ. w., 
die ijt voll Liebe und Bergebung, aber „weltliche Obrigfeiten 
jollen nicht vergeben, was man unrecht thut, jondern trafen” 
jagt der alte Luther ausdrüdlich am Eingange. Verzeih, da ich 
Dir jo lang hierüber fchreibe, aber ich fühlte mich perſönlich 
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dadurch berührt, denn jollte ich jemals berufen fein, obrigfeitliche 
Gewalt zu üben, jo möchte ich nicht, daß Johanna mich mit den 
Augen betrachtet, wie Du Haynau‘). Letztrer iſt übrigens aus 
Cafjel, ein natürlicher Sohn des Großvaters des jegigen Kur- 
fürjten). Einliegend ſchicke ich Dir eine Karrifatur des heutigen 
Kladderadatich, auf der Du befannte Gefichter findejt‘); nur Wagener 
ift nicht ähnlich; die Leute Fennen ihn glüdlicherweije nicht von 
Anjehn. Der Kampf mit diefer Demofratenbande war doch 
amüjanter in der vorigen Kammer als jegt mit diejfen wäßrigen 
Eonjtitutionellen, welche dieſelben Grundjäge wie jene predigen, 
nur nicht den Muth der Conjequenz bis and Ende haben, und 
ihr Gift mit heuchleriſchem Patriotismus überzudern, dejjen Stern 
jtet3 Egoismus und Herrſchſucht in ihrem und ihres „gebildeten 
Bürgerjtandes” Intereſſe bleiben. Wir leben hier recht häuslich 
jtill, ejjen mit Hans aus einer über Spiritus ftehenden Menage, 
kämpfen mit der Unbehaglichkeit zu machender und zu empfangender 
Beſuche, und unſre Hauptplage, wenigjtens für Johanna, bleibt 
der fleine Schreihals, der bei Tage jett recht artig iſt feit einigen 
Tagen, jich des Nachts aber jein Necht nicht nehmen läßt, die 
Langmuth der Mutterliebe auf die Probe zu jtellen. Johanna 
ſchläft augenblicklich etwas auf dem Sopha, um nachzuholen, was 
ſie in der Nacht verſäumt hat. Sie iſt dabei oft ſehr angegriffen 
in ihrem Zuſtande, aber ich weiß es nicht zu ändern, ſoviel ich 
darüber denke; denn wenn ſie in einem andern Zimmer ſchlafen 
ſoll, ſo thut ſie erſt recht kein Auge zu, weil ihre Phantaſie mit 
allen Schreckgebilden bei dem Kinde bleibt. Gott wird ihr ja 
Kraft geben, durchzuführen, was in der Natur des mütterlichen 
Lebens liegt. Ich ſchließe, liebe Mutter, weil ich ausgehn muß, 
nur noch Tauſend herzliche Grüße für unſer Väterchen füge ich hinzu, 
auch für die lieben, wenn ſchon etwas conſtitutionellen Reddentiner, 
und Adelheid?) nicht zu vergeſſen. Leb recht wohl. Dein treuer 
Sohn | 
von Bismarck. 
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93. 
An 
Frau von Bismard geb. von Puttkamer 
Hochwohlgeboren 
Schönhauſen bei Jerichow. 


Erfurt). Dienſtag [9. 4. 50]. 
Poſtſt. 9. 4. 50. 
Meine geliebte Nanne 


Wir find nach) einer heigen Fahrt, auf der ich mic) einer Hülle 
nach der andern entledigen mußte, bis ich im jeidnen Jäckchen 
war, gejtern Abend glüclich angelangt und jofort vom Bahnhof 
in die Kraction geführt, bis 9 geftritten dort, dann gründlic) 
joupirt und in Folge dejjen etwas unruhig geſchlafen; eben komme 
ich aus der Sitzung, die ich ebenjogut hätte verjäumen fünnen, 
und Freitag iſt erjt die nächſte, in welcher die Hauptſchlacht be- 
ginnt; ic) muß aber die Zeit bis dahin nügen, um mich endlich 
mit den Sachen, um die es ich handelt, gründlich befannt zu 
machen. — Ich kann noch immer den Gedanfen an Deine 
Schmerzen unter der Hand des alten Zahnbrechers nicht los werden 
und ängitige mic), daß du noch daran ausjtehit; ich hoffe, daß 
ih vecht bald Nachricht vom Gegentheil erhalte, mein Liebling. 
Du wirt diefen Brief wohl, bei dem verdrehten Pojtgange, erſt 
übermorgen erhalten, an Deinem Geburtstage, und ich habe jehr 
geſchwankt, ob ich nicht die 2 freien Tage wieder benugen jollte, 
um jelbjt zu fommen, aber theils Habe ich Secretariatsgejhäfte, 
theils muß ich mich nun exnitlich vorbereiten, wenn ich nicht am 
Freitag mit Schande beftehn joll; denn ſchweigen kann ich in der 
Stellung, in die ich einmal gerathen bin, nicht gut, da es von 
allen Seiten wie ein feiger Rüdzug ausgelegt werden würde; 
Gerlah und Stahl nahmen eine Aeußerung von mir, daß id 
ihnen allein die Ehre des Kampfes lafjen wollte, mit der höchſten 
Entrüftung auf und verwiejen mich mit Recht auf die Pflicht, die 
ih vor Gott und Menjchen mit meinem Mandat übernommen 
habe. Ich bleibe aljo hier; länger als 24 Stunden könnte ich 
doch nicht bei Dir fein. Daß ic Dir Glück wünjde?), iſt wohl 
eine überflüffige Yörmlichkeit; ich könnte es ebeniogut mix ſelbſt 
mwünichen, aber von ganzem Herzen danken will ih Dir, nädjt 
Gott, für alle Deine Liebe und Treue, mit der Du Glüd und 
Frieden in mein früher an beiden armes Leben gebracht, für 
Deine Sanftmuth und Geduld, mit der Du mir die geringen 
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Leiden tragen hilfſt, die Gottes Güte uns ſchickt, und die größern, 
die meine eignen Schwächen und Eden und der uns Männern 
allen jtärfer wie Euch anklebende Egoismus über uns verhängt. 
Sch will Deinen Geburtstag damit feiern, daß ich Gott inbrünftiger 
als an andern Tagen bitte, da er Did) mir am Leben und ge- 
jund erhält, da er mir Friedfertigfeit und Demuth verleiht und 
mich die rechte Liebe und Treue gegen Tich nicht bloß in Ge— 
fühlen, jondern aud) in meinen Thaten, mit unwandelbarer Sanft- 
muth und Sorgfalt ſtets bemeijen läßt; dann hoffe ich auch, daß 
Gott uns ein gütiger Herr fein und uns die große Gnade, Die 
er uns grade durch und in unjrer Ehe gethan hat und die täg- 
lich der vorzüglichjte Gegenjtand meines Dankes iſt, auch niemals 
entziehn werde, darum bitte auch Du ihn oft und innig. Herz- 
lihe Grüße an Mutter, bitte fie in meinem Namen nochmals 
wegen aller meiner Ungebühr um Berzeihung und jage ihr „ganz 
aufrichtig”, da ich ihr doch jehr gut bin. 

Sch befomme Beſuch. Leb wohl, mein Liebjtes von allen, und 
möge Dir der Herr einen frohen und gejunden Geburtstag geben. 
Dein treufter vB, 


Grüß auch Melifja >). 





94. 
Erfurt 13. 4. 50. 


Mein Liebling, zwei Tage lang hat in mir ein Zug von Heim- 
web, der mich wenigſtens brieflich zu Dir trieb, mit der wüſten Un- 
ruhe einer Nedevorbereitung über die Hauptfrage, über die wir 
eben verhandeln, gekämpft. Da es aber nachgrade unmwahr- 
icheinlich wird, daß ich noch zu Wort komme, indem ich unter 
62 NRednern die Nr. 44 loſte und mich nur bis Ver. 26 habe her- 
auftaujchen fünnen, jo will ich meine Redensarten auf die Gefahr 
einer Unverdaulichkeit bin herunterſchlucken und mich in den Ton 
gewöhnlicher Menjchen herabitimmen. Deine beiden Briefe, mein 
Engel, habe ich erhalten und danfe Gott, dag Du wohl bift, nur 
auf den Zahnbrecher bin ich noch wüthend. 

Den Hausichlüffel, einen großen. hohlen, ſchicke mir, er it 
von bier. Den Steuerbrief bejorge ich von bier, Geld Friegen 
jie nicht. Wegen der Kreuzzeitung werde ich jchreiben. Wagfelner 
ift hier, er liejt an der Poſt. Die Stolbergſche Addrefje iſt, „an 
die Kr. Gräfin von Stolberg geb. Fürftin Neuß Durdlaudt. 
Kreppelhof Kreis Landfelshut”. Ich jollte nicht an Did) gedacht 
haben am 11.? Es war hier wundervolles Wetter, und ich habe 
eine 3 Stunden lange Waldpromenade gemacht, mit Gott und 


158 


DRREIRRIDEREKRDRRORDRDOR 1850 — 





meinen Gedanfen an Di und alles Gute, was er uns gejchenkt 
bat, allein. Dann habe ich mit Hans Champagner auf Dein 
Wohl getrunken. Gott behüte Di und die Unjern. Ich habe 
zu thun; die Sache wird bier jehief für die Gothaer), die Re— 
girung befejtigt jich gegen fie. Leb wohl, mein Bejtes, mein Herz- 
blatt. Dein treujter vB. 





9. 


Boftjt. Erfurt 16. 4. 50. 


Meine geliebte Kanne, Dein und Mutter3 Brief mit den 
Padeten fam gejtern an; letztre babe ich heut erjt erhalten und 
darin noch ein Niedchen von Dir gefunden, welches mich recht 
erquidt in dieſer Wüjte von Schwätzern; der Brief nämlich, nicht 
die Wurjt, die ich exit angefühlt Habe. Ich bin froh, daß es Dir 
wohl geht, Gott wird es ja auch mit Mut[ters] Kopfſchmerz befjern, 
der ich viel danfe für ihr Briefhen. Mir klingt noch immer der 
Zon in den Ohren, wie Dir der Tölpel die Zähne zerbrad. — 
Ich bin mit meiner großen Freitagsrede nad) aller Vorbereitung 
nicht zu Wort gefommen, Gerlah aud nicht. Gejtern habe ich 
einige grobe Worte geredet!). Wir gehn wohl bald auseinander, 
jpätejtens 14 Tage tarire ic), vielleicht noch jchneller. Ich Habe 
viel Schererei als CE chriftführer,; alle Nachmittag gehe ich oben 
auf einen Waldberg, der Steiger geheißen, und trinfe Bier, das 
ijt noch das Beſte und die Ausficht auf Stadt und Wal. Mar— 
zipan habe ich jchon heut Früh gegejjen, Hans nicht gegeben, 
ſchmeckt jehr nett, viel Dank. Leb wohl, Gott behüte Dich und 
alle unter unjerm Dad. Ich muß abjtimmen. Dein treujter 


vd. 





96. 
Erfurt 19. 4. 50. 


Meine geliebte Nanne, es ijt jchlimm, in ſolcher Fleinen Stadt 
mit 300 Befannten zujammenzumohneh, man ijt feinen Augen- 
bli jeines Lebens ſicher mit Bejuchen. Vor einer Stunde wurde 
ich die legten langweiligen los; dann ging ich joupivend in der 
Stube jpagiren und vertilgte dabei faſt die ganze dicke Wurſt, 
die reizend ſchmeckt, trank eine Steinkruke voll Erfurter Felſen— 
fellerbier, und jeßt beim Schreiben verzehre ich das zweite Kijt- 
chen mit Marzipan, das vielleicht für Hans bejtimmt mar, der 
von der Wurſt jehon ‚nichts befommt; dafür will ich ihm das 
Schinfhen laſſen. Wir haben uns die legten Tage noch recht 
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tüchtig im Parlament gezankt; ich bin mit meiner Hauptrede aber 
weder im Anfang noch nachher zu Wort gefommen, dagegen in 
Eleinern Gefechten habe ich meine Galle etwas erleichtert‘). Die 
Sache gebt hier einer Krijis entgegen, Radowitz und Manteuffel?) 
jtehn fich feindlich gegenüber; Brandenburg bat fich ftarf von 
Radowitz umgarnen lajjen, und nad Berlin jcheint A[öder]) 
Berichte gejandt zu haben, jo daß auf mein dringendes Bitten 
M.“) gejtern zum König gereijt it. Für welche Seite fich der 
erklärt, da8 muß ich in diefen Tagen entjcheiden, und dann ift 
entweder die Erfurter Sache todt, oder Manteuffel bleibt nicht 
Miniiter. Der kleine Mann benimmt ſich augenblicklich jehr gut 
und entjchieden; er wollte ſchon geitern in der Eitung offen mit 
Radowitz brechen, aber Brandenburg hat es gehindert. Die ver- 
rüdten Beſchlüſſe unſrer Majorität wirjt Du gelejen haben; der- 
jelbe Unſinn wie in Frankſurt; wenn fich unjre Regirung unter- 
wirft, jo hat jie die größte Niederlage jeit ihrem Bejtehn erlitten; 
aber meiner Ueberzeugung nad) triumphiren die Gothaer Echneider 
zu früh. — Habt hr denn nun die Sreuzzeitung? ich habe die 
gröbjten Briefe an alle Leute deshalb gejchrieben,; fie bringt 
übrigens jedesmal, wenn fie von mir jpricht, die dummſten Drud- 
fehler, vorgejtern namentlih. Wagener war neulich hier. Was 
iprichft Du von allein jein im Mai, mein Engel? Die Sade 
iſt hier hoffentlich zu Ende der andern Woche aus, manche meinen 
jogar, dat Dienſtag unjre legte Sitzung fein werde. Montag ijt 
feine, und ich hätte morgen zu Euch reifen fünnen; aber es ijt 
jo dumm, daß man von hier aus immer die Nacht in Magde- 
burg bleiben muß, jo daß ich erjt Übermorgen um 10 einträfe 
und Montag früh wieder fort müßte; in der Hoffnung, daß nicht 
mehr 8 Tage vergehn, jo folge ich diefem Cehreiben, um Die 
vor der Hand nicht wieder zu verlajjen, in der Hoffnung will id) 
2 Tage benugen, um in den Thüringer Wald zu fahren und 
Auerhähne zu ſchießen, hoc) im Gebirge, mit dem Oberforjtmeijter 
Wedell. Das Leben hier habe ich überjatt; früh in die Gigung, 
von da unmittelbar an eine jchreiende und £flappernde table d’höte, 
dann zum Slaffee auf den Steiger, ein allerliebjtes Fleine8 Ge— 
birge, !ı Meile von der Stadt, wo man in jchöner Ausſicht auf 
Erfurt, den Thüringer Wald, und unter prächtigen Eichen, zwiſchen 
den Kleinen hellgrünen Blättern von Dorn und Hagebuche jpagiren 
geht, die angenehmjte Zeit des Tages, und von dort in das 
Scheuſal Fraction, wo ich noch niemals klüger geworden bin, jo 
daß man den ganzen Tag nicht wieder nach Haufe fommt. Gebe 
ich nicht zur Fraction, jo toben fie alle auf mic), weil es feiner 
dem andern gönnt, da er fich der Langmweile entzieht. Tie Schuh 
für Mutſchchen find noch nicht fertig. Mir geht es jonjt gut, nur 
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augenblicklich zu viel Wurjt im Magen; und morgen mul ic) um 
6 aufitehn, darum will ich mich jet, nachdem es 11 gejchlagen, 
zu Bett legen. Leb wohl, mein Herz, möge Gottes Hand jchüßend 
über Div und den Kindern fein, daß fie Euch vor Krankheit und 
Sorge bewahrt, bejonder8 aber Dich, mein Augapfel, den mir 
Röder alle Tage beim Promeniren beneidet, wenn ihn der Sonnen- 
untergang jentimental macht und er fich eine ebenjo „gute liebe 
fromme rau” wünſcht. Mebrigens komme ich hier mit meinen 
Diäten aus und werde noch Schäße nad) Haufe bringen. Gute— 
nacht, mein Liebehen, viel Dank für Deinen treuen Brief, und 
jchreib mir gleich wieder, mich bangt immer nad) Nachricht. Hans 
fommt eben und grüßt jchläfrig, nachdem er faum 10 Gefunden 
auf dem Sopha geſeſſen hat. Nochmals Gutenacht, meine Nanne. 


Dein treujter vB. 





97. 
Erfurt 23. 4. 50. 


Mein Liebling, obgleich ich ſchon vorgejtern Abend von meiner 
Jagdpartie zurücdgefehrt bin, jo erhalte ich doch exit heut Dein 
Briefhen vom Mittwoch, bei deſſen Abgang Du zu meinem 
Kummer noch immer von Zahnſchmerzen geplagt mwarjt; möchte 
doch der liebe Gott Dir einmal Erholung davon verjtatten. Wir 
haben heut eine dumme Sitzung gehabt, zu der ich garnicht hier 
zu jein brauchte, wenn wir nicht erwartet hätten, daß die von 
Berlin zurüdgefehrten Miniſter Erklärungen geben und Kampf 
hervorrufen würden. Sie ſchwiegen wie die Klöße, und ich hätte 
jo viel bejjer gethan, wenn ich die Jagd gelaffen und am Sonn- 
abend jtatt dejjen zu Dir, mein Engel, gefahren wäre, auf die 
Gefahr Hin, den Buftag!) auf der Rückreiſe zuzubringen. Dafür 
werden wir aber wahrjcheinlich heut über 8 Tage erlöft fein, und 
dann haben wir einen ruhigen Schönhaujer Sommer vor uns, 
da Das Kriegsgeſchrei auch wieder jtill wird. Es will wirklich 
wieder Sommer werden, und auf einem überlangen Spatzir— 
gange, von dem ich todtmüde heimfehre, habe ic) mic, über Die 
kleinen grünen Blätter der Haſeln und Weißbuchen gefreut und 
den Kukuk gehört, der mir jagte, daß wir noch 11 Fahr zufammen- 
leben werden, hoffentlich) auch länger. Meine Jagd war eigen- 
thümlich; veizende wüſte Tannenwälder auf der Hinfahrt, himmel- 
Hoch, wie im Erzgebirge, dann jenfeit jteile Thäler, wie Selfe, 
nur viel höher die Berge, mit Buchen und Eichen. Ich Hatte 
die Nacht vor der Abreije nur 4 Stunden geichlafen, dann in 
Schleuſingen, auf der Südfeite des Thüringer Waldes, um 9 Uhr 
Bismarcks Briefe an jeine Braut und Gattin. 11 161 





zu Bett, um Mitternacht auf; ich Hatte zu Nacht viel Forellen 
gegeſſen und ſchwaches Bier dazu getrunken; wir fuhren um 
1 Uhr auf einen Eijenhammer im Gebirge, wo gejpenjtige Zeute 
das Feuer jhürten, dann bi 3 Uhr unaufhaltjam geftiegen, unter 
jtrömendem Negen, den ſchweren Mantel um, jo fteil, daß ich 
mit den Händen helfen mußte, jo dunkel im Tannendiicht, daß 
ich) den Säger vor mir mit der Hand greifen, aber nicht jehn 
£onnte, dabei hie es, rechts ijt ein Abgrund, und in purpurner 
Tiefe braufte dev Waldbach herauf, oder links ijt ein Teich, und 
der Weg war jchlüpfrig, ih mußte 3 Mal anhalten, mehrmals 
war ich) der Ohnmacht nahe vor Schwäche, legte mic) in das 
triefende Haidefraut und ließ auf mich regnen. Aber ic) war 
fejt entjchlojjen, den Auerhahn zu jehn; ich jah deren auch mehre, 
Eonnte aber nicht Schießen, aus Gründen, zu deren Verſtändniß 
man Jäger jein muß. Mein Gefährte ſchoß 1, und wenn ich 
gejund war, konnte ich 2 ſchießen; ich war zu matt; nad) 3 wurde 
e3 Kar und wunderjchön, der Uhu machte der Drofjel Plag, und 
der Vögelchor wurde betäubend, als die Sonne aufging; die Berg- 
tauben im Baß dabei. Um 5 war ich wieder unten, und da es 
wieder los vegnete, gab ich erneute Verſuche auf, reijte wieder 
hierher, af nach 24jtündigem Fajten jehr gut und trank 2 Glas 
Champagner, jchlief dann 14 Stunden bis 1 Uhr Mittags gejtern 
und befinde mich nun viel wohler als vor der Partie, freue mid) 
auch über die gute Natur, die Gott mir gab, das durchzumachen. 
Sch hätte Div mehr davon gejchrieben, aber der gute Mafjenbad) 2) 
ja eben unendlich lange bier trog meiner erfichtlichen Unruhe, 
und meine Zeit vor Poſtſchluß iſt dadurch verronnen. Ich bringe 
die jelbjt zum Bahnhof, damit Du fiehft, daß ich gejund bin 
und Dich liebe, jonjt kommt es erſt Freitag zu Euch, da die Poſt 
über Berlin geht. Ich umarme Did) jehr lieb, mein Herz, und 
will morgen den Bußtag andächtig bei Wermelsficch’) feiern. 
Gott ſchütze Dich, grüße Mutter und Melijja‘). Verzeih die Eile, 
ich hatte mir jo recht eine Stunde freigemacht, — aber das alte 
Mafichen ?), ihm ijt das 14te Kind geboren. Der einzige Sohn 
unver armen Eglof[f]jitein aus Arklitten, 23jähr. Kürafj.-Lieutnt. 
hat fih aus Hypochondrie erſchoſſen, der Vater jammert mid 
unendlich, ein frommer Chrenmann. Dein treufter vB. 





98. 
Erfurt 25. 4. 50. 
Meine liebe Nanne, während ic) als Schriftführer hoch auf 
dem Throne neben meinem jüdiſchen Präfidenten !) jite und vor 
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mir der edle Heinrich Gagern ?), außer Dienjt eine gutmüthige 
Fleiſchmaſſe, in den hohliten Tönen jeines Rejonanzbodens gegen 
Binde?) predigt, war ich über diejes dumpfe Gemurmel janft 
entichlafen, fuhr eben in. die Höhe und dachte, ich könnte dieſe 
Mußezeit bejjer nußen, um Dir zu jagen, dat ich gejund bin und 
jehr artig und Di) jehr liebe und Euch alle, und daß es dabei 
bleibt, jpätjtens Mitte nächſter Woche find wir fertig, mwahrjchein- 
lic) Dienſtag; und dann, feine Macht foll je zerjtöhöhören unſrer 
Herzen fejten 2c.*). Wir von der Rechten denken heut „Pad 
ſchlägt ji), Pad verträgt ich”; die Linken zanfen fi) vor unjern 
Augen höchſt leidenschaftlich unter einander über das Wahlgejeg; 
bourgeois gegen Proletarier; la fie zanfen. 

Eben erhalte id Deinen Brief. Ich muß plöglich jchliegen, 
um aufzurufen. | Dein tr. v. B. 





9. 
Erfurt. Freitag [26. 4. 50). 


Boftft. 27. 4. 50. 
Mein Liebehen 

Hans ijt joeben in weißer Weite und Halsbinde in Gejellichaft 
gegangen, wie alle Abend; es ijt grade umgefehrt wie in Berlin, 
er ijt der Gejellihaftsjäger, ich fie artig zu Haufe, made mir 
Thee und Kibiteier, die ich heut richtig erhalten habe, unzer- 
brochen, alle jo niedlich eingepadt, taujend Dank dafür. Mit 
dieſem Brief werde ich endlih-die Schuh ſchicken können, denn 
morgen jollen ſie ganz gewiß fertig jein. Der Mann ift jo über- 
häuft mit Arbeit, er liefert ganze Ladungen Schuhzeug nad) 
Amerika, Wejtindien, Cap der guten Hoffnung, und befommt von 
dort Probeihuh geſchickt als Mad, für weiße und ſchwarze 
Damen. Die Zeichnungen unſres hoffnungsvollen Schönhaufer 
Dialer habe ich dem Mtinifter. v. d. Heydt!) gegeben, er hat fie 
mit nach Berlin genommen und mir Hoffnung gemadt, daß er 
für unjern Schügling etwas thun werde. Das jage nur dem 
Conrer’). Dienjtag werden wir wohl jhliegen, jpätitens Mitt- 
woch; den Donnerjtag oder Freitag habe ich aljo mein Liebehen 

in Schönhaufen. Es ijt dumm, dag man nad Schönhaujen die 
Fahrt nicht in einem Tage machen kann; man muß immer in 
Halle oder Magdeburg zu Nacht bleiben. Wenn die Leute nicht 
heut und geitern noch wieder ellenlange Reden gehalten hätten, 
in denen nicht das Geringjte vorfam, was nicht jchon zehnmal 
gejagt wäre, ‚jo wäre unjer Eril bier morgen oder jpätjtens 
Montag zu Ende gemejen. Heut ärgerte ich mich wieder, daß 
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ich nicht zu Wort kam; ich hätte dem Schwätzer Beſeler?) gern 
eins abgegeben, der mit perfiden Wortverdrehungen über unjern 
geliebten Stahl*) herfiel, der jeine Perlen hier recht vor die Säue 
wirft’). Noch hat er Perlen für mich, indeh die Zeit, wo unjre 
Wege auseinander gehn, wird doc wohl mit den Fahren fommen, 
wenn wirs erleben. Röder ) läßt Dich wiederum grüßen, und 
jagen, daß jein Umgang täglich mehr den allerwohlthätigſten Ein- 
flug auf mich übte. — Wie danfe ich Gott, da Ihr alle wohl 
jeid, ich bin in jteter Sorge deshalb, und ijt immer mein erfter 
Blick danad in den Brief. Wegen des Impfens der Pocken bin 
ich mehr dafür als dawider; biſt Du nach der Antwort von Buſch 
noch zweifelhaft, jo la Dir den Dr. Bünger aus Stendal fommen, 
er ijt ein guter Arzt, Er fann, wenn er zu verabredeter Stunde 
fommen joll, bis Hämerten mit feinen Pferden fahren und von 
dem Schönhaujer Ufer mit unjern abgeholt werden, jonjt geht 
er über Tangermünde. — Bete für mic, wie ich für Di. Herz- 
liche Grüße an Mu. und Ma.?). Dein treufter vB. 


Sonnabend früh [27. 4. 50]. 





100. 
‘ An Frau von Bismard 
Hochmohlgeboren 
Reinfeld bei Zuders. 


Külz 23.9. 50, _ 


Meine geliebte Nanne, Väterchen wird Dir erzählt haben, 
wie wir fait die Poſt verjäumt hätten. Derenthal[l] unterhielt 
mich bis Cöslin mit allgemein politijchen ragen, deren jchlaf- 
trunfne Beantwortung meinerjeit3 jehr nachtheilig gegen jeine 
ſich auch) im Dunfeln nicht verläugnende Höflichkeit abſtach. In 
Cöslin furchtbarer Plagregen, ih mit einem Bombardier und 
einem naß-pelzig riechenden Juden im Beimagen, ſcheußlich ge- 
jejlen, das weiße Kiſſen war mein einziger Troſt gegen die jchlecht- 
bedeckten Eiienjtäbe, an denen ich Anlehnung hatte. In Plathe 
traf ic) Hermann Marwitz; jein Bruder ift wieder jehr krank, 
Wilhelm Löper, der Gumenz hatte, liegt in Colberg mit wenig 
Hoffnung am Typhus, und jeine Frau, ein vielbegehrter Gold- 
fiſch mit 300 Tauſenden, auch todtelend; mas hilft das Geld? laß 
uns recht dankbar fein für unjer bejjres Theil. Wilhelm Ramin 
foll mit Hinterlafjung von 200000 Rthlr. Schulden zujammen- 
gerafft haben, was möglich war, und jpurlos verſchwunden jein. 
Hoffentlich ijt e8 noch anders. Hier mar Lettom und Morig, 
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Letztrer voller Kreisgeſchäfte. Hier iſt alles in alter Weiſe, Eliſe 
und Yenny!) dauernd hier; eben find die Herren fort, und ich finde 
jest exit Ruhe, Dir zu jehreiben, während die Damen mit mir 
converjiren. Malwine?) ie wie ein Fäßchen voll Drillinge 
jo rund. 

Es war recht traurig und dunfel auf unjrer Fahrt nad 
Schlawe, und mir jchwebte noch Dein Kleidchen wie ein heller 
Streif zwijchen den Gartenbüjchen im Dunfel vor Augen; mein 
Niedchen Liebehen fei nur nicht traurig, ic) werde ſehr jchnell 
wieder da jein; jchreibjt Du mir gleich) nach Eingang dieſes, jo 
addrejjire nach Miagdeburg bei Gerlach. Franfire nie mehr an 
mich, ich thue es auch nicht ; alle Elagen hier, wie viel franfirte 
Briefe jet verloren und unterjchlagen werden, weil fie nicht mehr 
Buch darüber führen. Ich küſſe Dich taujfendmal, mein liebes, 
liebes Herz; ſchone Dich auch in der Nacht und jteh nicht unnöthig 
auf. Muttern danke ich noch viel für alles und augenblidlich für 
das weiße Kiffen bejonders. Umarme auch Väterchens grauen 
Bart für mid) und die beiden Fleinen Bälger?) und jei nicht 
verzagt; Gott wird uns alle behüten um jeiner Liebe Willen. 
Morgen früh fahre ich weiter und jchreibe, wo id) geit habe. 
Leb wohl, mein roſa Engelcden. 

Dein treujter vB. 


Sie grüßen natürlich alle. 





101. 
Berlin Mittwoch [25. 9. 50]. . 


Poſtſt. 26. 9. 50. 


Mein Liebling, wie kommt e3 denn, daß heut Mittwoch ijt? 
bin ich denn nicht am Sonnabend Nachmittag aus Reinfeld ge- 
reiſt, Sonntag in Külz geweſen, Montag früh von dort abgeretit 
und an demjelben Tage, d.h. gejtern Abend, hier angefommen? 
"je n’y comprends rien), mir ijt 1 Tag verloren gegangen, id) 
bin erjt beim Dienjtag, hier aber it nad Aller Behauptung 
Mittwoch); ein Tag Trennung von Dir weniger, damit tröjte ich 
mic, in meiner Bemwildertheit. Bis Damm fuhr ic mit Yanninger, 
jegte mich dort in ein coupe, wo ich neben mir Hänschen Kleijt 
im Geſpräch mit einer dien Polin fand; er ift ganz wohl wieder, 
und ich böre ihn eben auf dem Gensdarmenmarft lachen; er hat 
mich wieder ins theure Hotel gejchleppt. Als ich mir geltern 
Abend ein Nachthemde auspacken wollte, fand id, jtatt meines 
Koffers den eines Meßjuden A. Roſenberg aus Cöslin; die Sorte 
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verfolgt mich. Heut früh habe ich ermittelt, daß man in Gtettin 
meine Nummer auf diejes faljche. Gepäd geklebt hat und der Jude 
en question?) heut Abend erwartet wird; ic) habe mit dem 
Mittagszug geichrieben, und hoffentlich kommen meine Sachen 
auch mit, wenn man fie nur fennt nad) der Bejchreibung. So 
habe ich nun hier den Tag bleiben müfjen und finde mwenigjtens 
Zeit, Div zu ſchreiben; ich laufe aber wie ein Plundermag hier 
auf der Straße umher. Frau von Mlanteuffel, die ich in dieſem 
Aufzug bejuchte, jehlug die Hände über dem Kopf zujammen, und 
ich schilderte ihr meine heruntergefommne Lage als eine Folge 
der Mafregeln ihres Mannes gegen die Gutsbejiger. Sie läßt 
Did viel grüßen und Dir jagen, der Hujten des Jungen und 
die bräuneartigen Zufälle Mariechens hingen lediglich mit dem 
Bahnen zujammen und würden aud jedesmal dabei wiederfehren, 
aber immer jchwächer; dann begegneten wir Wunderlich, dem 
Aſſeſſor, auf der Treppe; er petitionirt um Verjegung von Trier 
nad) Düfjeldorf; fein Ausjehen iſt angenehmer, wie das von 
Eurem demofratiichen Lepilius] Peter’), dem die reizbare Eitelkeit 
ihren ruhelojen Stempel auf alle Züge geklatſcht hat; er ijt ge- 
jchieden, wie ich höre. Gegejjen haben wir bei Wageners, die 
recht liebenswürdig waren; dann fand ich Yrig!) und Sennecke 
nicht zu Haufe; die Nitterjtraße iſt doch abgelegner noch, als 
ic) glaubte. Um 9 haben wir politijche Conferenz bei Schwarz °). 
Ich kann mich gar nicht darauf befinnen, mas Du in Berlin be- 
forgt haben wolltejt; ich hätte nun Zeit genug dazu gehabt. 
Morgen früh wollen wir, in der Vorausjegung, dag meine Sachen 
heut noch fommen, nad) Magdeburg, und übermorgen werde ich 
wohl von dort nad) Schönhaufen gehn; mir bangt vor der Ein- 
jamfeit dort; da finde ich denn wohl die erite Nachricht, daß es 
Dir und unjern Kleinen Niedchen wohl geht und den Eltern; ich 
bitte Gott jo jehr darum, daß er feine Hand jchügend über dem 
rothen Häuschen halte, aber Ihr habt mich mit Eurer Aengſtlich— 
feit verdorben, und ih muß all mein Bischen Vertrauen zu- 
jammennehmen, damit ih nichts Schlimmes jehe, wenn. ih an 
Euch denfe. Weber den Zujammentritt der Kammern hört man’ 
noch nichts Bejtimmtes. Der Kaiſer joll geäußert haben, er 
fönne einen jeiner beiten Diplomaten nicht länger als Irrenarzt 
verwenden, darum jolle Meyendorf[f]‘) fort und einjtweilen fein 
Gejandter hierher, da geicheute Leute ihm bier nicht nugen könn— 
ten. Sehr ſchmeichelhaft, aucd für Budberg *), der die Gejchäfte 
nun führt. Radowitz, der große Magier, wie jie ihn nennen, 
iteht bei dem Könige bejjer als je, der ihn als einen Märtyrer 
für jeine (des Königs) Perjon betrachtet, da alle ihm den Rüden 
drehn, Miniſter, Kammerherın, Hofdamen fein Wort zu ihm 
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reden, ja jogar die alten Lakaien mit dem eijernen Kreuz ihm 
Streiche jpielen, mo fie können. Gott beſſers. Leb wohl, mein 
geliebter Engel, behüte Euch der Herr vor Krankheit und Uebel. 
Grüße die Eltern herzlich. Dein treufter und liebjter 

vB. 





102. 
Schönhaujen. Sonntag [29. 9. 50]. 


Poſtſt. Jerichow 29. 9. 50. 
Ich habe die Poſt fajt verjchlafen und kann feine Tinte auf- 
treiben. Nur 2 Worte, ich bin glüdlich Hier, gehe nicht nad 
Oeſtreich; Habe aber jchauerliche Deichgeihäfte; fie wollen mich 
gern weg beißen, A. und ©.'), die Kegirung wünjcht aber, daß 
ich bleibe. Schicke mir daS Deichiiegel gleich. In Magdeburg 
war feine Zeit, zu jchreiben. 3 Briefe habe ich von Dir mit 
herzlicher Freude gelejen. Wegen der Geldjahhen befümmre Dich 
nicht, ich) werde es ſchon einrichten, Frick?) iſt ein unbeholfner 
Menſch. ch bleibe nun hier bis zur Deichſchau, dann komm ich 
wieder zu Nannen; Kammern nicht vor 15. November, wenn 
nicht der große Betrüger’), der eigentlich ein edler, etwas be- 
Ichränkter Menjch it, unberechenbare Aenderungen macht.’ Hier 
it es furchtbar melancholiſch, wie bange ich mid) nad) Dir, mein 
Lieb, Kein Ton als die fallenden Kajtanien draußen. Gott be- 
hüte Di und Dein Neſt, mein Bejtes, leb wohl. Dein treuer 
ichlaftrunfner vB. 


Sonntag früh. Morgen mehr. | 





103. 


Schönhaufen. Sonntag Abend [29. 9. 50]. 
Poſtſt. Jerichow 30. 9. 50. 
Meine geliebte Nanne 

Heut früh gab ich Dir eine flühtige Nachricht von meinem 
Hier- und Gejundjein, da ich in Magdeburg weder Zeit noch) 
einen Fleck zum Schreiben finden Eonnte; nun will ih Dir aus— 
führlicher jchreiben, wie e8 mir ergangen ijt. Syn Berlin kam ic) 
nad) Ablauf von 24 Stunden mit einigen Kojten wieder in den 
Beſitz meiner Sachen. Der unglüdlihe Yude hatte jich bei meiner 
Abreije zu den jeinigen noch nicht gemeldet; wir mußten theils 
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meinet-, theil8 Hans wegen 2 Tage in Berlin bleiben, die Rech— 
nung war aber diesmal vernünftiger. Den zweiten Tag habe 
ich bei Friß!) gegeſſen; fie grüßen jehr, und Fritz ſchenkte mir 
ein Kinderlätzchen, die Eoufine nähte meine Handſchuh zurecht und 
war überhaupt liebensmürdig. Bis jett jcheinen fie jehr glücklich 
zu jein; wohnen fönntejt Du aber dort wohl nicht, e8 iſt außer 
einem großen, aber ungelegnen Eaal fein Raum übrig. In 
Magdeburg wohnten mir, d. h. Hans, Thadden, Wagener und 
ich bei Gerlach, wo ich Dett?) kennen lernte und recht liebens- 
würdig fand. Cie joll durch das Lutherthum viel janfter gemor- 
den fein. Die Dejtreicher?) waren jehr ahngenehmeh Leit, munter, 
witzig und vornehm; es jieht bei ihnen in Land und Regirung 
doch viel revolutionärer und bürofratiiher aus als bei uns. Cie 
bejtätigten, was ich ſchon in Neinfeld gejagt hatte, daß unſre Reife 
zu ihnen zwar Behr erfreilif, aber wennihg nitzlik halt Bein 
werrdeh, und jo unterblieb fie; ich hätte mich ohnehin kaum dazu 
verjtanden. Die Ernennung von Radowitz9) warf einige Auf- 
regung in unfer Lager, objchon ich nicht einjehe, was e8 in der 
Sadje ändert, daß er, der der That nach jchon längſt Minijter 
des Auswärtigen war und die Drahtpuppe Schleinig’) am Faden 
309, nun aud) den Namen davon angenommen hat. Manteuffel 
ſprach von Abgehn, Gerlach und Kleiſt haben ihm zugeredet, zu 
‚gehn, ich zum Bleiben, denn fein beabfichtigter Nachfolger Mattbis ©) 
würde in Ausführung der Gemeinde-Ordnung und Anjtellung 
liberaler Beamten noch ganz anders gemirthichajtet Haben. Ob 
Stodhaufen ') bleibt, ift noch ungewiß; wahrſcheinlich wird auch 
General Gerlach) jeine Stellung beim Könige aufgeben. Hol 
der Henker die Politik. Hier fand ich alles, wie wir es verlajjen 
haben, nur die Blätter zeigen das Morgenroth des Herbites; 
Blumen find faft mehr als im Sommer, Kahle?) hat bejondre 
Liebhaberei dazu, und auf der Terrafje Hängen fabelhafte Kürbis- 
geftalten an ihren Nanfen von den Bäumen herab. Die netten 
Pflaumen find vorbei, nur einige blaue jigen nod; vom Wein 
it exit die gemeine grüne Art reif; in der folgenden Woche werde 
ih Dir Trauben jchiken. Feigen habe ich heut ſoviel vertilgt, 
dat ich Rum trinken mußte, es waren aber die letten. Leid thut 
e3 mir, daß Du den türkiſchen Weizen nicht jehn kannſt; 3 Fuß 
‚höher, als ich mit der Hand langen kann, fteht er dichtgeichloffen, 
die Fohlenkoppel fieht von Weitem aus wie eine 15jährige Kiefer- 
ichonung. Ich fige bier an Deinem Sekretär, mit Inatterndem 
Kaminfeuer hinter und Ddin im Knäuel neben mir. Üegen der 
Zahlungen war es hohe Zeit; Ari hat nicht einmal die am 
1. September fälligen 70 Rthlr. Zinjen bezahlt; diefe und andre 
babe ich gedeckt und behalte nun non dem Gelde, welches Wagener 


zurüdzahlt; ich habe ihn (Frick) noch nicht geſprochen; Bellin ift 
natürlich voll von der ungeichieten Wirthichaft, die %. treibt; ex 
joll fajt Fein Gejinde, nur Tagelöhner haben, und jein Inſpector 
prügelt ji) mit den Stnechten, die er wegen Geldmangel nicht 
lohnt; wie lange wird das gehn? Bellin hat Luſt, hier in das 
Haus zu ziehn und den Garten zu übernehmen; fie, wie es jcheint, 
weniger, was ich ihr nicht verdenfe, da jie ſich eben eingerichtet 
hat. Morgen wird groß Lamento jein, wenn ich der Mamijell 
und Sahlen aufſage. Die Pferde ſchicke ich dann mit einem 
Wagen nad) Reinfeld, die Braune zum Aderpferd für Vater und 
Mousquetaire für Hafim einzurangiven, wenn Vater nicht noch 
ein veto einlegt. Willſt Du, daß ich die Glaskutſche mitichice 
oder einen Leiter-Packwagen, mit allerhand Nettem für Did? 
In Die Kutſche geht zwar auch viel hinein. Die Pferde gehn 
bejjer vor dem Wagen, als geritten, und fommen wir wieder 
hierher, jo ziehn fie oder andre dort in Pommern zu acquirivende 
den Wagen wieder her. Mamjell empfing mich) in Roſa mit 
ſchwarzer Polkajacke; fie ift mit den Aufjchneidereien über ihre 
vornehmen und reichen Berwandten jchon Kinderjpott im Dorf. 
Gefocht hat fie heut wieder gut, aber mit der Viehfutterei lamen- 
tirt Bellin jehr, da fie nichts dabei verfteht und feine Notiz 
davon nimmt, und unreinlich ſoll jie auch jein; die Bellin ißt 
feinen Bifjen, der von ihr fommt. Ihr Vater ift ein gemöhn- 
liher Häusler und Arbeitsmann; ich begreife, daß fie mit ihren 
Allüren und roja Kleidern da nicht hineinpaßt. Der Garten 
bat, außer Kahlens Exiſtenz, bisher 103 Rthlr. in diefem Jahre 
gefojtet, und 40 bis 50 werden mit Graben und Cinärndten 
wohl bis Weihnachten dazufommen, außerdem die Yeurung. Den 
Inhalt des Gewächshauſes werde ich juchen in der Nahbarjchaft 
in Benfion zu geben; das ijt eigentlich der ſchwierigſte Punkt, 
und doch kann man wegen der wenigen Orangen nicht die Wirth- 
ichaft behalten. ch erzähle hier, dag Du im Winter in Berlin 
bliebejt und mir im Sommer wieder ind Seebad wollten und 
wir deshalb auf 1 Jahr die Wirthichaft auflöften. Ob ich Deich— 
hauptmann werde bleiben fünnen, ijt mir jehr fraglich; ich werde 
aber einjtweilen e8 darauf ankommen laſſen. Die Jagd hier it 
in 5 oder 6 Antheile getheilt, jeder von mehren Bauern, Thier- 
arzt, Conducteur u. ſ. w. gepachtet; Kleines Wild giebt es gar 
nicht mehr, die Hirjche aber ruiniven Frick die Kartoffeln in der 
Heide; ich werde fie bejuchen. Die Kartoffelkrankheit ijt jtarf 
hier; unſre aus dem Garten find großentheils ſchlecht und krank. 
Schreibe nur recht viel, wenn Du auch nicht3 weißt, damit ich 
in Kenntniß bleibe, wie e8 Euch geht und ob niemand jchlimm 
krank ift. Meine beiden Briefe aus Külz und Berlin!) haft Du 
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doc erhalten. Herzliche Grüße an die Eltern. Vaters Geburts— 
tag*!) werde ich als Conſervativer nad) dem alten Styl!?) mit 
Euch feiern. Möge der barmherzige Gott um jeines Sohnes 
Willen Did und die Kinder bewahren. Leb wohl, meine jehr 
liebe Nanne. Dein vB 


Ich habe Thee getrunfen, 2 Eier, die ich dummer Weile hart- 
gekocht, und 1 von der Bellin jehr gut in Butter conjervittes 
Rebhuhn gegejjen, nun jchreibe ich noch efliche Briefe. Gute 
Nacht, mein Liebling. Gott jchüte Dich. 

Heut früh war alles hier verſchloſſen, und die Schlüffel auf 
dem Soßerhof; in meiner Tajche fand ich noch grade 1 Neinfelder 
Schmefelholz, um mir die Cigarre anzuſtecken. Seit ich aus Rein— 
feld bin, habe ich fein Sodbrennen mehr; vielleicht ſaß es im 
Herzen, und mein Herzchen ijt bei Nannen geblieben. 





104. 
Schönhaujen 1. 10. 50. - 


Mein Engel, ich bange mich jo jehr, daß ich es kaum aus— 
halte hier; ich habe die größte Luft, der Regirung jofort meinen 
Abjchied zu melden, den Deich laufen zu lafjen und nach Rein- 
feld zu fahren. Ich dachte heut einen Brief von Div zu haben, 
aber nichts als dumme Polizei-Sahen. Schreibe doch nur recht 
jehr oft, mag es auch 100 Rthlr. Porto koſten, ich ängjtige mich 
immer, daß hr krank jeid, und heut ift mir jo zu Muthe, dat 
ich gleich zu Fuß nad) Pommern laufen möchte. Ich jehne mid) 
nad) den Kindern, nach Mutſch und Väterchen, und vor allem 
nad) Dir, mein Liebling, daß ich garfeine Ruhe habe. Was iſt 
mir Schönhaufen ohne Euch bier. Die öde Schlafjtube, Die 
leeren Wiegen mit den Bettchen drin, die ganze lautloje, herbſt— 
neblige Stille, die nur das Tiefen der Uhr und der periodijche 
Fall der Kajtanien unterbricht, es ift, als ob Ihr alle todt wäret. 
Sch denfe immer, Dein nächſter Brief bringt eine böje Nachricht, 
und wenn ich wüßte, da er jchon in Genthin läge, jo jchiete ich 
Hildebrand noch in der Nacht Hin. In Berlin geht es nod), 
wenn man allein ijt, da hat man den ganzen Tag zu thun und 
zu ſchwatzen, hier aber iſt es, um toll zu werden; ich muß früher 
ein ganz andrer Menjch gemejen fein, daß ich es immer ausge- 
halten habe. Stadtrath iſt in Magdeburg, Fri in Berlin; nad) 
ihnen verlangt mich auch nicht; der alte Bellin iſt alle Tage bei 
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mir; aber was kann ich viel mit ihm anfangen, als dal ich jeine 
mir wohlbefannten Gejhichten anhöre. Die Mamjell nahm die 
Kündigung jehr leicht und mwohlwollend, wie eine fich von jelbjt 
verjtehende Sache auf. Kahle dagegen war außer ſich und weinte 
fajt; er würde zu Weihnachten feinen Dienft finden und ganz ver: 
lumpen, wie er jich ausdrüdte. ch tröftete ihn mit dem Ver— 
jprechen, dag ich ihm jein Lohn noch Jahr länger zahlen 
wolle, wenn er zu Neujahr feinen Dienjt fände. Die Mamjell 
it, außer im Kochen, entichieden unbrauchbar, davon mündlich 
mehr, ih kann all die Kleinigfeiten nicht herzählen, und Kahle 
gehört jedenfalls nicht zu der befjern Hälfte der Gärtner. Die ein- 
liegende Brojchüre von Melijja!) Fam in einem Paket fign. v. B. 
Shönhaujen, dejjen Addrejje nach Angabe der Poſt verloren ge- 
gangen war, und da dieſes Manufeript zwar verfiegelt, aber 
ohne Addrefje war, jo mußte ich es öffnen, um mwenigitens zu 
jehn, an wen und von wen es jei. Außerdem lagen 4 Bände 
Geſchichte von England darin, die Mutter, wie es jcheint, zur 
Bollendung ihrer Bildung jtudiren joll, ferner eine jehr niedliche 
Puppe in Dinfonijjentracht, Schürzenzeug, und eine Fragenartige 
Fahne von Tüll oder dergl. mit rothem Band, Kinderjtrümpfe, 
alles jehr niedlich, ich werde es mitbringen, jei nur einjtweilen 
dankbar. Ich fühle mich jo lebhaft bei Div, während ich dieß 
ichreibe, daß ich ganz heiter werde, bis mir die 70 Meilen wieder 
einfallen, einjchlieglih 35 ohne Eiſenbahn. Pommern ijt doch 
furchtbar lang. Wenn ich die dringendjten Schreibereien todt habe, 
will ic) zu Wartensleben, zu Levetzow, zu Adolphine?) u. ſ. w. 
Gejtern war ich nad) Neuermark und befam einen ſolchen Ge— 
witterjturm mit Hagel und Regen, daß der Wind den Kleinen 
Korbwagen: auf der Chaufjee ſchob und die Pferde aufhalten 
mußten, nad) Y. Stunde war jehön Wetter wieder, Hildebrand 
und ich aber durchnäßt. Sonjt befinde ich mich körperlich wohl, 
aber jchreiben, Yatme, mußt Du, jonjt werde ic) Frank. Haft 
Du auch meinen Külzer Brief?)? Bernhard hat ihn gewiß in 
der Taſche behalten. Franfire nicht, fie unterjchlagen jonjt die 
Briefe. Vom Buchbinder find unzählige Bücher gefommen, von 
Scott, behauptet er, fehle 1 Theil vom Seeräuber; ich weiß nichts 
davon. Der Schneider hat von dem Zeug nur 5 P. Unterhfojen] 
machen fönnen, wie er jagt; vermuthlich trägt er daS 6. jelbit. 
Zum Gipfel meines Unglücks wird die Deichjchau wohl 8 Tage 
jpäter jein, als ich glaubte; ich erwarte noch Gewißheit aus 
einem Negirungsbriefe. Leb wohl, mein ſüßes Herz, jchreib, jo 
oft Du kannit, und grüße und küſſe Groß und Klein von mir. 
Gottes Gnade wolle mit Euch jein. Dein treujter 
ud. 
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Ich würde noch vor der Deichſchau wieder nad) Afeinfeld] kom— 
men, aber inzmwijchen fällt auch die Trüben- und die Yhle-Schaut), 
die ich diegmal machen muß, weil ein Negirangbr Commijjar 
dazu kommt. 








105. 
Schönhauſen 3. 10. 50. 


Mein Engel, recht jehr habe ich mich geſtern über Ankunft 
Deines Briefe gefreut und Gott gedankt, daß Ihr wohl jeid. 
Er wird ja auch dem Züngchen gnädig durchhelfen. Berzieht 
mir nur Mariechen nicht, wenn fie jo nett ift, und thut ihr nicht 
zu viel den Willen. Wenn es irgend Wetter ijt, jo laßt jie 
draußen jein und auch den jungen, wenn es jein Zuſtand er- 
laubt. Ich lebe hier fo leije fort, ſchlafe lange, gehe jpagiren, 
Nachmittags fahre ich zu Deichterminen, und Abends jchreibe ich. 
Die aufgefummten Deichjachen habe ich nun ziemlich todt. Wenn 
die dumme Geldgejchichte mit Frick nicht war, jo hätte ich ruhig 
noch bis jett bei Euch jein fünnen; in Magdeburg wäre e8 auch 
ohne mich gegangen; aber allerdings die Zinszahlungen weiß 
ich nicht, wie ich jie von dort in Ordnung gebracht hätte; Geld 
ilt Dort ſchwer zu finden in den Rummelsburger Bergen. Fit 
denn die Bülowſche Berhandlung jchon an Bernhard abge- 
gangen? wenn nicht, jo wird er jehr böje jein. Fried und 
Stadtrath find noch immer abmejend. Bellin hat mir einen 
Kleinen Auszug unjrer Wirthichaftskoften gemacht. An Tagelohn 
(ohne das, was Du ausgezahlt haft), hat er bis jet 138 Rthlr. 
ausgegeben, davon 106 im Garten, das übrige für Holzhauen, 
auf- und abladen, Heu machen, Hechjel, Dungwirthſchaft ze. — 
Keijekojten, Botenlohn 20. Verzehr dabei 21 Rthlr., Porto 
9 Rthlr. 12, Wajchen und Scheuern 4 Rthlr. 13, Del 8 Rthlr. 8, 
Zucker und Gewürz und Salz 9 Rthlr. 20, Töpfer 3 Athle., 
Aſche und Kalk 6 Rthlr. 16, Sämerei 3 Rthlr. 18, 4 Fuder 
Heu 16 Rthlr., über 220 Rthlr. in 9 Monat, ohne das Futter- 
korn für Pferde, Federvieh, Schweinefauf. Kahle und Die 
Mamjell rechnet. er zujammen auf 250 Rthlr. Nimm dazu, was 
in Deinem Ausgabebuh an Wirthichaftsausgaben und Tagelohn 
iteht, jo haſt Du einen ungefähren Ueberblik unſrer Wirthſchafts— 
£often. Die Leute fann man übrigens jo hoch nicht anjegen, mie 
Bellin thut, denn ein Theil ihrer Unterhaltungsfojten ſteckt eben 
in dem Garten-Tagelohn, deſſen Producte fie. verzehren. Ich 
finde das Alles übrigens garnicht jo jehr viel; ich glaubte, es 
würde mehr jein; aber weniger wird es jedenfall, wenn wir 
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nicht bier find und die Pferdchen auch nit. Willſt Du aud) 
einiges von Deinen gewünjchten Sachen gleich haben, jo jchreibe 
deshalb, damit ich ein Paket jchide. Wegen des Melifja’jchen 
Pakets, welches nach Reinfeld bejtimmt, aber jehr deutlich v. B. 
Schönh. bei Jerichow gezeichnet war, iſt jchon ein Laufzettel hier 
gewejen von dem aufgeregten Poſtamt Zuders. Ter Anhalt hat 
ja aber wohl Feine Eile; ich werde dann thun, als ob ich 
Mariechen die Sachen mitbrädte. Morgen habe ich Deich-Ge- 
ihäfte in Genthin und fahre von da zu Mittag nad) Carom!). 
Neues weil ich jeit vorgejtern nicht, al3 daß ich mich noch immer 
bange und Dich ebenjo jehr liebe wie gejtern und ebenjo begierig 
nad) Briefen bin; ich jchreibe heut recht, um Dir ein gutes Beijpiel 
zu geben, Ich ſchließe, Denn ich habe eben jo heißhungrig zu Abend 
gegejjen, mit dicker Mehljuppe, Schinken und Eiern, daß ich nicht 
mehr grade jigen fann, jondern noch etwas dielewandeln will, und 
morgen fahre ich früh aus. Lebt alle wohl, alle 3 Niedchen unter 
Gottes Hut, die herzlichjten Grüße an die Eltern. Dein treufter 


vB». 
Mit diefem Brief mußt Du 4 aus Schönhaufen haben, 








‚106. ; 
Schönhauſen 7. 10. 50, 


Geliebtejte Nanne, mit großer Freude habe ich) aus Deinem 
Dienitagsbrief gejehn, dag Ihr Euch fo leidlich befindet, denn 
Zahnfrieſeln find ja wohl nichts Schlimmes; Gott erhalte Euch 
auch ferner und jtelle Seine Engel zwiſchen Euch) und allem 
Vebel. Ich habe aber mit diefem Briefe erſt 3 von Dir in 
Schönhauſen erhalten; irrſt Du Dich nicht, wenn Du von vieren 
jprichit, oder ijt die Poſt wieder liederlih? Ich habe am Sonn- 
tag den 29. Sept. den erjten Brief von hier aus zur Poft ge- 
geben, Montag den zweiten, längern, Mittwoch) den dritten, 
Hreitag in Genthin den 4., die ijt der 5., ich habe aber noch 
auf feinen Antwort; das ijt mir ängitlih. Wenn Du Augen- 
ihmerzen hajt oder gar Frank bijt, jo jchreib mir nur immer 
die Wahrheit, alles ijt beſſer als garfein Brief; ich will auch 
nüchſtens einen großen Brief an Mutſchchen jchreiben, damit fie 
mir auch einmal Nachricht giebt. Freitag hatte ih Termin in 
Genthin, wegen Rentenablöjung, Ihle- und Müllerprozeß, von 
dort fuhr ich nach Carom!); e8 regnete den ganzen Tag, ich) war 
im offnen Wagen und Fam jchlielich durch den Mantel naß in 
Carow an, und da bin ich, immer vom Morgen zum Nachmittag 
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und vom Abend zum Morgen aufichiebend, bis heut Mittag ge- 
blieben. Es vegnete die ganze Zeit ohne Unterbredung, bis 
gejtern Abend, jo da wir nicht aus dem Hauje gehn Fonnten. 
Es waren noch Wartenslebens beide Schweitern, Fr. v. Rochow 
aus Pet[ersjburg und Fr. v. Bülow aus. Braunjchweig da, jede 
mit einer Tochter, dann der 3. Sohn, der bei den Brandenburger 
Kürajfieren jteht, und ein Sohn vom alten Rauch ?). Alle Hatten 
mich jehr lieb und thaten mir gut, und ich fürchtete mich vor dem 
leeren Schönhaujen, jpielte Billard, hörte Mufif und rauchte vor 
dem Kamin. Mathilde W.3) wird doch noch recht hübſch werden; 
das Geficht ijt jehr nett, aber der Kopf zu ſtark; fie ift exit 
15 Jahre alt und wächſt noch, wie man an ihren Kleidern 
jieht. Die Gräfin ift doch die angenehmite von den Nachbars- 
frauen bier, und ihn babe ich auch recht lieb gewonnen, er ijt 
auch der einzige politiich Rührige, und es ijt ein recht befriedigen- 
der Eindrud, ihn in jeinem Wirfungsfreis als Familienvater, 
Landwirth und Partei-Mann zu beobachten. Hier habe ich heut 
langweilige Deich-, Gerichts- und Bankbriefe gefunden und Deinen 
Dienjtagsbrief. Herr von Reden iſt nicht aufzufinden, die 124 Rthlr. 
Zinſen, die ich ihm gejchieft, find mir als unbejtellbar wieder zu- 
gegangen, ein jeltner Fally. Was haft Du denn zu W. Ramins 
ſpurloſem Verſchwinden gejagt? Ich hätte eher gedacht, daß er 
jich erſchießen würde, wenn er mit dem Geinigen fertig wäre; 
ich) verliere auch) 50 louisd. alte Schuld bei ihm. Da Graf 
Arnim?) die ganze Kaution für das Sonntagsblatt gezahlt, it 
übrigens nicht wahr; er hat 200 Rthlr. dazu gegeben, was immer 
jehr danfenswerth it. Meine Abreije von hier wird wohl nicht 
vor dem 24, jtattfinden können, da die Deichſchau erſt den 21. 
bis 23. jein wird; es ijt ſchauderhaft; noch 17 lange Tage. Wenn 
der dumme Fri zahlte, jo könnte ich heut noch bei Dir jein, 
mein Lieb. Uebermorgen fahre ic) nach Stendal zu Termin wegen 
Itentenablöjung bei der General-Commijjion und Hojpital-Saden; 
von dort werde ich Levetzow bejuchen; den 15. werde ich in Burg 
Ihle-Schau haben, den 18. Trübenjchau, zu Fuß und zu Kahn, 
alles mit neugierigen Schaafen von Regirungsräthen, die nicht 
wiljen, wie fie ihre Seit hinbringen , jollen. Wollteit Du mir 
gar nicht mehr jchreiben? Das Deichjiegel vergig doch nicht 
zu ſchicken. Wie jammert mi) Vaters Bärtchen; ih kenne 
ihn garnicht mehr ohne. Nun geh ich zu Bett, mit rechtem 
Bangen nah Dir und den lieben Bälgern. Grüß mein liebes 
Mutſch und den rajirten Bapa. Dein Bejtes vB. 


Wartensleben hat nun 5 Lieutenants, 1 beim 7., 1 beim 
6. Kürafjier-, 1 bei 3. Hujaren; 1 beim 1. Garde- und 1 bei 
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Garde-Rejerve-Regt., in allen Himmelsgegenden zerſtreut, in 
Sadjen, Brandenburg, Baden, Hefjen, Potsdam. Mit Hejjen ‘) 
werden wir uns furchtbar blamiren. 





107. 
Schönhauſen 8. 10. 50. 


Endlich, mein Liebling, befomme ich heut Deinen am 2. an- 
gefangnen und am 4. zur Pojt gegebnen Brief mit dem Deich— 
fiegel; es ijt doch ganz jonderbar, wie langjam die Poſt unter 
Heydt !) geht. Ich will Di) wegen Hildebrand beruhigen, meine 
Abficht ift niemals gemejen, ihn in Neinfeld zu lajjen, er jollte 
nur die Pferde mit einer Ladung, d. h. einer jehr leichten an 
Paderei hinbringen, weil die Pferde gefahren bejjer gehn als 
geritten, d. h. immer nur, wenn Vater die Pferde wirklich 
haben will und wirklich 2 Aderpferde braudt, jo dag er Hakim 
und meine Braune dann in den Aderjtall nimmt und Mousque- 
taire für Hafim einrangirt, jonjt frefjen fie dort ebenjoviel wie 
bier. Dann wollte ic) jpäter Hildebrand in Berlin haben, und 
iſt e8 mir auch ganz recht, zum Sommer einen Andern zu nehmen; 
jtörend ijt mir bis jest nur, daß ih ihn zu Berlin neu einfleiden 
muß, denn jo wie bier fann er fich dort nicht auf der Straße 
produciren, und namentlich) hat er nichts im Winter anzuziehn, 
und geht er dann fort, jo find die Sachen kaum zu benugen für 
einen andern. Mit der Mamjell, mein Engel, geht es aber gar- 
nicht; troß Deinem Wideripruch bleibe ich dabei, daß fie, wenigſtens 
in der Küche, ſchmutzig iſt, obſchon fie für ſich unglaublich viel 
waſchen läht: die Küche jieht ungemein jehmierig aus, und jogar 
Hildebrand, zum erjten Mal, jolange ich ihn habe, Elagt über das 
Eſſen wegen Unreinlichfeit (Maden, Schimmel) und futtert Odin 
damit. Außerdem ijt jie halb verrüdt, brennt Wachslichter, ver- 
muthlich von unjern (ich weiß nicht, wo jie liegen und wieviel e3 
waren) und jagt der Bellin auf ihr Wundern: foll ich das nicht? 
ich bin es nicht anders gewohnt! und läßt einen Wachsſtock, aud) 
vermuthlich unjern, in ihrer Stube einbrennen, dag es ein Loch 
im Tiſch giebt. Sie ijt vor Hochmuth Halb verrüdt und ganz 
voll von ihrem Bruder, Kaufmann en gros in Berlin, der mie 
fie angiebt „über die Eifenbahn zu jagen hat und fich ganz allein 
ein Locomotiv vor den Wagen legen lafjen kann und hinfahren, 
wo er will”. Laß fie fallen, mein Niedchen, es iſt nicht3 Daran 
zu halten. Almwinens?) Sachen werde ich mit Hildebrand jchiden 
und mit ihrer Mutter bei Gelegenheit der Deichſchau jprechen. 
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Wie leid thut es mir, daß der unge Euch foviel nächtliche Un- 
ruhe macht; er wird doch wohl einen gelinden Keuchhujten haben, 
da es fo lange mit ihm dauert. Meinen Deichhauptmann werde 
ich Doch wohl aufgeben müſſen, wenn id; garfeine Pferde mehr 
bier habe, bei Eisgang oder Deichichau; aber ich werde es 
nun doch bis zum Frühjahr abwarten. Die Kammern fangen 
nicht den 4., jondern, wie mir Manteuffel in Berlin jagte, frühjtens 
den 15., vielleicht exit gegen Ende November an. Stadtrat war 
heut 2 Stunden bei mir. Er behauptet, die Fri wäre jehr wirthlich 
und er werde es auch jchon lernen, er jei nur noch unpractiſch. 
Grüße herzlich. Gott ſchütze Dich und die babies. Schreibe 
auch, ob ich irgend was gleich ſchicken joll. Dein treufter 


vB, 


Sehr lieb ijt mir der Wechjel von Groth). Es wird fich jehon 
ein beirer finden, nur wäre e8 gut, wenn er nicht verheirathet 
wäre. Der arme Kleiſt muß grade bei Stniephof gejtorben jein. 
Seit heut ijt es fühl und klar bier. Baters Pelz vergaß ich 
nicht. Ich kann hier garfeinen Thee mehr finden; der im Sajten 
wird morgen alle. 








108. 
Schönhaujen 10. 10. 50. 


Mein Liebling, mit einer ingrimmigen Wuth ftürze ich mid) 
auf das Tintenfaß, nachdem ich ſoeben dem Stadtrath mit dem 
freundlichſten Geficht von der Welt die Treppe hinunter geleuchtet 
habe. 2: Stunden nad) dem Glockenſchlag Hat er hier gejejlen, 
geklöhnt und gejtöhnt und fi) an mein verbißnes Geficht nicht 
gekehrt; ich wollte eben die Zeitung lejen, als er fam. Bon 
10 bis 2 bin ich theils zu Kahn theils zu Fuß an den Elbrändern 
umbergefrodhen, wegen Buhnenbauten und Deckwerken und aller- 
hand Unsinn, mit vielen dummen Leuten zufammen. Es ijt heut 
überhaupt ein VBerdrußtag; ich träumte heut früh jo nett, daß ich 
mit Div am Seeufer jtand, es war grade wie am neuen Strand, 
nur der Lehm war Feljen, die Buchen dichte Lorbeern, das 
Meer jo grün wie der Traunjee, und gegenüber lag Genua, mas 
wir wohl nie jehn werden, und es war reizend warm, da wurde 
ich geweckt durch Hildebrand in Begleitung eines Gerichtsdienerg, 
der mir die Aufforderung brachte, vom 20. October bis 16. No- 
vember als Gejchworner in Magdeburg zu fungiren bei 100 bis 
200 Rthlr. Strafe für jeden Fehltag. Morgen mit dem eriten 
Zuge will ich hin und hoffe mich loszumachen; es wäre doch un— 
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glaublic) hart, wenn Gott meine tiefe und unruhige Sehnjucht 
nad) dem, was mir das Liebjte auf dieſer Exde iſt, jo züchtigte, 
da wir nicht das Furze Bergnügen von ein Paar Wochen Zu- 
jammenjein haben jollten; ich bin ganz aufgeregt; das ijt unjer 
Antheil an der neuerrungnen Freiheit, daß ic) die Paar Tage 
Freiheit zwangsweiſe zu Gericht figen joll über diebiſche Band- 
juden, wie ein Feſtungsarreſtant. Ich hoffe, Gerlach kann mich 
losmachen, ſonſt jpreche ich nie wieder ein Wort mit ihm. Ich 
werde morgen aus Magdeburg gleich eine Zeile jchreiben, mas 
ich ausgerichtet habe. Taujend Dank für Mutterchens lieben Brief 
und für Deinen heut eingegangnen, ein Baljam in meinem Ber- 
druß; möge Gottes Barmherzigkeit auch ferner über Euch walten, 
der AYunge wird wohl jeine 4 Monat Keuchhuſten aushalten 
müſſen, das Armeen, aber Gefahr iſt wohl mit Gottes Hülfe 
nicht dabei. Ich wollte heut eigentlich an Mutſchchen jchreiben, 
aber ich bin zu wüthend über alle langweiligen geichwornen und 
ungeſchwornen Leute. Wegen der Giftmijcher wirft Du meine 
Antwort jchon gelejen haben, daß es eine dumme Lüge von der 
Cölner Zeitung iſt). Ich bin mit Hans garnicht unter fremden 
Leuten gemejen und habe jolhe Reden nicht geführt. Was 
willt Du mit einem ſchwarz mwollnen Kleide? Das jchide ich 
nicht, Du haſt auch garfeins. Nach Stendal bin ich noch nicht 
gewejen, es kamen mir Deichtermine dazwiſchen; hin muß ich 
aber no; den 20. habe ich ohnehin einen Termin in Stendal 
und werde dann vorher zu Levetzow fahren. Des Deichhaupt- 
manns-Complot?) gegen mich haben fi Die Leute begeben; 
Stadtrath jagt, er dränge durchaus nicht danach. Er hat mir 
Stundenlang von jeiner Grundſteuer-Commiſſion vorgejchwagt, in 
der er durch jeine Aengftlichfeit gegen jein eignes Fleiih und 
leider auch unſres wüthet. Unjer Hauptunglüd ijt der feige 
Servilismus nad) oben und die Vopularitätsjägerei nad unten 
beim Landrath; dadurch gejtaltet fich hier mit Gemeindeordnung, 
Jagd, Grundſteuer 2c. alles bejonders nachtheilig. Es liegt haupt— 
jächli) mit daran, daß er?) ganz ungemein unwiſſend und un- 
beholfen in Gejchäften ift und deshalb auf Gnade und Ungnade 
in den Händen jeines demofratijchen Kreisjecretärd, dem er nie 
die Zähne zu zeigen wagt; und dabei trägt der Menſch Hojen, 
it Soldat gemwejen und Edelmann. La-Croir ijt ja in Magde- 
burg Staatsanwalt, der mul mir auch helfen mich losſchwindeln. 
Ich kann mich noch garnicht darein ergeben, daß wir den ganzen 
Winter getrennt jein jollen, und mein Herz wird frank, wenn 
ic) daran denke; jetst fühle ich erſt recht, wie Du und die babies 
mir tief eingewachſen jeid und mie Ihr mein Wejen erfüllt; das 
ift auch wohl der Grund, warum ich allen außer Div falt er- 
Bismarcks Briefe an jeine Braut und Gattin. 12 
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icheine, aud) Muttern; wenn Gott das furchtbare Elend über mich 
verhängte, daß ich Euch verlieren jollte, jo fühle ich, inſoweit 
meine Gefühle überhaupt eine jolde Wüſte von Troftlojigkeit in 
diejem Augenblick fafjen und erfennen fünnen, da ih mich dann 
jo an die Eltern klammern würde, dag Mutter über Verfolgung 
mit Liebe zu klagen hätte. Doc fort mit allem erträumten Elend, 
die Wirktichfeit hat dejjen genug. Laß uns jett recht innig dem 
Herrn danken, daß wir alle beifammen find, wenn auch durch 
70 Meilen getrennt, und laß ung die Süßigkeit des Bewußtſeins 
fühlen, daß wir uns jehr lieben und es uns jagen fünnen. Es 
ift mir immer wie Undanf gegen Gott, daß wir jo lange getrennt 
leben wollen und nicht beiſammen find, jo lange Er ung die Mög- 
lichkeit dazu läßt; aber Er wird uns ja Seinen Willen erfennen 
lajjen; e8 kann alles noch anders fommen, die Kammern können 
aufgelöjt werden, die Möglichfeit liegt jogar jehr nah, da das 
Miniſterium wahrjcheinlich die Mehrheit gegen jich hat. Manteuffel 
war in diejem Fall dazu entjchlojien, und Radowitz jcheint ſich 
ihm, jeit er Minijter it, genähert zu Haben und überhaupt 
jeine. Bolitif wieder einmal ändern zu wollen. Grüße herzlich, 
leb wohl, Gottes Schutz jei über Euch. Dein treufter ei 
v 


Morgen jhide ich eine Feine Schachtel mit Trauben; Hilde— 
brand joll mehr mitbringen, für die Poſt fällt es ſonſt zu ſchwer 
ins Gewicht mit Porto. Gutenacht, morgen muß ich furchtbar 
früh aufitehn; das Theewaſſer zijcht, ich Habe Thee gefunden. 





109. 
Bei Gerlach 11. 10. 50. 


Geliebtejte Nanne, ich habe Hoffnung, loszukommen von den 
Geſchwornen, aber noch feine Gemwißheit; aber doch jehr wahr— 
ſcheinlich. Geht es nicht, jo mache ich mich nach den erjten Tagen 
108 und bleibe dann länger bei Euch, mag die Sammer anfangen, 
wann fie will, die erite Zeit bringt doc) nichts Bejonders. 


‚1000 Grüße. Auf dem Sprung zur Eijenbahn. 


Dein vB. 





110. | 
Schönhauſen 12. 10. 50. 


Meine geliebte Nanne, ich beeile mich, Dir das Nähere über 
meine Magdeburger Expedition und meine Ausficht, von dem 
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Gejihmwornen-Unmwejen los zu kommen, mitzutheilen. Ich war 
zuerjt bei Gerlach, der mir erklärte, daß er garnichts in dev Sache 
thun könne, vielmehr die Entiheidung über die Zuläffigkeit der 
Entjjuldigungsgründe lediglich von dem Schwurgerichtöpräfidenten 
Meier abhänge; diejer, ein getaufter Syude, gab mir diejelbe Ant- 
wort, indem er mid) an den Criminal-Gericht3-Director Fritze 
verwies, der jeinerjeit3 wiederum jagte, er dürfe in der einmal 
vom Gerichtshof gutgeheifenen Lijte für jeine Perfon nichts 
ändern; er habe es ſchon einmal gethan und dafür jcharfe Ber- 
weiſe erhalten und Gefahr gelaufen, daß das ganze Verfahren 
von den Bertheidigern der Angeklagten wegen Formfehler als 
ungültig angefochten werde. Es jei vielmehr der einzige Weg 
für mic, daß ich meine, wie ihm jcheine, allerdings jehr triitigen 
Entihuldigungsgründe ſchriftlich aufjege, wo dann der Gericht3- 
hof bei jeinem Zujammentritt, am 22., unter Zuziehung der 
übrigen Gejchwornen, darüber entjheiden werde, ob meine Be— 
urlaubung zuläjfig jei. Er ſowohl wie andre Mitglieder des 
Gerichtshofs waren der Anficht, daß ich dijpenjirt werden würde; 
ich. habe noch eine ganze Menge... zum Theil jogar im Ver— 
hörzimmer des Criminal-Gefängnifjes aufgeſucht. Demnächſt habe 
ih die Negirung gebeten, mich als Deichhauptmann für die 
Dauer der Schau zu reclamiren; fie haben mir das auch ver- 
ſprochen; es hilft mir aber nur auf die erjten Tage, wenn fich 
das Gericht überhaupt an eine jolhe NReclamation kehrt. Ich 
. glaube, dat id) losfomme, aber Gewißheit werde ich erſt am 22. 
erhalten. Gelingt es mir nicht, ſo werde ich wenigſtens nach 
meinem Eintritt in Magdeburg nach einigen Tagen meine Ent— 
laſſung ermöglichen können, und bleibe ich dann noch bis nach 
Eröffnung der Kammern, die wahrſcheinlich am 15. ſtattfindet, 
bei Euch, da in der eriten Zeit wohl nicht viel Erhebliches vor— 
fommen wird. Ich habe mich geitern über die ganze Gejchichte 
jo geärgert in Magdeburg, dat ich Schon glaubte Frank zu werden 
und nod mit einem leijen Fieberchen hier zu Bett ging; heut iſt 
mir aber ganz wohl, nur bin ich jehr traurig über die allerdings 
nicht ‚bejeitigte Möglichkeit, noch länger von Dir entfernt bleiben 
zu müfjen und unjer kurzes Beijammenjein noch bejcynitten zu 
jehn., Es ift doch eine ganz unglaubliche Einrichtung, daß nad) 
der Willführ eines Gerichtsmenjhen 36 Leute im Bezirk, von 
denen obenein nur 12 benußt werden, ohne ſich eines Verbrechens 
Ihuldig zu machen, zu 4 Wochen Arrejt in Magdeburg verurtheilt 
werden fünnen, ohne noch wie andre Gefangne auf Königliche 
Koiten unterhalten zu werden!), und daß man jo etwas erjt 8 Tage 
vorher erfährt. Seit 48, wie wenig bin ich da zu Hauje ge= 
weſen, und nun fol ich die Baar Tage, die mir bleiben, um 


179 








mich auf eine lange Abmwejenheit einzurichten, auf der Feſtung 
figen. Dabei beruht die ganze Sache weſentlich auf der Un- 
wiſſenheit des Gerichts; fie hatten fi) vorgenommen, in bejter 
Abjicht, nur aus Magdeburg und dejjen nächſter Umgebung Ge- 
ſchworne einzuziehn, und willen nicht, daß es nur 2 Orte im 
ganzen Bezirk giebt, die noch weiter als Schönhaufen entfernt 
jind, Hohengöhren und Nteuermarf, da hört er auf. Gerlach war 
ganz verwundert, wie ich mich gegen die Nebernahme einer Pflicht, 
zu der wir uns drängen müfjen, jo jperren könne; er ſchlug bloß 
die Unbequemlichfeit und Langeweile, in Magdeburg 4 Wochen 
zu figen, an; jo etwas wie Sehnjucht nad Frau und Kind jcheint 
er weder zu fennen noch bei Andern zu ahnen und fertigte das 
mit einem lächelnden Schaufeln jeines Dberleibes ab. Ich war 
in einer jolden Wuth, daß fie?) beide es übel nahmen, und er 
meinte, wenn ic) einmal in Born jei, jo jcheine e8 mir gleich- 
gültig zu fein, gegen wen, und etwas hat er Recht darin. Nach— 
dem ich mich auf der Herreije innerlich ausgetobt und auch äußerlich 
gegen Landrath Alvensleben, der von Mlagdeburgl bis Genthin mit 
mir im coupé ſaß und etwas gekränkt von mir ſchied, habe ich am 
Abend Gott meine Ungeberdigkeit abgebeten und mich in Seinen 
Willen ergeben; vielleicht iſt es grade nur ein gnädiger Wink von 
Ihm, um mir in meiner aufgeregten Unzufriedenheit über unſre 
Trennung zu zeigen, daß es mit großer Leichtigkeit noch übler 
ſein könne, und wir wollen auch mit Ergebung tragen, was Er 
uns auferlegt, und uns nicht gegenſeitig trauriger machen. Ich 
will dankbar und zufrieden ſein, daß Er uns alle lebend und ge— 
ſund ſein läßt und mich nicht härter ſtraft für meine vielen 
Sünden. Ich war erſt Willens, nun ſofort nach Reinfeld zu 
fahren und am 22. wieder hier zu ſein; wenn ſie das aber er— 
fahren hätten, ſo ließen ſie mich dann gewiß nicht los, weil meine 
„Geſchäfte“ nun abgemacht ſeien. Ich kann auch wegen meiner 
Geldangelegenheiten jetzt nicht fort; dann werde ich auch ver— 
muthlich einen Holzhandel abjchliegen, wozu ich morgen oder über- 
morgen einen Käufer erwarte; nur joviel, um die Banf zu be- 
friedigen, falls meine anderweiten Pläne mich im Stich laſſen, 
auch geht mir die Hülfe der Regirung zum losmachen vom Ge— 
richt verloren, wenn ic) nicht die Schauen wirflich abhalte; nächjte 
Woche z.B. an der Ihle, bei welcher Gelegenheit ich in die Nähe 
von Magdeburg komme: und nochmals die Leute bearbeiten werde. 
— Die Nachricht, da ich meinen Wohnfig hier ganz aufgeben 
wolle, bloß weil ich Kahlen und der Mamjell gekündigt habe, hat 
ſich auf eine lächerliche Weile umhergeſprochen. Alle Regirungs- 
menjchen in Magdeburg fragten mich danach, und von 3 Meilen 
jenjeit der Elbe kommen fie und wollen unjer Bischen Orangerie 
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und Blumen Faufen. Ich habe nie etwas Andres gejagt, als 
da wir vermuthlich bis gegen den Sommer in Berlin jein und 
dann wieder in ein Bad gehn würden. Die Mamiell machte mir 
vorgejtern ein ricafjise, worin joviel Schimmliges war, daß ich 
mich entjegte; überhaupt jchmedt ihr Efjen oft jo fonderbar, daß 
ih anfange mid) zu efeln. Eben habe ic) eine blafige Milch- 
juppe zum Abend genofjen und muß jchliegen, um noch an Bern- 
hard zu jchreiben, der mich jeit 8 Tagen erwartet, um Arnims 
auf mid) einzuladen. Sei nicht traurig, mein geliebtes Herz, über 
alle unjre Kleinen Widermwärtigkeiten; wenn Gott nur Dich und 
die Kinder gejund erhält, darum beie ich fajt mit ungiemlicher 
Leidenjchaft, dann wird er uns ja auch bald ein fröhliches Wieder- 
jehn jchenfen. Eine Kammerauflöjung, vor Weihnachten etwa, ift 
mir faſt wahrjcheinlich. 1000 liebe Grüße an die Eltern. Dein 
in innigjter Liebe treujter vB. 





111. 
Schönhaujen. Montag [14. 10. 50]. 


Poſtſt. Jerichow 15. 10. 50. 


Mein Liebehen, erbarme Dich doch und jchreib mir. 6 Tage 
lang babe ich nun Feine Nachricht von Euch, und in Deinem 
legten Brief jagteft Du, wir erjparten num joviel, dag wir uns 
recht oft jchreiben Fönnten. Die legte Nachricht, die ich erhalten 
habe, iſt von Sonntag den 6. Datirt. Ich habe alle 2 Tage 
wenigſtens 1, mitunter 2 Mal gejchrieben, und heut ijt der 14., 
und noch) feine Spur von einem Brief. Du jagjt, mein Engel, 
ich könnte nun jehn, wie Dir jo oft in der Einjamkeit zu Muthe 
gewejen wäre, aber jo, wie mir, ijt e8 Dir nicht gemwejen, jonit 
fönnteft Du mich nicht jo lange ohne Nachricht laſſen, Du hatteſt 
immer noch Kinder und Mutter bei Dir; aber denke Dir, daß 
Du hier ganz mutterjeelen allein wärjt und ih und die Eltern 
und die Kinder in Neinfeld, und dabei theilweis Frank, und morgen 
wäre Deine legte Nachricht von und 9 Tage alt; jo lange habe 
ich nie auf meine Briefe warten lafjen. Mein erjter Gedanke 
heut früh war an die Poftftunde, und ich hatte den ganzen Tag. 
nicht die Ruhe etwas anzufangen, joviel ich auch zu thun habe, 
und um 4 Uhr erhielt ich nichts als eine Beilage zum Amtsblatt. 
Schreibt mir doch nur einer 2 Zeilen, daß Ihr lebt und gejund 
oder krank jeid, aber greif Deine Augen nicht an und jchreibe 
nicht bei Licht. Ich hätte eigentlich) heut nad) Berlin müſſen, 
aber ich Eonnte mich nicht entjchliegen, weil ich die — Poſtſtunde 
bier nicht verfüumen und nod einen Tag länger ohne Nachricht 
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jein wollte. In der Geſchwornen-Sache hat fich noch nichts ge: 
ändert; ich) warte pojttäglich auf das Attejt der Negirung, daß 
ich hier unentbehrli bin, um es mit meinem jchon aufgejetten 
Dijpenjationsgefuch einreichen zu fünnen. Es iſt hier fortwährend 
naß, falt und regnet vom Morgen bis zum Abend, aber im 
Garten noch ziemlid) grün, wenn auch ſchon ein fahler Schein 
darauf liegt. Morgen wird in Genthin großes diner fein; ich 
fahre aber nicht hin, weil ich feinen Appetit auf ihren jehlechten 
Wein und ihre conjtitutionellen Toaſte habe, jondern werde 
Sr. Majeſtät Geburtstag mit dem alten Bellin allein feiern und 
zum Nachtiſch hoffentlich die langerjehnte Nachricht von Dir er- 
halten. Laßt Euch nur nicht abhalten, mir zu jchreiben, wenn 
etwa jemand ſchlimm krank geworden ijt; jede Nachricht ijt beſſer, 
als diejes ängjtigende Schweigen, welches der Bhantafie den un- 
finnigjten Spielraum bietet. Ich bin durch dieſe Geſchwornen— 
Gejhichte, und die Deichquälerei, das Ablöſungsweſen, die lang- 
weiligen Nachbarn, das jchlechte Wetter und die Einſamkeit jo 
verärgert, dag mir Schönhaufen vollftändig über ift, und doch 
fehlt mir der Entſchluß, wenn ein Käufer fommt, und ich jehe 
da8 alte Gemäuer und die hohen Bäume an, die till im Negen 
ſtehn. Alvensleben hat mid) neulich wieder darauf angeſprochen. 
Dazu fommt no, dag mir plöglic) die Cigarren ausgegangen 
jind. Den nächiten Brief will ich an Mutter richten, ſonſt jchreibt 
fie mir doc nicht wieder; heut bin ich nur zu übellaunig und 
made ihr am Ende wieder Berdruß mit meinen Crgüffen. 
Aengſtige Dich nicht, daß ich böje bin, mein Liebling, über das 
Ausbleiben von Briefen; ich bin nur verunruhigt, und außerdem 
übellaunig wegen Abmwejenheit alles defjen, was mich heiter jtimmen 
fönnte, aber bitte jchreibe wo möglich jeden Pojttag, wenn auch 
nur ein einziges Wörtchen, es iſt mir immer der einzige Licht- 
puntt in meiner Einjamfeit, wenn Hildebrand einen Brief mit 
„Zuckers“ bringt. Gott ijt ja gnädig und barmherzig und wird 
mein Gebet erhört und Euch vor Unglüd bewahrt haben. Seinem 
Schuß empfehle ich ung und ganz Neinfeld mit allem, was darin 
it. Leb wohl, mein Herz, und jchreibe jchreibe jchreibe Deinem 
treuſten vB. 


Wenn ic) von den Geſchwornen nicht losfomme, jo reije ich 
doch fort. 4 Wochen in Magdeburg im Gajthof zu liegen, wird 
auch nicht viel unter 100 Rthlr. fojten. 

Sch Bin in ſolcher Unruhe über Euch, daß ich für nichts Sinn 
habe, al3 vor dem Kamin zu fiten, ins verglimmende euer [zu] 
jehn und über 1000 Möglichkeiten von Krankheit, Tod, Poſt— 
unfug und plögliche Reiſepläne nachzuſinnen und Deihhauptmann 
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und Geſchworne zu verwünſchen. Ich jchrieb Div am Montag 
Abend, heut vor 8 Tagen, den Brief wirft Du wohl erit Freitag 
erhalten haben, dann am Mittwoch, der gejtern eingetroffen fein 
wird, am Donnerjtag von hier, und Freitag von Magdeburg, 
die Du beide heut gehabt haben mwirit, und dann ſchrieb ich vor- 
gejtern. Halt Du nun nicht eher gejchrieben als Freitag, nad) 
Eingang meines Briefs, jo kann ich dieje Antwort allerdings erſt 
morgen erhalten, das ijt noch mein Troſt. Vielleicht hat auch 
Döring!) wieder die Pojt verfüumt, oder Ihr habt Bejuch, der 
Did abhält; wäre zwiſchen Sonntag (d. 6.), und Freitag ein 
Brief abgegangen, jo mühte ich ihn jchon haben. Ich bin in 
einer kindiſchen Angſt. Gute Nacht. Gott behüte Euch alle. 





112. 


| | Schönhauſen 15. October 1850. 
Liebe Mutter 


Ich hatte gehofft, daß ich zu Deinem Geburtstag!) wieder bei 
Euch jein würde; die verjpätete Deichſchau macht, daß ich meinen 
herzlichſten Glückwunſch nur jchriftlich ausfprechen kann; ich danfe 
Gott, da Er Dit uns erhalten hat in jo mander Noth und 
Krankheit, die Du in Deinem abgelaufenen Jahre mit uns durch— 
gemacht hajt, und bitte Ihn, da Er uns Deinen treuen Beijtand 
auch ferner erhalten wolle, und ich danke Dir, liebe Mutter, für 
das reihe Maß der Liebe für uns, welches ſich ſtets überlaufend 
erhalten hat und mit welchem Du mir ſtets von Neuem entgegen- 
gefommen bijt, wenn Du auch mitunter glaubtejt, daß ich es 
nicht jo erfannt hatte, wie Du erwarten durftejt. Gott ijt mein 
oder eigentlich Dein Zeuge bei mir, daß ich Div recht oft vor 
Ihm Unrecht abzubitten hatte und da ich von Ihm die Kraft 
erbeten habe, mein troßiges Herz mit Demuth und Frieden zu 
füllen; möge Er mir darin mit Seinem heiligen Geijte beijtehn, 
dann werde ich von Dir, liebe Mutter, im nächſten Jahre weniger 
Berzeihung zu erbitten haben als in diefem. Ich glaube, wir 
haben auch beide erfahren, daß der Herr uns hilft, die Eden ab- 
zujchleifen, die in jedem fich neu bildenden Verhältniß zwiſchen 
Perjonen, die nicht mehr in dem leicht fich formenden und 
ſchmiegenden Alter der erſten Jugend ſtehn, abgejchliffen werden 
müflen, und Er wird uns auch ferner darin helfen. Wenn es 
Mißklänge zwiſchen ung gegeben hat, e8 war ja doch nur aus— 
wendig; wir, die wir uns heut vor 4 Yahren doch noch jo gut 
wie garnicht kannten und kaum gemeinjchaftliche Bekannte hatten, 
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ind uns doch im Laufe der Zeit, durch Krieg und Frieden, jo 
nah gerüdt, daß ich außer Johanna niemand habe, jelbit meine 
Geſchwiſter nicht, mit dem ich jo rückhaltlos und offen meine 
Sorgen und Freuden theilte, innre wie äußre, und ftet3 einer 
treuen Theilnahme gewiß bin, aud) dann, wenn ich glauben könnte, 
fie verjcherzt zu haben; das ijt doch mehr, als irgend jemand, 
deſſen Beziehungen ich fennen gelernt habe, von ſich und jeiner 
Schwiegermutter jagen fann. Wenn es mir mit Gottes Hülfe 
gelänge, den jähen Zorn aus meinem Herzen zu bannen und die 
Unfreundlichfeit zu bemeiitern, die zufälliger Berdruß leicht in 
meinem äußern Wejen zu Tage treten läßt, jo würdejt Du nie- 
mals einen Augenblid haben, in dem Du an meiner tiefen und 
warmen Liebe zu Dir und an meiner Dankbarkeit zmweifeltejt; 
aber nur Gotte8 Gnade fann aus den 2 Menſchen in mir Einen 
machen und Sein erlöjtes Theil an mir jo fräftigen, daß es des 
Teufel Antheil todtjchlägt; fommen muß es endlich, jonft jtände 
es ſchlimm mit mir. Aber glaube mir, der Mann Gottes in mir 
liebt Dich innig, wenn Dich der Knecht des Teufel auch an- 
fährt, und der erjtre iſt von Dankbarkeit für alle Deine Güte, 
Treue und Berjöhnlichkeit voll, wenn der andre ſich auch anitellt 
wie ein Eiszapfen. Gott wird ja jeinem Theil beijtehn, daß er 
Herr im Hauſe bleibt und der andre fich höchjtens auf dem Haus- 
flur zeigen darf, wenn er auch da mitunter thut, als ob er der 
Wirth wäre. 

Sch habe heut endlich einen langerjehnten Brief von Johanna 
erhalten und gejtern einen jehr ungeduldigen geichrieben. Mein 
armes Niedchen leidet an Zahn und Augen; laß fie jich doch ja 
vecht jchonen, joweit es ohne Bejchwerde für Die) möglich ift, 
und laß fie nicht unverjtändig mit Echreiben und Arbeiten ihre 
Augen bei Licht angreifen. Morgen früh habe ich Trüben Schau, 
und übermorgen fange ih an, Johanna's Commiſſionen einzu- 
paden; heut über 8 Tage ift Deichſchau, und 2 Tage darauf hoffe 
ich reifen zu fönnen, wenn ich nur erſt von den Geſchwornen los 
bin. Leb wohl, liebe Mutter; herzliche Grüße an Vater von 
Deinem treuen Sohn vBismark: 





113. 
Schönhaujen 17. 10. 50. 


Geliebtejte Nanne, 1000 Dank für Deine beiden netten Briefe 
geitern und vorgejtern, jo bijt Du lieb und artig, ei! Ich ſchrieb 
mit vorgejtriger Pojt an Di und an Mutter. Gejtern Trüben- 
ihau, um 7 Uhr aufgebrochen, bis hinter Havelberg, meijt zu 
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Fuß, ih bin 2 oder 3 Meilen Sumpf gegangen, in großen 
 Stiefeln, habe mic, dann in SYederig mit bäuerlider Wurſt und 
Schnaps rejtaurirt, Fam erjt in der Dunkelheit zu Mittag wieder 
ber und war todtmüde, las dummer Weile noch die halbe Nacht 
Scotts Klojter und jchlief wie ein Sad bis halb 11, jo daß ich 
Dir nur in der Eile, ehe ich nad) Scharteufe!) fahre, meinen 
Dank und die Meldung meiner Gejundheit jage. Ich habe eben 
aus all Deinen Briefen einen ganzen Bogen Commiſſionen aus— 
gezogen und die Bellin citirt, alles herauszujuchen. In einem 
wunderjhönen Eichen Urwald war ic) gejtern, da mußt Du mit 
mir im Sommer bin zu Waſſer, auf einen netten Eleinen Fluß 
führend, Eichen von 25 Fuß Umfang. Heut Mittag werde ich 
[der] liebefn] Mutſch Gejundheit trinken. Gott erhalte die lieben 
Eltern und Dich und die Kinder und Deinen 
treuſten vB. 


Bon Geſchwornen noch nichts Sichres; heut über 8 Tage aber 
dene ich unterwegs zu fein zu meinem Engel. 





114. 
Schönhauſen 18. 10. 50. 


Mein Liebehen, gejtern habe ich Deinen Brief vom 14. er- 
halten und Gott gedankt, daß Ihr in Neinfeld nach Eurer Art 
wohl jeid. Nur die arme Mutter ijt jo mit geihwollnen Füßen 
geplagt; ich bitte fie injtändig, jich doch zu ſchonen, wenn fie frank 
ift, und die nächtliche Unruhe, wern Du wohl bijt, Div und jonjt 
den vielen dienjtbaren Geijtern in Neinfeld zu überlafjen; die 
beite Gonjtitution muß zulett erliegen, wenn der regelmäßige 
Schlaf anhaltend fehlt, und wenn irgendwo, jo ijt bei Kindern 
der alte Nachtwächterſpruch auch wahr, Menjchenwadhen kann 
nicht helfen, Gott im Himmel fieh darein. — In Scharteude war 
gejtern wirklich Zauberfejt; das Haus iſt immer mehr Putzkäſtchen 
geworden; rechts, wenn man hineingeht, ift ein ſehr hübjcher 
runder Erfer nad) dem Garten herausgebrochen; die Tafel und 
alles, wo Platz ijt, mit Nips, Marmor-Bajen überladen und all 
den E£leinen Spielereien, an denen kinderloſe Leute Abwechjlung 
zu juchen pflegen; ich wollte nicht Mariechens Eleinen Finger für 
die ganze veizende Bagage mifjen; aber Du, Du liebjt Nips? 
Deine Commijjionen jollen alle bejorgt werden; Bellins haben 
heut und gejtern zujammengeframt, ich werde alles in eine große 
Bettkiſte auf einen Leiterwagen ftellen, davor ein Lager für Odin 
machen lajjen, und jo wird Hildebrand gleich nad) meiner Abreije 
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jeine Fahrt antreten. Mutterhend Pflanzen und Zwiebeln jchide 
ih mit dem Wagen, Pfropfreifer und alles kann ja doch jet 
nicht gebraucht werden, und gegen Froſt unterwegs joll es ver- 
mwahrt werden. Du darfit übrigens nicht jo melancholiſch fein, 
mein Herzchen, und glauben, daß ih garnicht fomme vor Weih- 
nachten; ſchlimmſten Falls muß ich einige Tage in Magdeburg 
bleiben, dann will ich mich jchon losjchwindeln, und follte ich auch 
etwas fpäter zur Kammer gehn, jehn müſſen wir uns jedenfalls 
vorher. Ich weil; noch immer nicht, ob ich die Deichſchau ab- 
warten kann oder am 22. in M. jein muß; ich habe an 2 ver- 
jchiedne Leute in M. gejchrieben, und beide antworten nicht. Unjer 
Bischen Holz habe ich einitweilen noch jtehn lafjen, es jammerte 
mich jo. Dieje Nacht jcheint es etwas gefroren zu haben, Die 
Georginen find ſchwarz geworden, und die großen Bäume hat 
der Sturm etwas klar gemacht; eine Linde ift jogar umgefallen, 
die leßte in der Mittelreihe der Allee, jie war ſchon ziemlich 
früppelig. Bisher habe ich noch nicht geheizt, aber der Kamin 
liegt immer voll Torf und Holz und giebt eine behagliche Tem- 
peratur. Dein ſchwarzwollnes Kleid werde ich mitbringen, ebenjo 
die Cigarrentajche aus der Burgſtraße. Es ijt aber unficher, ob 
ich, jelbjt im beiten Fall, am 27. ſchon bei Euch bin. Diejen 
Brief wirſt Du erjt am Dienjtag erhalten, wenn Du am Mitt- 
woch antwortejt, jo trifft mich Deins bier nicht mehr; willſt Du 
mir noch antworten, jo ſchicke es per Einlage nad) dem Höt[el] des 
princes und jchreibe dabei, fie jollten mir den Brief aufheben, 
bis ich jelbjt käme oder jchriebe. Wenn alles ganz nad) Wunſch 
geht, jo bin ich heut über 8 Tage (25.) in Berlin und den 27. 
zu Mittag bei Nannen; leicht kann ich aber 1 Tag in Stettin auf- 
gehalten werden. Vielleicht Fann ich im nächiten Brief ſchon be- 
jtimmter jchreiben. Mit Gemißheit erfahre ich aber erſt am Mitt- 
woch, ob ich der Geihwornen ledig bin, und dann ijt es zu jpät, 
um mir nod) zum Sonntag (27.) Pferde nad) Schlamwe zu bejtellen, 
werde aljo wohl das Ertrapoftchen nehmen müſſen. Herzliche 
Grüße an die Eltern. Gott behüte Euch. Dein treujter 
vB. 


Sch brauche Faum zu jagen, daß Dich Wartenslebens, Alvens- 
lebens, Brauditiche, Clewes, Keller, Piejchel (der eine Tochter 
hat), Brigfens, Byrens und ſämmtliche Katts, auch Oſtau und 
Tochter grüßen laſſen. Britfens Geſicht ift nur noch ein ganz 
Eleiner kahler Fleck in Schwarzen Boriten. 





186 





115. 
Sonntag 11 Abends [20. 10. 50]. 


Poftit. Jerichow 21. 10. 50. 


Mein Engel, eben nächtlich jpät von Stendal, Cläden, Hohen- 
wulih zurückkommend, finde ich Dein Briefhen von Dienitag, 
welches mal wieder 5 Tage gegangen iſt. Ich Hoffe doch noch, 
dat ich losfomme, und wenn die Pferöchen nicht Gejchäfte haben, 
jo möchte ich Väterchen wohl bitten, daß er mir welche zu heut 
über 8 Tage, 27. früh nad) Schlawe oder Stolp jchidte, die 
nöthigenfall® 1 Tag auf mich warteten; ich hoffe an dem Tage 
dort zu jein, kann es aber doch noch nicht jicher behaupten. Ich 
bin wohl, und der Herr jei gepriejen, dal Ihr es auch jeid; nur 
Deine armen armen Augen und Mutterchens Füße; den 20. Pj. !) will 
ich im Bett lejen und Gottes Gnade für Euch) beide anrufen; gute 
Nacht, mein Liebjtes, ich bin jehr müde, gräßliche Wege warens. 
Dein treujter vB. 


Wenn ic) vorausjehe, daß ich Eonntag und Montag nicht 
fommen fann, jo jehreibe ich dem Gajtwirth in Schlawe, daß er 
etwa für mich vorhandne Pierde zurückſchicken joll; Freitag kann 
ich noch Hin jchreiben, und dann weiß ichs bejtimmt. 





116. 
Schönhaujen 21. 10. 50. 


Meine geliebte Nanne, Dein niedliches vom 18. habe ich heut 
erhalten und mit gleichem Dank Mutſchchens Brief, die meinen 
zu ihrem Geburtstag geſchriebnen wohl erſt am 18. Nachmittags 
erhalten haben wird. Wie danke ich dem gnädigen Gott, dag Ihr 
wohl jeid, wenn Er nur Deine lieben Augen einmal anbliden 
wollte, daß auch fie gejund würden. Mit Deinem Brief erhielt 
ih einen andern, der mich einigermaßen in Verlegenheit jet, 
nämlich eine Einladung des Königs, am 28. und 29. in Leglingen 
zu jein, mit der Aufforderung, umgehend den Empfang des 
Schreibens zu bejcheinigen und mich ſchon am 27. Abends in 
Leglingen einzufinden. Nun erfahre ich erit mit der Poſt von 
übermorgen, den 23., ob ich von den Gejchwornen frei komme, 
und e3 ijt möglich, mir jogar von den Leuten vom Gericht jelbjt 
unter den Fuß gegeben, daß fie nur verlangen, daß ich nach voll- 
endeter Deichſchau auf ein Paar Tage mich ehrenhalber in Magde- 
burg gejtelle und dann für die übrige Zeit wegen meiner Gejchäfte 


187 


SRERRRRRREDIHDOKRKRDRDRRRR 1890 PRRERETEXRRXRRRRRRRHRHRENERE 





beurlaubt werde, da ich aljo etwa Freitag und Sonnabend in 
Magdeburg jein muß. Am Sonnabend ſoll der König dort durch— 
fommen, und es kann dann nicht fehlen, daß er von jeinen Jagd— 
genofjen aus Magdeburg (Witleben, Hirjchfeld) !) erfährt, daß ich 
dort gejehn worden bin und meine etwa anzugebende Entichul- 
digung, daß ich ſchon unterwegs nad) Pommern jei, oder was 
jonft, als Wind ſich ausweiſt; und muß ic) doch jo lange bleiben, 
dann nehme ich die Jagd auch recht gern mit. Auf der andern 
Seite, wenn ih, wie ich mir gern einbilde, ganz von den Ge— 
ichwornen losfomme, jo könnte ich Freitag, jpätejtend Eonnabend 
zur Abreije bereit, und an Baters Geburtstag?) oder doch am 
Montag bei Nannen jein, wie ich Dir das gejtern Abend jchrieb 
und mir jchon Pferde bejtellte. Kurz, wenn ich wühte, daß ich 
Freitag reifen kann, jo wollte ich reiſen, wenn ich aber doch bis 
Sonntag bleiben muß, jo wollte ich auch zum König. Sopiel id) 
aber auch in dem Stübchen auf und abwandle und in den glimmen- 
den Torf im Kamin jehe, jo ift doch gewiß, daß ich darüber, 
wenn die Leute ganz prompt vom Gericht jchreiben, frühjtens 
übermorgen Gemißheit befomme. Die Jagd machte ic) gern mit, 
den König ſpräche ich auch gern mit der Mufe, wie es dort ge- 
ſchieht; aber dann fann ich erit den 2. November bei Dir, mein 
Engel, jein, das find 4 bis 5 Tage von unjerm furzen Beifammen- 
jein, und fann ich erſt am Sonnabend fort, jo laufe ich Gefahr, 
dem Zuge des Königs zu begegnen; und möglich ift es, daß ich 
doch 2 oder 4 Tage Gejchworner jpielen muß. Daß id) für die 
Zage der Deichſchau, bis incl. Donnerjtag, ſchon beurlaubt bin, 
Ihrieb ich Dir wohl geitern; die Leute find aljo doch nicht jo bär- 
beifig, wie man glaubt. ch fomme mir jo dumm vor in meiner 
Unſchlüſſigkeit; ſo dumm, wenn ich, nach mühjeliger Ueberwindung 
aller Hindernifje unter Gottes gnädigem Beiltand, dann noch einer 
Jagd wegen hier bleibe, und wieder dumm, wenn id) in Magde- 
burg jige und jehe den König mit Büchſe und Hirjchfänger durch— 
reifen und kann nicht mit. Bellin, der eben hier mar, jagt 
natürlich, dat ich zur Jagd jol. ch zählte eben an den Knöpfen 
und wußte nicht recht, ob ich bei ſolcher Kinderei an Gott denfen 
jollte oder nicht; aber im Grunde bringt mic) der Gedanfe an 
Ihn doch zum Schluß, durch den einfachen Grund, daß ich die 
Einladung nicht ablehnen kann, ohne eine Unmwahrheit zu jagen; 
denn lediglich, weil ich mic jehne, gleich bei Euch zu fein, das 
würde ich doch nicht anführen, obſchon es ein jo triftiger Grund 
it wie jeder andre, aber er ijt nicht boffähig. Lüge ich nun aber 
und muß doc hier bleiben, jo geichieht mir ſchon recht; bleibe 
ic) bei der Wahrheit, jo kann ich jedenfalls jagen, wie Gott will. 
Jedenfalls wird mich der König auch ſprechen wollen, da ich ſonſt 
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nicht weiß, wie ich jehon wieder zu der Ehre fomme, und zwar 
nicht als „Herr aus der Nachbarjchaft”, die immer nur zu Einem 
Tage, in einer bejtimmt wechjelnden Reihenfolge eingeladen 
werden, jondern als „Schlo-Gajt“, d. 5. auf die ganze Jagd, 
mit Nachtquartier, und joll, auf ausdrüdlihen Befehl, jchon 
Sonntag fommen, während jonjt die Herrn erjt an dem Jagd— 
morgen erjcheinen und nad) dem Diner wieder nach Hauſe fabren?). 
Berzeih, daß diejer Brief jo jehr quajlig iſt, aber ich jchreibe 
eben nieder, wie jich meine Gedanfen jeit 2 Stunden hin und 
her jchaufeln und wie ich mir bald vorſchwebe als einer, der 
muthwillig das, was er von Gott heil; erfleht hat, unjer baldiges 
Wiederjehn, verjhmäht, und bald als einer, der in Magdeburg 
der Jagd nachjieht wie der Fuchs den Trauben und fich fürchtet, 
als ein durch feine eignen unrichtigen Entſchuldigungen in die 
Falle Gerathner entdect zu werden. Je mehr ich mir das aus— 
male, dejto mehr reift mein Entihluß, einjtweilen den Empfang 
zu bejcheinigen und die Einladung anzunehmen und dann abzu- 
warten, wie es ſich machen läßt und welchen Entſchluß Gott in 
mir feſt werden läßt. Kann ich und will ich früher abreijen, jo 
kann ich ja am Donnerjtag noch irgend welche mir triftig ſcheinende 
Ausrede nad) Letlingen jenden, „der Lord läßt ſich entjchuldigen, 
er it zu Schiff nad Frankreich abgereijt”*). Pferde brauchen 
wohl doc nicht nach) Schlawe, da die Ungewißheit nun noch ver- 
mehrt ijt. Es kann ohnehin jein, da ich Donnerjtag nicht mit 
den Deichjachen fertig werde; die Schau ijt diesmal meitläufiger 
wegen de3 legten Durchbruch und wegen des Regirungs-Com— 
miſſars und Berhandlungen über Abänderung der Deichordnung, 
und ehe nicht die Protofolle und Berichte fertig find und die Ab- 
ichriften für Negirung und alle die Gemeinden von mir unter- 
ſchrieben find, kann ich nicht reiſen. 

Adolphine 5) läßt herzlich grüßen ; fie macht mit ihren 4 artigen 
Kindern und ihrer entjichiednen und mwohlgeordneten, dabei doc) 
nicht unmeiblichen Art, die jehr große Wirthſchaft zu leiten, einen 
wohlthuenden Eindruf; auch Levetzows lafjen grüßen; er ijt jehr 
elend; gehn fann er fajt garnicht, ftehn nur mit 2 Stöden. Es 
it jonderbar, warum fie den Mann alle jo haſſen, er thut un- 
gemein viel Wohlthaten und ift dabei eine gutmüthige, freundliche 
Erſcheinung. Die Wege jenjeit Stendal waren unglaublich, dabei 
Regen ohne Ende, Nacht und mir fremd, jo daß wir in jedem 
Dorf die Leute aus den Häufern - holen und fragen mußten. 
Meine Gejchäfte in Stendal habe ich zur Zufriedenheit abgemadht, 
vejpective neufe] eingeleitet, bin aber gründlich na geworden, da 
der halbe Wagen zu ſchwer ijt für die Wege. Heut ijt reizendes 
Wetter, Sonnenjchein, jogar warm gemwejen. Der Garten ijt noch 
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ziemlich belaubt; die Kirſchbäume röthlich, Die Linden gelblich, der 
viele wilde Ahorn im Bosket iſt zart blaßgelb, die Eichen noch 
grün und die Afazien wie im uni, voll und dunkelgrün. Im 
Ganzen ift die grüne Farbe doch noch vorwiegend, und die Bäume 
noch belaubt, wenn es auch jchon herbitlich unter dem Tritt rauſcht. 
Ich habe Bellin [über] alles Bejcheid gejagt, was er pflanzen joll, 
im Bosfet, und in der großen Allee noch 8 oder 9 junge Kajtanien. 
Morgen jchieke ich auch wieder einige Trauben, aber nicht mit 
diefem Brief. Hildebrand wird dann mehr bringen. Sie find 
aber jchledht gerathen wegen des Regenwetters im Detober; die 
meijten find jauer und faulen leicht, und der fühejte ift jo dünn— 
ichalig und leicht ausfließend, dag man ihn nicht verſchicken kann. 
Erzählte ic) Div nicht einmal von Lebrecht Borjtell in Schmarz- 
Iojen? ein alter Befannter von mir, dejjen Tod vor Kurzem in 
der Zeitung gejtanden hat; der Nermite hat fich erjchoflen, hörte 
ich gejtern. Er hat in Bonn ein Fräulein von Hymmen oder 
Hilgers, ich weiß nicht welche, geliebt, einen Korb befommen, 
darauf einen Anfall von Gemüthsfrankheit gehabt und nun hier 
auf jeinem Gut mit einer Tante, der Schmweiter der Hatte in 
Wilhelmsthal, einige Monat gemwirthichaftet und aus Schwermuth 
oder aus Furcht, wieder verrüdt zu werden, jeinem Leben ein 
Ende gemadt. Er jtand früher bei den Garde-Cürafjieren. Gott 
jei jeiner Seele gnädig, wenns möglich iſt. Er thut mir jehr 
leid. Leb wohl, mein geliebter Engel, in der näditen Woche 
jedenfalls, jei es an ihrem Anfang oder ihrem Ende, hoffe ich 
Di in diefem meinem Arm zu halten und die Kinderchen dazu. 
Biel Grüße an Mutter und Bater. Die Cigarrentafhe bringe 
ich mit, wenns auch mout[arde] après diner *) ift; e8 wird jonjt doc) 
die unrechte. Gut Nacht, mein Liebling; morgen habe ich Deich: 
ichau und muß nocd einige Kleinigkeiten jchreiben. Gott behüte 
Euch und Deinen treujten vB. 








117. 
[Schönhauſen 23. 10. 50.) 

Poſtſt. Jerichow 3. 10. 50. 

Geliebtejte Nanne, ic) habe den ganzen Tag, von 8 Uhr früh 
an, geichrieben, daß mir buchſtäblich 3 Finger weh thun, und 
bin noch lange nicht fertig. Der König hat die Jagd aufge- 
ihoben bis Montag über 8 Tage (d. Novb.), jo lange kann ich 
nicht warten, ich habe aljo gejchrieben, daß ich nad) Pommern 
reifen müßte. Ich weiß; noch nicht, ob ich morgen mit meinen 
Schreibereien fertig werde, Iſt das aber der Fall, jo reife ich 
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übermorgen und bin jchon vor diefem Brief mit Extrapöſtchen 
bei meinem Liebling; muß ich aber Sonnabend nod) hier bleiben, 
jo reije ich erit Montag, da ich in Berlin Gejchäfte habe, die ich 
Sonntag nicht bejorgen kann. Bin ich aljo bei Ankunft diejes 
Briefes noch nicht da, jo komme ic” Mittwoch früh mit der 
Schnellpojt nah Schlawe und bitte um 2 Pferdchen. Gott jei 
Preis und Tank, daß ich jo nahe Hoffnung babe, Dich, mein 
Herzblatt, und Euch Alle, Klein und groß, geſund wiederzujehn. 
Seine Gnade wolle uns auch ferner bejchirmen. Dein treujter 


vd. 





118. 
Schönhauſen] Freitag Abend [25. 10. 50]. 


Boftit. Jerichow 26. 10. 50. 
Angela mia!), Montag früh oder Sonntag Abend reije ich 
mit Gottes Beiltand hier ab, Montag Abend in Stettin, Mitt- 
woch früh bei Nannen. Ich habe wieder jeit heut früh bis jet, 
bald 11, gejchrieben; alle Paar Zeilen muß ich) meine Hand 
ruhn; der Ate und kleine Finger jind ganz jteif; morgen noch 
etwas, dann pade ih. Mein Engel, wie freue ich mich, Euch zu 
jehn. Gelobt jei Gott, daß es jo weit ijt, wolle Er Euch gnädig 
bejhügen. Dein vB. 





119. 
Stolp 13. 11. 50.] 


Poſtſt. Stolp 13. 11. 50. 
Hier bin ich glüdli), mein Lieb, eine Stunde zu früh; Die 
Eleine Uhr war die richtige, Vater ging Ye Stunde vor. Bon 
Cublitz jurhtbarer Weg. Die Hujaren gehn nicht nad) Marien— 
mwerder, nur Remonte-⸗Commando's. In Schlawe haben fie die 
Pferde zurückgeſchickt für die Landwehr, und bier glaubt noch 
niemand an Srieg. Eben fommt die Poſt, um 64. Ich liebe 
Di jehr, und alle in Nleinfeld)]. 
Dein treufter vB. 





120. 


Berlin Sonnabend früh [16. 11. 50]. 


. A Poſtſt. 16. 11. 50. 
Meine geliebtejte Nanne 


Wenn Du nicht feit auf Gott vertraut haft, jo halt Du einit- 
weilen eine unnöthige Angjt ausgejtanden. Für den Augenblid 
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ift garfeine Wahrjcheinlichfeit von Srieg; jo wenig, daß man in 
Berlegenheit zu jein jceheint, wie man die Truppenmafjen mit guter 
Manier wieder [08 wird. Die Dejtreicher Haben in der Hauptjache, 
in der rage, wie es Fünftig in Deutjchland gehalten werden joll, nach— 
gegeben; ebenjo bleiben ihre Truppen in Hefjen einjtweilen jtehn, 
und unsre halten die 3 preußiichen Straßen durch Hefjen bejegt. 
Die Heſſiſche und Holjteinijche Sache haben übrigens für Preußen, 
und namentlich für unjre Parthei, nicht das Intereſſe, da es 
deshalb lohnte, Menjchen, und gar Soldaten zu opfern. Ich kam 
vorgejtern Abend hier an, um 10, ging gleich zu Stodhaufen '), 
fand ihn nicht, dann zu Meanteuffel (und wieder?) im Neijefleid, 
da ich den Schlüfjel entweder in Rleinfeld] gelafjen oder verloren 
habe), der jagte mir, ich möchte nur nicht nach Stendal reifen, 
da die Kammermenſchen hier nöthig gebraucht würden, und da 
ih am gejtrigen Morgen mit einem rajenden Kopfjchmerz auf- 
wachte, jo reiſte ich nicht. Den Tag über hörte ich von allen 
gut unterrichteten Seiten, daß auf Krieg mwahrjcheinlich garnicht, 
für den Augenblid gewiß nicht zu rechnen ſei, jo blieb ich ruhig 
bier und ſchreibe nur nach Stendal; ich habe dem Major auch 
gejchrieben, warum Hildebrand nicht vorhanden ijt, und wenn er 
fommen joll, jo möchten fie ihm die Ordre nach Reinfeld ſchicken; 
erhält er die, jo muß er gleich abgehn. Mousquetaire kann einit- 
weilen zu Hauje bleiben. Die Rüjtungen werden fortgejeßt, bis 
die Berhandlungen mit Dejtreich wirklich abgejchlofjen find, wenn 
nicht etwa die Dejtreicher ihre Truppen früher entlafien. Der 
nächſte Grund der Mobilmachung war, daß Dejtreich 150000 Mann 
ausheben lieg und in Baiern und Böhmen zufammen 80000 Dejt- 
reicher jtehn, die in 14 Tagen vor Berlin jein fonnten, ohne daß 
ihnen etwas entgegenjtand. Mean hätte ſich aber begnügen jollen, 
3 oder 4 Armee-Corps mobil zu maden; jie mußten zwar gleich 
Truppen haben und deshalb die nädhiten Provinzen mobil machen, 
und die entfernteren mußten herangezogen werden, da es jonjt 
für fie zu ſpät werden konnte. Jetzt jpricht man davon, die ein- 
mal aufgebotnen Mafjen gegen Frankreich zu werfen; das find 
Luftichlöffer, aber viel beire als früher. Ich bleibe hier und 
babe nach Stendal gejchrieben, daß alles, was für mi) ankommt, 
hierher gejchieft wird. Geſtern konnte ich vor Abend nicht zum 
Schreiben kommen; alles ijt hier und überlief mid, und dann 
war ich jo müde und von Kopfjchmerz geplagt, den ich den ganzen 
Tag nicht los wurde, daß ich zu Bett ging. Der König und der 
Prfinz] v. Prleußen] find für Krieg, und die Minijter Haben ſchweren 
Stand dagegen (davon wird aber zu niemand gejprochen! als zu den 
Eltern), die Kammern, wenn fie jehr wild find, können uns noch 
Krieg bringen; aber wahrjcheinlich ift es kaum. Meine Stelle in 
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der Schwadron wird beſetzt werden, und ich erhalte, wenn es 
wider Erwarten doc noch los gehn jollte, andermweite Verwendung. 
Gott jhüge Di und die unjern ferner mit feiner treuen Liebe. 
Dein treujter for ever?) vB. 


Aengitige Dich nicht wegen meiner] Gejundheit; ich bin heut 
jehr wohl und hatte gejtern nur Kopfweh, weil ich thörichter 
Weije unterwegs garnicht gegejjen hatte. 

Ich muß heut noch jehr jchreiben. Weihnachten bin ich bei 
Euch, wie ich nie zmweifelte. Theodor?) it hier und tritt richtig 
ein. Malle it ganz allein, niemand in Kröclfen]d[orf]’), alle 
ihre Leute fort. Meineke als leßter begegnete mir hier. Theodor 
hat die I. pommerjche Brigade befommen. 





121. 
Berlin Montag Abend. 18. 11. 50. 

Geliebtejte Nanne, gejtern und heut wollte ich Dir ſchreiben, 
aber noch brennen meine Sohlen, kann ich mit dem Mohren im 
Fiesko jagen?); es ijt hier jest ein Feld der jämmerlidjten In— 
triguen, die man fich denken fann. Gotha?), die Bürofratie, ja, 
es iſt traurig zu jagen, der Hof, alles arbeitet vereint an Man— 
teuffels Sturz, aber Gott hat mir gegründete Hoffnung gegeben, 
es wird ihnen nicht gelingen. Manteuffels Sturz heißt in diejem 
Augenblid Rückkehr des Radowitz'ſchen Prinzips, vertreten durch 
Strohmänner, die er lenkt, Krieg mit allen monardhiichen Staaten, 
im Hintergrunde revolutionäres Kaiſerthum, dejjen Mantel jeßt, 
nad) jahrelanger Vorbereitung durch Radowitz, vielleicht mehr 
blendet als früher. Bleibt M., jo ift alle Ausficht zu einem 
baldigen ehrenvollen Frieden, der im weſentlichen dahin gehn 
würde, daß Preußen und Oeſtreich ſich unter voller Gleich- 
berechtigung miteinander auf Kojten der Fleinen Staaten ver- 
jühnen. Manteuffel jammert mich, er jieht aus wie ein Kandidat 
des Nervenfiebers oder jchlimmer, wenn er Abends müde wird. 
Bon den verjchiedeniten Seiten hält man fich autorijirt, ihn feige 
zu jchimpfen und bejtochen zu nennen, jelbjt jeine beiden Rado— 
wiger Collegen?) intriguiven gegen ihn, und er geht mit Stod- 
haufen unbeirrt feinen Weg. Ich Habe gejtern den ganzen Tag 
Centrum‘) bearbeitet, und mit ungehofftem Erfolg, vornehmlich, 
weil ich durch diplomatische Mittheilungen „in den Stand gejeßt 
mar”, ihre volle Unbefanntjchaft mit der Sachlage aufzuklären. 
In Ver. 269 der N. Pr. 3., ganz vorne, find als Forderungen 
Bismarcks Briefe an jeine Braut und Gattin. 13 193 
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unjrer Partei die Bedingungen aufgezählt, welche wir augenblid- 
lich Hoffnung haben, friedlich zu erreichen; die Bevorrechtung Dejt- 
rfeich3] und Preußlens] ijt jo gemeint, daß fie allein die Erecutiv- 
gemalt in Deutjchland haben. Ich habe Dir noch einen Brief 
heut gejchrieben, diejen ſchicke ich an Bernhard), der Nachrichten 
mwünjcht, und meine Zeit ijt jehr beengt. Bernhard bitte ich, dies 
gleich nach Leſung meiterzubefördern, und grüße herzlid. Someit 
e3 ſich augenblicklich überſehn läßt, wird Manteuffel in der erſten 
Kammer gewiß, in der 2ken ziemlich ſicher in Majorität bleiben, 
und dann ijt alles gut, auch dann noch, wenn wider Erwarten 
der Krieg doch käme; dann haben wir wahrſcheinlich nur Oeſtreich 
und Baiern gegenüber, und denen jind mir mit Gott — 
Dein treuſter ru 





Die Rüſtungen werden nicht eingejtellt, bis erreicht ift, was 
wir wollen. 

Geld von Klug‘) ift mir noch nicht zugefommen, in Schön- 
haufen und Stendal bin ich nicht gemwejen, grüße Kameke ). 





122, | ——— 
[Berlin] Montag [18. 11. 501. 


Poftft. Berlin 19. 11. 50. 
Mein geliebte Herz, nur in aller Eile die Nachricht, daß ich 
wohl bin und die Ausfichten für jest vollfommen friedlich [find], 
obwohl wir weiter rüjten müſſen. Ich bin ungemein in Anſpruch 
genommen, und ijt e8 gut und nüßlich, daß ich hier blieb. Ich habe 
Dir politiſch mehr gejchrieben in 1 Brief, der erſt an Bernhard 
geht, weil ich nicht 2 Mal jchreiben kann; er wird ihn gleich 
ihiden; hier nur foviel, daß wir Hoffnung haben, Manteuffel 
und damit den wahricheinlichen Frieden, trog Hofintriguen zu 
halten. Ich liebe Dich jehr und denfe an Dich, wenn ich durch 
die Straßen voll Schnee und Schmutz laufe und Abends, wenn 
es 2 jchlägt, für Did) und die lieben Bälger leider mit mehr 
Ernſt bete als für das Heil meiner Seele. Ich kann nie ein- 
ichlafen und wache Morgens erjt um 10 auf mit großer Schwierig⸗ 
keit, bin aber ſehr geſund. Angeſchafft zum Kriege habe ich mir 
noch nichts. Gott behüte Di und die Eltern. und die Kleinen 
Würmer Nach Stendal hab ich gejchrieben, — hierher zu 
ſchicken, habe aber noch keine. | 
Dein treujter mit Herz und Hand vB. 
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| ML Ne Te Le 2, 21. OR). 

Wie im vorigen Jahre, mein Liebling, ſchreibe ich Dir hier 
vom grünen Tiſch dicht unter der Tribüne, unter dem Lärm und 
Störung der Kammer. Verzeih, daß meine Briefe jegt jeltner 
find als von Schönhaufen, meine Sehnjuht nah Dir, wenn ich 
einen Augenblid Ruhe in dem Getümmel habe, bleibt ſich gleich. 
Ale Beihäftigung und Intrigue aus dem Jahre 1848 ijt nichts 

egen dieje Tage. Es zweifelt Hier bis jest niemand an Frieden, 
ol bihon ich vom Morgen bis zum Abend deſſen Nothwendigkeit 
gegen ganz vernünftige Leute mit derſelben Heftigkeit habe ver— 
theidigen müſſen, mit der ich mich geſtern Abend gegen General 
Gerlach für die Nothwendigkeit des Krieges unter gewiſſen Um- 
itänden (d. 5. zu großer Oeſtreichiſcher Impertinenz) gezantt habe !). 
Wir wurden beide jehr heftig; jogav Hans desgleichen, der ganz 
mit mir einveritanden war. Gerlach nimmt die Sache rein 
juriſtiſch und findet da das Recht bei Oeſtreich. Wir können aber 
nicht leiden, daß 100000 Baiern und Oejtrfeicher] zwijchen unſren 
Öjtlichen und weſtlichen Provinzen ſich aufſtellen. Rußland ſcheint 
bis jetzt alle unſre aus militäriſchem Ehrgefühl hervorgehendeln] 
Forderungen und unſre Anſprüche auf Machtvergrößerung zu 
jtügen, wenn nur Ruhe in Holjtein wird und mir Die ꝓarlto⸗ 
mentariſche Union?) fallen laſſen. 

Ich bin gejund und werde bei diefem Heben glücklich dünner 
im Bauch. Bon Bellin find heut Sachen auf der Eifenbahn für 
mic) eingetroffen. Viel Dank für. Deinen Brief, den. ich Heut 
früh erhielt. Hildebrand joll reifen, jobald er die Einberufungs- 
ordre erhält; ich habe in Stendal angezeigt, daß er in Neinfeld 
jei, und man möge ihm die Ordre dahin ſchicken, falls er kommen 
ſoll. Leb wohl, mein Lieb; Gott, bebüle: Did und die Unjern. 
—*— alle. Dein treuſter — vB. 








124. 
Berlin 24. 11. 50. 
| Meine geliebte Nanne, es kommt mir vor, als hätte ich Dir 
unendlich lange nicht geſchrieben, doch wenn ich nachrechne, ſo 
war es vorgeſtern; ſeitdem habe ich viel erlebt, geredet und ge— 
than, daß es mir 14 Tage zu fein: ſcheinen. Noch nie hat meines 
Willens das Schikjal von 70 Millionen Menjchen jo auf der 
Spite des Zufall gejtanden, wie hier jest; jede Minute bringt 
ein andres Bild. ‚Heut früh bejtellte ich mir. bei Schujter und 
Schneider Feldausrüſtung, ſuchte Pferde und wollte eben nad) 
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 Mousquetaire jchreiben, und heut Nachmittag jcheint der Friede 
wieder ganz nahe, fait ſicher; Sejjelberg, der wie alle Bürger 
im Herzen den Frieden um jeden Preis wünſcht, hat ſchon zwei 
Mal geweint vor Schred, wo id) ihm jagte, daß meine langen 
Schmierjtiefel bis zum Abend fertig jein müßten, und mid 2 Mal 
umarmen wollen, als ich fie wieder abbejtellte. Behalten wir 
Frieden, jo hat mich Gott gewürdigt, nicht ohne Mitwirkung da- 
bei zu jein, indem wieder wie 48 Diplomaten und Minifter in 
mir einen bequemen und unoffiziellen Vermittler finden, durch den 
es fich leichter unterhandelt als durch amtliche Noten. Ich habe, 
ih kann fajt jagen einen Spezial-Gejandten an unfern alten 
Freund mit den großen Füßen!) gejchict, und zwar den Mann 
Deiner verehrtejten Freundin, die Dich; herzlich grüßt; ich habe ihn 
gejtern Abend um 12 zur Eijenbahn geliefert und heut früh um 
7 ſchon wieder mit der Frau verhandelt, die nolens volens?) mit 
diplomatijiren muß. Der Krieg wäre jetzt ein vollitändiger Unfinn, 
der von Haufe aus die Folge haben würde, daß unfre Regirung 
noch 2 Meilen weit [nach] links rutſchen würde; Vinde, Patow, 
Camphauſen ijt noch die beſte Ausficht im Kriegsfall, und Laden— 
berg, der —, Minifterpräfident?). Es handelt fi nur no um 
militäriſche Etikettefragen, und jollte e8 Krieg darüber werden; 
und nad) dem Tode von Hunderttaujenden und der Bergeudung 
von hundert Millionen würden einem NRüdblidenden die jegigen 
Streitpunfte winzig und die Verwüſtung Europa’3 um ihretmwillen 
ein Frevel erſcheinen). In den Hauptjadhen, der Zukunft 
Deutichlands, ijt man einig; es fragt fi) nur, ob und inwieweit 
die Bejegung Kafjels, welche wir im Widerſpruch mit dem Bölfer- 
recht und dem von uns ſelbſt al3 gültig erfannten Bundesrecht 
auf Radowitz Beranlafjung vorgenommen haben, wieder aufge- 
geben werden joll. Schon iſt man über gemeinfchaftliche Be— 
jegung jo gut wie einig, und um ſolcher Lappalien Willen ift 
doch noch die größte Gefahr, dal conjervative Armeen, die ein- 
ander lieben und achten, ſich zerfleiichen und die Geſchicke Deutſch- 
lands in die Hände der Fremden gelegt werden, mie es denn 
bei einem Zwiſt zwijchen ung und Dejtreich nie ander jein fann. 
England mahnt uns zum Frieden und läßt uns figen, Frankreich 
ſucht die Kaiſerkrone für feinen Präfidenten’) im Cölner Domé), 
und unjern einzigen Bundesgenoſſen haben wir in il r& traditore ?), 
wie ihn beide Parteien nennen, zu Turin und in der Demokratie 
aller Länder. Robert Blums Büfte, mit ſchwarzweißen Schär- 
pen und Stofarden behängt, ift da8 Symbol, bei welchem Berliner 
Landmwehrleute in Uniform und Demokraten aller Länder hier, 
in Franffurt aM. u. a. D. ihre Feſte feiern und den Monarchen 
Rache ſchwören 8); jomweit ift Preußen gediehn. Für dieje Men- 
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jhen werden mir jiegen, wenn wir jiegen, und jeder Demokrat 
wird jeine Wunden dem Sönige als eine unbezahlte Rechnung 
vorzeigen, wenn wir mit jeiner Hülfe gejiegt haben werden. Ich 
fann meine Thränen nicht halten, wenn ich denfe, was aus 
meinem Stolz, meiner Freude, meinem Baterlande geworden ijt, 
das treue, tapfre, ehrliche Preußenvolf, trunfen gemacht mit dem 
Taumelfelh, den fie preußijche Ehre nennen, am Xeitjeil einer 
Bande rheinländijcher Stellenjäger und hohnlachender Demokraten. 
Ich Eenne feine Ehre, die da anfängt, wo der geſunde Menſchen— 
veritand aufhört, hat Stodhaujen einer hohen Perſon gejagt, die 
ihn ſchwer! beleidigte?) und ich kenne feine Ehre, die darin be- 
jteht, dag man den Weg der Revolution mit Worten verdammt 
und mit Thaten geht. 

Ich kann feinen Augenblid ungejtört jein; es giebt unglaub- 
liche Leute, die mich wie ein Neuigkeitsbureau betrachten, jtunden- 
lang figen und rauchen, bis ich fie offen bitte, mich zu verlafjen. 
Jetzt muß ich wieder zu Manteuffel; heut oder morgen muß fich 
entjcheiden, ob Ladenberg bleibt oder er. 

Dfen] 25. Heut find die Ausfichten auf Frieden jehr nah gerüdt. 
Manteuf[fel] wird hoffentlich morgen eine Conferenz mit Schwarzen- 
berg!) in Dderberg haben, der Ehrgeiz der Frau v. Ladenberg, 
Gräfin Brandenburg jpielen zu wollen !!), und die Kriegshitze des 
Prlinzen] v. Prſeußen] kann uns aber ebenjo jchnell die Friedens- 
ausficht nehmen. Noch Habe ich und Hans feine Minute Zeit gehabt, 
nad) 1 Quartier zu juchen. Die Yade 2c. und Dein liebes Brief: 
chen Habe ich heut erhalten und [lettres] leider gleich verbrannt, 
da ich feinen Verſchluß habe, nun weiß ich die 4 Mittel für 
Jüngchen nicht; Chamomilla ſchicke ich gleich und werde Büding 
fragen; das andre bejtelle gegen Poſtvorſchuß in der Apothefe 
zum Einhorn, die Straße ijt Kurftr. glaub ich, aber nicht nöthig zu 
nennen. Ich leje täglich im Elfeinen] Tejtament und habe gejtern 
eine herrliche Predigt durch Mark und Bein von Büchſel gehört 
90. Pi. B. 1212). Todtenfeſt. Er ſprach jehr gegen Krieg. Ich 
bete für Dich und die Kinder. Leb wohl, mein Engel. Dein tr. 


Brauchſt Du denn Deine Kur? * 





125. 
[Berlin] 25. Abends. [25. 11. 50.] 
Mein Liebchen 
Nachdem ich heut früh gejchrieben, erhielt ich Deinen Brief, 
der mich ängjtigt wegen der anhaltenden Klage über das Jüng— 
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chen. Ich bin deshalb. bei Büding gemejen und will Dir: an 
Kath noch Heut Abend zur Eifenbahn bejorgen. Er jagt, 
Abfallen im Fleisch, Berftopfung und in Folge davon a 
loſigkeit jei naturgemäß nad) dem Entwöhnen und werde verjtärkt, 
wenn das Kind wegen Zudergenuß in der Flaſche an Magen— 
jäure leıde. Sein Rath ijt, ihm jofort nur unverdünnte 
kuhwarme Kuhmild, unmittelbar. nad) dem Mielfen, im Stall 
jelbjt, ſowie fie von der Kuh kommt, zu geben, ihn täglich in 
die freie Luft zu bringen, wenn er auch Huften und Schnupfen 
befäme, nur nicht bei Regen, noch weniger in den Wind; friſche 
Luft jei die Hauptſache, auch im Zimmer; und Luftheizung zu 
trocken für Kinder, wenn man: nicht ftundenlang den Theekefjel 
oder jonjt dnmpfendes Waſſer hinjtelle; laß ihn vorzugsweiſe in 
der Schlafjtube und die Fenſter viel auf jein, Außer der Kuh— 
mild; ſoll er. dünne Nindfleifch-, nicht Kalbfl.- Brühe genießen, 
wenn jie da ift.. An Arznei empfiehlt B. Chamomilla, es jei 
aber nicht nöthig in Kügelchen, jondern bei Unruhe und Schlaf— 
loſigkeit ſollt ihr ihm dünnen Kamillenthee geben; keine Abſührung, 
die alle den Magen ſchwächen, keine Semmel, keinen Zucker, der 
ihm Säure und Appetitloſigkeit macht. Dieje ganze Aenderung 
der Diät wünjcht er plößlich dürchgeführt zu jehn, weil der Syunge 
bei allmäbliger Aenderung zu viel Zeit verlieren und jehr herunter- 
fommen mwerde; auch joll er täglich mit 1 Ehmamm und jtuben- 
kaltem Wafjer auf dem Rüden gewaſchen werden, namenilich aber 
friiche Luft, unter "allen Umftänden, außer Waſſer und ſtarkem 
Winde, und viel Lüften der Stube. Wenn er ein Paar Tage jchrie, 
jo ſchade ihm das nicht jo viel als Zuder, den nur ein jehr gejunder 
Magen vertrage. Auch wenn er einige Tage feine Deffnung habe, 
jei es fein Unglüd. B. jagt, wenn Du ohne Aengſtlichkeit nad 
vorjtehendem verfährjt, jo wolle er wohl für den Erfolg gutjagen, 
wenn das Kind von Hauje aus gejund wäre, und das war er ja. 
In der Politik iſt nichts geändert feit heut Morgen, als daß ich 
Su habe, jeden zu. prügeln, der.mich beim Arm faßt und. fragt: 
„Sagen Sie mal, wie fteht denn die Sache nun!“ Ehe ich nicht 
einen erdolche, wird e3 auch nicht befler, die Leute migbrauchen meine 
Höflichkeit auf eine unverſchümte Weiſe und meine Zeit noch mehr. 
Leb wohl, mein Herzgeliebtes, Gott helfe unſerm Kleinen. 
Herzlihe Grüße an die lieben Eltern. Dein treufter) vB. 


Biel Dank an Gielhen!) für das hübſche Täſchchen, ſie braucht 
ſich mit mir wegen des Souvenir garnicht zu geniren, wir dürfen 
—* in vetterlicher Liebe gedenken. 

Die Jacke iſt ſehr gut; zu. weit, ‚aber das ſchadet nicht. 
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126. | 
Berlin. 26. 11. 50. 
Geliebte Nanne 


Ich muß die Pferde her haben, fürchte deßhalb noch feinen 
Krieg; die Sache liegt wie gejtern, es fann fi) aber in diejer 
Woche entjcheiden, ob Krieg oder Frieden, und ift daS erjte der 
Hal, jo wird mir die Zeit zu kurz, um beritten zu werden, und 
ich muß hier Faufen. Hildebrand joll auf diejen Brief noch nicht 
abgehn, ich jchreibe nochmal vorher, er muß aber jo eingerichtet 
fein, daß er gleich nad) Empfang des nächſten feinen Marſch an— 
treten kann; er joll über Neuftettin, Stargard, Königsberg, Freien- 
walde a. D. nad) Berlin gehn und fich Hier Höt[el] des Princes 
melden, wo ex mich oder Briefe findet. In Stargard foll er auf 
der Pojt fragen, ob ein Brief poste restante an Wilhelm Hilde- 
brand von mir da ijt, und ſich danach richten, wenn einer da ift. 
Hat Hildebrand inzmwijchen Drdre, jo muß er dieſer folgen, und 
ih bitte dann Väterchen, einen andern gejegten Menſchen auf 
meine Kojten mit den Pferden zu. jehiefen. Mousquetaire joll er 
mitbringen; will Bäterhen mir außerdem Amanda oder Bätarde 
ſchicken, ſo nehme ich jie mit Dank an, mir ijt es gleich, welche. 
Ein Sattel kann wohl mitgegeben werden, auch 2 große Deren 
faufe dort für mich (Woilach’s), fie find Hier viel theurer, und 
Pferde hier garnicht zu erſchwingen; die für 50 louis vor 2 Mo— 
nat ausgeboten wurden, find jett für. 90 nicht zu haben. Erhält 
Hildebrand bis zu Cingang meiner mweitern Bejtimmung feine 
Drdre, jo joll er ruhig mit den Bferden gehn. Täglich 5 Meilen, 
höchſtens 6, ich habe jeinethalben mit dem Kriegsminiſter ge- 
ſprochen. Fürchte Dich nicht, ich glaube noch feit an den Frieden, 
muß aber bereit jein. Gott behüte Dich und alle. Schreibe recht 
oft, ich ängjt[igle mich wegen des Jungen. Ewig Dein treujter 
— ä v. B. 

Wegen der Piſtolen ſchreib ich noch. | 





127. 
Blerlin] 27. 11. 50. 
Mein Liebehen, meine Pferde jollen noch nicht abgehn, aber 
in Marjchbereitichaft bleiben; es fieht heut ganz friedlich aus. 
Manteuffel hat morgen eine Conferenz mit Fürſt Schwarzen- 
berg auf der Gränze!), was ſchon viel gewonnen ijt. Hildebrand 
joll reifen, fall er Ordre erhält, dann muß aber jemand aus- 
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gefunden werden, der nöthigenfalls gleich mit den Pferden ab— 
gehn Fann. 

Meinen Büding-Brief haft Du doc erhalten, Yuchten werde 
ich ſchicken; jollte ich ausmarſchiren, jo erhältſt Du das Zinsbuch; 
ih bin noch der Anficht, da ih Weihnachten Hier fein werde. 
Ich bin wohl, ängjtige mich aber um den ungen und habe Tag 
und Naht Wähl- und Diplomatie-Gejchäfte. Meanteuffel Hat 
gejtern den Abjchied gefordert, der ijt abgelehnt, und jeine Politik 
daher für heut obenauf; gebe Gott, daß es dauert; möge Er Dich 
behüten und unſer Syüngchen heritellen. Ich bin wohl, aber müde. 
Dein treufter v. B. 





128. 
Poſtſt. Berlin 2. 12. 50. 
Mein Engel 

Es bleibt Frieden, wenn nicht der — jein Spiel [treibt]. Ich 
bin jehr wohl, bete für Dich und danke Gott, da es mit dem 
ungen bejjer geht. Für Keudell!) und rosa unica?) Habe ich 
jetzt feine Zeit. Ich jehne mich vecht nad) Dir und nad) Ruhe. 
Geitern war ich 3 Stunden in Brandenburg und bielt Reden, 
vorgeitern in Sreultl. Es ijt möglich, daß wir vertagt oder auf- 

gelöjt werden. Emig Dein v. B. 


Die Pferde laß da; ich Habe 2 bei der Schwadron, König— 
liche, es bleibt aber Yrieden. 





129, 

Berlin. 7. 12. 50. 
Mein Herz, mein Lieb, ih will Did mündlich mit triftigen 
Gründen um Berzeihung bitten, daß ich Dir jo jelten und flüchtig 
jchreibe, und Dir nur jagen, daß ich Dich liebe und lieben merde 
immerdar. Danke dem Herrn mit mir, der und Frieden jchenkt 
und auch meine geringe Arbeit nicht ohne feinen Segen gelafjen 
hat. Dienftag, es ift ja wohl der 10te, denke ich früh von hier 
zu reifen und bitte aljo um Pferde auf Mittwoch. Wenn id) 
nur wühte, was ich Dir, mein Herz, mitbringe? Sollte ih noch 
einen Tag länger bier bleiben müfjen, jo ſchreibe ich nad) Schlame 
an den Wirth, daß die Pferde warten. Geheimer Juſtiz-Rath 
Plöß wird wahrſcheinlich Aderbau-, Raumer Miniſter des Innern, 
Manteuffel Premier, Mechtrig cultus. Ladenberg fort !). 1000 herz- 

lihe Grüße. Dein treufter v. B. 
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130. 
[Berlin] 8. 12. 50. 


Meine geliebte Nanne, ich werde wohl erſt Donnerjtag fommen, 
da ih in Stettin zu thun Habe und auch Bernhard jehn muß. 
Ich habe einen Brief von der Stolberg für Ti. Hat fi Hilde- 
brand bei der dortigen Landwehr gemeldet? wo nicht, jo muß es 
geihehn. Finde ich in Schlawe Feine Pferde, jo ſchadet es nichts, 
dann fahre ich mit der Poſt bis Kolziglow. Wenn ich doch nur 
mwühte, was ih Dir zu Weihnachten mitbrächte! Gott erhalte 
Dih und Eltern und Kinder. Bald Halte ich Dich wieder im 
Arm. Dein treujter ie 


Ich jchreibe nach Schlame, daß Pferde, wenn ſie da ſind, 
1 Tag warten. 





131. 

[Stolp 29. 12. 50.] 

Poftft. 30. 12. 50. 
Mein Liebling 

Die Poſt geht nit um 7, jondern um 5 dur Stolp; ich 
bin aljo zu jpät gefommen. Sch fonnte heut nicht umfehren, die 
Pferde waren müde, und morgen würde es doch nur Hin- und 
Herfahren jein. Ich futtre hier bei Venzfe und werde dann nad) 
Reddentin fahren, um morgen mit der Perjonenpojt gegen Mittag 
weiter zu reiſen. Das ijt jehr ärgerlich; vielleicht joll ich Albert }) 
noch) ſprechen. Wer weiß, wozu es gut iſt. Von Külz jchreibe 
ich wieder ein Wort an Di, mein Engel. Wäre ich doch ge- 
blieben, dann aber [wäre ich] morgen vielleicht zu jpät gefommen! 
Gott behüte Dih, dag Du nicht Frank wirſt. Herzliche Grüße 
an Vlater] und futter]. Ich hätte mich wohl vorher erfundigen 
fönnen, wenn ich wäre, was ich nicht bin, ein vorfichtiger Mann; 

aber Dein Beites bin ich doch. Dein treujter vB. 





132. 
Reddentin. 30. 12. 50. 


Geliebte Nanne, Albert habe ich hier doch nicht getroffen, er 
fam heut noch nicht. So habe ich denn ruhig nach alter Art bis 
10 geichlafen, ſtarken Nheinwein zu Mittag getrunken und mill 
mid nun auf den Weg nad) Schlawe machen, Dir bloß nod) 
vorher jchreiben, daß ich mich jehr nad) Dir bange und nad) Kunde 
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von Deinem Befinden. Mein erjter Gedanfe geitern war, um- 
zufehren, aber das Hagelmwetter war jo jtarf, daß ich Hildebrand 
die. fernere Zügelführung kaum zumuthen konnte und die wie es 
ſchien etwas müden Pferde von der Chaufjee abzubiegen wünſchten, 
um die Schwänze gegen den. Wind zu drehn. Auch eine heutige 
Expedition zu Div und zurüd, um doch wenigſtens zu wiſſen, 
was Deine Krankheit macht, ſchien mir bei ruhiger Betrachtung 
im Bett nicht ausführbar, da die andern Pferde nach Bütow ſind 
mit Väterchen und dieſe es bis 5 Uhr nicht gut machen können, 
bis Stolp wieder zurück. Ich ſaß daher den ganzen Tag hier, 
beſah Düſſeldorfer Monatshefte)], fliegende Blätter!), ſprach klug 
über Kosmos?) und vertrau auf Gottes Barmherzigkeit, daß Er 
Di) vor Krankheit bewahren wird. Ich werde nun wohl morgen 
Abend. mit der Perjonenpojt von Naugard fahren, und dann am 
1. Bormitt. noch in Berlin fein; ich muß erjt jehn, wie mir morgen 
in Külz zu Muth ijt. Herzliche Grüße an die Eltern. Dein 
treuſter vB. 





1851. 


133. | ie 
Berlin 3.1.51. 
Soeben, mein Liebchen, erhalte ich in der Kammer Dein 
Schreiben vom 31. und bin jehr betrübt, daß Du mit Züngchen 
und Almwine!) joviel Noth Haft; gut iſt es nur, daß Du ſelbſt 
nicht wirklich frank geworden bijt. ch werde Deine Commiffionen 
bejorgen, jobald ich etwas zur Befinnung fomme, morgen oder 
Montag. Die Kammerleute find doch meijtens beruhigter und 
zahmer wiedergefommen, als jie gingen; leider läßt ſich Daraus 
auf längere Dauer der Kammer und noch leiderer auf eine An— 
näherung der Negirung an diejelbe jchliegen. Meine Briefe von 
Stolp und Neddentin wirft Du inzwiſchen längjt haben; erjtern 
gab ich an Gerloff, den ich zufällig traf und der mir verſprach, 
ihn unverzüglich) zur Poſt zu bejorgen, da ich von Venzke nicht 
nochmals in die Stadt gehn wollte bei dem Hundemetter. Leb 
herzlich wohl für heut. Ueber Alberts Gejundheit höre ich hier 
leider duch Offiziere feine guten Nachrichten; aber das Gerücht 
übertreibt jehr, ich. Hoffe, feine Erjcheinung wird die Tante doch 
beruhigen. Ex joll an ziemlich vorgejchrittener Gehirnerweichung 
leiden; ſchweig darüber. Bon Melifja?) werde ich nicht reden. 
Leb Herzlich wohl, behüte der Herr * und die Kleinen und die 
Altchen beide. Dein treufter vB 
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WVon Malle wirjt Du wiſſen, daß der Brief verloren gegangen; 
fie war jehr unglüdlich, daß jie * hatte shopping gehn?) und 
bejorgen fünnen. \ 





134. ’ 
| Berlin 4. 1. 51. 

Soeben, mein Liebehen, erhalte ich Deinen Brief vom 1. und 
2ten und bin aufs Höchjte beunruhigt über die Krankheit unfres 
lieben kleinen Milſeſchens. Ich Hoffe noch, dat es ein Reſultat der 
Weihnadhts-Magenverderbung jein werde; es kann aber doch aud) 
Scharlach jein nad) den Symptomen, die Du mir ſchreibſt. Ich 
habe hier mit einigen Leuten geſprochen, die Scharlachfieber fennen 
und mic) in der Beziehung einigermaßen beruhigen, daß die Krank— 
heit in dieſer Seit jehr verbreitet, aber mild in ihrem Auftreten 
jei. Schreibe mir doch, wenn es möglich ift, nur Eine Zeile alle 
Tage, wie es mit ihr geht; wünſchſt Du es, jo will ich hinkommen, 
wenn die Sache jchlimmer wird. Mariecheng in meinem Gebet 
zu gedenken, daran ift nicht nöthig, mich zu ermahnen, ich thue e8 
täglich und vertraue dem Herrn, daß Er uns nicht über unſre 
Kräfte prüfen werde. Daß ich in Reddentin einen Tag geblieben 
bin, hatte ſeinen Grund darin, dag ich in Külz zu thun hatte, 
Die Berjonen-Bojt fommt in Naugard um 11 Abends, die Stolper 
Lokal⸗Poſt um 3 Uhr Morgens, die Schnellpoft um 8 Uhr Mor- 
gens an; ich gewann aljo durch die beiden eriten Pojten, gegen 
die lette gerechnet, höchjtens ein ganzes oder ein halbes Nacht— 
quartier in einer falten Stube im Wirthshaus oder in Külz, woran 
mir nichtS Liegen‘ konnte, und ohnehin durfte ich auf feinen Wagen 
nah Külz in der Nacht rechnen und mochte die Leute dort nicht 
um 12 oder. 4 Uhr Nachts herausflopfen, während ich mit der 
Schnellpoſt noch früher anfam, als ich im andern Falle aus. 
geichlafen. Haben würde. Du wirjt aljo Muttern jagen fönnen, 
daß die Sache troß meiner Eile jo ganz natürlich und in der Ord— 
nung war. Frick hat mir bis jeßt erſt 500 Rthlr. bezahlt, durch 
jeinen Schwiegervater, der jehr überraſcht war, daß dieß nicht die 
ganze Pacht jei, und dabei feine Bereitmwilligfeit ausjprad), feinem 
Schmwiegerjohn zu Hülfe zu kommen, wenn der nur Einmal offen 
mit ihm: veden wolle... ch bin wieder in das alte Hetzen gerathen, 
heut ſchon vor Tageslicht auf, gejtern um 1 zu Bett. Wie jehr 
jchmerzt es mid), dag. Du die Neujahrsnadht jo traurig verbracht 
haft. Ich war allerdings in Külz und trank Punſch, in den aus 
Berjehn Eitragon-Ejjig gegofjen war. Schone aber Deine Ge— 
jundheit, mein Engel, und muthe Div nicht zu viel zu, es kommt 
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Dir nad, wenn Du es aud) jett nicht gleich empfindeft, Du biſt 
zu angegriffen vom Nähren. Ich jehreibe Dir unter dem Lärm 
der Präfidentenwahl, mit Leuten, die mir rechts und links in den 
Brief jehn, neben mir, und jeden Augenblick durch neugierige Frager 
unterbrochen. Herzliche Grüße an Vater und Mutter; la Di 
durch nichts irre machen in dem Glauben, daß ich Dich Liebe wie 
ein Theil von mir, ohne den ich nicht leben mag und kann, wenig- 
jtend was man leben nennen mag; ich fürchte, ich würde nichts 
merden, was Gott gefällt, wenn ich Dich nicht hätte; Du bift mein 
Anker an der guten Seite des Ufers; reißt der, jo jei Gott meiner 
Seele gnädig. Drum halte feit und laß Dich nicht irren, von 
wem es auch jei. Gottes Barmherzigkeit wolle und gnädig über 
jedes Elend helfen und bejonders unjer liebes Kind bei ung lafjen 
und gejund macden. Dein treujter vB. 








135. 
Berlin 7. Januar 1851. 


"Seit 4 Tagen, mein Liebchen, ſchwebe ich in der äußerſten Un- 
ruhe, wie e8 nach Deinem letten Schreiben nicht anders fein kann. 
Hat Mariehen das Scharlachfieber? lebt fie, jeid Ihr gejund, 
warum befomme ich feine Nachricht, über diefe Fragen kann id) 
nicht einjchlafen und wache des Nachts auf; ich muß zulegt glauben, 
da Du, mein Herz, von Anftrengung und Nachtwachen erfranft 
bit, jonjt wärjt Du nicht jo unbarmherzig, mir zu jchreiben, daß 
das Kind das Scharladifieber hat, und dann 4 Tage zu ſchweigen; 
jeden Morgen bin ich zur Post gegangen, und jedesmal umjonit. 
Ich würde jehr jchelten, wenn ich nicht glaubte, daß Du jelbjt 
frank oder vielleicht jehr betrübt und geängitigt bij. Wollt mir 
doch nur nicht jchlimme Nachrichten vorenthalten; wenn man ein- 
mal die Krankheit weiß, jo bringt die Phantafie täglich und jtünd- 
lich die ſchlimmſten, die möglich find. Bift Du frank, jo könnte 
doch jemand anders die Barmherzigkeit haben, mir Eine geile zu 
ichreiben, denn dieſe Ungewißheit halte ich nicht aus. Es giebt 
nicht8 Schrefliches, was ich nicht ſchon im Geiſte durchlebt hätte 
in diejen Tagen. 

Sonſt bin ich förperlich wohl. Geſtern war ich beim König 
zur Tafel, ev und die Königin waren jehr gnädig für mid. In 
den Kammern jcheint nichtS gebefjert zu jein gegen den 4. Dezember 
und jcheint eine Auflöfung, wenn auch vielleicht erjt in Wochen, 
fajt unvermeidlih. Wie jehne ich mich danach, um wieder bei Euch 
zu jein; kommt die Auflöfung nicht, jo können wir nicht mehr in 
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der Art getrennt bleiben. Gejtern glaubte ich im Gebet die Ge- 
wißheit zu haben, daß es gut mit Dir und Mariechen gehe; in 
der Nacht und Heut ängjtige ich mich wieder über die Maßen. 
Du weit nicht, leider nicht, wie ich Dich liebe, jonjt würdet Du 
willen, wie ich unter diejer Ungewißheit leide; ich fürchte ſchließlich 
am meilten für Did, mag es mit Mariechen num jeither befjer 
oder jhlechter gehn, die Angjt, die Nachtwachen werden Dich nieder- 
geworfen haben, und darum erhalte ich Feine Nachricht. Bitte 
bitte, jchreibt mir, und quält mich nie wieder jo, wie in diejen 
4 Tagen, Du haſt feine dee davon, was e8 heißt, fern von allem 
Lieben zu jein und einen Brief mit der Nachricht von einer tödt- 
lich-gefährlihen Krankheit zu erhalten und dann mit 4 Poſten 
nichts. Gott der Herr gebe, da alle meine trüben Phantaſien 
leer und bodenlo3 find und daß ich morgen gute Nachricht, oder 
doc Nachricht erhalte, denn jede ijt beſſer wie feine. Der Herr 
jegne und erhalte Di) und alles Liebe; glaub nicht, da ich böſe 
bin, ic) bin nur traurig und geängjtigt, und ich müßte Dich nicht 
lieben, wenn ich e3 nicht wäre. Leb wohl, mein Herz, und jchreib 
an Deinen treuiten vB. 





136. 


Berlin Mittwod). 8. 1. 51. 


Heut endlich, mein Liebling, erhalte ich) Deinen Brief vom 
Sonnabend; es ijt zu arg mit Heidt!); 4 Tage unterwegs. Wenn 
die Nachricht mich nicht ganz beruhigt, jo ſcheint es danach doch 
fein Scharlachfieber zu jein; das bleibt im anhaltenden Steigen 
ohne Wechſel. Du jchreibjt garnicht, was der Doctor dazu jagt. 
Gebet ijt freilich beſſer als Pillen, aber vernachläſſige doch nicht 
die Menjchenhülfe, die Gott bietet, und jcheue in dieſem Fach 
feine Koſten. Aconit erfolgt hierbei. Alles Andre, was Du 
notirt hajt, in einer Kiſte, mit 22 Pfund Thee; leßterer koſtet 
1 RAthlr. 9 Sgr., Du müßt aber das Porto dazu jchlagen, wenn 
Du ihn weiter giebjt; ich werde ihn hier an Malle bezahlen; jieh 
aber, daß Du das Geld rembursirjt?), jonjt wird feiner wieder 
bejorgt. Tri Hat noch immer nichts von jich hören lafjen. Ich 
werde bis Ende der Woche warten und dann Elagen. Er ijt ein 
bejchränfter Menſch, da er nicht einmal jchreibt. Hendels jieht 
auch ſchwarz wegen Albert, der ift bei ihm gemejen. Wir ind 
ohne mein Wiljen hier noc 2 Tage zujammen in Berlin gemejen; 
ich hätte ihn gern gejehn. Ich muß alle Seehandlungs-Rechnungen 
revidiren, ein Dußend große Fabriken, Güter, Millionen Banfier- 
Geſchäfte, es ijt eine Heiden-Arbeit?). Ach mein geliebtes Herz, 
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wenn mir doch erjt wieder gejund vereint wären, ich .bete in der 
Kammer und auf der Straße zu Gott, daß Er uns nicht nehmen 
wolle, was Er uns jo gnädig gejchenkt hat. Freitag muß ich nach 
Genthin. Herzlihe Grüße an Bater und Mutter, Dein treufter 
| ! rn . - 








| Berlin 11. 1.51. 

Dein Brief vom Mittwoch, mein Engel, ift foeben mir zu 
Händen gelangt, und ich benuge einen freien Augenblid in der 
Abtheilung, um Dir mwenigjtens Nachricht zu geben, daß ich mich 
förperli) wohl befinde, und bejonderd meinen herzlichen Dank, 
nächſt Gott, für unſre Freunde gegen Dich auszufprechen, die Dir 
jo treu in der Noth beiltehn. Sage recht viel liebes von mir an 
Zante yeannette!) und an Sauer3?). Belobe aud) klein Minen?) in 
meinem Namen. Die Befürchtung für unfre Kleinen Lieblinge 
zieht jich wie der rothe Faden durch mein ganzes Tagesleben. 
Geftern war ich zum Sreistag in Genthin; Alvensleben bemit- 
leidenswerth ſchwach; es kann jo nicht lange mit ihm gehn. Das 
Papier fam neulich durch voreiliges Bejorgen der Kiſte nad) der 
Poſt ohne meinen Willen nicht mit. Ich werde es ſchicken, aud) 
die Spieljachen, die Mutter wünſcht. Grüße fie und Vater herz- 
lih -und verjichre fie meiner treuen Liebe. Frick joll hier jein; 
fie hat ein Mädchen hier: geboren, er zahlt nicht und jcehreibt nicht; 
ih. muß Elagen gegen ihn. Wenn Gott uns nur mit den. Kindern 
durchhilft, jo will ic) mir unter jeinem Beiſtand feine Geldjorgen 
machen. &3 ift mehr Verdruß als Sorge dabei. Gott behüte Dich 
und alle die Unjern und erhalte uns die lieben Würmchen; was 
in Gefahr ift, liebt man doch recht! Dein Hrn — 





| Berlin 15.1. öl. 
(Röder!) 

[Sehr erfreut hat e3]!) mich, aus Deinen letten Briefen Hoff. 
nung und Beruhigung zu jchöpfen. Gott jei Preis und Ehre, daß 
er unſer aller Gebet erhört, möge Er aud) ferner unjre Sünden 
nicht anſehn, fondern barmberzig mit uns handeln. Tauſend Dan, 
daß Du mir fo treu geichrieben haft, und 1000 Danf allen, die ung 
treu geholfen haben, ‚die Noth zu tragen. Bitte jage Tfante] Sean- 
nette und Prediger ausdrüdlich meinen herzligiten Danf. Ich 
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bin jeit Wochen kaum einen Moment Herr meiner Zeit, und neben 
allen Bank- und Seehandlungsgejhäften drängen mich Einladungen 
und Bejuche, daß ich anfange, jehr grob zu werden. Heut efje ich 
bei Fri, gejtern bei Budberg?), Montag in Charlottenburg, 
Samſtag bei Senfft’) (beide Brüder verbrauchen viel von meiner 
Zeit, bejonders frühe Stunden vor Sonnenaufgang), kurz 14 Tage 
rückwärts immer ausgebeten. Morgen bei Prokeſch“). Ich glaube, 
ih) habe Dir 3 Tage lang nicht gejchrieben, verzeih mir, aber ich 
muß gewöhnlich aus dem Bett jofort auf die Straße, zur Bank, 
zu Minijtern, zu Waglener, Fomme nad) Haus, umeilig den Leib- 
rock anzuziehn zum diner, und dann nicht wieder vor Mitternacht, 
einſchließlich Commijfion, Fraction und diplomatifche Abend-Con- 
jpiration. Dann denfe ich, morgen früh werde ich fehreiben, und 
ehe ich aufitehe, ilt jehon irgend ein Senfft- oder Bank-Menſch da. 
Ich nehme oft mehre Bejuche, und ganz fremde, im Bett an, da 
ih, wenn einer einmal im Zimmer it, nicht aufjtehe ohne Schirm. 
Iſt denn der General Grünwald‘), der jegt hier it, Euer Be- 
fannter? Generaladjutant vom Kaiſer, etwas größer als ich, etwa 
Funfziger, podennarbig, Eleinfer] Schnurbart, ſpricht jehr eſthniſch, 
der Ke—ijer wird mir jehr dankbar je—in, wenn ich ihm werd’ er= 
zählen von Ihnen. Deine Briefe, mein Herz, find nicht verloren, 
aber fie gehn 3 bis 4 Tage; ich habe Bejchwerde darüber ein- 
gereicht. Ich habe nun faſt täglich Nachricht gehabt, mein artiges 
Engelchen, nur nad) dem 2ten haft Du etwa 3 Tage lang nit 
gejchrieben. In Folge deſſen befam ich etwa den 4., 5., 6. feine 
Nachricht, ſchickte am 7. einen Klagebrief, den erhieltit Du viel- 
leicht am 10. und hatteft mir inzwiichen ſchon 3 oder 4 Mal ge- 
ſchrieben und begriffft nicht, wie ich über Mangel an Nachricht Flagen 
konnte. Ich jchreibe aus der Kammer, nachdem ich eben Deine 
tröſtliche Epijtel vom Sonnabend heut, Mittwoch), erhalten habe. 
Nochmals, mein Herz, danken wir dem treuen‘ und gnadenvollen 
Herrn auf unjern Knien, da Er uns unſre Liebchen gelafjen hat, 
und bauen ferner auf Seinen treuen Schuß. Herzliche Grüße an 
PBalpa] und Wealma]. Dein treujter vB. 


139. 
Berlin 17. 1. 51. 


Nur 2 Zeilen, mein geliebtes Herz, daß ich wohl bin und jet 
mit Hans Fägerſtr. 8. chambre garnie wohne. Papier, Chamo- 
milla, Seife und Band geht heut ab. Gott ſchütze Dich und die 
Kinder, darum bitte ich ihn ohne Unterlaß. Dein treujter . 

| | | vd. 
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Wie unverſchämt jchmeicheln mir die Demokraten laut gejtrigem 
BZujchauer!‘) Eben bei Einpaden von Chamomilla jehe ich, daß 
fie in Tropfen ijt, aus Verſehn; ich bejtellte Kügelchen und widelte 
es nachher beim Abholen nicht aus. Vorräthig ift es nicht. Gieb 
1 Tropfen auf weiße Oblate; willſt Du, jo ſchicke ich noch Kügelchen, 
oder jchreib direct an Apoth[efe] zum Einhorn, Berlin, Kurſtraße. 





140. 


[Berlin, 20. 1. 51.] 

Boftft. Berlin 20. 1. 51. 

Mein Herze, das iſt garnicht möglich, dag Du 4 Tage von 
mir feinen Brief hajt, 3 ift daS Alleräußerſte, daß ich paufirt habe, 
und das nur Einmal. Uebrigens fannjt Du daraus entnehmen, 
wie mir zu Muthe war, ald ic) von Scharlachfieber las und dann 
4 Tage gar nichts. Ich habe übrigens jchon längjt Bejchwerde 
eingereicht über die Poſt, aber es hilft nichts. Gejtern Abend war 
ich bei Stolbergs, fie jehr lieb, ijt aber angegriffen, grüßt Dich 
vielmals. Muttern danke ich jehr für ihren lieben Brief. Hans 
lacht mid) aus, wenn ich jage, er joll Euch jchreiben; er meint, 
alle Sonntag ein Brief von mir jei vollfommen genug. Um Dir 
ein Bild von meiner Eriftenz zu geben: Sonnabend 10 Uhr Ordens- 
feft bis 5 Nachmittags (wundervolle Mufit in der Capelle und 
jämmerliche Predigt von Neander)!), um 7 Conferenz mit Gee- 
handlungspräfident?), Acten und Rechnungen, bis 10, dann zu Man— 
teuffel, Thee und Antriguen bis 12, zu Haufe 2 Briefe in Wabhl- 
freiß gejchrieben, 2 Uhr zu Bett. Sonntag 6 Uhr auf, 7 zu Aſſe— 
burg’), wegen Bejetung des Minijteriums in Bernburg (was fie 
mir anboten)*) bis 9 Uhr verhandelt, dann Büchjel’) bis 11, Minijter 
des Innern?) bis 12, Vifiten bis 3, um 6 Rendezvous mit Gol”) 
im Auftrage des Prinzen von Preußen, bi$ 9 Uhr gejchrieben in 
Folge deſſen, dann zu Stolberg mit Malle (bei Wartensleben und 
General Gerlach) abgejagt), um 1 Uhr zu Bett. Heut früh 7! 
Senfft bei mir, blieb bis 9, jehr geheimnißvoll, bis 10 Acten, um 
10 Conferenz mit dem Banfpräfidenten®) bis jett (2 Uhr), dann hier- 
her nad) der Kammer, um zu jehn, ob Briefe [da] find. Vor dem Efjen 
muß ic) noch über 100 Seiten Acten lejen und Notizen daraus 
machen, um 6 Uhr Commiffionsfigung, die bis 10 dauert (lauter 
Zahlen und Rechnungen, immer aufpaffen), um 10 zu Voß zum 
souper (Du kennſt das!). So find meine gejellichaftlichen Ver— 
gnügungen bejchaffen! Ich habe die Sache in Bernburg bisher 
nicht betrieben, jondern Gott überlaffen; jonjt ift die Stellung an- 
genehm: der Herzog?) ijt blödfinnig, und der Minijter Herzog. 
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Wenn der König es von mir fordert, jo gehe ich hin, ſonſt nicht. 
Im eritern Yale Du natürlich auch, da die Sache voraussichtlich 
länger dauern würde, Jahrelang. Sprich nur mit den Eltern 
davon, jonjt niemand. Leb wohl. Gottes Gnade wird mit Dir 
und den Slindern fein und Dir wieder Kraft verleihn, das Ver— 
trauen babe ich, jonjt wäre ich hier untauglic zu Allem. Ich 
danke Dir, daß Du mir immer ehrlich gejchrieben haft, wie es 
jteht mit den Kindern, thue es auch ferner; aber jeder Deiner 
Briefe, außer den beiden leßten, mußte in mir den Gedanfen 
wecken und erhalten, daß während ich ihn las (3 Tage gehn hin), 
unjer Züngchen vielleicht nicht mehr lebte; jo auch der heutige. 
Da it denn nicht viel Freude an der „Gejelligfeit”. Melifje habe 
ich noch nicht gejehn. Die Kragen werde ich bejorgen. Zu Seudell1°) 
hatte ich bisher Feine Zeit. Gott ſchütze Died, mein Engel, und 
jtehe Dir bei, jeine Prüfungen zu tragen. Dein treueſter y8. 


Nehmt die Kinder jehr in Acht, jehr vor Kühlung! mehr, 
wie nöthig jcheint. 





141. 
Berlin. 22. 1. 51. 


Mein armes Herz, mußt Du fo viel Angjt und Sorge aus— 
jtehn! Doc hat mic) Dein Brief beruhigt. Mariechens Bräunen- 
Anfall ift mir wie ein befannter Freund, wenn ic) ihn mit Schar- 
lachfieber in Vergleich jtelle, und das jcheint ja doch nad) Gottes 
Gnade auch mit Jüngchen über die Stadien der Gefahr hinaus 
zu fein, dafür danke ich dem Herrn von ganzer Seele. Ich be— 
greife nicht, dag Du 5 Tage Feine Nachricht gehabt haft, ich ſchrieb 
nur 3 Tage] nicht, und das mit Rückſicht darauf, daß zu der Zeit 
grade von mir in der Neuen] Prſeußiſchen] jtand, da ich in der 
Kammer dies und das gethan, aljo bei Leben und Gejundheit war. 
Es thut mir herzlich leid, da Deine Aengjte noch) durch dieje Brief- 
unterbrechung vermehrt worden find; es kann ſonſt gar leicht fommen, 
daß ein Brief jehneller und der folgende langjamer geht, ich bin 
ja aber nie ernftlich Frank und fein Grund zur Sorge über mid, 
Diniren und joupiren muß ich allerdings täglich, aber das thut 
Ihr dort Hoffentlich auch. Mutterchen, der ich vielmals für ihren 
Brief danke, kann fich eines Ausrufs über den Contraſt zmwijchen 
Deinem und meinem Leben nicht enthalten; laß fie ſich nur er- 
innern, ob jie nicht 1000mal lieber bei Dir gemejen wäre, wenn 
fie Dich entfernt und franf gewußt hat. Wenn unſre Lieben in 
Gefahr jind, jo ift der Stand allerdings mühvoller bei ihrer Pflege, 
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aber ſchwerer, viel ſchwerer iſt ed mir wenigitens, den Troſt der 
Gemeinjchaft und des leiblihen Anblids in ſolcher Zeit entbehren 
und ſich jagen zu müfjen, daß ich es erſt am Sonnabend erfahre, 
wenn heut, Mittwoch, die Kinder todt find. Man erlebt in der 
Phantafie alles das täglich, was doch in Wirklichkeit nur Einmal 
paſſiren kann. Die Stolberg hat Deinen Brief erhalten. Nach 
Bernburg gehe ich nicht, der König wollte zwar, die Minifter aber 
nicht, weil fie mich in der Kammer nicht miſſen fönnen, wie fie 
jagen, und gegen fie ijt e8 nicht durchzuſetzen. Es wäre recht 
hübſch dort, al3 unabhängiger Herzog (der wahre ift blödfinnig) 
und dicht im Harz, mit Viktorshöhe und das ganze Gelfethal zu 
regiren, in Ballenjtädt mohnend. Hans wird wohl Präfident in 
Königsberg werden. Er will mich nun durchaus zum Landrath 
in Kiekow machen; ich habe nicht recht Luft. Was meinst Du 
dazu? Von den Strümpfen ſchicke mir die bejten und lege dabei 
die Exemplare von dem gedruckten Erfurter Stahl3-Album, die 
etwa noch da find, ich will fie zurückgeben, und nun höre zul 

Ich will Dich nicht jchelten, aber ich fordre auf das Beſtimmteſte 
von Dir, bei allem Gehorjam, den Du mir nad) Gottes Wort 
ichuldig bijt, da Du in jeden 24 Stunden, von Mitternacht zu 
Mitternacht gerechnet, wenigjtens 6 Stunden im Bett jchläfjt oder 
doch ehrlich zu jchlafen juchjt, e8 mag vorkommen, was will. Wenn 
ich nicht an Deiner Liebe irre werden foll, jo wirft Du mir hierin 
folgen; es ijt nöthig und vernünftig, wenn Du nicht durch den 
Tod von mir gejchieden jein willft. . 

Leb wohl, mein innig geliebtes Herz, danke allen und bejonders 
der lieben Mutter nochmals für ihre Treue in der ſchweren Zeit; 
möge Gottes Gnade Dich mir erhalten und gejund fein lafjen, 
wie ich fejt glaube, daß er den Kindern aufhelfen wird. Dein 
treujter vB. 





142. 
Berlin 23. 1. 51. 


Ich ichreibe Dir bloß, mein Liebehen, um Dich in einem 
müßigen Augenblid, wo Papier und Feder vor mir liegt, zu 
verfichern, und zwar portofrei, da ich gejund bin und Die) 
jehr liebe und Dir fürs eben erhaltne Briefchen von Montag 
danfe, vor allem aber Gott dem gnädigen Herrn, daß Er unjre 
Gebete erhört und unſre Liebehen bisher in aller Noth bejchirmt 
hat vor größerm Unglüd. Deine neuften Aufträge find noch 
unbejorgt, nur die Spige habe ich in meinen gejtrigen Brief 
gelegt. Gejtern Abend mar ich, zu Mutſchchens Kummer jeis 
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gejagt, in 3 Gejellichaften, zwei politijch intriguirende und die 
legte zur Erholung bei Malle, wo ic) Thereje Nabe geb. Schenk!) 
wiederjah, nach 11 hin fam und bis 1 blieb, Thee trinfend und 
Ihwagend von Tanzjtunden und alten Zeiten. Wie alt man 
doc) wird, das ijt nun 20 Jahr her, und ich wäre damals von 
jedem beleidigt gewejen, der mich nicht für erwachſen hielt. Du 
warjt 4°) Jahr damals, wie wunderbar hat Gott mich jeitdem 
umbergeführt, nun hoffe und glaube ich, da er mich nicht wieder 
los läßt. Die liebjten Grüße an Mutter und Vater. Den 
Heinen Säuerling?’) bier in der Wilhelmjtraße werde ich mir 
gelegentlich langen und ihn in die Oper bringen, obenein in 
die Italiana. ch Habe nur ſchwer Zeit dazu. Gott behüte 
Dich, in treufter innigjter Liebe Dein vB. 


Die Briefverzögerung liegt am Stolper Poftamt, wie auf 
meine Bejchwerde ermittelt ift; Hoffentlich wird e8 nun abgeftellt. 





143. 
Berlin. 25. 1. [51]. 


Mein Liebling, Malle ift jehr von -Gejchäften überhäuft, fie 
hat 5 Bälle vor ſich und weiß; garnicht mehr, was fie anziehn 
joll; ihre Lage ijt ſchrecklich; übrigens im Ernſt, fie wird jegt zu 
jehr verzogen in der Gejelljchaft, und wenn fie das glüdlich über- 
jteht, jo macht es ihr alle Ehre. _ Die Kragen muf fie aber be- 
jorgen, daS Uebrige werde ich ſucceſſive zufjammenjchleppen. Geſtern 
hätte ichs thun können, aber ich erhielt Deinen Brief erſt am 
Nachmittag; ich hatte endlich, nachdem ich von 8 bis 1 mich mit 
den Seehandlungsjuden gebalgt hatte, einmal Zeit, 2 Stunden 
jpaßiren zu gehn, und bin den ganzen Thiergarten in allen 
Schlupfwinkeln durchwandelt, in Erinnrung an Schulzeit und an 
unſre gemeinjamen Promenaden und Ruhplätze auf den Bänfen 
am jtillen Waller. Es that mir recht wohl, einmal wieder das 
Saujen der Bäume zu Hören, ich will nun alle Tage wenigſtens 
eine Stunde herzhaft laufen, die ewige Zimmer- und Salon-Luft 
erdrüct mich und macht mich ſchwindlich. Ich muß recht viel an 
die armen Tiendhen!) denken, die Sache mit Albert ift doch höchſt 
traurig; wir willen jelbjt ſchon, was e8 heißt, ein Kind durd) 
alle die Klippen der erjten Jahre bringen und dann die jtür- 
miſche Jugend, und nach Meberwindung alles deſſen ihn im erjten 
Mannesalter gefnict zu jehn und das noch zu erleben, iſt für 
eine Mutter ſchrecklich ſchwer. Gott mag ihnen aber wohl durch— 
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helfen und Albert heritellen; hilft er uns doch mit unjern Kin— 
dern bisher, und wie arm bin ich bei ihm im Vergleich) mit 
Tante Uflrike]?). Wenn ich nicht die fatalen Referate über Banf- 
und Seehandlung hätte, jo wäre ich jet bei Dir; die glüdlichen 
Wenigen, die jeder Commiſſionswahl entgangen find, fliegen alle 
nad) Haus, ic muß nachſitzen alle Tage, wie ein ſchlechter Schul- 
junge. Wolle doch Gott unjre geliebte Mutter erhalten; wir 
neden fie damit, wenn fie jagt „Ihr werdets erfennen, wenn 
ich todt jein werde” ; aber es ijt eine jchwere Wahrheit, und 
wenn ich mir bei ihrer Kränklichkeit den Fall denke, dat fie von 
uns ginge, jo fühle ich recht, wie viel Dank, wie viel Abbitten 
und wie viel Liebe ich ihr jchuldig bin; aber lettre nicht bloß 
Ihuldig, fie it baar da. Das jage ihr von mir, mag fich zwi- 
ihen zwei empfindlichen Herzen auch auf Augenblide eine Dede 
darüber legen, das it äußerlich und vorübergehend, und ich jehne 
mich recht danach, ihr gutes großes Auge einmal wieder prüfend 
auf meinem Geſicht und meiner „Eranfen Hand” ruhn zu jehn. 
Meliſſa habe ich noch immer nicht gejprochen, heut joll e8 aber 
geihehn, ich ängftige mich etwas davor, denn nach Deinem Brief 
möchte ich e8 ihr gern ganz ausreden. Gott wird ja machen, 
wie es jein fol. Die Stolberg habe ich gejtern gejehn, fie 
jtrahlte erröthend, wie ich ihr jagte, daß Tu durch ihren Brief 
erfreut und geftärkt worden mwärjt. Tie Demofraten (Pruß?) 2c.) 
jpotten nicht über mich, Water hat ganz recht; ich weiß nicht, 
warum fie mir jchmeicheln, aber fie lieben uns von der äußerſten 
Rechten warm, im Vergleich zu ihren Gefühlen gegen die Gothaer‘), 
denen fie Lüge und Halbheit vorwerfen und auf deren Kojten jie 
uns in ihren Blättern herausſtreichen. Bon mehren der aller- 
röthejten erhalte ich die rejpectvolliten Grüße gelegentlih aus 
In- und Ausland. Tie Leute bier haben eine jo gute Meinung 
von mir, daß niemand Spott vermuthete, obſchon Gerlach das 
Portrait „etwas gejchmeichelt” fand. Ich auch. Gottes Schuß 
jei mit Euch. Herzlihe Grüße an die lieben Eltern. Dein 
treujter vB. 








144. 
Berlin 29. 1. 51. 


Meine Herzens-Nanne, Deine Antwort an Zuſchauer, lako— 
Rniſch ohne Datum und Unterſchrift, iſt heut bei Hans einge— 
gangen, und jchließe ich aus ihr, daß wenigſtens bei ihrer Ab- 
jendung nad) Gottes Gnade alles in Ordnung war. 

Abends. Someit hatte ich grade gejchrieben, als das Bejuchen 
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losging und nicht wieder abrig, bis ich ausgehn mußte. Cben 
fomme ich mit Hans zujammen von alte Excellenz Mafjom!), 
und wir beide jallen mit meinem alten Jagdmeſſer über Die 
niedlihe Wurjt ber, die in dem Strumpfpaket ſteckte. Bielen 
Dank für alles; fie ſchmeckt jehr gut, obſchon uns augenblicklich 
das Brot dazu fehlt. Gejtern jollte ©. Simon?) herfommen, und 
fam nicht, oder vielmehr wurde aus Mifverjtändnig abgemiejen, 
und heut fand ich Bujch?) nicht, um mit ihm wegen des Badens 
der Sinder zu jprechen. Ich habe Angjt davor, und Thielen‘) 
glaube ich nicht ſehr; Schmuß ijt immer befjer wie Krankheit. 
Wenn ic) Bujch morgen finde, jchreibe ich gleich, was er jagt. 
Nehmt die Würmer doc) jehr in Acht vor Kalt, es bleibt ſonſt jo 
leicht etwas zurüd, und bitte, entzieh Div den Schlaf nicht, fannit 
Du bei Nacht nicht, jo ſchlaf dafür bei Tage, ordentlich im Bett, 
thu mir die Liebe, Du hältſt es jonjt nicht aus, und wenn die 
Spannung der Bejorgniz nachläßt, Enidjt du zujammen, und 
alles kommt nad), wa8 Du jest nicht jpürit. Hans wird mohl 
nah Ende der Kammer BPräjident in Eöslin werden, Senden 
kommt nad) Stralfund, Wedell von dort nad) Merjeburg, Man— 
teuffel') nach Frankfurt a. O. Byren aus Magdeburg nad) Königs- 
berg, Selchow) als Bicepräfident nach Liegnitz, jolange Hinkeldei*) 
nod) bierbleibt; jpäter ſoll H. nad Liegnig und Selchow hier 
Bolizei-PBräjlident] werden. Wenn ich nur erjt mit meinen Referenten- 
arbeiten zu Ende bin, dann komme ich einmal auf Urlaub, in 
einigen Wochen; die Kammer wird wohl vor April nicht enden, 
da jede Hoffnung auf Auflöjung ſchwindet. Die Leute find ganz 
zahm, wenns nicht noch kommt. Wann wird die Zeit fommen, 
wo Gotte8 Barmherzigkeit ung verftattet, anhaltend unter Einem 
Dad) zu leben; jo kann das doch nicht bleiben, immerzu; aber jo 
lange die Kinder nicht gejund find, iſt es nicht zu ändern und 
Gottes Wille jo, wenn wir auch ind Beutelchen greifen und 
wieder in die verlängerte Dorotheenjtr. ziehn wollten. Bon dem 
Behrenſtraßen-Parterre habe ich doch troß allem nächtlichen Lärm 
eine angenehme Crinnrung und ſehe wehmüthig hinein, jo oft ich 
vorbeigehe. Haft Du eine Schachtel mit feinen Liqueurs be— 
fommen, von Deinem Berehrer Sigismond??) Die herzlichiten 
Grüße an die lieben Eltern und alle lieben Freunde. Der 
Herr wolle Di und die Kinder in Gnaden jchügen. Dein 
treuiter vB, 
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145. 
Blerlin] 30. 1. 51. 

In aller Eile bei Malle jchreibe ic) Div, mein Engel, daß 
ich endlich G. Simon gejprodhen habe. Er fjagie, er lafje jeine 
Scharlachkranken erjt nad) voller Abſchuppung, aljo in der 6. Woche 
baden. Er glaube nicht, daß es früher abjolut ſchädlich jei, man 
bade jogar falt, von Anfang an bei Scharlah (meine Kinder 
aber nicht); wenn die Haut troden und hart, jo jei baden gut, 
wenn fie weich und Schwei da, aber ganz übrig; auch thue 
Waſchen dafjelbe. Beim Wajchen (warm) wäſcht man jedes Glied 
bejonders, während die andern bededt bleiben, trodnet und be- 
fleidet e3, und dann ein andres. Wenn gebadet wird, dann nicht 
zu warm, nur lau, wenig (3—4) Minuten und fchnell mit Wolle 
abreiben. Wenn die Haut nicht jehr hart und troden ijt, jo hält 
Simon dad Baden für mindejtens übrig. Aus den Strümpfen 
fiel mir heut nod Dein nette Briefchen und Mutterchens ent- 


gegen. Mir ijt wohl. Gott jei mit Dir und den Kindern. Dein 
treuſter vB 





146. 
Berlin 31. 1.51. 


Seit zwei Stunden mwählen wir Präjidenten, und es jcheint 
noch lange nicht aufhören zu wollen; um mid herum treibt und 
jtört die Kammer wie ein Meer, und in diefen zwei Zeilen ift 
mir jchon jechsmal die Feder entrijjen worden, um Wahlzettel 
damit zu jehreiben. Schwerin!) ijt wiedergewählt, aber wir haben 
für Arnim?) doch 109 Stimmen, jtatt 75 wie jonjt. Ich weiß 
nicht, ob ich hier einen lesbaren Brief zu Stande bringe, da 
fortwährend mehre Leute von verjchiednen Seiten mid) an- 
reden und über meine Schulter lejen, aber ich weiß in dieſer 
unfreimilligen Muße doch nicht Beſſres zu thun, als Dir zu 
ichreiben, daß ich wie immer Dich jehr liebe und gejund bin. 
Deinen Brief an rosa unica‘) und nod) einen für mic) habe ich 
heut gleichzeitig zu meiner Freude erhalten. Arme Melijja habe 
ich noch immer nicht geiprochen, auch die Verfiner nicht gejehn, 
was jehr unrecht von mir ijt, aber ich kann es nicht ändern. 
Papier ſollſt Du haben, auch nettes blaues, weil Du jo jehr 
artig bil. Aus Bernburg wird nichts, nad) Belgard mag id) 
nicht, das iſt mir zu defpectirlich, Yandrath will ih nur in Schön- 
haufen, Sniephof oder Neinfeld werden. Wenn die Neddentiner 
Hildebrand wollen, jo gieb ihn auf Y. Jahr, vor Oftober werden 
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wir ihn faum brauchen; meinjt Du, dag wir ihn ganz miſſen 
fönnen, jo ijt dies eine Gelegenheit, ihm einen guten Dienjt zu 
Ihaffen. Wenn wir gewiß in Schönhaujen blieben, jo wäre mir 
ein andrer ebenjo recht, gehe ich aber irgendwo in Dienjt, jo iſt 
mir Hildebrand gewohnter und angenehmer. Weber die guten 
Nachrichten von Albert freue ich mich jehr; nad) allem, was fie 
bier über ihn jagten, dachte ich es faum. Die Stolberg ijt noch 
in Medlenburg bei der Grfoßjherzogin‘). Ich habe noch eine 
jehr liebenswürdige Frau ähnlicher Art kennen gelernt, Gräfin 
Görft];, auch eine Principefja, von Wit[t]genjteind), die jehr muſi— 
kaliſch ijt, nur Beethoven; ich wünjchte recht, daß Du hier wärſt, 
die würde Dir jehr gefallen; leider erwartet fie jeden Tag ihre 
Entbindung; jonjt würde ich am Ende rosa unica untreu, objchon 
man jehr guten Thee immer bei St[olberg3] trinkt. Geſtern bei 
Budberg‘) war ein reizender Kojaf, echt ruſſiſch jteif, alles verachtend 
außer Nifolaj, ein Geficht, wie in der allgemein ruſſiſchen Kopf— 
form gegofjen, immer am Kaukaſus geweſen, und jpielt Klavier 
wie Keudell. Ich arbeite jeden Morgen bis 1 oder 2, dann laufe 
ich bis beinah nach Charlottenburg, nad Tiſche d. h. etwa um 6 
werden Briefe gejchrieben, gelejen, wa man leſen muß, Bro- 
ihüren, Zeitungen, um 9 in Gejellichaft; d. h. jo geht es, wenn 
feine Commifjions- od. Fractions- und Kammerſitzungen find, jonjt 
natürlich ändert es jih. Nun wird mir der Lärm zu arg, wir 
haben eben Simjon?) abgemwählt, und Geppert®) dafür; auch nicht 
viel beſſer. Nun kommt vielleiät Selchowꝰ) als 3. Präfident. 
Leb wohl, mein Lieb, Gott ſchütze Di) und made die Kinder 
ganz gejund. Dein Dich) jehr liebender vB. 





147. 
Berlin. 3. 2. 51. 


Noch immer, mein Liebling, find die Sächelchen nicht unter- 
wegs, aber was ich kaufen wollte, habe ih, nur Malle ijt noch 
immer mit Kragen und Spielzeug im Rückſtande; fie muß des 
Abends immer tanzen und des Morgens reiten, und dann ijt 
fie jo müde, daß fie fich nicht rühren kann. Ich kann doch 
nicht ſelbſt Mullkragen kaufen! Heut und gejtern hab ich feinen 
Brief von Dir, Hoffentlich geht es mit Jüngchen gut, über 
Mariechen ängjtige ich mich ſchon nicht; Gottes Arm wird 
ja für beide nicht zu kurz jein, ihnen zu helfen. Ich bin gejund, 
Hans auch; die Wurſt haben wir ohne Brot beim Schlafengehn 
in 3 Malen mit dem Jagdmeſſer verzehrt: das dünne Ende war 
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nicht jo gut wie das die, der Total-Cindruf aber durchaus 
günftig. Die Federn, die ich habe, find zu ſchändlich, dies iſt 
ihon die jechjte, die ich fortwerfe, und fein Mefjer; ich muß 
ſchließen und aufpajjen, über Minijterverantwortlichkeit; Hans 
jpricht wie eine Trompete jo laut. Gottes gnädiger Schuß jei 
mit Dir und allen Lieben. Dein treujter vB, 





148. 
Berlin. 6. 2. 51. 


Meine Herzens Nanne, ic) lebe, bin gejund und liebe Dich 
und will Div nächſtens einen jehr langen Brief jchreiben, in 
dem nichts als Liebe jteht. Seit dem Aufwachen fite ih nun 
ichon wieder und zanke mit [dem] Juden Blodh'), jest ijt es 1, und 
ich benuge daS gelegentliche Erſcheinen Kuntze's, des Stiefelpugers, 
um ihm dieſe 2 Zeilen für Dich beizubringen, um 2 geh ich 
jpagiren, dann Eſſen, dann Fraction, dann viele Leute jprechen, 
Diplomaten, Schwäter, Abgeordnete, und dann Thee und zu 
Bett, jo geht es alle Tage; bin ich einmal aus, jo komm ich 
nicht wieder nad) Haus und bringe doc nie zu Ende, was ich 
für den Tag vorhabe. Eben giebt mir der Mann auch Dein 
DBriefhen; wie verängjtigt Du wieder bijt am Montag, und am 
Dienjtag Hat Gott jchon geholfen, es ijt garnicht möglich, daß 
die Kinder ſchon gejund find, das SKrankjein dauert jedenfalls 
6 Wochen bei Scharlach. Gott verläßt uns nicht, da er uns ſo— 
weit geholfen hat, jeinur freudig in Deinem Bertrauen zu Ihm, 
mein Liebling, die großen Gefahren hat er gnädig abgemandt, er 
wird aucd über die kleinen helfen. Was will der Ejel mit Jod 
bei dem Jungen, leide das nicht, laß lieber Scheunemann fommen, 
der jäuft nicht; Jod iſt jehr giftig; Gott behüte Euch) Alle und 
ganz bejonders Dich, mein Allerliebjtes, was ic) habe. 

Dein treuiter vB. 





149. 
Berlin. 7. 2.51. 


‚Wiederum jchreibe ih Dir aus der Kammer, mein Liebehen, 
da ich jeden freien Augenblid, wo ich mich in Bereich) von Feder 
und Tinte befinde, gern benuge, um Dir zu jagen, daß es mir 
wohl geht, wozu natürlich und nothmwendig gehört, dat ich Did) 
jehr liebe, wenn id) es auch nicht jedesmal dabei jage. Hier wurde 
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ich unterbrochen, weil ich unerwartet reden mußte, über eine Ge— 
meinheit von Stiehl, die mich faſt ärgerte!), und nun muß ich 
zur Strafe meiner Schwaghaftigfeit die ſtenographiſchen Berichte 
ceorrigiren, und dann muß ic ununterbroden jchreiben, weil ich 
morgen in der Gentral-Commijjion referiren muß über die ewige 
Geehandlung ?). Ich habe meijt nur die Zeit von 9 bis 1 Morgens 
dazu, und davon geht noch viel ab, mit Thee, Anziehn, lang- 
weiligen Bejuchern, nach jpagirengehn und Efjen fomm ich dann 
über Commijjion und Fraction und Bejuchen meinerjeitS nicht 
wieder zur Arbeit; heut Abend ijt Ball bei Nedern’), wo id) 
aber nur Ehrenhalber auf eine Stunde hingehe, denn heut muß 
ich doc, Abends arbeiten. Leb wohl. Gottes Segen jehüge Dich) 
und die Kinder. Dein treujter vB. 





150. 
Dlerlin] 10. 2. 51. 


Eben erhalte ich) Deinen Brief vom 7., mein Engel, der 
übrigens ſchon gejtern hier geweſen ijt, da die Poſt jet nad) 
meiner Bejhwerde um 24 Stunden jchneller geht. Mein erites 
Gefühl ift recht demüthiger Dank gegen den Herrn, daß es mit 
Euch doch gut geht. Unjer Kleinen jcheint gleich mischief!) an- 
zurichten, jagt Dir, wir würden bis Juni hierbleiben, wie kann 
fie Dir jolye unangenehmen Thorheiten aufbinden; ich hoffe, wir 
find vor April fertig, wenn wir nicht gar noch früher aufgelöjt 
werden. Mit Simon?) habe ich nochmals wegen Jüngchen ge— 
jprodhen; er jagt, die Drüjenanjchwellungen wären ganz unge- 
führli und nichts dabei zu thun, al3, wenn fie biß zum Auf- 
brechen fommen wollten, Brei aufzulegen; laß aljo das infame 
Jod bei Eeite, der Junge wird es jonjt am Ende Jahre lang 
jpüren an Zähnen und andern Theilen. Wenn die Drüjen auch 
die werden, das vergeht, ohne gleich etwas dagegen zu medi- 
ziniren. — Habe ih gejagt, die Görft]z°) jei netter wie Deine liebe 
rosa unlica]? Da habe ic) wohl zu viel gejagt, ich kann nur jagen, 
fie gefällt mir auch, und ich wünſchte, Du lerntejt fie fennen. 
Fürchte nicht, da mir die Einjamfeit nach dem hiefigen Lärm 
ſchwer jein werde; mit Dir und den Slindern und den Eltern ge— 
wiß nie; aber jelbjt volle Einſamkeit iſt daS, wonach ich mic) oft 
jehne nad) dem müjten Sagen den Tag über in trodnen lang— 
weiligen Acten und oberflählihem Geſchwätz; mir wird erjt be- 
baglich, wenn ich Abends im Bett liege, rauche und leje und mid) 
dann umdrehe, um Gott zu bitten, da er Euch in Reinfeld unter 
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Seinen Schuß nehme. Ich Habe jo eine fire dee, die mic) in 
allem Getriebe verfolgt, in einem ganz einjamen tiefen Gebirgs— 
thal im warmen Sommer, diht am Bach mit dem Kopf auf 
Deinem Schoß zu liegen und über mir durd den Dampf der 
Cigarre und die grünen Buchenmwipfel den blauen Himmel anzu- 
fehn und von Dir angejehn und geeit zu werden und jo jehr 
lange garnichts zu thun. Wann wird das einmal werden? im 
Selkethal, oder wo? Die Sitzung, in der ich. dies jchreibe, ift zu 
Ende, und ic gehe wieder nah Haus, in Büchern, die haushoch 
nicht al3 Ziffern enthalten, zu lejen und daraus abzujchreiben. 
Leb wohl, Gott behüte Euch, und laßt das Jod meg. 
Dein treujter jehr lieber vB. 








151. 
Berlin 12. 2. 51. 


Eigentlich glaubte ich heut etwas von Dir auf der Poſt zu 
finden, angela mia, aber es war nichts, und ich nehme an, daß 
alles nad) Umständen wohl iſt. Die Situng beginnt eben, und 
ic) werde vielleicht no) über Einfommenjteuer reden müfjen, wenn 
nicht, wie bisher anzunehmen, die Leute vor mir alles darüber 
jagen, was fich jagen läßt. Gejtern war ic) einmal wieder jo 
gejagt mit Geſchäften, daß ich vom Aufjtehn bis Halb 11 nur 
ganz knapp die beiden Stunden von 5 bis 7 frei hatte, um bei 
Howard zu diniven, um 11 kam ich zu Manteuffel, blieb bis 1 
mit ihm zuletzt allein joupirend, trank dann noch in einer Kneipe 
bairiſch Bier bis halb 3, um mich zu verpujten, zu rauchen und 
zu ſchwatzen, und als ich nad) Haufe fam, fand id) Hans noch 
bei fladerndem Licht im grauen Schlafpelz und grauen Kopf halb 
ihlafend Halb arbeitend auf dem Sopha figen; er wird da noch 
anmwacjen wie Daphne!). Heut weckte mich der gute Landrath 
Kröcher, ja rückfichtslos 2 Stunden bei mir und ſprach von all- 
gemein politifhen und religiöjen Gefichtspunften. Ein vortreff- 
liher Menjch, aber —. Schöne Grüße an Mama] und Palpa]. 
Dein treuiter vB. 





152. 


Berlin Dienſtag früh [18. 2. 51]. 
Poſtſt. 18. 2. 51. 


Mein Geliebtes 
Ich habe Dir eine Ewigkeit lang nicht gejchrieben, wie es 
mir vorkommt, aber ich fie täglich von 9 früh bis 10 Abends 
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in Commiſſion und Sammer und habe in den letzten Tagen 
in beiden aufpafjen, reden und unendlich lange von mir jelbjt 
gejchriebne Referate (20 und 30 Bogen) vortragen müfjen, jo 
daß ich Dabei nicht jchreiben Fonnte. Geſtern ijt die Wurjt an- 
gefommen, ich danke herzlich dafür. Die Eleine Terrine ijt in 
ganz guter Verfafjung; aber wir haben bisher exit die Zunge 
vom vorigen Mal vertilgen fünnen, die Spickgans ift noch da, 
und Hansens vortrefflihe geräuchertee Maränen aus Dor— 
zowski's See find jchon verfommen. ES ijt jehr jelten, dag wir 
Abends zu Hauje jein können, um 10 aus der Commiſſion laufe 
ich eiligjt in Gejellihaft und fomme doch nicht auf den Punkt, 
dat Keine blieben, die mir bitterböje find wegen Vernachläſſigung, 
Levetzows, Schloghauptmanns Arnims, Canitzſche Maſſows, Präſ. 
Gerlach und 100 Andere, nichts wie Vorwürfe, wenn ſie mich ſehn. 
Kommt man nad) Hauſe, jo iſt die Wirthin ſeit 2 Stunden im 
Bett, und für ung haben wir feinen falten Raum, wo man Eß— 
waaren lajjen könnte. Wir wollen morgen ein Wurjtsdiner zu 
Haufe machen, wie in der verlängerten arm Elein Jüngchens Ge- 
burtsjtrage !). Am Sonntag waren wir in der Lutherijchen Kirche, 
Hans war nicht ganz zufrieden mit der Predigt, dann gingen 
wir zu Lajius, die Damen [waren] aber alle in Brandenburg ?), 
dann zu Dutfe?) 139*), und gaben ihm jeder 1 Nthle., um mit 
E. Kumme in Concerte zu gehn, ich habe ihnen außerdem gejagt, 
fie jollten mich in Anjpruch nehmen, wenn da8 alle wäre oder er 
ſonſt etwas brauchte. Mit mir fann er doch nicht gehn, ich habe 
nicht Zeit, und für 2 Billet 1. Rang kann er 4 Mal gehn. Der 
unge war wohl und recht vergnügt, es jcheinen gute Leute da 
zu jein, jogar der Aufwärter, der Dut jehr lobte als einen ordent- 
lichen jparjamen Sinaben, bei dem das Geld ganz gut aufgehoben 
jei. Wie Elein ijt doc der Garten, der meine ganze Welt war, 
und ich begreife nicht, wo der Raum geblieben ijt, den ich jo 
oft athemlos durchlaufen habe, und mein Gärtchen mit Kreſſe und 
türfiihem Weizen, und alle die Geburtsftätten verfallner Luft- 
jchlöffer und der blaue Duft der Berge, die damals jenjeit des 
Bretterzauns lagen. Die Bäume waren alte Bekannte, ich weiß 
noch die Objtjorten davon, und die Hühner waren nod) da, die 
mir immer joviel Heimmeh nad) Kniephof machten, wenn ich jte 
anjah und die Stunden und Biertelftunden anjtrich, die noch ver- 
fließen jollten, bis die Ferien da waren und der Stettiner Pojt- 
wagen. Wie jehnte ich mich damals in das Leben und die Welt; 
die ganze bunte Erde, wie fie mir damals erijtirte, mit ihren 
Wäldern und Burgen und allen den Erlebnifjen, die meiner darin 
warteten, tauchte vor mir auf, als ich in dem Garten jtand, und 
ich hätte weinen fünnen, wenn der projaijche Hans mich nicht rief 
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und trieb und ich mich erinnerte, daß ich jett ganz genau weiß, 
wie der Garten ein Eleiner Fleck in der Wilhelmſtraße ift, und 
nicht viel Bejondres rings umher hinter den Zäunen, und Die 
Hajenhaide, wo wir Sonntags jpielten, ein Feiner dummer Kiefer- 
wald, und der Dornberg in Kniephof 16 Morgen groß, und daß 
wir Gejchäfte mit General Gerlach hatten. Ich könnte jtunden- 
lang in dem Garten figen und träumen; wenn Du wieder hier 
bijt, mußt Du mit mir hingehn. — Recht demüthig la ung Gott 
danfen, daß es mit den Kindern foviel befjer und gut geht und 
daß Er uns nicht in ihnen jtraft für unjre Sünden. Sonntag 
will ic) mit Hans zum Abendmahl gehn, bei Knaak). Herzliche 
Grüße an die lieben Altchen, und Gottes Segen für Dich, mein 
Engel. Dein treujter —— 


G. Simon‘) meint, od ſchade nicht und ſei das beſte Mittel 
gegen Drüſengeſchwulſt; er muß es befjer wiſſen, aber nur nicht 
zu viel davon. 





153. 
Berlin 25. 2. 51. 


Ehen als ich gejtern auf die Tribüne ging, befam ich Dein 
Couvert zu Händen und fonnte grade noch mit einem Blid 
Miechens elegante Schriftzüge erfennen, ehe ich zu reden begann, 
ein Umjtand, der mic) in eine vergnügtere Stimmung verjeßte, 
al3 auf die Hednertribüne gehört. Wegen meiner gejtrigen Rede!) 
bin ic) ununterbrochnen Angriffen ausgejegt, und ic) mul; des— 
halb aufpafjen auf Urlich$ ?), der eben die Tribüne bejteigt, und 
kann Dir nur jagen, daß ich wohl bin, heut früh eine Konferenz 
mit Hanjemann?) gehabt habe und mit ihm in Einer Drojchfe 
gefahren bin, daß ich Dich aber jehr lieb habe und Du mein 
Engel biſt. Was joll ich Miechen zur Belohnung für ihren Brief 
ſchicken? gieb ihr einen Küch’*) von mir und grüße die lieben 
Eltern. Dein treujter vB. 





154. 
Berlin. 28. Yebr. 51. 


Du weißt, mein Herz, Abwechslung ijt die Seele des Lebens, 
darum ſchreibe ich Dir einmal mit der rothen Kammertinte, die 
zum Corrigiren von Reden und Berichten benugt wird. Es ijt 
ja Deine Lieblingsfarbe, wenn die Schattirung auch nicht genau 
ſtimmt. Ich bin trog aller Kammermühn recht heiter, jeit ih . 
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weiß, dag Du mit den babies wieder in gutem Geleije bit. So 
wahr iſt e8, daß der liebe Gott e8 mit und machen muß, wie 
jener General des Strafbataillons, der jeine Leute jeden zweiten 
Tag fuchteln ließ, weil fie dann in den freien Tagen jo vergnügt 
waren. Wir werden zu leicht undankbar für alle Seine Wohl- 
thaten, wenn wir nicht an die Möglichkeit des Verluſtes erinnert 
werden. Ich freue mich jehr, daß wir Beide zugleich zum Tiſch 
des Herrn getreten find; möchte Dir unjer Sauerchen ?) ebenjo 
in die Tiefen des Herzens gegriffen haben, wie mir Knaak, id) 
war fait hoffnungs- und hülflos, als es joweit fam, und wollte 
die Kirche verlafjen, weil ich mich der Feier nicht werth fand, 
aber im legten Gebet vorm?) Altar gab mir Gott doch Erlaub- 
ni und Beruf dazu, und ich war recht froh danad. Für Hans 
hat es auch gut gewirkt, er ijt äußerlich viel netter jeitdem, viel 
menſchlicher. Schlimm thu ich ihm nicht, wenigſtens kommt es 
nicht heraus, wenn ich mic) auch manchmal (aber jelten) über jein 
dem meinigen jo jehr heterogene Wejen ärgre; er ijt zu gut für 
mic). — Gejtern war ich bei Radzimilfl]‘) mit dem Könige zu— 
jammen; er lobte mich mit freundlicdem shake-hands?) für meine 
legte Rede und gratulirte mir zu dem Ordnungsruf, den ich mir 
neulich‘) holte und durch den Schwerin fich allerdings blamirte, 
jogar in den Augen der Seinen. Vorgeſtern war wieder ein 
recht glänzendes Feſt beim Könige; ich wollte, Du könnteſt den 
weißen Saal in jeiner feen- und riejenhaften Schönheit mit allen 
Säulen, Treppen, Springbrunnen, Blumen und fremden Bäumen 
und den 1000 bunten Damen und Uniformen von oben anjehn 
bei einer jolchen Gelegenheit; im Gemühl unten würde e8 Dir 
nicht gefallen, aber von oben gejehn, auf einem weichen Divan 
unter Palmen und plätjchernden Fontainen die Mufit zu hören 
und das Wogen der Eitelkeit unter fich zu jehn, darin liegt Poejie 
und Stoff zum Nachdenken. — Heut war ich nad) Groß: Kreuß ') 
geladen, ich ſtimme aber artig hier in der Sigung. Behüte Dich 
Gott, mein geliebte8 Herz, grüße die Eltern und Melijje) und 
küſſe die Kinder für mid. Dein treufter vB. 





155. 
Berlin. 3. März 51. 


Deinen Brief an Hans, mein Liebling, habe ich eben gelejen, 
und jammern mich Deine armen Augen; daS madt das viele 
Nachtwachen; wollte Bott ji) Deiner erbarmen, mein armes Herz, 
da Du nicht immer Schmerzen ausjtehn dürfteft, Du bijt in 
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Deinem ganzen Leben nicht des Gefühls froh geworden, jo recht 
ganz und gar gejund und jehmerzfrei zu jein; gewiß wird es Dir 
im andern Leben nod) einmal gut gejchrieben werden, jonjt kommſt 
Du zu jchleht weg im Vergleich mit mir; da werde id) dann 
wohl Augenjchmerzen haben, der ich jegt jo gejund bin, dat ic) 
nicht einmal mehr an Sodbrennen leide. Wie kann mein Un— 
nügchen aber glauben, daß ich garfeine Notiz von der Typ-Sehn- 
jucht genommen hätte. Hans hat viel weniger Zeit als ich noch; 
ich habe Deine roja Eliſabeth) jchon wiederholt darum gequält, 
fie jehlug es aber rund ab; fie habe fich einmal typen lafjen und 
jei zu eitel, um es zu wiederholen, und fie jei jo häßlich wie „ein 
Pavian“ geworden. Sie hat aber ein ähnliches Delbild, das will 
fie fommen lajjen und für Dich typen. Nun bitt mir ab für das, 
mas Du an Hans von mir gejchrieben haft. Gejtern Abend war 
ich bei Stahls?), fie war böſe, daß ich fie jo lange nicht bejucht 
hätte; ich habe aber meinen Frieden mit ihr gemacht; wir jprachen 
beide viel von Dir, von Mariechen?) und deren Tochter‘), die St[ahl] 
hatte jehr lebhafte Eindrücke von dem allen und gefiel mir gejtern 
viel bejjer als ſonſt, obſchon fie noch immer ihr fabelhaftes Koftüm 
trägt. Wer Hat Dir gejagt, dat ich mit Leidenjchaft tanzte; wer 
das jagt, dem traue nicht, denn in wohlwollender Abficht iſt es 
nicht gejchehn und gelogen außerdem. In den Kammerausfichten 
it eine große Wolfe vom Horizont geſchwunden; das Strafredt, 
über welches wir Ausficht hatten, ung allein 1 Monat zu zanfen, 
wird wahrjcheinlich en bloc in Einer Sitzung angenommen werden, 
jo daß ich nun ernitlich Hoffe, wir werden vor dem Mai fertig 
werden. Bis dahin fomme ich jedenfall einmal auf Urlaub zu 
meinem Liebehen. Aendert fi) aber die Ausficht mit dem Straf— 
gejeß wieder und mill die Kammer dann bi$ Ende Mai oder 
uni dauern, dann mußt Du doc) herkommen, mein Engel, id) 
habe Tage, wo ich es vor Heimmeh nad) Dir und babies garnicht 
aushalte, mein Mandat niederlegen und jehnell abreijen möchte. 
Hans ſchilt mich dann, und ich halte ihm vor, daß jein Wieder- 
jehn mit Bußfe und Schneider allerdings nicht jehr reizend jein 
werde. Hänschen ijt übrigens neuerdings mehr aufgethaut, be- 
jonders jeit wir zum heiligen Abendmahl waren. Nun muß id) 
wieder aufpafjen; leb jehr wohl, mein Herz, Gottes Gegen jei 
mit Dir. Dein treujter vB. 





156. | 
Berlin 5. 3. 51. 


Mein Liebling, ein Briefhen von Dir ijt in der Stadt, und 
ich jage ihm nad, aber ed läuft vor mir, erſt brachte es der 
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Diener nicht von der Kammer-Poft, und als ich Hinging, es zu 
holen, war es inzwijchen nad meinem Haufe geichiet; nun fie 
ih bier in der Disciplinar-Commijfion mit Vincke, Sauden, 
Wenftlzel, Urlichs)y. Gejtern war der legte Ball beim König, ich 
habe getanzt und jehr gut gejchlafen, aber zu lange, um 9 jollte 
ih in der Commiſſion fein, um 10 in einer zweiten, um 12 in 
der dritten, wo ich jetzt fige. Ich wachte erſt um halb zehn auf, 
lief ungemwajchen und ohne Hojenträger hierher, fam grade noch 
recht, um einen Beſchluß gegen Hanjemann ?) durchzujegen, und 
hatte dann in der zweiten Commijjion 2 Stunden lang Vortrag 
zu halten, aud) gegen Hanjemann, mobei ich erjt eigentlich den 
Schlaf aus den Augen verlor. Nun fige ich in der dritten, um 
1 Uhr, und jchreibe meinem Engel; da8 Daguerrotyp von der 
Stolberg Hab ih und ji e3 heute noch ab. Hans gab auf 
meinen Rath Deinen Brief an Eberhard (mit dem ich mid) jeit 
einiger Zeit due), und gejtern beim König erhielt er dafür das 
Typen, worüber ich ihr die Heftigjten Borwürfe machte, daß fie 
ed mir nicht gegeben, und fie, um mich zu bejänftigen, ‚einen 
Contretanz mit mir erecutirte. Der König rief mich gelegentlich 
an, als ich vor ihm jtand, und jagte: die Königin liebäugelt feit 
einer halben Stunde mit Ihnen, und Sie merfen e3 garnicht. 
Meine geliebte Yandesmutter (ein Ausdruck, bei dem mir leider 
ſtets eine jtämmige rau vorſchwebt, die Kindern Butterbrot giebt) 
Iprad) jehr gnädig und freundlich) mit mir; fie meinte, ich habe 
ja gejagt, daß ic) nur aus Gefundheitsrücfichten tanzte, und fand 
das ganz motivirt, als ich ihr auseinanderjegte, meld) mijerables 
Leben ic) den Tag über geführt hatte. Die Unterhaltung war 
für meine danebenitehende Tänzerin, die Herzogin Agnes von 
Defjau?), garnicht jchmeichelhaft, but I could not help it‘). Beim 
souper jaß ic; mit Don Carlos Savigny ), der mit vieler Liebe, 
auch wenn ich nicht dabei bin, von Dir jpricht und Dich jehr 
grüßen läßt. Frau von Ujedom *) jagte mir, er habe Dich) a very 
clever and sensible woman ?) genannt. Du jiehjt, daß meine Ehr- 
lichkeit größer ift al3 meine Eiferfucht auf Charles®). Ich trank 
jehr viel falten Champagner bei Sr. Majeftät, fuhr mit Malle 
hin?) und rauchte, las Zeitungen, dann mit Hans den 118. Pjalm!') 
und jchlief jehr fett. Für Malle bin ich auch jehr froh, daß die 
großen Bälle nun mit Faſtnacht ihre Endjchaft werden erreicht 
haben; jie treibt das mit zu viel Pajjion, und das Angegriffen- 
jein, förperlid) und geiftig, wird nachkommen. — Die Göthe- 
Bände haben ſich in der Buchhandlung nicht angefunden; die 
Schuſterrechnungen erfährft Du immer noch früh genug. — Meine 
Commijfionsarbeiten nähern fich ihrem Ende, wenigjtens mit den 
mir obliegenden Referaten werde ich in diejer Woche fertig werden; 
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dann will ich frei aufatymen und kann wieder jpagiren gehn. 
Seit 3 Tagen haben wir Schnee, Schmuß und häßliches Wetter, 
Unjer liebes Väterchen grüße ich jehr und danke ihm herzlich für 
feinen Brief. Ich habe jedesmal, wenn ic) die Feder anjege, die 
Abjicht, an die lieben Eltern zu jchreiben, aber es wird immer 
ein Brief an Did; Du fannit ja als Spite des Reinfelder Drei- 
ecks, die nad) mir zu gerichtet ilt, den beiden andern geliebten 
Eden des Triangel immer mittheilen, daß ich beide jehr liebe und 
Gottes Segen für fie erflehe. Meine dee it, den Urlaub, den 
ich zu nehmen beabfichtige, jo einzurichten, daß ich meinen Ge— 
burtstag bei Dir, mein Herz, zubringen fann. Länger ald 8 Tage 
werde ich aber jchwer abfommen; Hans ruft jchon Zeter über 
meine leichtjinnigen Pläne, aber ic) werde niemand fragen, jon= 
dern gegen Ende dieje8 Monats jpurlos verjchwinden, denn ich) 
muß Did, mein Herz, und Eud alle einmal wieder jehn, hören 
und fühlen. Ich habe zwar zum erjten in Tangermünde 2000 Rthlr. 
auszuzahlen (die ic) in Händen habe), aber ich denke, daß ich das 
dur) Bellin und einen Anwalt werde einrichten fünnen. Bellin 
und Fri bombardiren mic mit läftigem Zanf wegen der Kinder⸗ 
jtube; ich fann mid) darüber hier nicht weiter ärgern und ant- 
worte beiden nicht; la fie ſich zanfen, ich habe hier Aerger genug 
mit Binde und Wenft]zel, da wir in diejer Commiſſion, die ſchauder— 
haft zuiammengejegt ijt, jtet3 in einer Minorität von 5 gegen 9 
find. Nun muß ich jchliegen und Vinden beien, der eben wieder 
pöbelhaft ijt gegen den unglüdlichen Regirungs - Commifjar in 
unjrer Kommijjion. Leb wohl, mein geliebtejter Engel; ich ver- 
traue auf die Barmberzigeit des Herin, daß Er Did und all 
die unjern auch ferner in Seine gnädige Hehu nimmt. Dein 
treuſter vB. 


Väterchen danke ih nochmals für die Petitionsſache. Kann 
vielleicht durd) eine Abſchrift des Textes (d. h. nur der Haupt- 
jache darin) noch ein oder mehre Eremplare bei Stolp in Umlauf 
gejetst werden, und will Väterchen jo gut fein, mir jeine Anſicht 
darüber zu jchreiben, wer im Stolper Kreiſe Landrath werden 
joll; Gottberg war neulich deshalb hier. Er, oder Schulte, oder 
Bonin aus Lauenburg, oder wer jonjt? Sprenger? 





157. 
Berlin 6. 3. 51. 


Ich Schreibe Div nur 2 Zeilen, mein Herz, um Dir zu danken, 
daß Du gejund bift und die Kinder auch, und Di zu jchelten, 
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daß Du hoch und theuer verſchwörſt, Du wolleſt mir feine Com- 
miſſionen mehr ſchicken; ih verlange mit dem nädjten Brief 
eine. Wer joll fie jonft bejorgen? Julie Behr! meinethalben für 
Tül und Gaze, aber wenn Du mir nicht mit dem nächſten Brief 
eine Commiſſion jchiejt, jo liebit Du mich nicht. Räſonniren und 
bedauert werden will ich deshalb aber doc, wenn ich fie bejorgt 
babe. Was mwürdejt Du jagen, wenn Du einmal im Spaß über 
vieles Striden klagſt, und ich wollte deshalb nie wieder Strümpfe 
von Dir tragen? Geh in Di) und bitt mir ab. A propos von 
Strümpfen, ich habe jehr wenig hier, wo können jie alle. jein? 
Heut war Fri bei mir und lamentirte über Bellin. Ich habe 
ihm gejagt, zu Offizier-Cinquartierung könne er die Kinderjtube 
benugen, wie ich ihm das ſchon vor 4 Wochen zugejagt habe; die 
Dffiziere liegen zu jehlecht bei ihm, und oben 2 Treppen haben 
fie feine Bedienung. Mebrigens habe ich ihn gebeten, mich un- 
gejchoren zu lafjen, Bellin habe Bollmadt von mir. Geſtern 
Abend war ich in 3 Öejellichaften gebeten, 309 aber vor, bei Stol- 
bergs Thee zu trinken. Sie grüßt Did, das Typ ijt ähnlich, 
wenn man es länger anjieht, aber hübjcher ijt jie doch wie das 
Bild. Test heißt es gar, die Kammer ſoll jchon Mitte April 
enden, ich glaub es aber nicht. Grüße alle und lebe jehr wohl 
in Gottes Schuß, mein Engel. Dein treujter vB. 





158. 
Berlin. 8. 3. 51. 


Du jhreibjt mir ja garnicht mehr, mein Engel; joll ich Dir 
wieder Bapier ſchicken? eben wird der pomphafte Vindejche An— 
trag!) verhandelt; wir haben den Beſchluß gefaßt, ihn mit Ge— 
ringihägung zu ignoriren, und nur den Hanswurſt Winzler, der 
fi) zwijchen beiden Parteien herumtreibt, gegen ihn ins Feld ge- 
ſchickt. Dann wird zur Tagesordnung übergegangen. Amaranth?) 
und Typ habe ich gejtern abgeſchickt. ichendorf[f]?) ſchenke ich 
Dir und würde ihn ſchicken, wenn Du ihn nicht etwa jelbit jchon 
bejtellt haft. Ich kenne ihn jelbjt nicht. Geſtern war Gerlachs 
Geburtstag, heut ift Wagener. Hans und ich haben gejtern bei 
Gerlach gegejjen, dann wurde ihm durch Stahl ein jehr jchönes 
Album überreiht, wo wir und viele Freunde fich eingejchrieben 
hatten‘). Zu Mittag war außer uns bloß der General, der beim 
Eintritt an dem Geburtstagsfind dicht vorbeiging und, ohne ihn 
anzujehn oder ein Wort zu jagen, eine Bewegung machte, Die 
fi) dem Handgeben andrer Leute annäherte. Die Präfidentin 
Bismards Briefe an jeine Braut und Gattin. 15 995 
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ſagte ihm dann: es iſt heut Ludwigs Geburtstag, worauf der 
General mit der Stirn an der Fenſterſcheibe erwiderte: Ich habe 
ihm ſchon gratulirt. Wie würde ſich Marie Thadden’) über dieſe 
jtumme Brüderjcene amüjirt haben. Eine gewiſſe Wehmuth jchien 
bei beiden an ihren Bruder Otto *) zu denfen. — Binde ſpricht 
wie ein Wafjerfall Hinter mir, zieht über das Minijterium los 
und iſt in ſehr gereizter Stimmung über unjer Manöver mit 
"Winzler. | 

Behüte der Herr Dich, mein Liebchen, und die Kleinen und 
die Altchen, jchreib mir bald und leb wohl. 

| Dein treujter a 





159. | | 
Berlin. 12. 3. 51. 


Mein Liebehen, es ijt ein rechter Beweis, wie jehr Vinde 
heruntergefommen iſt, wie langweilig und unwichtig das gilt, 
was er jpriht, da ich Dir jchon wieder unter dem Gepolter 
und Gemurmel jeiner weſtphäliſchen Zunge jchreibe, jtatt ihm 
zuzuhören und ihn zu widerlegen; ich jige nämlich wieder in der 
langweiligen Dijceiplinar-Commijjion, anjtatt bei dem reizenden 
Frühlingswetter in dem, freilid, vielleicht thaufhmugigen Thier- 
garten umberzuftreifen. Die abgebrannte erjte Kammer hält heut 
in unferm Saal Sigung. Tas Feuer vorgejtern jah jehr gut aus, 
bejonderd die Kirchen auf dem Gendarmenmarft, die Werder- 
iche und das Schauipielhaus waren zauberijch beleuchtet. Der 
Berliner war voller Humor: da brennt Vinckes Nechtsboden, da 
fliegen Bismarcks Yugendphantafien (er unterſcheidet nicht zwi— 
chen den Klammern, der Plebs) „brennende Tragen”, „wer jollte 
globen, dat det olle Ding jo ville euer in ſich hädde“ und 
„endlich jeht ihr ein Licht uf” u. |. w., dazwiſchen Prügelei mit 
den Conjtablern und Pfeifen. Ich ja grade bei Budberg zu 
Tiſch, als ein Diener meldete, die zweite Sammer brenne; zu 
meiner Schande muß ich- jagen, dat mein erjte8 Gefühl das 
egoijtiiche des VBergnügens war, dag ic) nun nit am Abend 
einen langen Bericht zu jchreiben und diefen am andern Morgen 
um 9 Uhr vorzulejen brauchte; mit einem leichtjinnigen Glaje jehr 
falten Champagners tröftete ich mich über das Unglüd, dejjen 
ganze Größe (100000 Rthlr.) ich erjt zu fühlen begann, als id) 
nun doch mich mwiderwillig an das Tintfaß jegen, bis tief in die 
Naht jchreiben und gejtern um halb 9 Hierher. in die Marter- 
fammer laufen mußte, die ich erjt um halb 6, aljo nad) 9 Stunden, 
wieder verließ, weil ich nad) der Sigung noch eine ganz ſchändlich 
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nacdhgeichriebene Rede 11. Stunden lang corrigiren mußte, die 
Du in der heutigen Kreuzzeitung lejen wirft, über das Militär- 
budget!). Dann aß ich bei Eberhard, wo deſſen und ihres Vetters, 
Graf Solm3?), Geburtstag gefeiert wurde, um den. Abend bei 
Belows zuzubringen, wo wiederum Gräfin Kraſſow?) Geburts- 
tagskind war. Dein Brief fam gejtern morgen an; Gott jei ge- 
lobt, dat es Euch wohl geht; die £leinen Leiden der Kinder und 
ihr bläßliches Ausjehn werden ohne Zweifel dauern, biß es 
wieder warm wird und fie hinausgehn können. Melifje ijt, wie 
mir Yuliet) gejtern Abend bei Kraſſows jagte, jehr erbaut und 
dankbar für die viele Liebe, die ihr von Euch mwiderfährt, mas 
mich. jehr gefreut Hat; Charlotte Stolberg’), die ich) zu Mittag 
ſah, ſprach jehr Iobend und liebevoll von ihr, und daß fie ihr 
jehr fehle. Dieſe Stolbergs jind alle jehr nette Leute, und 
„mein Eberhard” Hielt gejtern plöglid in der Kammer eine 
lange und jehr gute Rede über da3 Militär. Heut ejje ich 
mit Stolberg und Yrigend und den alten Carlöburgern‘), die 
jeit einigen Tagen bier find, !bei Oscar. Der arme Yrig iſt 
recht till geworden; ich glaube, daß jeine durch jehlecht verdaute 
Univerjität3-Collegien und feinen Freund Oriolla verfilzte poli- 
tiſche Richtung die Schuld davon trägt, die jein Verhältnig zu 
Kameraden und andern Leuten hat kälter werden lafjen; fie jprechen 
alle mit Achtung und mit Bedauern von ihm; jeine Mutter hat 
auch Anlage zum Liberalismus, der durch den Umgang mit ver- 
drehten Gelehrten genährt wird; ic) mag ſie aber doch jehr gern. 
Sie haben mir alle viel Grüße für Dich aufgetragen. Der alte 
Savigny?) ift noch immer jehr Frank, und jein jüngjter Sohn 
Leo fait hoffnungslos, an Bruſt- und Nervenleiden. Charles?) 
ift wieder nad) Baden. Bon Carl Canit?) höre ich nichts, bohre 
aber immer bei Manteuffel, daß er ihn nad) Deutſchland Holt. 
Das Bild!%) war ſchon abgeſchickt. Du wirft e8 nun wohl haben; 
ich verlange aljo nod eine andre. Commiſſion, dann mill id) 
wieder gut jein; lieben thu ich Dich aber doch und bin weder 
Eribbelich noch jonft unnüß, das fieht nur auf dem Papier jo aus. 
Sind denn Hänschens Wachsfiguren und meine gejammelten Bon 
bons (von denen mir Mädchen oder Stiefelpug!!) die beiten gejtohlen 
hatten) angefommen? das Wachs war jehr zerbrechlich, aber das 
Ei niedlih. Mutſchchen habe ich mir erlaubt etwas Caviar zu 
verehren, weil ich gerade ſehr guten a und mich dabei ihrer 
Heinen Liebhaberei für dies reactionäre -Getränk!?) erinnerte; ic) 
hoffe, daß er gut war und fie meiner beim Eſſen freundlic) ge- 
denft, was fie zwar ohnehin thun wird. Biele Grüße an Bäter- 
hen und alle Coufinen, bejonders Tinchens, wenn fie noch da 
find, nicht minder Mifje!3), die ich bitten lafje, recht artig zu jein 
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und. im Bett, aber in einem wirklichen Bett, zu liegen, wenn 
jie frank ift. Ich will in diefem Monat noch nad) Schönhaufen, 
um die Capital Zahlung vorzubereiten, und hoffe dann zum 1. bei 
meinem Engel zu jein, wenn nicht unerhört wichtige Dinge hier 
vor find. Leb wohl, mein geliebte Herz, der Herr wolle meine 
Gebete für Dich und die Kinder erhören. Dein treufter vB. 





160. 
Berlin 17. 3. 51. 


Gejtern, mein Liebehen, habe ich 2 Briefe von Dir erhalten, 
morunter einen an die Stolberg, und heut finde ich zu meiner 
Freude wieder einen, für welchen Fleiß ich Dich jehr lobe und 
Dir danke; ich bin um jo mehr davon bejchämt, als ih Dir nun 
ihon 3 Zage lang nicht geichrieben babe, und zwar jest nicht 
wegen Weberhäufung mit Gejchäften, jondern aus purer Yaul- 
heit. Seit Freitag Abend!) bin ich) mit meinen Commijjions- 
arbeiten jo ziemlich auseinander, worüber ih mid) am Sonn— 
abend jo wohl fühlte, daß ich die Sigung, in der ich hätte jein 
jollen, ichwänzte, den ganzen Morgen im Schlafrod lejend und 
rauchend bummelte, dann mit Oscar bei reizendem Yrühlings- 
wetter 3 Stunden jpagiren ritt, die Sonne ſchien jo warm, 
und die Weiden haben ſchon Palmen, der najeweije Caprifolium 
fommt jchon mit groihengroßen Blättern, und wir ritten, daß 
mir nod) alle Beine davon weh thun; dann lag ich jehr lange 
in einem warmen Bade, aß im Wirthshauje gut und viel, rauchte, 
ging ins Theater und endete mit Bier bei Schwarz. Endlich 
ein jehr wohlangewandter Tag. Geſtern war ich mit Hans bei 
Paſtor Schulze in Bethanien; er predigt angenehm und ruhig; 
dag er Damen gefällt, wundert mich, wenigſtens jprad) er gejtern 
nur zum Berjtande, nicht zum Gefühl. Theodor?) hat in Ueng— 
lingen einen Zufall gehabt, der jchlimm werden fonnte, wenn 
Gottes Gnade ihn nicht jhügte. Er kam grippenfranf hin, 
wurde des Morgens beim Aufitehn ohnmächtig und fommt dur 
den Schmerz wieder zu ſich, als deſſen Urjache er jeinen in 
lihten Flammen jtehenden Schlafrod entdedt; er weiß nicht 
genau, wie er an die Erde gefommen und dem Dfen zu nah 
gerathen ift, muß jeßt hier an jeinen Brandwunden auf dem 
dicken Bein ftill liegen und Umſchläge machen. Es iſt ein Glüd, 
daß er bei Erwachen aus der Ohnmacht gleich die Bejonnenheit 
gehabt bat, den brennenden Schlafrock ruhig auszuziehn. Bor 
einem Jahr verbrannte hier ein Cölner Kaufmann bei einem 
ähnlichen Zufall in jeinem Bette im Gajthof. Neulich) habe ich 
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mit Stolbergs Lucrezia®) gehört; die Cajtellan, Gennaro und 
der Principe jangen reizend, die andern jehlecht, beſonders Maffio 
war ein furzes frummbeiniges Frauenzimmer mit musfulöjem 
Hals und dikköpfig, jang kreiſchend. Stolbergs find jeit dem 
nach Schlejien und bleiben 10 Tage dort; ih ſchicke Deinen 
Drief nah; Du mußt meiner philifterhaften Auffafjung aber 
die Liebe thun, bürgerlich projaii zu adrejjiren, jonjt kann ich 
den Brief nicht jo auf die Poſt geben; ich habe mit diden 
Bejenitielzügen quer durch „Deine Elijabeth” eine neue Addrefje 
geichrieben; liebe fie inmwendig jehr und jei auf dem Couvert 
falt und höfiſch; jo will es der Braudh der Welt. Ich werde 
am 1. April doch wohl nach Schönhaufen müfjen, da es eine 
Menge von Kojten macht, wenn ich nicht jelbjt da bin, und viel- 
leiht muß ich doc noch hin, wenn die Ceſſion an das Hojpital 
Weiterungen verurjaht. Ich werde mich dann jo einrichten, 
dat ich zu meinem Niedchen jeinem 11.*) in Reinfeld bin. Ich 
will Dir aber viel jchenfen von meinen erjparten Diäten, wenn 
mir Mutjchchen nur jehriebe was?! Tüll oder Mul? Eichendorff] 
habe ich ſchon; weißt Du, daß der Mann noch lebt? wohnt hier 
im Cadetten-Corps bei jeinem Schmwiegerjohn, der dort Lehrer 
oder Offizier ift. La es Deiner Begeifterung feinen Eintrag 
thun, daß er — Geheimer Regirungsrath ijt. Nun leb mohl, 
mein Engel, grüße Eltern und Couſinen. Gott behüte Dich). 
Dein treujter | vB. 





161. 
Berlin 25. 3. 51. 

Mein Liebehen, bei dem jchönjten Frühlingswetter ſitze ich 
bier im Kammerdunft, und zanfe mich über Disciplin von Be- 
amten; in den legten Tagen habe ich reizend lange Spagir- 
gänge gemacht und fam dann todtmüde nad) Haufe und gejchmwitt 
wie ein Pferd. Die Blumenpartien im Thiergarten find ſchon 
angelegt und jcheinen blau xoth und weiß durch die Bäume, 
und der Hollunder, Kaprifolium und andre vorwitzige Dinger 
haben lange Blätter, der Rajen ijt grün wie im Sommer, und 
die Luft wie ein laues Bad; ich möchte den ganzen Tag im 
Schritt jpagiren reiten. Ich glaubte nach) Beendigung des Carne- 
vals gejellichaftsfrei zu jein und des Abends Beſuche nad) meinem 
Vergnügen machen zu können, aber nun folgt eine Eleine Gejell- 
ſchaft auf die andre, heut bei der Bohlen!), morgen Prinz Carl?), 
gejtern Mad[ame] d'Ohſſon (die kennſt Du ja wohl, die ſchwediſche 
Gejandtin?), vorgeitern Frau von Hertefeld, Sonnabend Maſſows?) 
und jo weiter rückwärts jeden Abend, ich komme garnicht dazu, 
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einige jehr nöthige HöflichfeitSbefuche zu machen. Bor einigen Tagen 
bat jic leider ein alter Bekannter von mir erſchoſſen, Reibnitz 
von der Öarde-Artillerie, der in den Märztagen Monbijou jo gut 
vertheidigte; vermuthlih Schulden halber. Mit meinem Kommen 
weiß ic) nun garnicht wie es wird; ich bin zum 16. als Zeuge 
in dem Prozeß der Seehandlung gegen Wagener vorgeladen und 
weiß noch nit, wie ich mid) losmache. Bielleiht fomme ich 
nun doch gleich von Schönhaujen nad) Reinfeld, reije den 2. etwa 
bier ab; ih muß mir das noc überlegen; möglich ift auch, daß 
unjre Arbeiten nun doch zu Dftern gejchlofjen werden, dann 
würde ic) vor dem Feſt bei Dir und ganz frei fein. Den 
Deihhauptmann werde ic) doch wohl niederlegen müſſen; jonft 
habe ih Anfang Mai wieder die Deichſchau in Schönhaufen ab- 
zuhalten. Die Gelderpedition nad) Schönhaufen ift mir furchtbar 
langweilig; am 31. joll ich zahlen, am 30. iſt Sonntag, da mag 
ich nicht reifen, und fomme ih am Sonnabend ſchon Hin, jo 
halte ich& garnicht aus, Stadträthihens und Bellins Klagen und 
Rühmen 3 Tage lang‘ anzuhören, und der Weg von Genthin 
per Pojt oder per Bauer bringt mid) um; ich fürchte aber, wenn 
ich nicht jelbjt Hinfahre, jo tritt Confufion in der Sade ein. Zu 
meinem Geburtstag möchte ich wenigjtens gern bier bei Malmine 
jein und nicht bei Stadtraths. Jetzt will ich erjt einmal jpagiren 
gehn und mir alles bedenfen und jehn, wie ich meine Abneigung 
gegen Schönhaufen überwinde. Den Brief an Bujch‘) habe ich 
abgegeben; Jüngchen wird fi) mit dem guten Wetter gewiß er- 
holen, jei nur getroft, mein Herz, der Herr wird Seine Hand 
nit von ung abziehn. Leb wohl, grüße herzlichſt die lieben 
Eltern. Dein treujter vB. 





‚162. — 
Berlin. 29. 3. 51. 
Meine geliebte Nanne, dieß reizende Frühlingswetter macht 
mich ſo tintenſcheu, daß ich Dir ſeit 3 Tagen nicht geſchrieben 
habe; ich bin meine Commiſſionen jetzt alle los und habe ein 
recht lebendiges Gefühl von der Zeit, wo die Schule aus war 
und ich dann in den Thiergarten lief. Ich gehe ſtundenlang 
bis hinten an das Waſſer beim Charlottenburger Chauſſeehauſe, 
und außerdem reite ich täglich mit Oscar, daß mir alle Glieder 
lahm ſind von der ungewohnten Anſtrengung; geſtern wurde ich 
tüchtig naß dabei, von einem ſehr erfriſchenden Frühlingsregen; 
von wegen Reitpferden möchte ich Oscar beneiden, er kaufte 
neulich an einem Tage für. 1200 Rthlr. 2 Wagenpferde und 
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1 jehr jchöne engliihe Stute, die reizend jchnell und dauerhaft 
geht. Nach Schönhaujen geh ih nun: garnicht, ſondern habe 
die Sache ‚schriftlich abgemadt; der Mann konnte. nicht anders 
als am Montag, und da haben wir hier eine Abjtimmung, mo 
ich nicht fehlen kann; wir jtanden neulich „einmal 134 gegen: 133 
und das andremal 134 zu 134. Die Bücher, die Du aus Schön- 
haufen haben willjt, werde ich kommen lafjen; jchreibe mir nur 
erſt wegen der Gejchichte von England den Namen des Ber: 
fafjers, denn e8 find mehre dergleichen in der Bibliothek; Melifje 
wird ſich wohl erinnern, wie er heit. Meinen Geburtstag werde 
ih nun ruhig bier zubringen und dabei zwiſchen 4 und 5 Uhr 
auf Deine Gejundheit ein Glas Champagner trinfen. Ende der 
nädjiten Woche, oder jpätejtens Montag den 7. haben wir. die 
Haupt-Kammerjhlacht über die zu den Koſten der Mobilmahung 
verwandten 18 Millionen und die nocd ferner nöthigen 14 Mil- 
lionen; jollte da das Minijterium: in der Minorität bleiben, jo 
wird eine Auflöjung kaum zu vermeiden ‚fein. Die Debatte kann 
länger als einen Tag dauern, und nad) dem Schluß. derjelben 
reife ich von hier ab, bleibe bis nad Oſtern bei Dir, falls nicht, 
wie mir jeßt einige Hoffnung dämmert, die ganze diesjährige 
Sitzung zu Oſtern gejchloffen wird, mögen wir fertig jein oder 
nit. Die von der erjten Kammer haben fich haufenweis ver- 
jhworen, nad) Djtern nicht wieder herzufommen. Die: Linfe 
jucht jett die Berhandlungen in die Länge zu ziehn, wir wiſſen 
noch nicht, zu welchem Zweck; irgend ein Radowitzſcher Plan 
jchwebt aber hier in der Luft, wir können nur nod) nicht auf den 
Grund fommen. Der König it jest jehr ungnädig auf die 
Minijter, ohne daß dieje jelbjt genau wiſſen, weshalb; ich Hoffe 
den Spntriguen noch auf den Grund zu kommen. Das Gerüdt, 
dag die Minijter abtreten mollen, wird in allen Streifen ge— 
fliijentlich verbreitet, und die aus Radowitzens Creaturen bes 
ſtehende Hofoppofition iſt in voller Thätigfeit; mich efelt das 
ganze Treiben mehr wie jemals an, namentlich bei Sonnenjdein 
und Frühlingsluft; ich will mit Nannen nad) dem Bodofs!) 
reiten und mid) um nicht8 mehr befümmern. » Hans wird wohl 
nad Schluß der Kammern Präfident in Eöslin werden, wo der 
Kleine Kampß?) nicht als erjter, jondern als zweiter an Sendens 
Stelle eingetreten ijt, Hans ſoll Fritjche?) erjegen. Ich, wenn id) 
mid) gut aufführe, habe die. bejte Ausjicht, zu bleiben, was ich 
bin, und das iſt auch recht ſchön, bis ich einmal in Schönhaujen 
Landrath werde, weiter erjtredt ſich mein Ehrgeiz für jegt nicht. 
Mit dem alten Prinzen Wilhelm‘) geht es etwas bejjer, und fie 
haben wieder Hoffnung, daß er leben bleibt, die vor einigen 
Tagen ganz aufgegeben war. Stolbergs find nocd immer nicht 
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bier; hätte ich in der Kammer meinen Mund gehalten und wäre 
bejcheiden von der haute politique) fern geblieben, jo brauchte 
ich hier auch nicht wie ein Hund an der Fette zu liegen. Andrae°) 
ift hier, al8 Gemeinde-, Ordnungs- und Grundjteuer-Deputation, 
er wohnt bei Knaaf?). Büchſel höre ich; übrigens doch lieber 
wie Knaak, legtrer ijt mir zu aufgeregt; wenn ich ihn gehört 
oder geſprochen habe, jo macht er mic) jo muthlos, da mein 
ganzes ChrijtenthHum in Gefahr fommt zu wanfen; ich kann ihn 
nicht vertragen, was ohne Zweifel ein jchlechtes Zeugnig für die 
Kraft meines Glaubens ijt, und ich bitte Gott um Kräftigung 
dur) Seinen eilt, denn ich bin wie eine lahme Ente am Rande 
Seiner Wajjer, das jehe ich Far, und fann mid) doch nicht er- 
mannen, dag es anders werde. Hans ijt in Halle und Naum— 
burg gemwejen, hat LYeo®) bejucht, jeine Neffen und andre Freunde 
und fam jehr heiter zurüd; er wollte 2 Tage bleiben und war 
5 Nächte nicht in jeinem Bett; ich bangte mid) nach ihm, jo jehr 
er mich auch tyrannifirt, und lief ihn im Zuſchauer juchen?), da 
fam er gleich. Sie reden hier jchon davon, er werde eine jehr 
reiche Partie machen!‘), ich glaube e8 aber nicht; er ijt über jeine 
Perjon und jein Innres jo zugefnöpft, als ob wir uns exit jeit 
3 Tagen fennten. Das Mädchen ijt gejcheut, hübſch, liebens- 
würdig und fromm, dabei eine große Erbin und von guter 
Familie, ich möchte fie ihm wohl gönnen, wenn die Eltern nur 
ebenjo denfen wie ich. Ich wurde neulich) wieder um Schön— 
hauſen angefeiljcht, durdy) Vermittlung der Carlöburger, die aber 
nicht jagen wollten, für wen, wenn ich nicht darauf einginge; ich 
jagte zu ihrer großen Freude nein; möge Gott meinen Sinn 
anders lenken, wenn es unrecht war; es jchien mir fajt ruchlos, 
aber vielleicht grade aus Nüdfichten, die vor dem Herrn feine 
Geltung haben. Wie wird es werden mit unjerm Gommer- 
aufenthalt und mit dem Deihhauptmann? Die dee, jest allein 
nad Schönhaujen zu fahren, 3 Tage mit Stadtrath8 zu leben 
und Frides Klagen und Bellins ruhmredige Klatjchereien zu 
hören, war mir jchauderhaft, und ich bin der Kammer fajt dankbar, 
dat fie mich davon abhält, wenn ich nun nur erjt weiß, daß 
Bellin alles ohne Konfufion bejorgt hat. Wenn es doch eine 
Möglichkeit wäre, dat die lieben Altchen mit uns in Schönhaujen 
wohnten, aber es iſt Batern nicht zuzumuthen. Grüße fie viel 
taufendmal und eie fie für mich mit großer Liebe; ich will Dir 
zum Geburtstage alles Niedlihe mitbringen, aber wenn Du mir 
nicht noch mehr jchreibjt, was Du wünjchejt, jo brumme ich die 
ganze Zeit daß ich da bin; ich habe große Erjparnijje an Diäten 
gemacht und will jehr freigebig jein. Theodor liegt noch immer, 
bejjert fih nun aber. Leb wohl, mein ſüßer Engel, pflege Dich) 
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jehr, damit Du nicht elend wirft. Hat Buſch noch nicht geant- 
mwortet wegen des Jungen? ich werde noch mit ihm reden, eh 
id) abreije, und Euch jeine Weisheit mitbringen. Zu den Ber- 
finern will ich heut noch gehn; jehr viele Leute lafjen Dich grüßen; 
die Manteuffel ijt immer außerordentlich theilnehmend für Dich 
und unjre babies. Leb wohl, mein Herz, Dein treufterr „B, 








163. 
Berlin 31. 3. 51. 

Mein Liebehen, die Wege des Herrn find über unjer Verjtehn, 
und nur Er weiß, warum Er den armen Wagener jo jehwer prüft. 
Borgeitern Abend Halb 6 iſt Roſe gejtorben. Sie ijt jeit ihrer 
Entbindung nicht aufgeitanden und Fränfer gemejen, als wir alle 
geglaubt haben, und Wagener jelbjt hatte noch vorgejtern Morgen 
zuverjichtlihe Hoffnungen. Ihr it nad) dem Tode des Kindes die 
Milch zurüdgetreten und hat wohl Geſchwüre im Leib veranlaßt. 
Heut früh ijt Fri!) Vater einer Tochter?) geworden. Ich bin 
zum 16. als Zeuge zu Wageners Bertheidigung vor Gericht ge= 
laden in jeinem Proceß mit der Seehandlung. Ich weiß noch 
garnicht, wie daS wird; ich bin mir nicht klar, ob ich über die 
Sachen, auf die es anfommt und die ich in amtlicher Eigenjchaft 
als Referent der Kammer aus den Acten erfahren habe, Zeugniß 
öffentlich) ablegen darf; geht das nicht, jo iſt mein Zeugniß über- 
flüjig, und ich werde Wagener bitten, auf meine VBernehmung 
zu verzichten; geht es aber, jo kann ich Wagener nicht im Stich 
lafjen. Was wird aber dann aus Deinem Geburtstag? Bis zum 
8. oder 9. werdg ich jedenfall Hierbleiben müjjen; und dann ijt 
es jchauderhaft, wenn ich den 14. ſchon wieder reifen joll, um mic) 
am 16. früh 8 Uhr Hier abhören zu lajjen und dann wieder ab- 
zureijen, da die Kammer jedenfall zu Oſtern vom 15. bis 22, 
vertagt [wird], wahrjcheinlich aber ganz aufhört für diesmal, und 
wenn ic den Deichhauptmann nicht niederlege, jo muß ich zu An— 
fang Mai wieder nad) Schönhaujen reifen, was mir jcheußlic) ijt 
und Geld fojtet. Morgen werde ich als Geburtstagsfind von 
Arnims, Stolbergs, Hans und Andern feſtlich bewirthet; wir ejjen 
erjt um halb 5, Kammer wegen; Du wirſt aljo wohl früher auf 
meine Gejundheit trinken als ich) auf Deine, was muthmaßlich 
erſt gegen 6 eintreten kann. Sehr viel Liebes für die Eltern; 
denfe Dir, Andrae Hat gehört, ich tyrannifirte Dich brieflich, in— 
dem ich Dich triebe, über Deine Kräfte die Kinder zu pflegen 
und zu bewachen; was die Leute doch Elatjchen. Dein treujter 

vB. 
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164. ee 
Berlin 3. April 51. ; 
. An meinem Geburtstag konnte ich Dir nicht fchreiben, mein 
Engel, objchon mein erjter Gedanfe am Morgen, nächſt dem Dank 
für alle Gottes Wohlthaten im verlaufnen Jahre, bei Dir war 
und das Gebet, was mir am nädjten lag, Dein und der Kinder 
Wohl begehrte. Am Morgen wedte mic) Andrä, der bei Hans 
mar, dann bejuchte mich Malle, brachte mir ein Paar jehr nüß- 
lihe Pantoffeln und eine Halsbinde (von Dir oder Mutichchen?), 
Prälines; dann kam Knaak, jehr herzlich und liebevoll mit jeinem 
Glückwunſch, dann mußte ich von 10 bis 4 in der Kammer gähnen, 
und zu Mittag hatten Röder’) und Stolberg ein lukulliſches Mahl 
arrangirt, ſchrecklich Eojtjpielig, wie mir ſchien. Ich war der Gaft 
der Gejellihaft, die aus Oscar, Malle, Stolberg nebjt Frau, 
Hans, Nöder, Prillmisg, Münchhauſen (der neue Landrath im 
I. Jerichowſchen Kreije) und Andrä bejtand, lettrer ebenfalld als 
Gaſt. Wir pofulirten bis 8, dann waren wir Abends bei Stol- 
bergs. Geſtern fühlte ich mic) durch dieſes copiöſe diner noch ſehr 
fatiguirt, badete, machte dann einen ſcharfen Ritt von 3 Stunden, 
mit Malle, einer Fräul. v. Veltheim?) aus unfrer Gegend bei 
Magdeburg und mehrern Herrn. Nach alle dem war ih am 
Abend jhläfrig und jchreibe Dir nun, daß es mir wohl geht, ich 
Did jehr liebe und noch hoffe, zum 11. bei Pir zu fein, da es 
mwahrjcheinlich mit meinem Zeugniß in dem Wagenerſchen Proceß 
doch nicht viel werden fann. Dann bin ich ziemlich entjchlofjen, 
hicht wieder herzufommen, mag die Kammer nadhjigen oder nicht. 
Wegen Deiner Bücher will ich gleich an Bellin jchreiben. Bei 
Fritz geht es gut. Wagener iſt nad) Ziebingen?) mit ſeiner Roſe, 
um ſie dort in ihrer Heimath beizuſetzen. Er iſt ſehr betrübt, 
aber doch gefaßt und weint ſehr dabei; das iſt beſſer, als ih 
glaubte, daß es bei ihm fein würde; es muß aber dod) furchtbar 
fein, die Leere in feinem Haufe. Der Herr wolle uns doc, in 
Gnaden vor Unglück behüten und uns noch jehr jehr lange bei- 
jammen lafjen. Bielen Dank an Mutterchen für ihren lieben 
feinen Brief aus Neddentin und viele Grüße an Papaden. 
in wohl, mein Herz. Dein treujter vB. 





165. | | Zi 

| - Berlin 7.4. 51. 

Dein armer Geburtstag, mein Engel; heut ift ſchon der 7., 
und die Sache wegen der vielen Millionen, für welche alle beur- 
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laubte und Franke Leute einberufen jind!), kommt heut auch nod) 
nicht vor und wird morgen nicht fertig; dagegen wächſt die Wahr- 
icheinlichfeit, dag wir. vor Djtern gejchlofjen werden. Ich habe 
eben noch Manteuffel jehr zugeredet, und er hat Luft dazu. Ent- 
weder aljo wir jind dicht vor Djtern fertig, oder wir werden zu 
Ditern uns auf 10 oder 12 Tage vertagen, jo daß ich wenigſtens 
das Feſt über in beiden Fällen bei Dir bin, im erjtern dann 
bleibe, im andern Hoffentlich) au, denn dieſe Langweiligkeit hier 
halte ich nicht mehr aus. Mein einziges Vergnügen ift Spasgiren- 
gehn, der Thiergarten ijt veizend, und weil ed immer etwas 
regnet, wo ich mit dicken Stiefeln durch den Schmutz patjche, jo 
iſt feine Menjchenjeele weiter da, mas ich jehr behaglich finde, 
wenn id) nur erjt glüdlid;) aus dem Thore bin, ohne einem Be- 
fannten zu begegnen, der ji) an meinen Arm hängt. Die Blätter 
von Hollunder jind wie Biergrojchenjtüde, Stachelbeeren, Spiraea, 
Hagebuchen jogar jchimmern grün durch den Wald, lettre freilich 
noch jehr Hell. DVorgeitern habe ich mit Malle die ungarijchen 
Mufifanten gehört; ihre gewöhnliche Muſik hat mehr Tact als 
Melodie, aber die ungarijchen Ntationaljtüde, die fie jpielten, waren 
grade das Gegentheil, Lenaufche Lieder ohne Worte; krank wie 
Wolfsgeheul in einer Herbitnadht; ich will jehn, ob fie in Noten 
zu haben find, aber für Klavier werden jie nicht jo hübſch jein, 
denn e3 fließt alles ineinander wie im Dudeljaf. Gejtern war 
ich mit Hans bei Gen. Gerlach, außer uns und Höppner lauter?) 
und alle Gerlach, jung, alt, Weib und Mann. Gejtern früh auf 
Deine Empfehlung mieder bei Knaak; er überjpannt mir Die 
Saiten; er findet nicht nur alles Tanzen, auch jegliches Theater- 
gehn und alle Mufif, die nicht zur „Ehre Gottes”, jondern nur 
zum Bergnügen gemacht werde, jündlich und Verleugnung Gottes, 
wie Petrus jagt „ich kenne des Menjchen nicht”). Das geht mir 
zu weit, Zelotismus. Aber ich liebe ihn doch perjönlich und thue 
ihm auch nicht im Geifte ſchlimm, ich wollte, es gäbe mehr ſolche 
Beloten, wenn ich feine Anſchauung auch nicht theile. Ich jehne 
mich jehr nad) Dir, je mehr e8 Frühling wird, und bin hier 
immer müde und gähnerich), außer wenn ich jpaßiren gehe oder 
reite, ich möchte immmer draußen jein. Das Zeichen in Amaranth‘) 
hatte Hans hineingelegt, ich jchrieb nur feinen Namen darauf, 
damit Du nicht glaubtejt, es ſei von mir. Er ijt übrigens jeit 
einigen Wochen viel heitrer und umgänglicher, obſchon ich nicht 
glaube, daß er ernitliche Liebes- und Heirathsgedanfen hatte. 
Fräul. von Ranft]zau in Bethanien, meint er, würde er jehr gern 
zu jeiner Gattin machen. Wagener joll heut von Ziebingen zurüd- 
fommen. Denfe Dir den Unjinn, fie wollten mic zum Sammer: 
herrn machen (Titel heißt das), ich Habe mich widerjegt, denn ic) 
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lege feinen Werth darauf, und es Eojtet Geld, auch eine jehr theure 
Uniform. Sprich aber nicht darüber, denn ich glaube, dem König 
ift daS ſehr unlieb, wenn er erfahren hat, daß ich nicht wollte; 
er hält es für jehr etwas Großes, wenn einer Kammerherr 
wird. Leb wohl, mein Herz, Gott jhüge Di) und die Eltern 
und babies und alle. Dein treujter vB. 





Komme ich nicht zum 11., jo feiern wir unjre beiden Ge— 
burtstage bei meiner Ankunft. Ich habe jchon ein jehr nettes 
Kleidchen für Di), und Stifter?), und noch nettes. Dein jehr 
müder Gatte. 





166. 
Berlin 10. 4. 51. 


In höchſter Wuth jchreibe id) Dir, mein Liebehen, weil fie 
mich eben mit einer lange und jorgfältig vorbereiteten Rede und 
mit allen möglichen neuen Meateralien, die ih mühjlam zujammen- 
gejucht hatte, durch Schluß erjchlagen haben, jo dag alle Mühe 
umjonjt war und id) mich mit Abjtimmen begnüge. Troß aller 
Galle, die kaum durch den Gedanken an Did) und all mein Liebes 
gemäßigt wird, weil es durch die Dummheit und Yeigheit unjrer 
„Freunde“ Fam, muß ich) Dir doc zu morgen alles Liebe jagen, 
und wenn auch der Brief erjt übermorgen anfommt, jo jei doc 
verjichert, daß ich recht liebend an Dich denken und Gott noch 
inbrünjtiger wie ſonſt um Segen für Did) bitten werde. Was 
ich Dir nettes bejchere, bringe ich mit. Montag!) hoffe ic) in Schlawe 
einzutreffen, jpätejtens Dienjtag, wo ic) dann um Pferde bitte, 
Finde ich in Schlamwe feine, jo fahre ich bi8 Stolp. Den Wa- 
generjchen Termin jchüttle ic} mir ab, und Sonnabend?) werden 
wir vertagt. Werde ich mit Packen und andern Gejhäften Sonn- 
abend fertig, jo reife ic) Sonntag ab, Gott wird es mir wohl 
vergeben, wo nicht, Montag früh. Möglicher Weije muß ic) nach 
Dftern wieder her, und am 10. Mai jol dann die Kammer 
endigen. Hol jie — Ä 

Leb wohl für heut, mein Herz, bald nach) diefem Brief hajt 
Du mid) jelbjt in der Hand. Dein treujter vB, 


Die Rundichauen?) werde ich jehn, ob Hans fie bejorgt, ic) 
fümmre mich nicht darum. 
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167. 


Berlin. Donnerjtag [24. 4. 51]. 
BPoftft. 24. 4. 51. 


Angekommen bin ich glüdlich, mein Herz, geitern Abend jpät, 
‚babe heut früh jchon viel Bejuch gehabt, auch von Knaak, und 
fomme eben in die Kammer. Mit Hans, der mic) jehr lieb emp- 
fing und fi) nach) mir gebangt hatte, habe ich geitern jehr lang 
‚über [die] Ehe geiproden; er will jehr gern, findet aber überall 
Bedenken, aber Ernſt ijt e8 ihm. Diejenige, von der wir ge- 
ſprochen haben, fand er zu jteif, und als ich ihm daS bejtritt, 
fagte er: nein, da habe ich fein Herz zu. Ich habe noch etwas 
Kopfichmerz von der Reife und den ganzen Rüden voll Briefe 
und Gejchäfte. Die Ernennung nad) Frankfurt!) jpuft hier überall, 
heut jteht fie in der Voſſiſchen Zeitung, ich weiß aber von gar 
nicht. Ich jchrieb gejtern von Stettin an Mutjchchen wegen 
Schlüſſel; ich bitte jehr um Verzeihung, wenn fie ſchon danad) 
gejucht haben, fie find hier, fanden ſich im Koffer. Ich habe Die 
ganze Fahrt im Beimagen gemacht, aber leidlich geſeſſen, nur 
zuviel gejchlafen und davon etwas Studer-Kopfichmerz. In Schlamwe 
fam ich natürlid) eine Stunde zu früh und bedauerte jehr dieſe 
verlorne Zeit. Ich kann Heut hier nicht weiter jchreiben, aber 
morgen oder übermorgen mehr. Mögen Gottes Engel Euch jhügen, 
alle Lieben. Dein treufter vB. 


Hans, der neben mir fitt, grüßt jehr; er wird Ben in 
Cöslin oder Aderminiiter. 





168. 


Berlin. Freitag. früh 8 Uhr [25. 4. 51]. 

Poſtſt. 25. 4. 51. 

Du wirt Mitleid mit mir empfinden, mein Herz, wenn Du 
fiehjt, daß ih um dieje Stunde ſchon in der Commiſſion ſitze, 
um 7 aufgeſtanden, und Binde mir gegenüber, den ich) um dieſe 
Tageszeit noch niemals gejehn habe. Gejtern Abend war ic) nod) 
jpät bei Fradiavolo'); fie haben wirklich) die Abficht, mich ivgend- 
wie diplomatijch zu verwenden; indefjen kann ich eine volllommen 
jelbjtändige [Stellung] meinem Urtheil nad nicht jofort anneh- 
men, weil ich mich jonjt wegen Unfenntniß der actenmäßig üb- 
lihen Formen blamiren würde, wozu ich feine Neigung habe. 
Außerdem wünſche ich eine Stellung, wo ich auf einige Dauer 
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rechnen kann, damit ich mich mit Dir, mein Engel, einrichten 


fann, jonjt verlängern ji unjre Trennungen in das Unabjehbare; 
es ijt möglich, daß ſich an diefen meinen Wünjchen die Sache zer- 
ſchlägt, was ich andrerjeit3 bedauern würde, da ſchon meine und 
Hans’ bloße Ernennung zu irgend etwas ein Öffentliches Pfand 
jein würde, daß die Negirung wirklich und gänzlid) der Revolution 
abgejagt hat. Aber eine Stellung, wo ich nicht mit Familie leben 
fann, würde ich gleich wieder aufgeben. Erfreulich ijt e8 jeden- 
falls, daß fich der König überhaupt mit der Idee meiner An- 
jtellung vertraut gemacht hat, weniger für mich, als für die Sache, 
der wir anhängen, denn id) muß jeder behaglihen Gewohnheit 
‚und der Hoffnung, mit Dir und den Kindern jo jtill zu leben wie 
in unjerm erjten Winter, auf lange entjagen, wenn ich mid) in 
jenes Joch jpannen lafje. Gott wird es ja ausführen, wie es 
unjern Seelen frommt und in Seine Wege paßt, in diefem Sinne 
wollen wir abwarten, was wird; ich habe fein eigenmächtiges Be- 
gehren ausgejprochen und dränge mich zu nichts. Sobald etwas 
Sichres abgemadt ift, jchreibe ih Dir. Die Kammer wird vor 
dem 10ten jedenfalls gejchlofjen, vielleicht jhon den ten, ſodaß 
wir uns bald wieder im Aermchen halten werden und alles be- 
reden fünnen. Gejtern Nachmittag war ich im Thiergarten. Da 
iſt Alles ſchon jchattig und dicklaubig, nur die Eichen haben erſt 
fleine dünne Blättchen, Buchen, Linden, Kajtanien geben jchon 
Shut gegen Regen, die Dikungen find undurchſichtig grün, die 
Obſtbäume in voller Blüthe, und allerhand reizende Sträuder, 
rother Dorn, blühende Johannisbeeren, und viel andre blühn in 
aller Sarbenpradht; die Kajtanientrauben wollen eben aufbrechen. 
Es war vecht jhön im Grünen, nur zuviel Menjchen, modurd) 
fich) die Nachtigallen aber nicht abhalten liegen, zu brüllen, als ob 
fie in Schönhaujen ganz allein ſäßen. Malle habe ich noch nicht 
gejehn, ich fand fie geftern nit. Mit Elife?) geht e8 gut, und 
Harry joll in aufgeregter Ertaje über jeinen Sohn?) ſchweben. 
Oscars“) wollen zum 1. Mai nad) Kröchlendorf, er jagt, er hätte 
fi) „abgepaart” mit einem Linken; ich glaube, er wird doch hier 
bleiben. Sigismond’) ijt jehr gerührt über jeine Börje und hat 
mir jeinen Danf übertragen. Dabei fällt mir ein, daß er da- 
mal3 Deinen jpigen Hut gekauft hat. Albert‘) habe ich geijtig 
befjer gefunden, als ich glaubte, förperlich jchlechter. Ex wies mir 
in jeinen Rechnungsbüchern die Schäferei- Erträge in jehr zu— 
jammengejegter Rechnung nad) und war fich dabei vollkommen 
far. Gott helfe ihm und jei bei uns mit Seinem Gegen mie 
bisher. Iſt Väterchen ganz gejund wieder? Grüße ihn und Mlutter) 
herzlich und leb wohl. Dein treufter vB. 
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169. 
Berlin 26. 4. 51. 

Mein armes Liebchen, es ijt nachgrade jehr wahrjcheinlich ge- 
‚worden, daß ich nad Frankfurt gehe, wenn aud) für jegt ohne 
fejte Anjtellung, aber mit Gehalt; ic) werde Dir morgen mohl 
Gewiſſeres jchreiben können. Ich würde zuerjt allein Hingehn, um 
mir die Gelegenheit anzujehn, und dann wollen wir ung. Deine 
Meberjiedlung näher überlegen. Könnt Ihr Hildebrand jetzt mijjen? 
ich werde doc einen ordentlichen Menjchen von hier Haben müfjen, 
der mich begleitet. Wenn ihn Vater nicht durchaus da behalten 
‚will, jo laß ihn ſich fertig machen, daß er bei Eingang meines 
nächſten Schreibens gleich reifen Fann. Gottes Segen wolle in 
‚allen Wegen mit uns bleiben. Sehr eilig Dein treufter vB. 


Bundestagsgejandter werde ich jeßt nicht, vielleicht im 
Sommer. | 





170. 
Berlin 28. 4. 51. 

Mein geliebtes Herz, Mutterchens heller Blick, daß ich lange 
fortbleiben würde, hat diesmal leider Recht gehabt. Ich gehe mit 
Room’) nad) Frankfurt, und leider jo ſchnell, daß ich vorher nicht 
mehr nach) Reinfeld werde fommen fünnen. Den 7. oder 10. [Mai] 
werde ich in Frankfurt fein müfjen und vorher wahrſcheinlich noch 
nad Dresden gehn und einen Tag in Hanover bleiben. Kann 
ich es möglich machen, jo komme id) mwenigjtens auf 1 Tag, Did) 
zu jehn, aber ich habe einen jolhen Wuſt von Acten und Ge— 
ihäften um mic), daß ich, abgejehn von der Kammer, [an] die 
‚Möglichkeit, vor meiner Abreije 4 Tage zu erübrigen, kaum glaube. 
Der König hat zuerst vorgejchlagen, mic) zu ernennen, und zwar 
jofort zum wirklichen Bundestagsgejandten; jein Plan hat natür- 
lie viel Widerſpruch gefunden und ift endlich dahin modifieirt 
worden, dag Rochow zwar Gejandter in Petersburg bleibt und in 
2 Monat wieder hingehn joll, aber einjtweilen und vorläufig den 
Auftrag nad Frankfurt erhält und ich ihn begleite, mit der Zu— 
fiherung, jein Nachfolger zu werden, jobald er nad) Petersburg 
geht. Lettres bleibt aber unter uns. Ich will nun erjt nad) 
Frankfurt und mix die Gelegenheit anjehn, auch hören, wie ic) 
pekuniär bis zu meiner definitiven Anftellung gejtellt werde, wor— 
über ich nod) fein Wort weiß. Dann werde ich jehn, ob ich im 
Anfang vielleicht bald wieder fort fann und ob ich überhaupt länger 
‘glaube bleiben zu können; denn ic) habe zwar zugejagt, kenne 
aber doch das Terrain noch nicht genug, um ſchon mit Gemwißheit 
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jagen zu fönnen, ob ich dortbleibe oder bald wieder außtrete, 
Sobald das entichieden ift, werden wir doc wohl darauf denfen 
müfjen, da Du Dein nettes Stilleben in Reinfeld ebenfalls mit 
dem Lärm der bundestäglihen Diplomatie vertauſchſt. Ihr habt 
Euch oft beflagt, dag man aus mir nicht machte von oben her; 
nun ijt die über mein Erwarten und Wünjchen eine plögliche 
Anjtellung auf dem augenblicklich wichtigjten Poften unjrer Diplo- 
matie; ich Habe es nicht gejucht, der Herr hat es gewollt, muß 
ich annehmen, und ich kann mich dem nicht entziehn, objchon ich 
vorausjehe, daß es ein unfruchtbares und dornenvolles Amt jein 
wird, wo id) bei dem beiten Bemühn die gute Meinung vieler 
Leute einbüßen werde. Aber es wäre feig, abzulehnen. Näheres 
über unjre Pläne, wie wir zujammenfommen, was aus Deinem 
Seebad wird und dergl. kann ich heut noch nicht angeben, nur will 
ich, wenn es irgend möglich ijt, mir joviel abmüßigen, daß ih Dich 
vorher noch jehe. Mir ijt ganz weinerlich, wenn id) an dies plöß- 
lihe Ummerfen unjrer harmlojen Pläne und an die Ungemißheit 
des Wiederjehns mit Dir, mein geliebte8 Herz, und den babies 
denfe, und ich bete recht innig, daß der barmherzige Gott alles 
ohne Betrübnif für unjer zeitliche8 Wohl und ohne Schaden für 
meine Seele einrichte. Gott jei mit Dir, mein Lieb, und führe uns 
bald wieder zujammen. Syn jehr berzlicher Liebe Dein treufter 


vB. 


Viel Dank für Mutſchchens rothen Brief, den ich eben — 
und jpäter beantworte. 





171. 

Poſtſt. Berlin 1. 5. 51. 

Eben erhalte ich Dein Briefchen vom 29., mein geliebtes Herz; 
feine Tonart ift grade jo wehmüthig, wie mir zu Muthe ift, wenn 
ih an Reinfeld und an unſre ftillen Bläne für den Sommer denfe; 
mir ijt, als follten wir auswandern nad) Amerifa und aus allen 
lieben Gewohnheiten jcheiden; denn wer weiß, wann das Rad, 
welches uns jegt ergreift, ung wieder loslafjen mag und wir wieder 
einen jtillen Sommer auf dem Lande verleben. Es kann aber 
auch jchneller jein, al8 wir denfen, denn wer fieht Gottes Wege 
auch nur eine Minute voraus. Wie magjt Du nur glauben, daß 
wir bis Weihnachten getrennt jein jollten? ic) weiß noch heut 
nit, wie ich pefuniär geftellt fein werde; ift es jo, daß wir nicht 
zujammen davon leben fünnen, jo bleibe ich nicht in Frankfurt, 
it es aber reichlich genug, fo werden wir doch) wohl beide, mit 
Kindern und Mägden, überjiedeln; wenn das nicht wäre, jo fünnte 
ih den Poſten nicht übernehmen; wenn dieje Kammertrennungen 
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auch noch auf die Zwiſchenzeit angewendet werden ſollten, ſo hört 
alles auf, und das thue ich nicht, mag es kommen, wie es will, 
dazu hat uns Gott nicht zuſammengegeben. Die armen lieben 
Eltern thun mir nur!) leid, daß unjer netter Kreis geſprengt werden 
und fie einjam jein jollen, aber es ijt doch nad) göttlicher und 
menjchlicher Ordnung nicht andres thunlich; ic) habe mir die 
Sache nicht gemacht, ich habe feinen Wunſch, fein Wort dazu ge- 
than, das ijt mir eine Beruhigung. Hildebrand wird nun wohl 
ſchon unterwegs jein; ijt ev e3 nicht, jo joll er meine jeidne Jacke 
und die Pijtolen mitbringen. Daß ich nad) Neinfeld komme, wird 
leider leider nicht gehn; ich erwarte jeden Tag den Befehl zur Ab- 
reife, zuerjt wahrjcheinlich nad) Dresden auf 2 Tage, dann muß ich 
nad Schönhaujen, um Sachen und Bücher auszujuchen und einige 
Rechtſs ſtreite zu treiben und die Deichgejchäfte abzuliefern, wenn in 
dem Einen Tage, den ich nur dableiben fann, Zeit dazu ijt; von 
da joll ich nad) Hanover zu Ernjt Augujt?) und dann über Cöln 
nad) Frankfurt. Dazwiſchen muß ich ununterbrochen arbeiten, um 
mic) erſt nothdürftig befannt zu machen mit dem, was ich treiben 
joll. Wie e8 mit dem Quartier in Stolpmünde wird, fann man 
jetzt noch nicht jagen, denn die Möglichkeit, daß ich troß allem mit 
° Dir in der Oſtſee bade, bejteht immer, und mußit Du baden, jo 
mußſt Du; haben wir viel Geld, was ich noch nicht weiß, jo ijt 
zu berüdjichtigen, da Norderney oder Scheveningen von Yranf- 
furt jehr jchnell zu erreichen find. 

Es jcheint, als ob die Krankheit bei Euch) einfiele, jo bald ich 
fort bin; die eriten Nachrichten, die ich hier erhalte, jind jedesmal 
beunrubigend; hoffentlich haben ſich die Eleinen Liebchen bei dem 
Ihönen Wetter nun jchon wieder erholt. Nehmt Euch nur vor 
Magenverderb in Acht, und bitte, halte mit eijerner Strenge auf 
Negelmäßigfeit im Eſſen, und daß die Kinder nicht „zum Genuß”, 
jondern zur Gejundheit ejjen, zu eriterm find jie no) zu Elein 
und ſchwach. Wie ijt der Frühling reizend, leider kann ich wenig 
hinaus; alles blüht und grünt, die Kajtanien find nun ſchon reizend 
voll weißer Blumen; ich Hätte mic) jo gefreut, das in der nächſten 
Woche in Neinfeld nochmal zu erleben! Sind denn die Störde 
nod) gefommen? Deine Commijjionen, die ich mitgebracht, und 
die in dem gejtrigen Brief bejorge ich Dir und ſchicke alles mit 
den Büchern aus Schönhaujen, die hier noch) jtehn. Malle ift 
Montag mit Arnim nad Kröchlendorf abgereift. Ein Dr. inte, 
nad) dem Du Hans fragit, iſt bisher nicht zu ermitteln, wir haben 
beide nie davon gehört. Herzliche Grüße an die lieben Eltern 
und die Sinder. Gott behüte und jegne Euch alle im rothen 
Häuschen. Dein treujter vB. 





Bismards Briefe an jeine Braut und Gattin. 16 
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172. 
Berlin. 3. 5. 51. | 


Mein jühes liebjtes Herz, warum jo traurig, es ijt ja ſchön 
im fremden Lande, aber mir find die Thränen fajt nah, wenn 
ih an das ländliche Stilleben mit Dir und Zubehör denfe, was 
mir vielleicht auf lange in ferner Traumregion ſchwebt und jett 
grade reizender wie je erjcheint. Was ſprichſt Du von langer 
Trennung, mein Engel? mad) Di) mit dem Gedanken vertraut, 
da Du mit mußt in den Winter der großen Welt; woran joll 
ich jonjt mich) wärmen? Es ijt möglich und mwahrjcheinlih, daß 
ih auf lange Fahre nur ein flüchtiger Bejucher auf Urlaub in 
der Heimath jein werde; jo lange fünnen und dürfen wir ung 
nicht trennen. Lichte die Anker Deiner Seele und bereite Dich, 
den heimijchen Hafen zu verlafjen. Ich weil; an meinem eignen 
Gefühl, wie Dir der Gedanke ſchmerzlich ift, wie traurig die Aus— 
ficht für die Eltern iſt. Aber ich wiederhole, ih Habe mit feiner 
Sylbe herbeigeführt oder auch nur erwünſcht, was gejchieht, 
ich bin Gottes Soldat, und wo er mich hinſchickt, da muß ich 
gehn, und ich glaube, daß er mich ſchickt und mein Leben zu: 
ſchnitzt, wie Er es braudt. 

Aeußerlich iſt meine Stellung jehr gut, und Deine Klagen 
deshalb find ungerecht; wovon mündlich mehr; meine Stelle iſt 
wichtiger al3 ein Dberpräfidium. Zum 12. muß ich da jein, heut 
geh ich die Nacht nah Schönhaujen und komme morgen wieder her, 
dann noch nach) Dresden, und dann jchreibe id) Dir von Frank— 
furt, wann und wie ich Dich) abhole. Die Hüte jind jet fertig, 
das facon war mehrmals mißlungen, 3 Stüd gehn heut ab oder 
find ſchon. Das Andre jchi ich übermorgen. Was an feinen 
Hemden und Tühern da ijt, möcht ich haben, es hat aber Zeit, 
bi8 Du es mitbringit. Wie wird e8 nur mit Deinem Seebad; 
daß Du es gebraudjt, wünſche ich dringend, aber wie und wo, 
das müfjen wir uns noch überlegen. Hans grüßt jehr, ijt heiter 


und liebenswürdig!) ........ fann Did nad) Frankfurt holen, 
Be feftnageln; ich glaube aber nicht, daß es in 
er eriten Zeit jo higig mit meinen Gejchäften jein wird. 


Grüße die lieben Eltern jehr jehr, und bitte fie um Verzeihung, 
daß ich unjer Stilleben jo zerreiße, aber ich kann mid) nicht ent- 
ziehn, ohne fahnenflühtig zu werden. Leb wohl, fajje Muth im 
Gebet und fieh nicht jcheel zu dem, was fein fol. Was Gott 
thut, das ift wohlgethan?), damit laß uns in die Sache hineingehn. 
Dein treujter vB. 
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173. 


Berlin 4. [lies 5.] Mai 512). 


Geſtern, mein Herz, habe ich) in Schönhaujen an Mutſchchen 
gejchrieben?), den Brief aber hier erjt zur Pojt gegeben, jo daß er 
wohl gleichzeitig mit Hans[en3] offizieller Anzeige jeiner Verlobung 
eintreffen wird. Er öffnete mir bald nad) meiner Rüdfunft von 
Keinfeld jein Herz über jeine Abjichten, und wir verabredeten 
als Feldzugsplan, daß er ſich zuerjt mit der Eberharten:) in 
Verbindung jegen jolle, um jeine gänzliche Unmwijjenheit über die 
Ab- und Anfichten feiner Geliebten und deren Familie einiger- 
maßen aufzuklären. Sie, nämlich die Eberharten, jchrieb ihm 
darauf zwei jehr liebe reizende Briefe, der Alte‘) war bei ihr, 
und jie hatte ihm jofort Hansens Brief vorgelegt, der Alte kam 
vorgejtern her, Charlotte wurde dem Pajtor Schulz und der Frau 
Oberin nicht ohne jchmerzlichen Kampf abgenommen, und gejtern 
haben jie fich richtig verlobt und nennen fih jhon Du. Hans 
it unausjtehlih glücklich, geht garnicht zu Bett und geberdet 
fi) wie ein Kind; es jollte noch nicht declarirt werden, er konnte 
e3 aber nicht bei jich behalten, hatte das Bedürfniß, e in „jeden 
Kiejeljtein zu jchneiden“?), und erzählt es Freund und Feind in 
dem jeligen Gefühl, daß nun aller Hader in der Welt ein Ende 
hat und jeder glüdlich jei. Er hat ein ganz andres Geficht be— 
fommen, tanzt und fingt dabei die jonderbarjten Lieder allein in 
feinem Zimmer; furz der alte Sauertopf iſt garnicht mehr 
wiederzufennen, der er früher war, und wenn er mid) des 
Nachts jchlafen ließe mit jeinem Glück, jo wäre er jehr liebens- 
würdig; fait zu aufgeregt. Er geht noch in diefer Woche mit 
dem alten Stolberg nad) Wernigerode, um ji) dort zu präjen- 
tiren, dann mwahrjcheinlich nach Sreppelhof‘); Er will jogleidh 
heirathen, und ich bemühe mich, ihn zu beruhigen und ihm ein 
ſolides Brautreglement einzuprägen. Was jagt Ihr denn zu 
der Partie? — Hildebrand ijt glüdlich hier. Ich bin in Schön- 
haujen grade 24 Stunden gemwejen, habe jehr viel geframt und 
gepadt, Stadtrath und Predigers gejehn, die Dich alle grüßen. 
Mit Frick bin ich noch jo leidlicy auseinandergefommen, ich fürchtete 
unzählige Klagen und Lamentationen., Mit jeinem Finanzbudget 
jieht e8 aber doch jchlecht aus. Er bat mich, mit etwa 600 Rthlr. 
der Johannipacht bis zum 1. October zu warten; ich habe ein- 
gewilligt bis 1. September, eher brauchen wir es nicht. Wegen 
der Kafjenführung jei ohne Sorge; Bellin übergebe ich fie nicht, 
ich werde e3 jelbjt bejorgen. Du mußt das erjt einmal unter 
meiner Aufficht durchmachen, ſonſt findeft Du Di) nicht hinein 
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und machſt Confufion. Wenn wir zufammen in Frankfurt find, 
werde ic) einen Curjus im Zinsbuch mit Dir durchmadhen. 
Heut bin ich zu müde, um mehr zu jchreiben, denn dieſe Nacht 
hat mic) Hans nicht jchlafen lafjen mit jeinem Glüd, und in der 
vorigen war ic) auf der Eijenbahn und einem jtudrigen Genthiner 
Wagel. Mir fallen immer die Augen zu, während Herr Bür- 
gers ſpricht oder Claefjen keift über das Prefgejeg. Leb wohl, 
mein Liebling, grüße viel taujendmal, Dein treufter vB. 





Eben erhalte ic; Mutterchens Brief; voll Liebe und Treue; 
fie nimmt die Sache ſchwerer als id. Gott hilft mir tragen, 
und mit Ihm bin ich der Sache befjer gewachſen als die meijten 
unjrer Bolitifer, die jtatt meiner in Zrfankfurt] jein könnten, ohne 
Fon. Sch werde mein Amt thun; daß Gott mir den Verjtand dazu 
giebt, ift Seine Sache. 





174. 
Berlin 7. 5. 51. 


Mein geliebtes Herz, ich habe den ganzen Tag mit Gejchäften 
und umberlaufen verbradt und fomme eben, gegen 12, von 
Manteufjel, den Kopf voll Hejjen, Holjtein und Hamburg, aber 
id) muß Dir doch noch in zwei Worten jagen, wie ich es faum 
aushalte vor Sehnſucht, mit Dir zujammen zu jein, und ein 
Heimmeh nad Euch allen und nach dem grünen Frühling emp- 
finde und dem Landleben, daß mir ganz ſchwer ums Herz it, 
Ich war heut Mittag, d. h. vor dem Eſſen, bei General Gerlad, 
und während er mir von Verträgen und Monarchen docirte, 
jah ich, wie im Voſſiſchen Garten umter den Fenſtern der Wind 
wühlte in den Kaſtanien und Fliederblüthen und hörte die Nach— 
tigallen und dachte, wenn ich mit Dir im Fenjter der Tafeljtube 
jtünde und auf die Terrafje jähe, und wußte nicht, was Gerlach] 
redete. Dein Brief mit den Piltolen, die Du ruhig Hättejt be- 
halten jollen, wenn fie Did) ängjtigten, Fam geitern Abend, und 
ih wurde jo traurig und ſehnſuchtskrank, daß ich weinen mußte, 
wie ich im Bett lag, und Gott recht innig bitten, daß er mir 
Kraft gebe, meine Pfliht zu thun. Hans war die Naht in 
Potsdam, wo feine Braut bei der Gräfin Keller, ihrer Schweſter, 
wohnt, und das Gefühl der Einjamkeit war mir jo jchwer, daß 
ich nicht jchlafen Eonnte. Ich glaube feit, daß der barmherzige 
Gott Did) und die Kinder ſchützt und uns froh wieder zujammen- 
führt; aber das Leben geht dahin, und man hat jich nicht ein- 
ander, Morgen früh joll ic zum König, und übermorgen, viel- 
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leicht auch erſt am Sonnabend, reife ich, denn Sonntag joll ich 
in Frankfurt fein, und ich habe noch jo viel hier zu thun, daß 
ich fait verzage. Vielleiht kann ich in den erjten Wochen, nad)- 
dem der erite Stoß der Geichäfte vorüber und die Sachen ſoweit 
in Gang gejett find, daß fie regelmäßig gehn, einige Tage von 
Frankfurt abfommen, daß wir uns in Stettin oder Külz ein 
Rendezvous geben, denn ich bange mic) todt, Dich) zu jehn. In 
den legten Tagen war es nicht möglich, hier. die 4 Tage abzu- 
mühßigen, die nothwendig find, um 1 Tag in Reinfeld zu jein. 
Morgen ſchicke ich Dir das Kiftchen mit Büchern, Handſchuh zc.; 
die Gummiſchuh gehn nicht hinein, ich jchiefe fie apart. Für die 
Jünge habe ich 2 Paar Stiefel genommen, 1 etwas größer als 
die Probe; pafjen fie jest nicht, jo. hebe fie auf. In Frankfurt 
geben jie mir vor der Hand 3000 Rthlr. Gehalt, wenn jie aber 
Wort halten, jo werde ich das nicht lange beziehn, jondern in 
einigen Monaten mehr haben, aber auch mehr ausgeben müjjen. 
Daß id) Geheimer Rath werden muß, ijt eine Jronie, mit der 
mich Gott für all mein Läjtern über Gehfeime] Räthe jtraft. Hans 

fommt eben nah Haufe, grüßt jehr und jagt, e8 wäre alles 
„ganz überaus jchön und £öjtlih, Stolberg wären jehr lieb und 
fie ein überaus prächtiges Mädchen und paßte vortrefflich zu 
ihm”, von Wernigerode aus würde er und feine Braut noch ge= 
meinfam an Mutter jchreiben. Er ijt beleidigend glüflih, und 
ih — mein Engel, wann jehn wir uns doc) wieder, könnte ic) 
Did nur eine Minute im Arm haben und Dir jagen, wie ich 
Did liebe und Dir alles abbitte, was ich Dir jemals ſchlimm 
gethan habe, mein ſüßes Herz; wie bange ich mich nad) Dir! 
Küfje die Kinder für mic) und jage den Eltern alles Liebe. Gute 
Naht, mein Liebling, Gottes Segen jei Euer Schuß. Dein 
treujter vB. 








175. 
[Berlin] Sonnabend früh [10. 5. 51]. 


Poſtſt. Berlin 10. 5..51. 
Meine geliebte Nanne. 


Heut Abend joll ich aljo wirklich reifen, und morgen Nach— 
mittag bin ich in Frankfurt. Hildebrand padt um mic) her, in 
einem Chaos von Koffern, Kleidern, Büchern. Ach habe gejtern 
Wunder gethan in Geſchäften und Abjchiedsbejuchen, aber mir 
bleibt heut noch viel. BVorgeftern hatte ich eine lange Audienz 
beim König, der ſich jehr gut, nad). meiner dee, zu den Sachen 
ftellt, mit denen ich zu thun habe. Er dankte mir viel, daß ich 
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die Sache annähme, und erflärte, daß er mich bei Rochow's Rück— 
fehr nad; Petersburg zum Gejandten in Frankfurt ernennen 
werdet). Mir ift bange bei diejer plöglihen Vornehmigfeit, und 
ich jehne mich mehr wie je nad) Dir und Teiffe oder Freihom?), 
Mein Engel, wenn ich Did) doch nur hier hätte und mit Dir 
reifen könnte. Hans ijt fort nad) Wernigerode, und mid) friert 
und bangt jo jehr nach allem Lieben. Denke Dir, daß ic) Böje- 
wicht eben träumte, ich ſchlüge unjer Jüngchen mit der Ruthe jo, 
da Blut nad) jedem Strich lief; ic) muß ihm abbitten dem 
Eleinen Stümper. — 2 Stunden jpäter. Schon um Halb 8 
Befuh, und nun reißt es nicht mehr ab. Alle Leute wollen 
mit nad Frankfurt. Ich muß abbrechen. Ich liebe Dich mehr 
wie jemals, mein ſüßes Herz, und jehne und bange mic) jo, daß 
ih ganz unbrauchbar werde zu Gejdhäften. Es ijt möglich, daß 
ih in einigen Wochen Beranlafjung Habe, wieder nad) Berlin 
auf einige Tage zu kommen, vielleicht ijt dann Zeit für Neinfeld, 
jedenfall3 aber müfjen wir uns jehn dann. Tauſend Grüße an 
die geliebten Eltern. Es Elingelt jchon wieder. Dein treujter 
Di jehr liebender | vB, 


Schreibe von jett nad Frankfurt aM. an den Kön. Geh, 
Legationsrath v. B. Frſlanjkflujrt, Preuß. Gejandichaft. 





176. | 
Srankfurt. 12. 5.51. _ 


Mein geliebtes Herz, ich habe noch garnicht daran glauben 
fönnen, daß wir jo weit getrennt fein jollten, bis mid) die Eijen- 
bahn gejtern Nacht nah 25ſtündiger Fahrt Hier abgeliefert hat 
und ih vom Aufjtehn an bis jeßt, gegen Abend, jofort mit 
Depejchenichreiben, Bejuhhen und Telegraph in Kampf gemejen 
bin. Endlich finde ich einen freien Augenblid, nachdem mid ein 
langweiliger und Elagenvoller Beſuch verläßt, Dir zu ſchreiben. 
Dein und der Kinder Bild durchkreuzt meine Gedanken auf 
jedem Schritt und in jedem Gejchäft, und meine Sehnſucht 
wächjt mit der Entfernung. Wäre nicht die Badekur für Dich) 
und die Kinder, die ich nicht zu jtören oder zu Hintertreiben 
wage, jo wollte ich ſuchen, Dich jo jchnell als möglich herzu— 
ziehn, objchon ich das Herzeleid der armen Eltern jehe und ihnen 
immer abbitten möchte, daß ich Dich ihnen zum zweitenmal nehme, 
und jomeit fort. Ich Habe mich im „Engliiden HoF“ inftallixt, 
zwei jchöne Zimmer Barterre, aber mir ijt noch nicht, al3 wenn 
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ich hierher gehörte. Das Wetter ijt Falt und trübe, die Stadt 
aber hübſch, und von Demofratie braudit Du bier für mic) 
nichts zu fürdten. Die Leute find reich und conjervativ, aber 
meijt öjtreichijch gejinnt; der Unfug, der hier früher getrieben 
it, ging von den zujammengetriebnen VBagabunden aus ganz 
Mittel-Deutjchland aus, jtatt deren wir jeßt hier preußiiche und 
öſtreichiſche Soldaten haben, lettre tyroler Jäger, wie wir jie 
auf der Salzburger Feite jahn, wo jie e8 „gar lieb” fanden, 
Ich Hätte gern bald Nachricht von Dir; ſeit Hansens Ver— 
lobungsanzeige und über diejelbe habe ich noch feinen Brief. 
Meine Abreije Fam jo eilig, dat ich vorgejtern alle dringenditen 
Geihäfte im Fluge abmadhen mußte. Ich ſchickte Dir 2 Pakete, 
1 Brief und 1 Couvert mit 100 Rthlr. Du Haft doch alles er- 
halten? Ich bin eigentlicd) noch ganz verblüfft davon, wie mich 
das Rad des Lebens jo plößlich gefaßt, aus allen lieben Sommer- 
träumen gerifjen und hierher geworfen Hat; ich muß mir die 
Sachen erjt zurecht legen, um zum Bemußtjein meines neuen 
Lebensplans zu fommen. Heut Mittag ſaß ich zwiſchen Engländern; 
eine wehmüthige Erinnrung an unjre Reije; fie gingen nad) Heidel- 
berg und Schweiz; wie nah ijt daS alles hier, und wenn wir 
erſt beilammen jind, wirt Du Heidelberg, wo Du fo frank 
warjt, und den Rhein vecht in Muße jehn fönnen; das iſt eine!) 
Ereurfion von 2 Tagen und Lichtpunfte in meinem Bli in die 
Zukunft. Ich muß mich nun gewöhnen, ein regelmäßiger trodner 
Geihäftsmann zu jein, viel und feſte Arbeitsjtunden zu haben 
und alt zu werden; Spiel und Tanz find vorbei?), Gott hat mid 
auf den led gejest, wo ich ein ernjter Mann fein und dem 
Könige und dem Lande meine Schuld bezahlen muß. Geinen 
Willen nad beiten Kräften zu thun, bin ich entihlofjen, und 
wenn mir Weisheit mangelt, werde ich Ihn bitten, Er giebt 
reihlih und rückt es Niemand auf. Wolle Er nur Did) und 
die Unjern in Seiner treuen Obhut halten, vor Krankheit und 
Leid ſchützen, darum bitte ich morgens und abends inniger als je 
und glaube an Erhörung. Ich muß jchliegen, 6 ijt meine Poſt— 
ſtunde. Frankire nicht, wenn Du jchreibjt. Leb jehr wohl, 
mein Bejtes, was ich habe; es ijt feine Zeit am Tage, wo id) 
nicht mit inniger Liebe und Sehnjudht an Dich) denke. Herzliche 
Grüße an Vater und Mutter. Dein für ewig vB. 


Hildebrand ijt das einzige Heimifche, mas ich Hier habe, und 
mir jehr angenehm; fieht in neuer Livree wie ein Graf aus. 
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177. | 
Frankfurt. 14. 5. 51. 


Mein Liebehen, mit großer Freude habe ich eben Deinen und 
der lieben Mutter Brief erhalten. Der Poſtſtempel Zuders iſt 
vom 11., gejtern Abend ijt er hier angefommen, und heut früh hatte 
ich ihn, alſo 3 Tage*)'); er muß[te] aber regelrecht noch 24 Stun- 
den früher fommen, da er nod?) am 12. Abends dem Stempel 
nad) auf der Anhalter Bahn gemejen ijt, aljo vorgeftern Abend 
hier jein fonnte. Ich danke dem treuen Herrn, daß Ihr wohl 
jeid, obſchon Du von den Kindern nicht jchreibjt. Ich bin voll- 
ſtändig gejund, und habe bis jet nicht viel zu thun, aber doch 
fortwährend etmas, jo daß ich einen Bejuch bei Nöder?), der fich 
in einem E£leinen Bade hier jtärkt, auf nächſte Woche verjchieben 
muß, objchon ich nur Ye Tag dazu gebraudhe und er mir „jehr 
wichtige” Mittheilungen machen will. Sonnabend‘) geht Rochow 
auf 8 Tage nad) Warjehaud), und ich bin dann zum erjtenmal in 
meinem Leben jelbjtändiger Vertreter Preußens. Viel Ehre und 
wenig Vergnügen, und es ftimmt mid) in Deiner Seele weh— 
müthig, wenn ich daran denfe, wie wenig Dir ein ſolches Leben 
in Stadt und Salon, wie e3 uns bevorjteht, gefallen wird. Rüſte 
Di) aber mit Muth und denke Dir die Sache nicht jchlimmer, 
als fie ift, indem Du Gottes Prüfung in dem fiehjt, wonach Andre 
in diefer Welt jagen. Es jcheint immer fichrer zu werden, da 
ih Rochows Posten im Sommer übernehme. Dann habe ich, 
wenn der Sat bleibt, wie er war, 21000 Rthlr. Gehalt, muß 
aber einen großen Train und Hausftand führen, und Du, mein 
armes Kind, mußjt jteif und ehrbar im Salon ſitzen, Excellenz 
heißen und mit Excellenzen Elug und weiſe fein. Ich wage feinen 
Einjprud; gegen Dein Seebad zu erheben, ich würde nachher, 
wenn Du an den armen Augen leidejt, immer denfen, hätte fie 
es doch verſucht! Du nimmſt doc) Soolbäder vorher? Sie haben 
Dir ja früher jo wohl gethan. Ich fann mich auch hier nicht 
wohl eher en famille einrichten, ehe ich meine zufünftige Stellung 
fenne. Mit 3000 Rthlr. Gehalt und unjerm eignen Bischen werden 
wir bier zwar leben können, aber genirt. Werde ich daher bis 
zum Sommer nicht Bundestags-Gejandter, jo muß ich erit jehn, 
ob fie mir zulegen, jonft jage ich nicht gut dafür, daß ich nicht 
den ganzen Handel wieder auffündige; Schulden wollen wir nicht 
machen, und äußerlich elegant müfjen wir hier jein. Die Stadt 
ift nicht jo übel, wie Du meinft; vor den Thoren find reizende 
Gartenwohnungen in großer Menge; ähnlich wie im Thiergarten, 


*) Irrthuml es ijt heut erſt der 14. 
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nur jonniger. Als Legationsraths wird es jchwer jein, da zu 
wohnen, wegen Entfernung und Theurung, als Gejandter jo 
teizend, wie es in der Fremde jein kann. Ich Habe durch Emp— 
fehlungsbriefe die ſchöne Welt Hier ſchnell kennen gelernt. Gejtern 
aß ich beim englijchen Gejandten, Lord Comley‘), Neffe vom Her: 
zog von Wellington; jehr gute angenehme Leute; fie ift eine ele- 
gante Frau von gegen 40, jehr weltlich, aber wohlwollend und 
ſchnell befannt; ich habe mic jofort auf Freundichaftsfuß; mit ihr 
gejtellt, um eine mächtige Stüge für Di an ihr zu haben, wenn 
Du in das falte Bad der diplomatijchen Gejellichaft fteigit. Vorher 
mar ich bei einer rau von Stallupin (jpric) Stolipine), junge 
Frau ohne Kinder, gutmüthig wie alle Ruſſinnen, aber jchauder- 
haft reich und in einem burgartigen Gartenhäuschen eingerichtet, 
dag man faum zu treten und zu jigen wagt; Scharteuder?) In- 
terieur ijt ein roher Schuppen dagegen. Vorgeſtern Abend be- 
ſuchte ic) Frau von Vrints; eine Schweiter der Meyendorf[f]); in 
ihrem Salon findet ji) die Diplomatie alle Abend zujammen. 
Da war die Gräfin Thun?), eine junge jehr ſchöne Frau, in dem 
Genre von Malmwine; dann der Marguts de Tallenay, franzöſiſcher 
Gejandter, ein höflicher 50er, Graf Szechenyi!), ein luftiger junger 
Magyar, voller Faxen, und diverje andre ausländiiche Erſchei— 
nungen. Man jpielt dort alle Abend, aud) die Frau vom Haufe, 
und nicht ganz niedrig; ich wurde gejcholten, weil ich das für 
langweilig erklärte, und jagte ihnen, meine Rolle würde jein, die 
Berlierenden auszulachen. Die Gejellichaft zieht Dich wohl nicht 
jehr an, mein geliebte Herz, und es ijt mir, als thäte ic) Dir 
ihlimm, dag ich Did) da hineinbringe, aber mie joll ichs ver- 
meiden? Eine Bitte habe ich an Die, aber behalt es für Did) 
und thu nicht, als ob ich ein Wort davon gejchrieben hätte, gegen 
Mutſchchen, fie macht fich ſonſt unnüge Gedanten davon: bejchäf- 
tige Dich mit dem Kranzöfiichen, jo viel Du kannſt in der Zeit, 
aber thue, als ob Du jelbjt darauf verfielit, daß es zweckmäßig 
jeit!). Lies franzöfiich, aber wenn Du mid) lieb haft, nicht bei Licht 
und nicht, wenn Dir die Augen jchmerzen, dann bitte lieber Mutter, 
daß fie Dir vorliejt, denn das Verſtehn ift faſt jchwerer als das 
Sprechen. Weißſt Du irgend ein beliebiges Möbel, welches Du 
Dir zum Franzöſiſchplappern in der Geſchwindigkeit zulegen fannit, 
jo nimm eins an, ich bezahle e8 gern. Du kommſt hier doch in 
franzöfiiches Wejen und Reden hinein, es ijt nicht zu vermeiden, 
da Du Dich damit vertraut machſt, jo gut Du kannſt. Weißſt 
Du Eeine Perjon, die Dir convenirt und zu haben ijt, jo laß es, 
nimm überhaupt, darum bitte ich jehr herzlich, diefen Rath nicht 
ſchwer auf, nicht anders, als ob ich Did) bäte, Dir ein grünes 
oder ein blaues Kleid zu faufen; es hängt das Leben nicht dran, 
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Du bit meine Frau und nicht der Diplomaten ihre, und fie 
£önnen ebenjogut deutich lernen wie Du franzöjfiih. Nur wenn 
Du Muße haſt oder doch lejen willjt, jo nimm einen franzöjiichen 
Roman; hajt Du aber feine Luſt, jo jieh dies als nicht gejchrieben 
an, denn ich habe Dich geheirathet, um Dich in Gott und nad) 
dem Bedürfni; meines Herzens zu lieben und um in der fremden 
Welt eine Stelle für mein Herz zu haben, die all ihre dürren 
Winde nicht erfälten und an der ich die Wärme des heimathlichen 
Kaminfeuers finde, an das ich mich dränge, wenn es draußen 
jtürmt und friert; nicht aber, um eine Gejellichaftsfrau für Andre 
zu haben, und ich will Dein Kaminden hegen und pflegen und 
Holz zulegen und pujten, und jchügen und jchirmen gegen alles 
Böſe und Fremde, denn e3 giebt nichts, was mir nächſt Gottes 
Barmherzigkeit theurer, lieber und nothwendiger ijt ald Deine 
Liebe und der heimathliche Herd, der überall auch in der Fremde 
zwiſchen ung jteht, wenn wir bei einander find. Nimm die Aende- 
zung unjres Lebens nicht zu ſchwer und traurig; mein Herz hängt 
nicht, wenigſtens nicht fejt, an irdiſcher Ehre; ich gebe fie mit 
Leichtigkeit auf, wenn je unjer Friede mit Gott oder unſre Zus 
friedenheit dadurch gefährdet jein könnte. Bis hier gelangte ich 
um 9 Uhr, jeitdem habe ich bis jest 4 Uhr wenigstens 12 Bejuche 
ohne Unterbrehung gehabt und jehe voraus, dat der Tag nicht 
mehr frei wird. Lynar!?) (Hahjenbraten) ijt hier als Attaché unter 
meiner Aegide; er und Röder (badet in der Nähe) jigen neben 
mir und rauchen, während ich den Brief ſchließe, grüßen Dich 
beide. Noch 2 Gejchäfte. Hildebrand muß durch Väterchen, unter 
Angabe der nähern Umjtände, bei dem Landmwehrfeldmebel ab- 
gemeldet werden und der einliegende Zettel an einen Herren 
Sachrow (Sadrom), Unteroffizier oder Hafenaufjeherin Stolpmünde, 
geichielt werden. Leb wohl, mein innig geliebtes Herz, küſſe die 
Kinder für mic, und jage den Eltern alles Liebe. Dein treufter 


vB. 


Mutterchen ſchreibe ich das nächſtemal und antworte auch 
weiter auf Deinen Brief dann. 





178. 
Frankfurt. 16. 5. 51. 
Liebe Mutter 
Meinen herzlichen Dank für Deinen Brief vom 11., der nach 
Kolziglow ſpedirt iſt etwa um die Zeit, als ich durch Erfurt fuhr. 
Die 5 Tage ſeitdem kommen mir wie 14 vor, und ich erſtaune 
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jedesmal, wo ich mir vergegenwärtige, daß ich noch feine Woche 
bier bin. Meine Zeit ift vorzugsweije mit gemachten und emp- 
fangnen Beſuchen ausgefüllt gemwejen und mit wenig Schreiberei 
nad) Berlin. Den Deichhauptmann und den Abgeordneten habe 
ich aufgegeben, zu legterem münjche ich aber wiedergewählt zu 
werden, wenns glüdt; denn man wei ja nicht gewiß vorher- 
zujagen, wie es im nächſten Winter fteht und ob ich dann nod) 
bier bleiben mag. Jedenfalls aber wird es möglich bleiben, einige 
Monat Urlaub Behufs der Kammer zu nehmen, wo wir dann, 
wenns Gottes Wille ift, unjern alten Familienkreis in Berlin 
wiederfinden können, Ihr von Oſten, wir von Weiten fommend. 
Aber ich gewöhne mich nachgrade, nicht Pläne über 8 Tage hin- 
aus zu machen, denn der liebe Gott läßt mic) doch nicht in Seine 
Karte jehn und thut ohne Zweifel wohl daran. Yohanna bitte 
ich) daS Seebad ungejtört zu gebrauchen; troß der gegenjeitigen 
Entbehrung ift es mir lieb, daß fie noch eine Zeit volljtändiger 
Ruhe und Stille genieht, die Gottes Barmherzigkeit für ihre arme 
Gejundheit jegnen möge. Hier wird wenig häusliches Behagen 
jein nad) unjern Gewohnheiten, indejjen will ich mid) bemühn, 
wenn unjre Geldmittel es irgend erlauben, eine von den reizenden 
Gartenvillen zu miethen, wo wir eine abgejchlofjene und an das 
Landleben erinnernde Häuslichkeit haben werden. Komme ich nicht 
in die Lage, daß wir und nad unjern Bedürfnifjen einrichten 
fönnen, jo wird meines Bleiben hier ſchwerlich lange jein, denn 
das Hemd ijt mir näher als der Rock, und die Anforderungen 
des Vaterlandes jcheinen mir in diefem Falle nicht jo nothwendig 
grade an meine Perjon gerichtet zu fein, daß mir nicht die 
Pflichten gegen meine Familie näher jtänden. Wenn id) Gejandter 
werde, und der König hat es noch bei meiner legten Audienz be- 
jtimmt ausgejprodhen, jo habe ich zuerjt eine ſchlimme Klippe für 
den Geldbeutel zu überwinden in Gejtalt der erſten Einrichtung 
an Silber, Wagen, Pierden, die bei der Einjchränfung auf das 
Unvermeidlichite doch einige 1000 Rthlr. mehr Eojten wird, als 
man mir wahrſcheinlich dafür ausmirft. Ich zerbreche miv aber 
nicht vorzeitig den Kopf darüber. Soweit ich die hiefigen höchſten 
Kreiſe der Gejelligkeit bisher Eenne, ift nur ein Haus, von dem 
ich mir einen Berkehr für Johanna verjpreche, das des englijchen 
Gejandten. Die Gründe davon will ih, bei der Wahrjcheinlichkeit, 
die dieſer Brief hat von der öftreichiichen (Frankfurter) Poſt ge- 
Öffnet zu werden, hier nicht ausführen. Sogar die Briefe, welde 
ich mit Couriergelegenheit ſchicke, wie meine legten, find vor In— 
diſeretionen in Berlin nicht ficher, die an mich ſowohl als die 
von mir; die mit der gewöhnlichen Pojt aber werden hier nur 
dann nicht geöffnet, wenn man feine Zeit hat, wie der Herr, der 
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dieſes lejen wird, jelbjt bejtätigen fünnte. Das gehört nun einmal 
zu den Eleinen Feiden meiner neuen Stellung. 

Ich mus Did) und unjer Bäterchen immer in Gedanken um 
Bergebung bitten, daß ich Euch die Freude und das Glück Eurer 
alten Tage nehme, indem id) daS heitre Kinderleben mit all jeinen 
lieben Sorgen jo weit fort verpflanze und Johanna zum zmeiten- 
male aus dem Baterhauje führe; aber ich jehe doc) feinen andern 
Ausmweg, der nicht unnatürlich, jogar unrecht wäre, und der jtarfe 
Arm, der uns trennte, als wir Vereinigung Hofften, kann uns. 
auch vereinigen, wenn wir es am mwenigiten glauben. Wenigjtens 
jollit Du die Ueberzeugung haben, jomweit menſchlicher Borjag fie 
geben kann, daß ich mit Johanna gemeinfam an dem jtarfen 
Stabe des Wortes Gotte8 wandeln will in diejem todten und 
ruchloſen Treiben der Welt, deſſen Nadtheit uns in der neuen 
Stellung mehr zu Tage treten wird als früher, und daf meine 
Hand bis ans Ende unjrer gemeinjamen Pilgerihaft in treuer 
Liebe bemüht jein joll, Johannas Wege zu ebnen und ihr eine 
marme Dede gegen den Hauc der großen Welt zu jein. 

Heut ejje ic) in Mainz, bei unjerm dortigen Kommandanten, 
General Schack. Yohanna jage, dat ich hoffe, fie auf einige 
Tage bejuchen zu können, ehe ich fie hole. Werde ic Gejlandter], 
jo muß fie noch eine Kammerjungfer aus Berlin haben und id) 
nod) einen Säger oder Bedienten aus der Heimath. Dann neh- 
men wir noch einen Frankfurter Diener, 1 hiefige Haus- und 
Küchenmagd und einen beliebigen Koch und Kutjcher. Wird Dir 
nicht bange bei den vielen Leuten? Ich habe mir mit Rochow 
alles überſchlagen, 5 männliche (mit Koch) und 3 Mägde ohne 
unjre jegigen, werden nöthig jein. Mir wäre eigentlich) ein Stein 
vom Herzen, wenn ich nicht Gejandter würde, meine Behaglich- 
keit und Johannas Ruhe ijt für lange Zeit dahin , fie wird ſich 
zwar etwas Neije-Leichtigfeit wieder annehmen. Ich muß zur 
Eifenbahn, Gott jegne Euch alle. Küſſe Johanna und die Kinder 
für mid). Dein treuer Sohn vB. 





179.* 
Frankfurt. 18. 5. 51. 
Mein Liebling, Frankfurt iſt gräßlich langweilig; ich bin ſo 
verwöhnt mit viel Liebe um mich und viel Geſchäften, und merke 
jetzt erſt, wie undankbar ich gegen ſo manche Leute in Berlin 
immer geweſen bin, denn von Dir und Zubehör will ich ganz 
abſehn, aber ſelbſt das kühlere Ma von landsmannſchaftlicher 
und Parteizuneigung, was mir in Berlin wurde, iſt ein inniges 
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Verhältniß zu nennen gegen den hiefigen Verkehr, der im Grunde 
nichts als gegenjeitiges mißtrauiſches Ausfpioniren ijt; wenn man 
noch etwas auszujpüren und zu verbergen hätte, e3 find lauter 
Lappalien, mit denen die Leute fich quälen, und dieſe Diplomaten 
find mir ſchon jegt mit ihrer wichtigthuenden Kleinigkeitskrämerei 
viel lächerlicher al8 der Abgeordnete der II. Sammer im Gefühl 
jeinevr Würde. Wenn nicht äußre Ereignifje zutreten, und Die 
können wir juperflugen Bundestagsmenjchen weder leiten noch 
vorherbejtimmen, jo weiß ich jet ganz genau, was wir in 1, 2 
oder 5 Jahren zu Stande gebradt haben werden, und will es in 
24 Stunden zu Stunde bringen, wenn die andern nur einen Tag 
lang wahrheitsliebend und vernünftig jein wollen. Ich habe nie 
daran gezmweifelt, daß ſie alle mit Wajjer kochen; aber eine jolche 
nüchterne einfältige Wajjerjuppe, in der auch nicht ein einziges 
Fettauge von Hammeltalg zu jpüren iſt, überrafcht mid. Schickt 
Schulzen Filöhr, Stephan Lotfe und Herrn von Dombromsfy 
aus dem Chaufjee-Hauje her, wenn fie gewajchen und gefämmt 
find, jo will ic) in der Diplomatie Staat mit ihnen machen. In 
der Kunft, mit vielen Worten garnichts zu jagen, mache ich reigende 
Hortichritte, jchreibe Berichte von vielen Bogen, die fich nett und 
rund wie Leitartikel lejen, und wenn Manteuffel, nachdem er jie 
gelejen hat, jagen kann, was drin jteht, jo kann er mehr wie ich. 
Jeder von uns jtellt fi), als glaubte er vom andern, daß er 
voller Gedanken und Entwürfe jtefe, wenn ers nur ausjprechen 
mwollte, und dabei wiljen wir alle zujammen nicht um ein Haar 
befier, was aus Deutichland werden wird und joll, als Dutken 
"Sauer!). Kein Menich, jelbjt der bösmilligjte Zmweifler von Demo- 
frat, glaubt es, was für Charlatanerie und Wichtigthuerei in 
diejer Diplomatie ſteckt. Doch nun habe ich genug geichimpft, 
nun will ih Dir jagen, da ich mic) wohl befinde und mid) jehr 
herzlich gefreut und dem Herrn gedankt habe, daß ed mit Eud) 
nad) Deinem legten Brief gut ging und daß ich Dich fehr liebe 
und mir jedes hübjche Gartenhaus anjehe, ob etwa unjre babies 
im Sommer darin umherlaufen werden. Sieh doc ja zu, daß Du 
die Mädchen mit herbekommſt oder, wenn fie durchaus nicht wollen, 
andre von dort, die man jchon einigermaßen fennt; jo einen Frank— 
furter Schnip8 mag ich nicht im Zimmer haben und bei den Kin— 
dern; oder wir müfjen uns aus Heſſen ein Mädchen mit kurzen 
Röcken und einer lächerlichen Kopfbedeckung nehmen, die find noch 
halbwegs ländlich und rechtlich. Ich werde mir einjtweilen ein 
chambre garnie für mich in der Stadt nehmen, hier im Wirths- 
haus it e8 zu theuer. Wohnung täglich 5 Gulden, 2 Tafjen Thee 
ohne irgend etwas jonjt 36 Kr. (35 find 10 Sgr.) und in dem 
Styl; es ijt beleidigend. Vorgeſtern war ic) in Mainz; die Gegend 
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it doch reizend. Der Roggen jteht ſchon in vollen Aehren, ob- 
ihon es infam kalt ift alle Nacht und des Morgend. Die Er- 
eurfionen mit der Eijenbahn jind das Beſte hier. Nach Heidel- 
berg, Baden-Baden, Ddenwald, Homburg, Soden, Wiesbaden, 
Bingen, Rüdesheim, Niederwald, kann man bequem in 1 Tag, 
5—6 Stunden da bleiben und Abends wieder hier jein; bis jet 
habe ich3 noch nicht benugßt, ich werde aber, damit ich Dich dann 
führen kann, wenn Du bier biſt. Rochow ijt gejtern nad War: 
ſchau gereift, Abends 9 fuhr er ab, übermorgen Mittag ift er da 
und heut über 3 Tage wahrſcheinlich wieder hier. Weber Politik 
und einzelne Berjonen fann ich Dir nicht viel jehreiben, weil die 
meijten Briefe geöffnet werden. Wenn jie Deine Adrefje auf 
meinen und Deine Hand auf Deinen Briefen erjt fennen, werden 
fie ſichs wohl begeben, da fie nicht Zeit haben, Kamilienbriefe zu 
lejen. — Bor der hiefigen Bornehmigfeit fürchte Dich nicht; dem 
Gelde nad) ift Rothjchild?) der Bornehmite, und nimm ihnen allen 
ihr Geld und Gehalt, jo würde man jehn, wie wenig vornehm 
jeder an und für fich ijt; Geld thuts nicht, und jonft — möge der 
Herr mid) demüthig erhalten, aber hier ijt die Berfuhung groß, 
mit jich jelbjt zufrieden zu jein. 

In Weijtrig bei Schweidnig wohnt Gräfin Püdler?), Schweiter 
der Stolberg. Nun leb jehr wohl, ich muß ausgehn. Gottes 
Segen jei mit Euch, grüße Vlater] und Mutter] vielmalß. 
| Dein treuiter vB. 





180. 


Frankfurt 21. 5.51. Abend. . 


Mein Engel, noch immer habe ich feine Antwort auf den erjten 
Brief, den ih Div von hier gejchrieben habe, und dies ift der 
vierte, ich glaube fait der 5te, den ich jeit meiner Ankunft hier 
an Di) richte. Schreibe mir do, wie lange die Briefe gehn; 
fie tragen mwahrjcheinlicy den Pojtitempel von Berlin; denn id) 
ihiede jte von hier entweder mit Couriergelegenheit oder mit den 
abgehenden Dienſtſachen; möglich ijt, dat fie dann in Berlin noch 
einen Tag liegen bleiben. Diejen will ich einmal zur Probe in 
den Brieffajten werfen. Einmal habe ih auch an Mutter ge- 
ihrieben, und der legte an Dich ift aus Verjehn einen Tag hier 
liegen geblieben und erjt gejtern jtatt vorgejtern abgegangen. Ich 
wohne noch immer im Gajthof; Heut habe ich mir mehre Quar- 
tiere, für mid) als gargon zu bewohnen, bis ich Dich hier Habe, 
angejehn. Das, was ich wahrjcheinlich nehmen werde, liegt in 
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der Stadt, mit einem Eleinen Garten, hat 8 Zimmer, jo daß mir 
zur Noth, wenn wir nicht Gejandter jpielen, beide darin wohnen 
können; ih mill e8 mit Lynar zujammen nehmen, für jeden 
3 Zimmer, 2 für die Bedienten. Es koſtet ohne Möbel 100, mit 
Möbel 170 fl. monatlich (57 und 97 Rthlr.). Der Wirth it ein 
reactionärer Doctor. Ein andres liegt vor dem Thor, mit Balkon 
und reizender Ausficht, Eojtet möblirt 180 fl., jah mir aber nicht 
ganz reinlich aus. Das Mittagsefjen ijt hier an table d’höte um 
halb fünf, mit einem Dutzend Bundestagsgejandten. Der Ha- 
noveraner (Schele)!), der mit Karoline?) jehr befannt ist, und der 
Medlenburger Dergen?) find recht nette Yeute, mit denen wir ung 
wohl befreunden werden. Komiſch ift, daß alle die Herrn Ercellenz 
genannt werden, eine table d’höte von lauter Exefellenzen] außer 
Lynar und meiner Wenigfeit, objchon ich faum weiß, ob ich nicht 
in Rooms Abmwejenbeit eigentlich aud) Exelellenz] bin; ich nehme es 
mwenigjtens mit wohlgefälliger Würde auf, wenn fie mic) jo nennen. 
Heut habe ich mir die Paulskirche angejehn. Sie ift noch ganz jo 
eingerichtet, wie die Nationalverfammlung jie verlafjen hat, viel 
ihmwarzrothgoldne Fahnen und Draperien, jogar 4 Lampen jtehn 
noch auf dem Präfidialtiid; die St. Bauli-Gemeinde jcheint nicht 
aus Kirchengängern zu bejtehn, denn fie haben ihr Gotteshaus bis- 
her nicht reflamirt. Die Bejucher pflegen fich je nach der Partei— 
farbe von den Schreibpulten von Auerswald und Lichnowsky), 
oder von denen von Blum und Trützſchler') (letztrer wurde in 
Mannheim füjilirt) Stücken abzujchneiden; die zeigende Donna 
wußte garnicht, wer Geijtes Kind fie aus mir maden jollte, wie 
ih) von allen vier nichts haben wollte und ihr Meſſer ablehnte. 
Sie gejtand mir übrigens, daß die Pulte ſchon mehrmals erneuert 
jeien. Die Kirche ijt zirfelrund und von rothen Dunderjteinen, 
io grabesitill über den leeren Bänken, da man ſich das Parla- 
mentsgejchrei ſchwer vergegenmwärtigen kann. Die letten Tage 
habe ich jehr till gelebt, viel gelejen, nach Berlin gejchrieben lange 
Berichte über nichts und einfame Spagirgänge gemadt. Des 
Abends leje ich mir ein Capfitel] von Evo. St. Johannis, heut das 
fiebente, und bitte Gott recht innig, daß er Euch in Neinfeld 
ihüge und erhalte und alles Böſe an Leib und Seele von Eud) 
abmwehre, und ganz bejonderd von Dir, mein Herz. Grüße die 
lieben Eltern vielmal und leb wohl, mein Lieb, Dein treujter 
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181. 
Frankfurt. 27. 5. 51. 

Mein Liebling, Du ſchreibſt mir recht wenig; Dein Brief von 
heut vor 8 Tagen iſt der einzige, den ich ſeit 10 oder 12 Tagen 
bekommen habe. Von Hans habe ih nur I Deiner Briefe er- 
halten, während Du von 2 jehreibjt. Ich Habe hier nichts Wich— 
tiges, aber doc immer allerhand nicht endende Lappalien zu thun, 
mit Vijiten, Polizei» und Prefrapporten. Geſtern habe ich einen 
Staatsbeſuch in Rumpenheim gemadt, einem Schloß 1 Meile von 
bier, wo mehre hejjiiche Landgrafen und augenblidlich 2 engliiche 
Prinzejfinnen, die Herzogin von Cambridge nebjt Tochter), ſich 
aufhalten, und am Freitag [23. Mai] war ein Ball bei Lady Cow— 
ley, der bis 5 Uhr Morgens dauerte; fie tanzen bier alle wie 
verrüdt, die ältejten Gejandten von 50 Jahren mit weißem Haar 
tanzten Cotillon bis zu Ende, im Schweiß ihres Angejihts?). Um 
Mitternacht wurde feierlich God save the queen?) gejpielt, weil ihr 
Geburtstag anbrach, und alle8 war Transparent von oben bis 
unten mit engliichen Wappen und Farben, und jehr viele jonder- 
bare und fteife Ladies, die „lisp english, when they lie“*), wie ich 
einmal die Meberjegung der betreffenden Stelle im Fauſt gelejen 
babe, d. 5. fie haben alle eine Wuth, jchlecht franzöſiſch zu iprechen, 
und ich vergejje mein Engliſch ganz, wie ich hier mit Schreden 
entdedt habe, Ich wohne nun in der Hodjtr. 45, mit Habhjen- 
braten?) zujammen, der übrigens jehr ein guter unge ijt, gar- 
nicht langweilig, nur verlegen. Er bejigt einen fleinen weißen 
Pudel, mit dem mir und gemeinjam erheitern. Bor mir liegt 
ein Kleines Gärtchen, etwa jo groß wie die Fläche des Reinfelder 
Haujes, mit Rajen, Blumen und Sträuchern. Ich bin aber erit 
einmal darin gemwejen; des Morgens, als id) vom Cowley'ſchen 
Balle Fam, jeßte ich mich hinein, rauchte, hörte eine niedliche 
Drofjel fingen und dachte, ob Du und die babies wohl gut jchliefen 
und gejund wären. Manchmal habe ich jehredliches Heimmeh, 
und das ijt mir eine angenehme Wehmuth, denn jonjt komme ich 
mir jo alt geworden vor, jo troden rejignirt und actenmähig, als 
wenn ich nur auf Pappe geklebt wäre. Euer Arrangement mit 
Stolpmünde iſt recht ſchön, ich wollte, ich wäre bei Euch. Mit 
Yenny‘) mache es, wie Du mwillft, und Mousquetaire bleibt am Bejten, 
wo er ilt, da fann er fie) noch nüßlic) machen. Der Transport 
hierher ift zu weit, namentlich da er nicht allein herfindet. Heut 
Abend fommt Rochow von Warſchau zurück, und nun werden die 
Bundestagsfigungen wohl bald beginnen. Grüße die lieben Eltern 
recht herzlich und küſſe Annchen?) von mir dafür, daß jie jo liebens— 
würdig bei Dir bleibt, die ſchöne Hand. Ich jehreibe nun fein 
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Wort wieder, bis ich einen Brief von Dir in Händen habe. Vor— 
gejtern war ich hier in der lutheriichen Kirche, ein zwar nicht jehr 
begabter, aber doch gläubiger Paſtor; die Zuhörer waren außer 
mir genau 22 Weiber, und mein Erſcheinen war fihtlich ein Er- 
eigniß. Gott jegne und behüte Dich und die Kinder. Dein treujter 


vB. 





182. 


Frankfurt. Himmelfahrt. Abend [29. 5. 51]. 
Poſtſt. Berlin 1. 6. 51. 

Mein Herz, wie nett ijt das von Euch, dat gleich jo ein Regen 
von Briefen fommt, wenn ich nur eben meine Klagen über Mangel 
auf die Poſt gegeben habe. Tauſend Danf den lieben Eltern, 
und Väterchen will ic) morgen antworten, wenn id) weniger eilig 
bin wie heut, wo ic) am lieben Feiertag nad) einem großen diner 
noch lange Depejchen jchreiben muß. Ich war heut in der fran= 
zöſiſchen Kirche, wo wenigitend mehr Gemeinde und Andacht, aud) 
der Prediger leidlich [war], aber ich kann nicht franzöſiſch reden 
zu meinem lieben treuen Herrn und Heiland, es fommt mir uns 
dankbar vor. Sonit jangen fie hübjche Lieder, faſt nad) der ſüßen 
fatholiihen Melodie, die Du immer jpieljt, dieje nüchternen Re— 
formirten. Wie glüdflih, da das arme Predchen!) hergejtellt ijt, 
der Gedanke, dat er jterben könnte, erſchreckt mid). 

d. 30. Ich Habe gejtern die erſte Seite gejchrieben, während 
ih auf das Trodnen einer geklerten Depeche wartete, dann bis 
3 Uhr gearbeitet, darauf bis 11 wie ein Sad geſchlafen, und 
mwünjche Div nun Gutenmorgen, ehe ich ausgehe. Einen Brief 
von Bellin habe ic) erhalten, alles wohl dort, Frick jcheint ſeine 
Pachtung gern an jemand andern cediren zu wollen und jind jchon 
Bewerber dagemwejen; tant mieux?), denn er ijt zum Yandwirth 
nicht gemadt. Stadträthchen wird wohl Deihhauptmann werden. 
Hier iſt e8 immer infam falt. Leb wohl, mein Engel, Gottes 
Segen jei mit Div und den Unjrigen. Ich muß in Dienjt. Dein 
treujter vB. 


Euer Brief war wieder erbrocen. 





183. 
Frankfurt. 4. 6. 51. 
Mein Liebling 
wollteſt Du mir garnicht mehr jchreiben? Ich war gejtern jchon 
entichlofjen, nicht eher eine Feder anzujegen, als bis ich einen 
Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 17 957 
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Brief von Dir in Händen hätte, aber ich will doc) artig jein und 
Dir jagen, daß ich gefund bin und Did) liebe, wenn Du aud) 
Dein Tintfähchen eintrodnen läßt. Ich jehne mich recht jehr nach 
Dir und den Kindern und nad jtiller behaglicher Häuslichkeit in 
Schönhaujen oder Neinfeld. Wenn ic) meine bisher ziemlich un- 
wichtigen Gejchäfte bejorgt habe, jo jteht mein leere Quartier 
und dahinter die ganze leere Welt vor mir, und ich weiß nicht, 
wohin ich meinen Zuß jegen joll, es ijt halt nichts, was mid) 
bejonders anzöge. Vorgeſtern aß ich in Bibericy [Biebrich] beim 
Herzog von Nafjau!) die eriten friſchen Heringe, die eriten Erd- und 
Himbeeren in diefem Jahr. Es iſt doch ein jchönes Stück Erde 
am Nihein, und ic jah mit Wehmuth aus den Schloßfenftern nad) 
dem rothen Mainzer Dom, den wir uns vor nun bald 4 Jahren 
des Morgens jehr früh beide bejchauten, in einer Zeit, für die 
wir damals Gott nicht dankbar genug waren; ich dachte daran, 
wie wir auf dem Dampfidiff, die blauen Berge vor uns, an dem 
netten Schloß des Herzogs vorbeifuhren, ohne zu träumen, wie 
und warum ich in diefem Jahr dort am Fenſter jtehn würde, 
eine alte Berrüde von Minijter vor mir, der jeine Anfichten über 
Bundespolitif entwidelte, während ich mit zeritreutem „ja wohl” 
an unjre Reiſe von 47 dachte und mit dem Auge den Plag an 
der Mainzer Schiffbrücke juhte, wo Du mit Deinem Genfer 
Mäntelchen ind Dampfboot jtiegit, und dann dachte ic) an Genf. 
Diefe Woche habe ic) mir mit C. Savigny ein Rendezvous in 
Heidelberg gegeben, Freitag oder Sonnabend [31. Mai]; ich werde 
mit ihm den Wolfsbrunnen bejuchen, jetzt wahrſcheinlich von Stu- 
denten belebt. Man fährt in 3 Stunden hin. Freitag [6. Yyuni] 
ejle ich in Darmftadt, bei der Tochter unjres alten Prinzen Wil- 
heim?), heut bei Thun, und heut Abend [ijt] eine langweilige 
Soiree bei Herrn von Menshengen?). Die Gräfin Thun ijt leider 
Sonntag abgereijt, auf 3 Monat, nach Tetjchen zu ihrem Schwieger- 
vater‘). Sie ijt eine liebensmwürdige Frau, weiblich und fromm 
(katholiich, jehr), Eigenichaften, die den Weibern hier nicht all 
gemein beimohnen; ihr Mann jpielt und madt Cour, ich glaube 
mehr, wie ihr lieb iſt. Daß fie Dir gefallen wird, glaube id) 
faum, aber fie iſt eins der bejjern Gremplare von Damen der 
großen Welt, wenn fie auch grade dadurch mir den Beweis liefert, 
daß eine Frau aus diefer Welt für mich nicht gepaßt hätte; fie 
ift mir angenehm zum Umgange, aber nit zum SHeirathen. 
Vielleicht lernit Du fie durch Vergleichung mit den andern von 
ihrer Art ſchätzen. Die Herrn hier find unausftehlid. Somie 
ich einen anrede, jegt er ein diplomatijches Geſicht auf, und denkt 
nad), was er antworten kann, ohne zu viel zu jagen, und was 
er über meine Aeußerungen nad) Haufe berichten fann’). Die nicht 
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jo jind, conveniren mir noch weniger; fie reden Zweideutigkeiten 
mit den Damen, und legtre gehn efelhaft darauf ein. Es madt 
mir einen weniger verderbten Eindrud, wenn eine Frau einmal 
gründlich Fällt, aber die Scham im Herzen bewahrt, als wenn 
fie Freude an ſolchem Gerede findet, und ich jchäge die Thun 
deshalb, weil fie troß des hier ziemlich allgemeinen Tons der- 
gleichen jehr entichieden von jich fern zu halten weiß. Auf einem 
Stüdf eines Wartenslebenſchen Briefs, den ich eben erhalte, jchide 
ih Dir unjre Wohnung. 1 Garderobe, 2 Schlafjtube, 3 Wohn- 
zimmer mit Glasbalfon nad) dem Gärtchen, + Sopha, mo id) 
eben ſitze und jchreibe, 4 Arbeits-Cabinet, 5 gemeinjamer Salon, 
6 und 7 Lynar, 8 Bedienten, 9 Küche, 2 Treppen höher noch 
2 Schlaffammern für Leute. Gott behüte Euch) alle, herzliche 
Grüße. Dein treujter vB. 


Maſſen von Beſuch, Rochow, Peuder‘), Lieutenants, die ich 
alle im gelben Schlafrock, der hier noch furore macht, empfing, 
nöthigten mic) zum Schluß, jest muß id) diniren, und um 6 geht 
die Poſt. 
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184. 
Frankfurt (1. Feiertag) [8. 6. 51]. 


Poſtſt. Berlin 10. 6. 51. 


Mein Liebling, ich bin durch allerhand Arbeiten und Hinder- 
niſſe in den legten 3 oder 4 Tagen garnicht dazu gefommen, Dir 
zu jchreiben, jo daß ich jegt um 6 Uhr früh, im Begriff, nad) 
Heidelberg zu fahren, Dir wenigſtens in 2 Worten jagen will, 
daß ich lebe und gejund bin, auch) am vorigen Dienjtag [3. Junil, 
wo Du in Angjt warft, nicht frank gewejen bin. Ich jahre un- 


259 


KRERRIKERHNNKCEKHERNRDORN DR 1091 KRRRRREREREEREERENETEREKEKERERERE 





gern den eriten Feiertag und habe Gewiſſensbiſſe darüber, aber 
Rochow hat das einmal jo eingerichtet, da wir heut in Heidel- 
berg den badiſchen Minifter Rüdt!) treffen, und dann will id) nad) 
Baden zu Carlos Savligny]?). Hildebrand fommt heut zum erjten- 
mal in die Gebirge. Sowie ic) zurüd bin, jchreibe ic Dir länger, 
mein jehr liebes Nannon; leb wohl, Gott jei mit Dir. Dein 


treujter vB. 
Zuletzt jchrieb ich den 5., wenn ic) nicht irre, Tags darauf 


erhielt ic) jehr netten langen Brief mit Waldmeijter und vor- 
gejtern den Elein ängjtliden mit 1 Maiblümchen. 





185. 
Frlanlkſſujrt. 10. 6. 51. 


Mein ſüßes Herz, ich Fam die Nacht jpät von Baden und dem 
Ddenmwalde und fand Dein und Mutter und der Kinder nied- 
liche Briefe und dankte Gott, dag e8 Euch gut geht, und mir 
auch, joviel die Trennung zuläßt; die Tulpenblätter lagen nod) 
darin, mein Herz, aud) jchien diejer nicht geöffnet zu jein; vielleicht 
fennen jie nun Deine Hand und halten Dich nicht für gefährlich. 
Ch. Savigny wohnt in einem Hauje mit reizender Ausficht über 
Wald und Berg, läßt Did grüßen und jagte, daß jeine Mutter 
Deiner mit vieler Liebe gedädhte. Er ijt politiſch etwas ver- 
nünftiger geworden. Heut jind endlich die Sachen aus Schön- 
haujen gefommen. Die doppelten Betten find für Lynar und 
Diener; wir müjjen doc noch viel mehr hier haben, wenn Du 
fommit. Baden-Baden iſt reizgend, und ich bedaure, dag ich Tich 
auf unſrer Reife nicht hingebracht habe. Die vorige Nacht fchlief 
ich in Carlsruh, wo mein Liebling jo jehr elend war!), in dem- 
jelben Gajthofe, reijte um 4 Uhr früh ab, um in Bidenbady (an 
der Bergitraße) mit Lynar, Thun und einem Dugend andern 
Tiplomaten und Damen aus Frankfurt zufammenzutreffen. Ich 
fam 3 Stunden früher als die Frankfurter aufs Rendezvous, 
ging in eine veizend auf dem Abhange des Gebirges gelegne 
Dorfkirche, eine lutherijche Daſe im katholifchen Lande, hörte einen 
jehr jüddeutich redenden, aber gläubigen Prediger und die Ein- 
jegnung der Sinder an, zu der die ganze Kirche mit Yaubguirlanden 
geziert war, dann jchlief ic) auf einem Heuhaufen an der Eijen- 
bahn, bis meine Gejellichaft Fam, und wir fuhren auf einem vier- 
jpännigen Leiterwagen in den Odenwald und auf den Melibofus. 
Ein ſehr hübjches Thal hinauf, dem Helenenthal bei Wien ähn- 
li, aber Regen, daß wir alle trieften. Die Damen hier haben 
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mir zu dreijte Manieren, coquett, fajt liederlich in Art und Rede; 
es war die haute volde?) der einheimijchen Stadt-Sinder’). Um 
2 Uhr Nacht langten wir hier wieder an, und um 8 mußte ich 
ihon in Sr. Majeft. Dienst, jehreibe jeitdem ununterbrochen, daß 
mir die Hand lahm ift, und die deutſche Einheit fommt doch nicht 
vorwärts. Nun iſt es 4, und ich muß zum Efjen, um ſchließt 
unſre Bojt. Beutner‘) läßt mir jagen, dag Deine Franzöjin 
erpedirt jei und von glaubmwürdigen Leuten großes Lob habe. 
Prediger Andrs Hat fie ihm empfohlen. Biel Dank an Mutter- 
chen für ihren jehr lieben Brief; füjje die Kinder für mich, und 
jage Miechen, ich hätte mir gejtern aus dem Ddenmwald einen 
ungeheuern Maifäfer hierher mitgebracht und in meinen Garten 
gejegt; e8 war ein Müller’). Lynar war jehr amüfirt, daß der 
Auf jeines Pudels, der übrigens ein dummer Pudel iſt, bis 
Zuckers gedrungen. Grüße auch Pulter-Müller; vor allem aber 
mein geliebtes VBäterchen, dem ich noch immer nicht auf jeinen 
Brief geantwortet habe, ich undanfbare Kreatur. Lebmohl, mein 
Herz, pflege Dich jehr und brauche Milchkur; Gott gebe, daß jie 
Dir gedeiht. Ich leje mir im Eleinen Tejtament jest die Römer, 
heut cap. 8, ein Goldregenblättchen von Dir ijt ald Zeichen noch 
darin. Dein treujter vB. 





186. 
Sranffurt. 18. 6. 51. 
Mein Engel 

Mein Tag ijt hier jo zerjtüdt, daß ich diejen Brief, der wenig- 
ſtens 4 Seiten lang werden jollte, in einigen Minuten abbrechen 
muß, indem ich eben eine Nachricht erhalte, die mich nöthigt, mit 
Rochow noch vor Poſtſchluß zu jprechen. Unſre Gejandichaft hat 
einen mir angenehmen Zuwachs erhalten an einem Aſſeſſor Rud— 
loff!), einer von Wageners Freunden, den ich mir von Wtanteuffel 
ausgebeten und nad) langen pourparlers?) erhalten habe. Heut 
Mittag ejje ich beim alten Rothichild, dem „Baron Amjchel”, der 
mi jhon vor 10 Tagen hat einladen laffen; meine Antwort 
„wenn ich noch lebte, würde ich kommen” hat ihn erjchüttert, jo 
daß er jie allen Beuten erzählt: Was joll er nich leben, was joll 
er doc) jterben der Mann, iS er doch jung und ftarf! Am Sonn- 
abend Abend begegnet mir plötzlich Wangemann?) auf der Straße, 
der zu jeiner ehemaligen Prinzipalin‘) nad) der Schweiz geht, 
um die Molfenkur zu gebrauchen; er behauptet an der Brujt zu 
leiden, man fieht ihm aber nichts an. Bon Mori ſprach er mit 
Betrübnig, wie jehr er vertrodne und abjterbe und von Geld- 
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ängjten gequält jei, namentlich) aber Flagte er über jeinen und 
der Andern in der Gegend Iutheriihen Yanatismus, der fi) von 
Tage zu Tage jteigre. Er wünſcht, dag Morig heirathet; mein 
armer Morig, hätte ich ihn doc, einmal einige Zeit in der Nähe, 
um auf ihn zu wirken, aber id) bin jo auseinander mit ihm, 
räumlich und geijtig, daß ich faum weiß, wie ich ihn brieflich an- 
fafjen joll. Ich reite viel jpagiren, mit Grf. Walderjee?), unjerm 
biefigen Militärbevollmäcdhtigten, der mir ein Pferd zur Dijpofition 
geitellt hat; er ijt Siegmund Eijenharts Schwiegervater. Weber 
die Gejtaltung meiner hiefigen Pofition weiß ich noch immer nichts 
meiter, als was mir der König und Manteuffel bei meiner Ab- 
rveije jagten. Rochow meint, daß er noch etwa 6 Wochen hier 
bleiben werde. Nun muß ich zufiegeln und gehn. Möge die 
Gnade des Herrn mit uns beiden fein und ihr Maß nicht in 
unjerm Berdienjt finden. Herzliche Grüße an die lieben Eltern. 
Dein Dich jehr liebender vB. 


Schreib nur recht oft, mein Niedchen. 





187. 
Frankfurt. 23. 6. 51. 


Mein Liebling, wie hübje war das von Euch, dag Ihr mir 
alle gejchrieben habt, eine rechte Stärkung für mich, daß ich mich 
jo ganz in Neinfeld hineinlejen fonnte. Ich fand die Briefe, als 
ic) von einer mehrtägigen Excurſion nad) Baden fam, bei Gelegen- 
heit einer Denfmals-Cinmweihung für unjre Hujaren und meinen 
Freund Buſch, die vor 2 Jahren bei dem Gefecht unter Prinz 
Friedrich Carl geblieben waren, bei Wiejenthal unmeit Philipps- 
burg!). Wir hatten dann Dinerd mit jehr viel Wein, Hujaren, 
Offiziere und Gemeine, Dragoner, badiſche Minijter, Savigny 
und andre Diplomaten. Mit Charles habe ich mic) ganz wieder 
befreundet und wünſche, daß er in Carlsruh bleibt, während 
Rochow für feine Abberufung thätig ift?). Auf mein vieles Begehren 
iſt nun auch Carl Canig?) aus Portugal verjehrieben und wird 
entweder Savigny’3 Nachfolger, fall diefer nach Turin fommt, 
oder erhält einen andern Pojten hier in der Nähe; da Haft Du 
ja zwei nette Freunde dann, wenn Du überhaupt herfommit, was 
infofern zweifelhaft iſt, als ich entjchlofjen bin, nur als Bundes- 
tagsgejandter hier zu bleiben; wollen fie mic) in meiner jegigen 
Stellung lafjen, jo jteht ung ein friedliher Nahjommer in Stolp- 
münde und ein jehr netter Herbit in Neinfeld gemeinjam bevor, 
denn in meiner jegigen Pofition bin ich auf die Dauer nichts nuß, 
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und ich gehe recht gern und ohne Groll wieder nad) Haufe, wenn 
fie mir nicht Wort halten, worüber ich allerdings noch nicht3 Be- 
ftimmtes weiß; aber Zeit wäre es, daß ich es erführe, denn ein 
rechtliher Familienvater kann nicht immer in mobilem Stande 
jein. Werde ich nicht Gejandter und in Brandenburg nicht wieder- 
gewählt, worüber ich noch Feine Nachrichten bejige, jo mill ich 
mich recht freuen, mit Dir, mein. ſüßes Herz, und den Kindern 
einmal wieder ein recht jtilles freudenreiches Jahr zu verleben. 
Die duftigen Heidelberger Waldberge und der von Dir fo viel 
bewunderte Epheu am Schloß liegen mich träumen und nad)- 
denfen, ob ich wohl mit Div und babies, oder doch Miechen, wenn 
der Yung zu Elein ijt, in diefem Yahre einmal da jtehn und die 
Sonne würde jinfen jehn. Was ijt doch das Baden ſchön, und 
die Leute find characterlos, durch die Verträge des legten Menjchen- 
alter zujammengeworfen unter einem nicht angejtammten Fürjten- 
hauſe, aber jie find gutmüthig, und e8 war mir rührend, wie jie 
unjre Hujaren liebten, grüßten, ihre Freude und Dankbarkeit an 
den Tag legten. In einer Weinjtube, wo ich in Bruchſal Abends 
mit 6 oder 8 Offizieren war, wollten Wirth und Wirthin für 
unjern nicht unbeträchtlihen Verzehr durchaus Feine Bezahlung 
nehmen, die Ehre, preußiiche Offiziere einmal wieder bei ſich ge- 
Habt zu haben, genügte ihnen. Einen alten ehemaligen Unter- 
offizier des Negiments, Barella, einen Polen, hatten die Hujaren 
mitgebracht. Deſſen einziger Sohn war damals mit dem Regi— 
ment ausmarjdirt, und der Alte hatte ihm gejagt zum Abjchied: 
Gott erhalte dich mir, aber nimmit du Bardon von den Schuften, 
jo fomm nicht wieder auf meine Schwelle. Der Yunge hatte ſich 
bei der Attadfe verjprengt, war von den Inſurgenten umringt 
worden, aufgefordert, jich zu ergeben und antwortete: Bon Eud) 
nimmt ein Preußijcher Hujar fein Pardon, Ihr Hundsoflötter], 
und fie jtachen ihn vom Pferde. Der Alte meinte bitterlich auf 
jeinem Grabe und jagte mir im vollen Weinen: Der brave Junge 
jtarb wie ein Hufar, daS war er dem König jehuldig. — Ich habe 
jo lange im Main geſchwommen heut, daß mir die Hand ganz 
jteif ijt beim Schreiben. Gejtern mußte ich am lieben Sonntag 
und bei dem reizenden Wetter den ganzen Tag hier figen, von 
10 Morgens bis 8 Uhr Abends ftand mir die Feder nicht ftill, 
und id af nichts zu Mittag, weil ich einmal im Zuge war, dafür 
bedaure mich nur recht. Wegen der Hanslichen Hochzeit?) wollen 
wir noch feine Entſchlüſſe fajjen, das fann man jo lange nicht 
voraus berechnen. Bekommt Dir das Seebad, wie ich hoffe, jo 
jolltejt Dur e8 nicht unterbrechen. Gejtern war ich wieder zu einer 
Landparthie eingeladen, jagte aber ab, und kam mir jehr artig 
vor, daß ich jtatt dejjen jo viel arbeitete. Zwiſchen diejem Brief 
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babe ich jchon wieder einen dienjtlihen nad) Berlin jchreiben 
müſſen, und nun ijt e8 5, da muß ich ejjen, denn ich habe jeit 
48 Stunden nur 1 Beefiteaf genojjen und die reglementsmähigen 
6 Tafjen Thee, befinde mic aber äußerſt wohl. Um 6 geht die 
Pojt, und ich mag den Brief nicht big morgen aufhalten, da ich 
Dir jeit Mittwoch nicht gejchrieben, wo das Rothichildjche Diner 
war. Da mar viel Centner Silberzeug, goldne Gabeln und Löffel, 
friihe Pfirfihen: und Trauben, und vorzüglihe Weine. Möge 
Gott und immer unjer täglih Brot und unjre zu zahlenden 
Zinſen bejcheren und Di, mein ſüßes Herz, und Eltern und 
Kinder gejund erhalten und reichlicd; jegnen mit jeiner Barm- 
herzigkeit, dann bin ich jehr zufrieden, jei e8 hier oder in Bommern. 
Lebmohl, mein Engel. Dein treujter vB. 





| Schreibe nicht bei Licht in diejen langen Tagen, bitte. Der 
Pudel ijt Heut mit Seife gewajchen, ſchneeweiß, und grüßt Miechen. 





188. 
Frankfurt 26, 6. 51. 


Mein Liebling, den ganzen Tag habe ich heut an Heimmeh 
gelitten. Früh erhielt ich Deinen Brief vom Sonntag, und dann 
ſaß id) im Fenster und roch den Sommerduft von Rojen und aller- 
hand Sträuchern im Gärtchen, wobei ic) aus irgend einem enter 
ſchräg gegenüber eine Deiner lieben Beethovenjchen [Sonaten], von 
unbefannter Hand auf dem Piano gejpielt, fern und bruchſtückweiſe 
herübertönen hörte, was mir jchöner Flang als irgend welches 
Concert. Ich dachte viel daran, weshalb ic) doc, lange und jo 
weit von Dir und den Kindern fort jein muß, und jo viele Leute, 
die ſich gar nicht lieben, jehn einander vom Morgen bis zum 
Abend. Es find nun über 7 Monat, daß ich in Neinfeld die 
Drdre zum Regiment befam; jeitdem haben wir und zweimal 
flüchtig bejucht, und es werden 8 oder 9 Monat werden, ehe wir 
wieder vereinigt find. Es muß doch des Herrn Wille jein, denn 
ih habe es nicht geſucht, und es ijt mir ein Trojt, wenn ich 
traurig bin, daß ich auch nicht eine Sylbe geredet habe, um hier 
‚ ber zu fommen, und der Ehrgeiz nad) äußerm Glanz mein Führer 
zu diefer Trennung nicht gemwejen ift. Wir find nicht auf diejer 
Welt, um glüdlich zu jein und zu genießen, jondern um unjre 
Schuldigkeit zu thun, und je weniger meine Lage eine jelbit- 
gemachte ift, um jo mehr erfenne ich, daß ich das Amt verjehn 
joll, in das ich gejegt bin. Und ich will ja nicht undankbar jein, 
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da ich dennoch glüdlich bin, in dem Bemwußtjein, jo viel Liebes zu 
bejigen, wenn auch weit von bier, und in der Hoffnung eines 
frohen Wiederjehns. Mein erjtes Gefühl bei jedem Brief aus 
Reinjeld iſt Dank aus vollem Herzen für das unverdiente Glüd, 
daß ich Euch) noch habe auf diejer Welt, und bei jedem Todesfall 
von Weib oder Kind, den ich in der Zeitung jehe, fällt e8 mir 
auf die Seele, was ich zu verlieren habe und mas der barm- 
herzige Gott mir gegeben und bisher erhalten hat. Möchte die 
Dankbarkeit dafür doch mein troßiges und mweltliches Herz jo emp- 
fänglich machen für die Gnade des Herrn, dat Er nicht nöthig 
hat, mich zu zücdhtigen in dem, was ich liebe, denn davor fürchte 
ich mich mehr als vor jedem andern Uebel. Du fragjt nad) Alt: 
lutheranern, mein Herz; ich habe noch niemand gefunden heut, 
der mir darüber Auskunft geben Fünnte, aber id) glaube ohne das 
gewiß zu jein, daß hier!) von Union niemals die Rede gemejen ijt 
und die Leute in der Art lutherifch jind, wie jeit Yuther her, und 
wie bei uns, ehe die Idee von der Union auftaucdhte. Yutheraner 
und Reformirte find bier immer gejchieden gemeien und jind es 
nod); ich will aber zum Ueberfluß mich näher erfundigen. Ich werde 
bier etwas veformirt und rede noch immer franzöfiich zu Gott, 
meil es mir jedesmal zu ſpät wird, um einen mir al3 jehr gut emp- 
fohlnen lutherijchen Prediger draußen in Sachjenhaujen zu bejuchen. 
Willſt Du Dein Inſtrument ausgebejjert haben, ohne Rückſicht 
darauf, ob e3 hierher joll oder nicht, jo jchreibe an Bellin, daß er 
es jchieft, oder an Vogt, daß er es holen läßt; joll es aber für 
Frankfurt verjüngt werden, jo warte noch), bis ich die Ernennung 
in der Tajche habe; in einigen Wochen muß ſich die Sache ent— 
ſchieden haben, ob ich Gejandter hier werde oder in Neinfeld 
feintreffe. Die Oeſtreicher wühlen in Berlin gegen meine Er- 
nennung, weil mein ſchwarz-weiß ihnen nicht gelb genug ijt, aber 
ih glaube faum, da fie durchdringen werden, und wirjt Du 
mwohl in das kalte Wafjer der Diplomatie jpringen müfjen, mein 
Armen, und der Junge, das Unglüfswurm, wird zur Berliner 
Geburt noch jüddeutichen Accent befommen. ch will jo gern zur 
Hochzeit nad) SKreppelhof?’), aber die Ausficht ijt ſchwach. Ich 
babe num zu meinen andern Gejchäften noch die Vertretung unſres 
Gejandten?) bei Heſſen, Nafjau und Stadt Frankfurt zubefommen, 
der auf unbejtimmte Zeit beurlaubt ijt, und grade Anfang Auguft 
geht Rochow fort, wie er jagt, ebenjo mein Aſſiſtent, der Geh. Hat 
Gruner), der gleichfalls nur provijorijch hier ift. Könnte ich Deine 
Abholung gleich mit der Hochzeitsreije verbinden, jo möchte es gehn, 
aber vor Ende Augujt wirft Du weder mit Baden fertig, noch 
werde ich voraussichtlich eher hier aus diejer-Galere fort können 
auf 14 T. bis 3 Wochen, denn joviel würde inclusive Schlejien 


265 


SEREEREEIEREREKEREKERERKENENHNENNENNE SD VERERERERERENENERERERERERERSKERENSREHENE 


doch wohl drauf gehn. Doc bis dahin läuft noch viel Waſſer den 
Main entlang, und ich gräme mich nicht vor der Zeit. Wie gern 
möchte ich einmal plöglid um die Buſchecke auf dem Rajenplag 
biegen und Euch im Saal überrajchen. Ich jehe Dich jo deutlich 
mit den Kindern wirthichaften, Miechen zudedend mit vernünftigen 
Reden, und Väterchen an jeinem Schreibtijch rauchend mit dem 
Schulzen neben ſich und Mutjchchen bei jchlechter Beleuchtung auf 
ihrem Sopha ferzengrade eine Hand auf die Seitenlehne gelegt, 
oder Musee francais ſich dicht vor die Augen haltend — gebe Gott, 
dag Alles jo regelmäßig in Reinfeld in diefem Augenblick aus— 
fieht. Bon Hans habe ich endlich einen Brief und einen jehr lieben, 
wider jeine Gewohnheit geheimnißvollen, aus Rüdficht auf die Poſt— 
jpione. Du kannſt Div denfen, wie mir Genfft unter diefen Um— 
jtänden jchreibt, von dem ich vor einigen Tagen einen Brief ohne 
Unterjchrift erhielt, aus dem der ſcharfſinnigſte Brief-Corjar ge- 
wiß nicht herausgelejen hat, worauf er ſich eigentlich bezog. Wenn 
Du gewiſſe unverjtändliche Notizen am Schwanz des Zuſchauers 
mitunter bemerkt, jo werden die Dir dadurch) noch räthjelhafter 
werden und dem Schaafsfopf, der diejen Brief erbricht, doch un- 
verjtändlich bleiben, wenn ih Dir jage, daß fie zu meiner Corre- 
jpondenz gehören. Gieb mir nur recht oft Nachricht, mein ge— 
liebtes Herz, wenn auch furz, damit ich die Beruhigung habe, daß 
Ihr gejund jeid und lebt. Einliegende Blättchen habe ich im Garten 
des alten Amjchel Rothſchild für Dich gepflüdt, der mir gefällt, 
weil er eben ganz Schacdherjude ijt und nichts anders vorjtellen 
will, dabei ein jtreng orthodorer Jude, der bei jeinen diners nichts 
anrührt und nur gekauſchertes ißt. „Johann, nimm mit Dir epp$ 
Brot, vor die Rehcher,“ jagte er zu jeinem Diener, als er ging, 
mir jeinen Garten zu zeigen, in dem zahmes Dammild ijt. „Herr 
Beraund), die Pflanze koſcht mic) 20U0 Gülden, uf Ehre 2000 
baare Gülden, laß je Ihne for 1000, oder wolle Se [je] habe ge- 
ichenft, jo joll er je Khne bringe in Ihr Haus, waiß Kott, id) 
ihäge Se aufrihtig, Herr Beraun, Se find e jcheener Mann, 
e braver Mann”; Dabei ijt er ein Kleines magres eißgraues Männ- 
chen, der Aeltejte jeines Stammes, aber ein armer Wann in jeinem 
Pallaft, Einderlos, Wittwer, betrogen von jeinen Leuten und jchlecht 
behandelt von vornehm franzöfirten und englifirten Neffen und 
Nichten, die feine Schäße erben, ohne Dank und ohne Liebe. Gute 
Nacht, mein Engel, es jchlägt 12, ich will zu Bett gehn und mir 
Gap. 2. der II. Ep. Betri lejen. Ich treibe das jet mit Syſtem, 
und wenn ich Petri auf Deine Empfehlung aushabe, will ich die 
Ebräer lejen, die ich noch garnicht fenne. Möge Gottes Schuß 
und Segen mit Euch allen jein. Dein treujter 
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Schreib und lies nicht bei Licht, mein Herz. Heut Hatte ich 
einmal wieder die Freude, einen Menjchen Du zu nennen, außer 
Hildebrand, ein Grf. Broddorf‘) aus Holftein, mit dem ich in 
Göttingen manche dumme Streiche gemacht, und der nad) langen 
Jahren unverhofft kam, um zu jehn, ob id) derjenige wäre, weicher. 








189. 

Frankfurt 28. 6. 51.] 

Poſtſt. Berlin 1. 7. 51. 
Mein Liebchen 
jehr in Eile antworte ih Dir 

1. die Leinenprobe ijt mir nicht fein genug zu Plätthemden, 
und die zu 16 Rthlr. möchte ich auch erit jehn, ehe ich ja jage; 
Dabei ijt es erjtaunlich mohlfeil, es muß Baummolle darin fein. 
Ich will lieber jtatt 10 Hemden 5 und noch einmal jo fein. Die 
Leute tragen hier alle battijtne Hemden, fajt durchſichtig; die find 
mir aber zu dünn; ein Hemd für 2 Rthlr. iſt gar nicht möglich. 
2. Mit Hojen thu, was Du willſt. 3. Zulage 5 Rthlr. nimm 
Dir für Juni und July. 4. mit Nehme!) abwarten. 5. Drud- 
jachen da behalten und jpäter mitbringen. 6. Altlutheraner nad 
Berliner Befenntnig noch nicht gefunden. 7. Nach Kreppelhof werd 
ich nicht fünnen. 8. liebe ich Dich jehr und bin wohl. 9. danke 
ic) Gott, dal; Ihr lebt und gejund jeid, und 10. herzliche Grüße 

von Deinem eiligen Gatten vB. 


Sonnabend [28. 6. 51]. 





190.* 
Frankfurt 3. Yuly 51. 

Mein Niedchen, vorgejtern habe ich mit vielem Danf Deinen 
Brief und die Nachricht von Euer aller Wohljein erhalten. Ver— 
gig aber nicht, wenn Du mir jchreibjt, daß die Briefe nicht bloß 
von mir, jondern von allerhand Poſtſpionen gelejen werden, und 
tobe nicht jo jehr gegen einzelne Perſonen darin, denn das wird 
alles jofort wieder an den Mann gebracht und auf meine Redj- 
nung gejchrieben,; außerdem thujt Du den Leuten unrecht. Ueber 
meine Ernennung oder Nichternennung weiß ich noch garnichts, 
al3 was man mir bei meiner Abreije jagte; alle8 Andre find 
Möglichkeiten und Vermuthungen. Das Schiefe in der Sade ift 
bisher nur das Stillſchweigen auf Seite der Negirung mir gegen- 
über, indem es billig wäre, mich nachgrade wiſſen zu lajjen, und 
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zwar amtlich, ob ich mit Frau und Kind im nächſten Monat hier 
oder in Pommern wohnen werde. Cei recht vorjichtig in Deinen 
Reden gegen Alle dort ohne Ausnahme, nit bloß gegen Mafjomw?); 
namentlich) in Urtheilen über Perjonen, denn Du glaubjt nicht, 
was man in diejer Art erlebt, wenn man erjt einmal Gegenstand 
der Beobachtung wird; jei darauf gefaßt, daß hier oder in Sans- 
souci mit Sauce aufgewärmt wird, was Du etwa in den Boſ— 
jatfen?) oder in der Budehütte zu Charlotte?) oder Anndhen‘) 
flüjterft. DVerzeih, dat ich jo ermahnend bin, aber nad Deinem 
legten Brief muß ich etwas die diplomatijche Hedenjcheere zur 
Hand nehmen. Schreibe mix nichts, was die Polizei nicht lejen 
und an König, Minijter oder Rochow mittheilen könnte. Wenn 
die Dejtreicher und mande andre Leute in unjerm Lager Miß— 
trauen jüen fönnen, jo erreichen jie damit einen der Hauptzwecke 
ihrer Briefdiebjtähle. Vorgeftern war ic) zu Mittag in Wiesbaden 
bei Demwiß’) und habe mir mit einem Gemiſch von Wehmuth und 
altEluger Weisheit die Stätten früherer Thorheit angejehn. Möchte 
es doch Gott gefallen, mit jeinem klaren und jtarfen Weine dies 
Gefäß zu füllen, in dem damals der Champagner 22jähriger 
Jugend nußlos verbraufte und jchale Neigen zurüdlieg. Wo und 
wie mögen Sfjabella Loraine und Mit Nufjel[l] jest leben; wie viele 
find begraben, mit denen ich damals liebelte, becherte und mwürfelte, 
wie hat meine Weltanjchauung doch in den 14 Jahren jeitdem jo 
viele Bermwandlungen durchgemacht, von denen id) immer die grade 
gegenwärtige für die rechte Gejtaltung hielt, und wie vieles iſt mir 
jest £lein, was damals groß erjchien, wie vieles jest ehrmürdig, 
mas ic) damals verjpottete. Wie manches Laub mag noch an 
unjerm innern Menjchen ausgrünen, jehatten, raujchen und werth— 
los welken, bis wieder 14 Jahr vorüber find, bis 1865, wenn wirs 
erleben. Ich begreife nicht, wie ein Menjch, der über fich nachdenft 
und doch von Gott nichts weiß oder wiſſen will, fein Leben vor Ver— 
achtung und Langeweile tragen fann, ein Yeben, das dahinfährt wie 
ein Strom, wie ein Schlaf, gleichwie ein Gras, das bald welk wird; 
wir bringen unsre Jahre zu wie ein Gejchwäß*). Ich weiß nicht, 
wie ich das früher ausgehalten habe; jollte ich jet leben wie da— 
mals, ohne Gott, ohne Ti), ohne Kinder — ich wüßte doch in 
der That nicht, warum id) dieß Yeben nicht ablegen jollte wie ein 
ſchmutziges Hemde; und doch find die meiften meiner Bekannten 
jo und leben. Wenn ich mich bei dem Einzelnen frage, was er 
für Grund bei fich haben fann, weiter zu leben, ſich zu mühen, 
fih zu ärgern, zu intriguiven und zu jpioniren — id) weiß e3 
wahrlich nicht. Schliege nicht aus diefem Gejchreibjel, daß ich 
grade bejonders ſchwarz gejtimmt bin; im Gegentheil, mir ijt, als 
wenn man an einem jchönen Septembertage dag gelbmwerdende 
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Laub betrachtet; gejund und heiter, aber etwas Wehmuth, etwas 
Heimmeh, Sehnjudht nad) Wald, See, Wieje, Div und Kindern, 
alle8 mit Sonnenuntergang und Beerhoveniher Symphonie ver- 
miſcht. Statt deſſen muß ich nun langweilige Füritlichfeiten be- 
ſuchen und endloje Ziffern über deutjche Dampf-Corvetten und 
Kanonenjollen lejen, die in Bremerhaven faulen und Geld frejjen?). 
Sch möchte gern ein Pferd haben, aber allein mag ich nicht auf 
fremden Pierden reiten, das iſt langweilig, und die Gejellichaft, 
die hier mitreitet, ift auch langweilig, und nun muß ich zu Rochow, 
und zu allerhand ins und offs, die mit der Großfürſtin Olga?) 
bier find. Leb wohl, mein geliebte Herz, viel Grüße für die 
Eltern und Gottes Schuß für Euch alle. Dein treufter 

vB. 





191.* 
Frankfurt. 8. 7. 51. 


Mein Liebling, geſtern und heut wollte ich gern an Dich 
ſchreiben, kam aber vor allem Geſchäftswirrwarr nicht eher dazu 
als jegt jpät am Abend, wo ich von einem Spatzirgange zurück— 
komme, auf dem ich in reizender Sommer-Nachtluft, Mondſchein 
und PBappelblättergejchwirr den Actenitaub des Tages abgeitreift 
habe. Am Sonnabend [5. Juli] bin ich mit Rochow und Lynar 
Nachmittags nad) Rüdesheim gefahren, da nahm ich mir einen 
Kahn, fuhr auf den Rhein hinaus und ſchwamm im Mondicein, 
nur Naje und Augen über dem lauen Wajjer, bis nad) dem 
Mäuſethurm bei Bingen, wo der böje Biſchof umfam!). Es it 
etwas jeltiam träumerijches, jo in jtiller warmer Nacht im Wafjer 
zu liegen, vom Strom langſam getrieben, nur den Himmel mit 
Mond und Sternen, und jeitwärts die waldigen Berggipfel und 
Burgzinnen im Mondlicht zu jehn und nichts als daS leije Plät- 
jchern der eignen Bewegung zu hören; ich möchte alle Abend jo 
ihmwimmen. Dann trank ich jehr netten Wein und ſaß lange mit 
Lynar rauchend auf dem Balkon, den Rhein unter und. Mein 
kleines Tejtament und der Sternhimmel bradjten uns auf chrijtliche 
Geſpräche, und ich rüttelte lange an der Roufjeaujchen Tugend- 
haftigkeit jeiner Seele, ohne etwas andres, als daß ich ihn zum 
Schweigen bradte. Er ijt als Kind mihhandelt von Bonnen 
und Hauslehrern, ohne jeine Eltern recht kennen zu lernen, und 
hat auf Grund ähnlicher. Erziehung ähnliche Anfichten aus der 
Jugend mitgebracht wie ich, ijt aber befriedigter darin, als ich 
jemal3 war. Am andern Morgen fuhren wir mit dem Dampf- 
ſchiff nach Coblentz, frühjtüdien dort eine Stunde und fehrten auf 
demjelben Wege nach Frankfurt zurüd, mo wir Abends eintrafen. 
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Ich unternahm die Expedition eigentlich) in der Abjicht, den alten 
Metternich?) auf Johannisberg zu bejuchen, der mich hat einladen 
lajjen, aber der Rhein gefiel mir jo, daß ich lieber jpagiren fuhr 
nad) Gobleng und den Beſuch verſchob. Wir haben ihn damals 
auf der Reife unmittelbar nad) den Alpen und bei jchlechtem 
Wetter gejehn; an diefem friihen Sommermorgen und nad) der 
jtaubigen Yangenmeile von Frankfurt ijt er wieder jehr in meiner 
Achtung geitiegen. Ich verſpreche mir rechten Genuß davon, mit 
Dir ein Paar Tage in Rüdesheim zu fein, der Ort ift jo jtill 
und ländlich, gute Leute und mwohlfeil, und dann nehmen wir ung 
ein kleines Auderboot und fahren gemächlich hinab, bejteigen den 
Niederwald und dieje und jene Burg, und fehren mit dem Dampf- 
ihiff zurüf. Man fann des Morgens früh hier abgehn, 8 Stun- 
den in Rüdesheim, Bingen, Nheinjtein 2c. bleiben und Abends 
wieder hier jein. Meine Ernennung hier jeheint nun doch ficher 
zu jein, und Hans fommt als Oberpräjident nach Cobleng, wohnt 
dort im ſtattlichſten Schloß mit der ſchönſten Ausficht in Preußen. 
Wenn man hier früh reift, it man um 10% in Cobleng und 
Abends zurück; das ijt leichter al3 von Reinfeld nach Reddentin 
und jchönerer Weg. Du fiehft, wir find hier nicht verlafjen; aber 
wer hätte, als wir nad) der Hochzeit in Kiekow waren, gedacht, 
daß wir beide aus unjrer pommerſchen harmloſen Einjamkeit hier 
auf die Höhen des Lebens, meltlich zu reden, und auf politijche 
Vorpoſten an den Rhein gejchleudert werden würden. Der Herr 
führt wunderbar, möchte Er unjre Seelen ähnlich erheben aus 
ihrem Dunkel auf die lichten Höhen Seiner Gnade. Der Roften 
wäre ſichrer. Aber Er hat uns ja fichtbarlic mit Seiner Hand 
ergriffen und wird mich nicht fallen lafjen, wenn ich auch mitunter 
mic, jchwer made. Die Unterredung neulich mit Lynar hat mid) 
recht einen danfbaren (aber nicht pharijäifchen) Blick thun lafjen 
auf die Entfernung, die zwiſchen mir und meinem frühern Un- 
glauben liegt; möchte fie immer größer werden, bis fie das rechte 
Mat hat. 

Wenn Dir die Leinwand gefällt, jo kauf ein Stüd, aber zu 
Hemden für mich ijt fie nicht, Nachthemden habe ic), und andre 
will ich nur ganz feine. Barjehall?) wird wohl Landrath in Ober- 
ichlefien oder Pojen werden; es iſt mir jehr lieb, daß er aus dem 
Pojten kommt, der ihm jo unangenehm ift. Wenn ich einmal 
Minijter werden jollte, jo mache ich mehr aus ihm. Bon Hans 
babe ich wieder einen jehr lieben Brief; als er ihn jehrieb, meinte 
er noch nach Cöslin zu fommen und hat wahrjcheinlich durch meine 
Antwort zuerſt erfahren, daß er nach) Coblent geht, wenigſtens 
mußte ich es ſchon, als er den Brief ſchrieb, jonderbarer Weile, 
da er jo etwas zuleßt erfährt. Uebermorgen Abend kommt der 
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Prinz von Preußen her und bleibt einen Tag bier. Er ijt jehr 
zufrieden aus Rußland gekommen und. joll jeine Auffafjungen 
etwas geändert haben. Weber mic) ſpricht er ſich wohlwollend 
aus), jogar gegen die Prinzeſſin. Ich fange jehon an, mich nad) 
einem Hauje hier umzujehn, wo möglich vor der Stadt mit 
Garten; da wird mein Niedehen jehr. jteif gejchnittne Hede jpielen 
müfjen, viel langweilige Gejellichaft jehn, diners und Bälle geben 
und erjehreklich vornehm thun. Was macht Dir das für Ein- 
drud, daß Du bis in die Naht in Deinem Haufe jolljt tanzen 
lajjen? es wird nicht zu vermeiden jein, mein geliebtes Herz, das 
gehört zum „Dienjt”. Ich jehe Mutterchens bedenklich große blaue 
Augen bei dem Gedanken. Ich gehe zu Bett, leje Eorinther J. 3., 
und bitte Gott, daß er Euch) Alle mir erhalte und Euch eine ruhige 
Naht und Gejundheit und Frieden gebe. Die herzlichiten Grüße 
an die Eltern. Dein treujter vB. 





192. 
An 
Frau von Bismard 
Hochwohlgeboren 
Stolpmünde 
in Pommern. 


Berlin. 22. 7.51. 


Mein geliebtes Herz, ich bin unter lieben Gedanken an Dich 
und Sehnſucht nah) Dir glücklich hier angefommen und reije 
morgen um 6 nad) Liebenftein!); der einliegende, über Frankfurt 
hergelangte Brief jagt Dir die traurige Veranlafjung, weshalb 
id die Hochzeitsreije?) eine Stunde vor der Abfahrt aufgebe. 
Woedtke?) reift mit Onele Glajenap[p] allein. Gebe Gott, daß ic) 
bei der Tante nicht ein Trauerhaus finde, der Brief iſt 4 Tage 
alt; die armen lieben Tinchen. Ueber Voigt und Inſtrument 
nächſtens, zu Miethe konnte ich nicht, ich Bin den ganzen Tag in 
Sanssouci fejtgehalten worden, bis ich zum legten Zug eiligjt zur 
Bahn fahren mußte; es ift 1 Uhr, und ich gehe zu Bett. Leb 
wohl, mein Liebling, mögen Gottes Engel Dih ſchützen. Von 
Liebenjtein jehreibe ich. 

Dein für immer vB. 
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19. 
Liebenftein 26. July 1851. 


Mein Liebehen, dur) meinen Kleinen Brief, den ih Dir von 
Berlin jehrieb, weißt Du, wie ich hierher gerathen bin; ich fam in 
der vorvorigen Naht in einem jo furchtbaren Gemitter hier an, 
daß ich die 4 Meilen von Eiſenach bier ind Gebirge herauf faum 
überwand, da der Blig meine einzige Leuchte war, ſonſt jo raben- 
ſchwarz, daß ich im offnen Wagen nicht bis zum Bojtillon auf 
dem Bock jehn konnte. Albert fand ich einigermaßen wieder bei 
Bejinnung, aber mit dem Gedanfengange eines dreijährigen Slindes. 
Rühren Fann er fich nicht, fie haben bisher nicht gewagt, ihn um- 
zulegen, und erſt eben wird auf mein dringendes Verlangen ein 
friiche8 Bett zu ihm gebradt. Er hat ji) in den nafjen Betten 
Ihon auf dem ganzen Leibe wund gelegen, fühlt aber nichts davon. 
Die Tante und Coujinen machen jich elend mit Wachen und 
können ihn doch nicht handhaben; jein Diener Ferdinand benimmt 
jich vortrefflich, treu Tag und Nacht, aber er Elagte heut aud) jchon. 
Ich habe vorgejtern gleich nach Berlin jchreiben lafjen, um einen 
gelernten Krankenwärter zu citiren und einige Hirihhäute, auf 
denen er liegen fann, wegen der Näſſe und des Wundwerdens. 
ch glaube nicht, dat er Liebenftein lebend verläßt; die Symptome 
find die des Endes; indefjen Gottes Hülfe ift mächtig und die 
Tante gefaßt und ruhig, unermüdlich und freundlich Tag und Nacht 
in ihrer Pflege. Gejtern war er etwas lebhafter, Heut früh aber 
wieder jchlechter, jo dat ich auf Bitten der Tante meinen Wagen 
wieder abbejtellte, da morgen ohnehin Sonntag iſt; länger kann 
ich aber nicht bleiben wie: bis morgen früh. Die Aerzte jagen, er 
fönne allerdings bei jeiner ungewöhnlich guten Natur bejjer wer- 
den, aber es jei nicht wahrjcheinlih, und fie richten ihre Behand- 
lung ſchon jo ein, als ob es ihnen mehr darauf anfäme, ihm die 
legten Tage zu erleichtern, ald die Hoffnung auf fein Leben zu 
erhalten. Es ijt mir recht lieb, daß ic) her gefommen bin, ſo— 
wohl geijtig als £örperlich oder vielmehr doctorlich habe ich ihnen 
von Beijtand jein können. Möchte Gott der Tante durch jeine 
Gnade die Kraft und Faſſung bewahren, die fie jet hat. Es ijt 
bier ein elendes Loch, nichts zu haben, feine Betten, feine Möbel, 
feine Menjchen. Seit 8 Tagen befommt er ununterbroden Eis- 
umſchläge um den Kopf, und den natürlihen Yunctionen des 
Leibes muß theils Fünftlich zu Hülfe gefommen werden, theils 
gehn fie unbewußt. ES ijt ein Sammer anzujehn. 

Zu Miethe konnte ich nicht, ic) wurde von 12 bis 10 Abends 
am Dienjtag [22. Juli] in Sanssouci fejtgehalten, und vorher hatte 
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ic; mehre Stunden mit Manteuffel, nachher noch mit dem neuen 
Finanzminiiter Bodeljhwingh') zu arbeiten. Die Gegend ijt hier 
reizend, viele Selke- und Yljethäler, aber es regnet immer. 
Abends jpät. ES geht jeit Mittag beſſer mit Albert, er redet 
verjtändiger und rührt jeine Glieder. Hoffnung fann ic) deshalb 
noch nicht recht fafjen, er ift zu jehr herunter. eb wohl, mein 
geliebter Engel, übermorgen jehreibe ic) von Frankfurt. Dein 
treujter vB. 





194. 
Frankfurt. 29. 7. 51. 


Mein geliebtes Herz, ich bin recht traurig, daß ich nod) feinen 
Brief von Dir Habe, und quäle mic) mit Bejorgnifjen deshalb. 
Du haft die meinigen aus Berlin und aus Liebenjtein hoffentlich 
erhalten? Es ging bei meiner Abreije mit Albert jeit einigen 
Stunden viel bejjer; er war klarer in jeinem Bemwußtjein und 
hatte eine Empfindung von feiner Yage und von Dank für Die 
Pflege; es war rührend, jeine Beicheidenheit und Zufriedenheit 
zu ſehn; er gli) ganz einem artigen Kind in jeinem Benehmen. 
Die Aerzte hatten aber noch fein Vertrauen, daß er wieder auf- 
fommen werde. Gott ftärfe die arme Tante. Der Abſchied war 
mir, als wenn ich daS legte Stüd Pommern hinter mir ließ 
und nun wieder in die Schule hierher müßte. Der König jagte 
mir, er wünſche Rochow bier noch zu jprechen vor jeinem Ab- 
gange und ihn dann mitzunehmen. Der ungemijje Zuftand wird 
aljo einjtweilen bis zum 19. wieder verlängert, was mir nicht 
lieb ijt. Seit ic) die langweiligen Menſchen hier wieder jehe, 
fommt es mir recht unnöthig vor, dag Du Di jo ängitigit, 
unter ihnen zu erjcheinen, e3 ijt garnicht der Mühe werth. Ich 
bin ganz franf vor Sehnjuht nah) Dir und den Kindern, mir 
ilt hier wie in der Sniephofer Einjamfeit, wenn ich nach langer 
Abmwejenheit wieder hin fam; und die Acten liegen jo di um 
mid her, die ſich aufgeſammelt haben, alles jtürmt mit eiligen 
Saden auf mid ein und macht mic) verdrießlih. Cage mir nur, 
warum Du nicht jchreibjt; wenn ich nicht fürdhtete, Du könnteſt 
frank jein, jo würde ih Dich ſchelten; einjtweilen ängſtige ich 
mid. Bon Eberhard Stolberg!) habe ich einen Brief; er macht 
Ausſicht, uns hier mit jeiner Frau zu beſuchen. Hans trifft 
morgen in Cöln ein. ch freue mich aber zu nichts, jo lange 
ich nicht Nachricht Habe, dag Du wohl bijt. In den nädjten 
Zagen habe ich allerhand langweilige Borjtellungen und Bejuche 
bei den fleinen Höfen in der Umgegend, und heut muß id) 
Bismards Briefe an jeine Braut und Gattin, 18 973 
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noch jehr jehr jehreiben, was ih mit großem Widerwillen und 
müder Hand thue; einjtweilen muß ich hier jchliegen, weil mic) 
ein Gejchäft abruft und die Poſtſtunde dann eintritt. Schreib 
mir doc) ja recht oft, es ijt mein einziger Lichtpunft hier, wenn 
ih einen Brief von Dir jehe, der den langen dünnen Faden 
der Verbindung zwiſchen meinem Lieb und mir bildet, jonjt lebe 
ih bier nur als Mafchine. Wenn Du meine Lage bier nad- 
fühlen könnteſt, würdejt Du mich mit Briefen überſchütten. Gottes 
Segen jei mit Dir, mein Herz, und bringe mir jchnell frohe 


Nachrichten von Dir. Grüße Annchen und die Eltern von Deinem: 


treuſten vB. 


Hättejt Du doch in Stolpmünde jo warmes Wetter, wie es 
bier heut wieder ijt. Wie war die Sonnenfinjternis? Hier wurde 
e3 jo dDämmerlicht, wie fur; vor Sonnenuntergang. Morig fand 
id) in PBlathe, er fuhr mit mir bis Naugard und jchüttete mir 
jein Herz aus über Vieles, wovon dereinjt mündlid. Pekuniär 
geht es ihm leidlih. Er muß wieder heirathen, und ich glaube 
er wird auch; aber wen? Können wir ihn nicht mit Reddentin 
zujammenbringen ??) 





100.:,° ; 
Frankfurt 1. Aug. 51. 

Mein Liebhen, nun find es gleich 14 Tage, jeit ih Dich in 
Stolp verließ, und noch immer feine Zeile von Dir! Seit wir 
verbheirathet find, bin ich niemals jo lange ohne Nachricht von 
Dir gemwejen; ich begreife nicht, wie das zujammenhängt, und es 
beunruhigt mich auf Aeußerſte. Ich fann mir nicht denfen, 
daß Du jo lange garfeine Notiz von mir genommen haben 
jollteft, obſchon Du noch nicht darüber urtheilen fannjt, wie 
jemand zu Muthe ijt, der fern von allem, was er liebt, ohne 
jegliche Nachricht gelafjen wird; e8 giebt fein Unglüf im Bereich 
der Möglichkeit, welches man in einer ſolchen Zeit der Ungemiß- 
heit und Sorge nicht empfindet, als ob es wirklich eingetreten 
wäre. Ich Hatte gejtern und heut in Wiesbaden zu thun und 
freute mid) auf dem Hermege, daß ich num doch ficher ein Zeichen 
von Deiner Hand zu Hauje finden würde, aber die Eile, mit 
der ich ging, half mir nichts, 3 Dienftbriefe war alles, was auf 
meinem Tiih lag. Wenn ic) daran gewöhnt wäre, jo lange 
Paujen in unjrer Correjpondenz zu haben, jo würde ich ruhig 
jein fönnen, aber Du hajt mir doch jonjt mwenigitend 1 oder 
2 Mal in jeder Woche gejchrieben, und nun fein Wort; ic) hoffte 
ſchon, als ich nad) Frankfurt kam, hier ein Schreiben von Dir vor- 
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zufinden, wie jonjt wohl in Berlin, wenn ich abgereijt war; ſechs 
Tage lange find jeitdem vergangen, und noch immer bin ich jeit 
meiner Abreije ohne Nachricht. Wenn Du frank bijt, jo würde 
mir doc) Bater oder Mutter jchreiben, die ja vorausjichtlich bei 
Dir oder in Reddentin find, und geht e8 mit den Kindern jchlecht, 
jo it dieje Ungewißheit für mic) ebenjo ſchwer als die jchlimme 
Nachricht jelbit. Sch bin zmwiichen Sorge und Verdruß unfähig, 
irgend etwas anzufangen, ehe ich nicht Nachricht habe. Ich würde 
ſchon an Alerander!) gejchrieben und ihn um Nachricht gebeten 
haben, wenn ich nicht vermuthete, daß er Stiolpmünde] jegt ver- 
lajjen hat. Die ijt der 4. Brief, den ich Dir jeit meiner Ab- 
reije jchreibe, der zweite, jeit ich wieder hier bin. Wenn id) 
morgen nicht Nachricht erhalte, jo begehe ich Exceſſe. Bon 
Liebenjtein weiß ich nicht3, jeit ich hier bin, es wird aljo wohl 
bejjer gehn mit Albert. Ich bin unfähig, Dir von etwas 
Andrem zu jchreiben als von meiner dringenden Bitte, mich 
nicht jo mit Schreiben zu vernadjläjjigen, denn ich werde bis zum 
Sieber von Bejorgnig und Gereiztheit hin und hergetrieben in 
meinem Sinn und bitte Gott um jeiner Barmherzigkeit willen, 
daß alle Gedanken, die ich mir über den Grund Deines Schwei- 
gend made, leere Hirngeſpinſte ſeien. Möge Sein Schutz und 
Schirm mit Dir ſein, und Er mir bald frohe Nachrichten von 
Dir beſcheren. Mein Troſt iſt die Liederlichkeit der Poſt, die 
diesmal das Gute hat, daß ſie mir Beruhigung, wenigſtens zeit— 
weiſe, gewährt. Leb wohl. 
Dein treuſter, aber ſehr beſorgter vB. 


Bitte bitte, jchreib bald und oft, ich werde jonjt jehr Ferne 
hier ijt ohnehin nicht viel Aufheiterndes. 





196. 
Frankfurt 5. Aug. 51. 


Mein liebes Herz, vorgeitern früh mußte ih in Gejchäften 
zu Hans nad) Coblenz; vor der Abreije ging ich noch zur Poſt, 
um zu jehn, ob über Naht ein Brief von Dir gekommen wäre, 
aber umjonjt, traurig und bejorgt reijte ic) ab. Geſtern auf der 
Rückfahrt jollte id) auf dem Johannisberg bei Metternich) jein, 
aber al3 es bei Bingen zum Ausiteigen fam, war mir der Trieb 
hierher, wo ih nun gewiß Nachricht zu finden hoffte, zu ſtark, ic) 
blieb im Schiff, fuhr am Fohannisberg vorbei, mit der Eijen- 
bahn Hierher und [trat] erwartungspoll in mein Zimmer, da 
waren Briefe genug, aber feiner von Dir. Doch wenigſtens 
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einer vom Vater aus Liebenjtein, aus dem id) die halbe Be- 
ruhigung ichöpfte, dag bis zum 27ten Yhr alle wohl gemejen 
mwäret. Sehr leid thut es mir aber, daß Väterchen nicht von 
Liebenjtein hierher fommt, das ijt eine Fleine Tagereiſe; er 
jchreibt, dal er den dten, aljo heut, jeine Rüdreije von 2. an- 
trete, jo daß ich oder ein Brief von mir ihn nicht einmal dort 
noch treffen würde, wenn es aud) die größte Eile wäre. Auch 
Morig hat mir einen furzen Brief gejchrieben, in dem er daS 
bejtätigt, was er bei meiner Durchreije durch Plathe vorausſah 
und mir unter dem Giegel des Geheimnijjes vertraute; Du 
wirſt e8 mohl eher als diefen Brief in den Zeitungen lejen, 
Hedmwigs?) Verlobung mit Wangemann. it es noch nicht publi- 
eirt, jo jehmeige darüber. Ich warte nun noch bis morgen früh 
hier auf einen Brief von Dir, dann muß ic) nad) dem Johannis— 
berg zum Fürſten M., der mid jchon zum 3. Mal eingeladen 
hat, ohne daß ich dort gemwejen bin. Es find nun 17 Tage, daß 
ich fort bin von Dir, und feine Sylbe Nachricht bisher; meine 
Unruhe hierüber verläßt mich feine Minute und macht mich un- 
tauglich zu allen Gejchäften. Ich werde mich bemühen müfjen, 
gleichgültiger zu werden in meiner Theilnahme an dem Ergehn 
der Meinigen, denn jonjt bin ich, wenn dergleichen Paujen in 
unjrer Correjpondenz ſich wiederholen, ein unbraudbarer Menſch 
für mein Amt bier. Dies ijt der fünfte Brief, den ih Dir jeit 
meiner Abreije jchreibe, außerdem habe ich in der vorigen Woche 
einen an Mutter gerichtet, um fie um Nachricht über Dein Be— 
finden zu bitten. Vater giebt in Bezug auf Albert wenig Hoff- 
nung; Ihr werdet wohl directe Nachricht von ihm haben. Möge 
der Herr Di und die Kinder in Seinem Schutz bewahren und 
bald meiner Ungewißheit ein Ziel jegen, die mich körperlich und 
geijtig frank madt. Dein treufter vB. 





197. 
Frankfurt 11.8. 51. 

Mein Liebling, der wohlthätige Briefregen, deſſen ich mich 
nach langer Dürre erfreue, hat meine Seele erquickt und meiner 
Stimmung einen Umſchwung gegeben, deſſen ich ſehr bedurfte. 
Denn als der 17te, 18te, 19te Tag verging ohne eine Spur von 
Deiner jonjt fleifigen Feder, jo erjchöpfte ich mich in abentheuer- 
lihen Vermuthungen, bald war ich böje und bejann mich, wie 
ich Dich ſchelten wollte, bald gewann Beſorgniß die Oberhand, ich 
ging traurig zu Bett und wachte mit der Art von Schred auf, 
die in unangenehmen Tagen die erjte Wiederfehr des Bewußt— 
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jeins zu begleiten pflegt. Nun ijt alles wieder gut, ich mill 
auch nicht weiter jchelten, jondern mich freuen, day es Dir und 
den Kindern wohl geht und Du gutes Wetter zum Baden Halt. 
Einige meiner Stoßjeufzer werden inzmwijchen noch bei Dir ein- 
gegangen jein, zuletzt jchrieb ic) an Vater nach) Stolp, den Tag, 
ehe ich Deinen erjten Brief erhielt. Ich bin inzmwijchen bei 
Hans gemejen; er wohnt reizend, in einem Palais größer als 
das Berliner Schloß Bellevüe, mit Terraſſe und Veranda dicht 
über dem Rhein, Ehrenbreitenjtein vor ſich. Unſre neue Tante 
Charlotte!) ijt liebensmürdig, auch hübſch, bis auf den Mund, 
mir ijt fie fajt zu ernit; fie jcheinen ich beide jehr lieb zu haben, 
wie jich das von jelbjt verjteht, fie ijt orientalijch gehorfam und 
er ganz dienjtlicher Pflichteifer, der nach feiner Art und Weije 
einen etwas foreirten Anjtric) hat; wenn er einmal bei den Acten 
fist, jo fennt er feinen Menjchen mehr. Den Mittwoch und 
Donnerjtag [6. u. 7. Aug.] habe ich bei dem alten Metternich zuge- 
bracht?) ; er war jehr liebensmwürdig und behaglich, erzählte ohne 
Unterbrehung von 1788 bis 1848, von Politif und Weinbau, 
von Literatur und Forjtfultur, und befämpfte meine ſchwer— 
müthige Zerjtreutheit, die über die Gründe Deines Schweigens 
grübelte, mit jeinem beiten SYohannisberger. Ich hatte ein Zimmer 
mit der Ausficht über den Rhein und die Berge, e8 war eine herr- 
lie warme Mondnadt, und ich lag noch) jehr lange im Fenſter und 
dachte bald wehmüthig an Vevey, an den Traunfee und an den 
falten Dctobertag, als wir beide den Rhein hinabfuhren, und 
wie es gegen äußere Kälte grüne Mäntel giebt, gegen innern 
Froſt aber feinen Schuß als herbes Dulden und Berzicht. Ich 
träumte, ic) wäre in Schönhaufen, wo jich Slinderzeit und Gegen- 
wart unerjreulich verwebten, und konnte garnicht mit meinen 
Gedanken nach dem Johannisberg hinfinden, als ich) aufwachte. 
Am Morgen früh machte ich, bis mein Schiff kam, eine Spagir- 
fahrt nad) dem Niederwald; Du jollit jehn, wie ſchön das ijt, 
wenn Du fommjt. Da iſt etwas Roßtrappe mit dem Rhein 
jtatt der Bode im Grunde Wann Du fommit, das muß ſich 
heut über 8 Tage bei der Anmejenheit des Königs enticheiden, 
bis dahin kann ich weder Gemifjes erklären noch eine Wohnung 
nehmen. Gejtern war der Prinz von Preußen bier; ich fuhr 
mit ihm von Darmitadt her und fand, daß er jegt jehr wohl— 
mwollend für mic, gefinnt ift, was mir viel Freude macht, denn 
er it abgejehn von allem Aeußerlichen eine edel denfende 
Seele. Das Thema von Hans Ernennung?) berührte er nicht, 
und id) aud nicht. Daß Hedwigs Berlobung Dich jehr er- 
jhüttert, begreife ih. Morig jprad) mir in Plathe davon, als 
von etwas Unausweichbarem, falls nicht Wangemann von jeiner 
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Schweizerreiſe verändert zurückkehre. Mich freut es, wenn Hed— 
wigs verſteinernde Lebenspflanze wieder ausgrünt, ich gönne ihr 
nach dem freudloſen Leben, was ſie neuerdings führte, das Glück, 
was ſie ſucht; ob ſie es findet, können wir nicht beurtheilen. 
Daß Moritz heirathen muß, ſteht feſt, und eher wird ihn ſeine 
Schweſter wohl nicht verlaſſen. Können wir nicht aus ihm und 
Thereſe) ein Paar machen? Doch ich ſchäme mich, daß ich ihr 
im Geiſte einen Brautkranz flechte, während ſie vielleicht an 
Alberts Sterbebett ſteht. Wie ſoll das doch werden mit Red— 
dentin? Der dortige Inſpector iſt ein Tölpel, über deſſen Be— 
nehmen gegen Mutter ich mich hier gallig ärgre. Wäre es 
nicht beſſer, wenn Mutter bei dem ſchönen warmen Wetter mit 
den Kindern zu Dir nad) Stolpmünde ginge? ich will die Koften 
gern beitreiten, wenn Du nur Plag haft. Herzlihe Grüße an 
die lieben Eltern; ich bin froh und danfbar, daß alle meine 
Sorgen Nebelgebilde waren, dat Ihr und Kinder wohl jeid und 
Du mich lieb haft; ih muß dem lieben Gott viel abbitten wie 
immer für meine Ungeberdigfeit, Er zeigt mir am Ende einmal, 
wie verjchieden die Wirklichkeit von der Einbildung ift. Ich 
habe noch jehr lange Gejchäftsbriefe heut vor mir, leb jehr 
wohl, mein jüßes Herz, und jchreib mir nun all die Briefe nad), 
die ich früher hätte erhalten Fünnen. Gottes Segen behüte 
Euch alle. In innigjter Liebe Dein treujter vB. 


Wer bat Euch die Fabel von Petersburg?) erzählt? Ich 
denfe nicht daran! 





198.* 
| Frankfurt. 13. 8. 51. 
Mein Liebchen 
Tauſend Dank für Deine fleigigen Briefe; heut früh Habe 
ich den vom ten (d. h. dem Poſtſtempel nad), Du haft daS Datum 
verpuhjtet) empfangen und mit Dir gelitten an Deinen abjcheu- 
lihen Zahnſchmerzen. Laß Dir aber nur nicht wieder ausziehn, 
es hilft Div doch nichts, und fie martern Dich wieder unnüg 
wie der Ejel in Schönhaufen. Ich Habe heut und gejtern viel 
gearbeitet, wegen der Reiſe des Königs und unzähliger andern 
Weiterungen mit den Kleinen Höfen, und nun erwarte ich jede 
Minute einen langmweiligen Gejandtenbejuh, jo daß diejer Brief 
jehr kurz wird, aber ein Liebeszeichen joll: er doch fein. Wer 
bat den Unfinn wegen Petersburg ausgehedt? Aus Deinen 
Briefen habe ich das erjte Wort davon vernommen. Möchteſt 
Du nicht zu Nieolai? Einen Winter dort denfe ich mir garnicht 
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jo übel; aber die Trennungen babe ich fatt, und für Dich und 
babies möchte das Clima doch nicht rathſam fein. Diesmal jchiltjt 
Du übrigens mit Unrecht auf die Poſt; alle meine lamentablen 
Briefe, die Du noch erhältit, find vor dem Sten gejchrieben, am 8. 
befam ich Deinen erjten, der am 4. datirt war, und 4 Tage gehn 
fie von Stolpmünde immer. Gejtern habe ich einen langen und 
einſamen Spagirgang gemacht im Gebirge, big tief in die wunder— 
volle Mondnacht hinein. Ich hatte von 8 bis 5 Uhr gearbeitet, 
dann gegejjen und ſchwelgte in der friichen Abend- und Bergluft 
des Taunus, nachdem ich das jtaubige Nejt hier vermittelit einer 
halbjtündigen Eijenbahnfahrt nad) Soden um 2 Meilen hinter 
mir gelafjen hatte. Heut ijt wieder eine mächtige Hige, ich jige 
aber fühl bei offnen Fenitern und geſchloſſnen Syaloujien in 
Hemdchen und leinen[en] Höschen, weiter garnichts, als etwa Pan— 
toffeln. Der König reift den 19ten hier durch und kommt über 
Iſchl und Prag am 7. Sept. nad) Berlin zurüd. Ich werde 
ihm wohl nad) Cobleng entgegengehn, da id) mit Fra Diavolo!) 
viel zu bereden habe. Bringt er meine Ernennung mit, wie id) 
vorausjege?), jo nehme ich glei) ein Quartier, und dann können 
wir von Deiner Herreije jprechen. Jetzt Elingelts. 

Fort ijt er, aber nun muß ic) auch gehn, zu „mein Schwager“ ?), 
und ſchließen. A propos, weiß Du garnichts von Arnims und 
Mallens? ich fein Wort. Leb wohl, grüße alle Anna’3 und 
die lieben Eltern. Dein treujter vB. 





. 199% y 
Arlalnkffulrt. 16. 8. 51. | 


Es iſt ſchon jpät, mein Liebling, aber nachdem ich den ganzen 
Tag in Sr. Majeftät Dienjt gejchrieben und Bejuhe empfangen, 
dann bei dem regirenden Burgemeijter!) ein unendlich langes 
und feierliches diner eingenommen, eine verdauende Promenade 
gemacht und nun wieder einige Stunden gearbeitet habe, muß 
ic) noch etwas mit meinem Niedchen plaudern, zumal ich. wohl 
in den nädjten Tagen feine Zeit zum Schreiben haben: werde. 
Ich bin ein rechter Heide, daß ich garnicht mehr in die Kirche 
fomme und immer des Sonntags reile. Vor 4 Wochen von 
Neinfeld, vor 3 Wochen von Liebenjtein hier anfommend, vor 
14 Zagen zu Hans, vor 8 Tagen nach Darmitadt, den Prinzen 
von Preußen zu holen, und morgen nad) Cobleng dem König 
entgegen. Ich habe [ein] recht ſchlechtes Gewiſſen darüber; denn ich 
diene Menſchen an dem Tage, wo ic) nur Gott dienen jollte, und 
Habe immer. dumme Nützlichkeits- und Nothmendigkeitsentjchul- 
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digungen dafür. Uebermorgen bleibt der König in Mainz, Diens- 
tag fährt er hier durd. Morgen Abend kommt er in Stolzen- 
fel8 an. Meine Ernennung zum Bundestagsgejandten habe ich 
nun wirklich erhalten, und in den nächſten Tagen werde ich ein- 
geführt, und Rochow reift ab. Vom Gehalt haben fie mir 
3000 Rthlr. abgefnappt, und Einrichtungsgelder jcheinen fie mir 
auch nicht geben zu wollen. Lettres iſt mir am unangenehmiten, 
denn einige QTaujend Thaler wird die erſte Einrichtung doc 
koſten. Es ijt au) möglich, mit 18000 gut und elegant auszu- 
kommen, es find täglich 50 Rthlr., aber mir iſt es unbehaglich, 
feinen Maßſtab und Ueberſchlag für dieje neue Art von Exiſtenz 
zu haben, dag ic) meinen Zujchnitt danad) machen könnte in 
Wohnung und Anjchaffungen. Ich werde, jobald ih Ruhe habe, 
an ri?) jehreiben, wegen eines zweiten Kammerdienerd und 
einer Jungfrau für Di); meitre Leute will ic) jest mwahr- 
iheinlich nicht zunehmen, da ich Pferde und Wagen faum vor 
Frühjahr anjchaffen und mic) jo lange mit einer ftehenden 
Mieth3-Carofje (Remiſe) behelfen werde. Dein Herfommen hängt 
nun, nächſt Deinen eignen Wünjchen und Bedürfnijfen, davon ab, 
daß ich eine Wohnung finde, in denen die Auswahl nicht jehr 
groß ilt, da ich durchaus Garten haben will und große Quartiere 
nicht viele disponibel ftehn. Von PVäterchen habe ich mit vielem 
Dank einen langen lieben Brief erhalten und Gott mit Freuden 
gedankt, daß Ihr alle wohl jeid, bis auf Deine Zähne, mein 
armes Stümperdhen; möchten doch dieje Wallungen, die Dir 
ohne Zweifel das Seebad verurjacht, im Uebrigen gute Anzeichen 
jein, daß Du recht gejund vom Strande fommit. Herzliche Grüße 
an Mutterchen und noch viel Dank für ihre lieben Briefe. Ich 
bin zu jehr gejagt, um ihr jegt antworten zu fünnen, ich kann 
faum jpagiren gehn, joviel als ich bedarf, um nicht Kopfſchmerzen 
zu befommen. Gewöhnlich gehe ich Abends, in diejen wunder- 
vollen warmen Mondnächten, ehe ich mic) zu Bett lege. Letztres 
will ih nun auch thun, da ich anfange jehläfrig zu werden und 
morgen früh aufſtehn muß. Leb jehr wohl, mein jühes Herz, 
möge des Herrn Segen und Schu mit Dir und allen Lieben 
jein. Dein treuſter vB. 





200.* 
| | Frankflurt) 23. 8. 51. 
Mein Liebehen, über alle Gejchäfte ijt die Boftitunde heran, und 
ich will Dir doc) lieber flüchtig jchreiben als garnicht. Seit Montag 
[18. Auguft] bin ic) immer unterwegs. Zuerſt großes Galadiner 
bier für den Kaijer von Dejtreich, wobei gewiß für 20000 Rthlr. 
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Uniformen golöbeladen am Tiſch jaßen, dann nad Mainz, den 
König zu empfangen; er war jehr gnädig für mid), jeit langer 
Zeit zum erjtenmal wieder harmlos und heiter mit mir jpaßend. 
Großes souper, dann Arbeit mit Meanteuffel bis gegen 2, dann 
Eigarre mit dem lieben alten Stolberg, um halb 6 wieder auf, 
Parade, dann Eijenbahn hierher, wobei mid) der König in jein 
Coupe nahm, hier große Vorſtellung, ich mit nad) Darmijtadt, 
da diner, nachher ging der König nach Baden, id) nad) 3 lang— 
meiligen Stunden mit dem dortigen Minijter!) am Abend wieder 
hierher. Mittwoch noch im Bett wurde ich zum Herzog von Naſſau 
nad) Biberich [Biebrich] geholt, a dort, die Herzogin?) lud mid) ein, 
oft und uneingeladen wieder zu fommen, bejonderd mit Dir, 
mein Herz, wenn Du hier wärjt. Spät Abends kam ich zurüd, um 
am andern Morgen jehr früh von Präjlident] Gerlach und Jakob?) 
gewedt zu werden, die mic) in Beſchlag nahmen, nad Heidel- 
berg entführten, wo ich die Nacht blieb und reizende Stunden 
mit ihm auf dem Schloß, Wolfsbrunn und in Nedarjteinacd 
verlebte; gejtern Abend kam ich erſt zurüf von dieſem Exceß. 
G. war liebenswürdiger wie je, er jtritt garnicht, ſchwärmte, 
war poetiſch und Hingebend, aber je!) alle dem verjchlofjen, 
ſonſt gut. Auf dem Schloß jahen wir vorgejtern einen Sonnen 
untergang wie unjrer am Rigi, geitern frühftüdten wir oben, 
gingen zu Fuß nah Wolfsbrunn, wo ic) an demjelben Tijch 
Bier trank wie mit Dir, fuhren dann den Neckar aufwärts nad) 
Steinach, und trennten und am Abend in Heidelberg. G. geht 
nad) Coblenz heut, Jakob nach Italien. Es war jehr nett; wenn 
ed nur Dir unter der Zeit wohl gegangen ijt, wo ich jo heiter 
mar; jchreibe mir nur noch mehr als bisher, in den legten 
I Tagen habe ich wieder nur 1 Brief gehabt, aber einen recht 
lieben. ch bin in dem Trouble gar nicht zum Nachdenken über 
den armen Albert gefommen. Alexander jchrieb mir jeinen Tod; 
möge der Herr jeinen jtillen Geiſt gnädig und erbarmend auf- 
nehmen und der lieben Tante fernre Glaubensſtärke jchenfen, 
daß jie nicht plöglich knickt, wenn nun alles vorbei und ruhig 
iit; jie war bisher heldenmüthig ſtark. Wie wird e8 nur in 
Neddentin; fie wird doch dort wohnen bleiben? mit dem Onfel 
Heinrich läßt ſich das ja machen, und es wird ihr lieber fein. 
Gott behüte Did. 
Dein treufter vB 
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201. 
Frlanfkflujrt 28. 8. 51. 


Mein geliebter Engel, mit lahmem Handgelenk beginne ich 
dieſen Brief, denn jeit 8 Uhr jteht meine Feder nicht jtill, und 
ich bin jchon ganz confus in den Budjtaben. Gejtern bin ich ein- 
geführt worden in den Bundestag!), Rochow ijt vorgejtern ab- 
gereijt?), und die Sache jteht nun feſt. Ich habe ein Halb Dußend 
Wohnungen gejehn; die meiſten find zu Elein, eine zu groß und 
theuer, das Palais des Reichsverweſers?), pradtvoll zum Groß- 
thun, aber unbequem zu bewohnen. Am beiten gefällt mir eine, 
die in der Stadt, aber doch mitten in einem jehr niedlichen Garten 
liegt, der etwa jo groß ift, wie Hof und Terrafje in Schönhaufen, 
und ich liebe jie deshalb, weil wir das ganze Haus da allein 
haben würden, aber freilid) aud) in 3 Etagen wohnen, 2 Treppen 
hoch Schlafzimmer, unjers und Kinder und Leute, alles; 1 Treppe 
hod; Deine Wohn- und Empfangzimmer, parterre Kanzlei und 
mein Arbeits: und Empfangzimmer, was nicht hindern würde, 
dag Kinder und id) den Tag über in Deinem Stockwerk fein 
fönnten, jo viel ich Zeit habe. Beifolgende Zeichnung nad) un- 
gefährer Erinnrung; das parterre habe ich inmwendig noch nicht 
jehn Eönnen, und ich erwarte erſt Bejcheid aus Paris, wo der 
Eigentdümer wohnt, ob ich .da8 Ganze haben fann. An Frig 
und Andre babe ich gejichrieben wegen zweier Bedienten, Kammer— 
jungfer für Di, Koch, Reit- und Wagenpferde, ic) erwarte erjt 
die Antworten, ehe mit irgend jemand abgejchlojjen wird. Irgend 
ein Weſen, was die Mitte zwilchen Verwandte und Wirthin und 
Gouvernante hält, jeien es auch nur die beiden legten Eigen— 
Ichaften, mußt Du haben, Jenny“), oder wie hieg Deine Predige- 
rinnenſchweſter; das überlafje ic) ganz Dir; die Aufjicht im Haufe 
it eine wejentlichere Bedingung, als das Präjentabel jein am 
Theetiſch, lettres ijt garnicht nöthig, fie kann Thee draußen 
machen, wenn auch der Keſſel Anjtands halber vor Dir fodıt. 
Kinder, Wäſche und Leute beaufjichtigen, ift die Hauptſache, das 
fannit Du aber entjhieden hier nicht allein bejorgen. Geld koſtet 
die Einrichtung viel; ich weiß; noch nicht, ob id) vom Staat 3000 
oder 2000 Rthlr. oder garnidt3 dazu befomme. Aus Schön- 
haufen fünnen wir vieles hernehmen, Betten, Leinzeug, Silber, 
auch Möbel, wenigſtens jolche, die nicht arade in die Prunfzimmer 
fommen. Das müßte aber eigentlich hier jein, ehe Du kommſt. 
Wenn ich irgend auf 2 Tage fort kann, jo will ich vorher noch 
nad Schönhaujen und einpadfen lafjen, was her jol. Daß id) 
Did in Reinfeld nicht abholen kann, ijt leider gewiß; wenn id) 
es nur möglich) machen fann, Di in Külz zu holen, damit id 
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die lieben Eltern dabei ſehe, falls ſie Dich ſoweit begleiten. Ich 
ſchreibe Dir über Deine Reiſe beſtimmtes nicht eher, als bis ich 
die Wohnung hier feſt und ſicher habe, was in einigen Tagen 
entſchieden ſein muß. Dann rechne ic), daß Du mit allem Auf- 
enthalt in der Blather Gegend, Malle, Schönhaujen, und in Berlin 
zu Einfäufen und Equipirung zur Toilette, gegen Ende Sep— 
tember hierhergelangit. Diejer ganze Umzug wird noch ein ſchweres 
Stück Arbeit für uns beide, mein Liebling, aber ic) freue mich 
denn doch, endlich mit der Ausficht auf Dauer und Häuslichkeit 
mit Div und den lindern vereint zu fein. Die armen lieben 
Eltern fallen mir dann immer ſchwer aufs Herz mit ihrer Ein- 
jamfeit; wollte Gott, daß fich die Sachen jo gejtaltet hätten, daß 
wir unjer harmloſes Gemeinweſen hätten weiter führen fünnen 
oder doch nicht jo weit auseinander gerathen wären. Aber wir 
find nicht Hier in diejem Leben zur Behaglichkeit, jondern ſchulden 
und und unjre Kräfte dem Dienjte Gottes, des Königs und des 
Landes. Schreibe mir doc gleich über unjre armen lieben Red— 
dentiner; ich habe jchon von Liebenjtein her feine Hoffnung für 
Albert gehabt, und die Nachricht fam mir nicht unerwartet. Die 
anhaltende Bejchäftigung läßt mich felten zum Nachdenken und 
Zrauern fommen, aber in Gedanfen an Di und die Kinder 
habe ich den Maßſtab, was es heißt, den einzigen erwachſnen 
Sohn, nad) 3Ojährigem Befig zu verlieren. Des Herrn Barm- 
herzigfeit wolle und vor jolher Prüfung bewahren, ich glaube 
mic) nicht ergeben genug, um fie mit jo chriſtlichem Sinn zu 
tragen wie die liebe Tante. — Die Art der Ueberjiedlung für 
Di, die Kinder, und dann bejonders das Ausjuchen defjen, mas 
wir hier gebrauden aus Schönhaujen und zu faufen [haben], finde 
ich fait ſchwieriger als die Bundesgejchäfte. Wenn ich nur 8 Tage 
Zeit hätte dazu; aber eine Bertretung iſt gejeglich unmöglich, der 
ganze Bundestag muß auf mich warten mit allen Gejchäften, jo 
lange als ich fortgehe. Sind wir erjt eingerichtet, jo müfjen wir 
aus dem Gehalt in den erſten Jahren jährlich einige 1000 Rthlr. 
jparen, um die Koſten wieder zu dedfen. Geld borgen will ich 
durhaus nicht zur Einrichtung. Wäre es nicht vielleicht zu maden, 
daß die Eltern mit Dir nah) Schönhaufen fämen, von da holte 
ih Di erjt allein, und Du fähjt Dir hier an, was wir aus 
Sch. gebrauchen könnten, gingjt zurüf, und dann holte ich Did) 
und Kind und Kegel, nachdem das Nöthige von Sch. gepadt 
und erpedirt wäre. Es iſt nur ein Gedanfe, der mir eben 
durch den Kopf geht, aber es gäbe für Did) und Kinder einen 
Ruhepunkt auf der Reife, trog der doppelten Fahrt, und id) 
ſähe die lieben Altchen ſicher; wenn Dir das hin und her nicht 
zu viel wird. Ob Stolbergs nit mit Dir herfommen? er hatte 
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mir einigermaßen Ausficht dazu gemacht. Schreibe mir das Re— 
jultat der Berathungen zwiſchen Deiner und der Eltern Weisheit 
über die Neijeeinrichtung und jehreibe mir überhaupt jchnell und 
viel und oft, ich habe jo jehr wenig Zeit vom Morgen bis zum 
Abend, Du mußt viel öfter jchreiben wie ih. Biel Grüße an 
die Eltern; leb wohl, mein geliebtes Herz, des Herrn Güte fei 
Euer Schuß. Dein treujter vB. 





202. 
An 
Frau von Bismard 
Hodhmohlgeboren 
Reinfeld bei Zuders 


Frlankfurt] 30. 8. 51. 


Dein Brief vom Montag-Dienjtag, mein Herz, den ich eben 
erhalte, hat mich jo erjchredt, daß ich garfeinen andern Gedanken 
fafjen kann, als ob unjer Miechen heut noch lebt oder nicht; nad) 
Deinem Brief haft Du, nach natürlihem Berlauf, wenig Hoff- 
nung; Gott der Herr über Leben und Tod fannı ihr helfen, hat 
ihr vielleicht geholfen, aber es iſt ſchrecklich mit dieſer Entfernung, 
nur Nahrichten zu haben, die 5 Tage alt find, und nicht zu wiſſen, 
mie es heut jteht. Ich Hoffe ficher, daß ich morgen wieder Nad)- 


richt von Dir erhalte, und bitte Gott, daß fie befjer jein möge 


al3 die heutige. Schreib mir dod) jedenfalls öfter, mein Engel, 
jeit gut 8 Tagen iſt diejfer vor mir liegende Brief wieder das 
einzige Lebenszeichen, welches ic) von Euch habe, und ich fing 
ihon an betrübt zu werden, daß Du jo jelten an mich denfit. 
Die Geſchäfte Hier fehren fich nicht an meine Empfindungen, und 
mit der Angjt um das Kind im Herzen muß id) die verjchieden- 
artigjten Dinge anhören und dijeutiren, 3 verſchiednen Ausſchuß— 
figungen beimohnen und meine Worte genau auf die Wagjchale 
legen und über ein Dugend verjchiedne Sachen verhandeln, mas 
mir bei der Bejorgnig und Ungemwißheit jehr ſchwer wird. Willit 
Du mir eilige Nachricht geben, jo jchreibe unter der Aufſchrift 
„iogleich per Expreß zu bejorgen” an die Neue Preuß. Zeitung 
mit dem Auftrage, es mir durch den Telegraphen jagen zu lafjen; 
bejonders wenn Du in dem Fall bijt, eine gute Nachricht auf 
eine jchlechte folgen zu lafjen, jo nimm die Angst ſchnell von mir. 
Hoffentlich dauert ja unjre Trennung nur noch wenig Wochen 
und ijt diefe Art der Benachrichtigung durd) Gottes Gnade vielleicht 
nicht mehr erforderlich. Möge des Herrn Barmherzigkeit uns vor 
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Unglüf bewahren und ung und mich bejonders nicht in unjern 
Kindern für unjre Sünden jtrafen. Dein treujter vB. 


Ich ſchlug mir eben zu meinem Troſt einen Pſalm auf und 
traf auf den 112., der recht ſchön iſt. 





203. 
Frlanfkſſuhrt 6. 9. 51. 

Wie aus der Kammer, mein Lieb, jehreibe ich Div nun aus 
der Bundestagsfigung, was einigermaßen jehmieriger ilt, da hier 
wenig gejproden, aber Ruck für Ruf wichtige Beſchlüſſe gefaßt 
werden, jo daß man jehr aufpafjen muß, wenn vorgelejen wird. 
Daher nur 2 Worte. ch bin jeit 8 Tagen überhäuft wie in der 
Kammer, feine Minute frei, faum 1 Stunde bei Naht zum 
jpagiven gehn. Ich habe eine Wohnung gemiethet, 1200 Schritt 
vom Thore, jhöner Garten, Villa, blumig und elegant. Sie wird 
Dir gefallen. Heut Abend reije ich nach Mterjeburg!), von da auf 
3 Stunden nad; Schönhaufen, um Sachen auszufuchen, Dienjtag 
oder Mittwoch früh bin ich wieder hier, wahrſcheinlich 3 Nächte 
in der Cijenbahn. Gott jei Dank, dat unjer Töchterchen wieder 
bergeftellt ijt, ich Hatte rechten Schred und Angſt gehabt. Ich 
rechne, da Du Deine Reife nun bald antreten wirst und daß 
wir zum 1. Detober hier injtallirt find. Wo ih Di) abholen 
fann, das werde ich bis furz vor Eintritt des Falls nicht beur- 
theilen fünnen, da ich nicht Herr meiner Zeit bin. Bon Schön- 
hauſen Dich zu holen, werde ich 3 bis 4 Tage gebrauchen, jo viel 
muß übrig jein. Schreibe mir nun nur gleich, ob Du reijefähig 
bift, wann Du abgehn mwillft, ob und wie weit die Eltern Dich) 
bringen wollen. Es genirt mich jehr im Schreiben, daß mir 
©. Exe. der K. Bairiſche Gejandte?) über die Schulter in den 
Brief jieht, ich jchliege deshalb mit den herzlichjten Grüßen für 
die lieben Eltern, mit viel Liebe für Dich, mein ſüßes Herz, und 
mit einem Küchen für die Kinder. Echreibe mir doch menigjtens 
zweimal wöchentlich, mein Engel, Du kannſt doch nicht jo viel zu 
thun haben, daß das nicht ginge. Ich habe gejtern Nacht bis 
2 Uhr gearbeitet und heut früh um 8 jchon wieder Vortrag von 
Militär und Civil gehabt, ich kann nicht jo oft fchreiben, und 
werde nun big Dienjtag [9. September] im Rollen bleiben, Mittwoch 
bier aber viele ſchöne Briefe von Dir vorfinden, vor allem antworte 
gleich und ausführlich wegen Deiner Reife, wann und wie, die Zeit 
it da, jonjt wird es falt, und wir bleiben den Winter wieder ge- 
trennt. Nun muß ic) abjtimmen, um die Flotte zu zerjtören und 
Preußiſch zu machen. Gott jegne Di. Dein treufterr vB. 
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204. 
Merjeburg 8. 9. 51. 
Mein Liebling, ich bin vorgejtern durch Telegraph hierher 
beordert worden (die Feder jprigt abjcheulich, aber ich Habe feine 
andre), um das Landtagsgejhäft in Gang zu bringen und die 


Junker mit der Regirung zu verjtändigen. Diet ift geihehn, und 


ih will nun die Gelegenheit benutzen, auf einige Stunden nad) 
Schönhaujen zu fahren, um Sachen zum Mitnehmen auszujuchen. 
Die vorvorige Nacht bin ich unterwegs gemejen, die lete habe 
ih nur wenig in einem zu kurzen Bett gejchlafen, die beiden 
nädjten Nächte werde ich wieder unterwegs jein, und Donnerjtag 
[11. September] früh muß ic) in Yranffurt zur Situng jein. In 
Schönhaujen fomme ic) morgen früh um 8 an und bleibe bis gegen 
12 da; Bellin wird jehr überraicht jein. Hier habe id) eine halbe 
Stunde Zeit bis zur Abfahrt, die ich benuge, um Dich, mein Herz, 
zu bitten, da Du nun ernitlich und eilig an die Reiſe nad) Frank— 
furt denkſt, es wird jonjt zu kalt. Dat ich Di) von Reinfeld 
nicht holen Fann, ijt leider gewiß, vielleicht bringt Dich Väterchen 
bi8 Zimmerhauſen. Ich fomme Dir jo meit entgegen, als id) 
irgend es möglich) machen kann, ich kann aber vorher nicht jagen, 
wie weit das jein wird, die Zeit muß exit heranfommen, Du mir 
umgehend jchreiben, wann Du die Neije antrittjt, wie lange Du 
überall bleiben willit, ob Du Malle bejuhjt, was doch freund- 
ihaftlid) wäre, falls Ihr alle wohl jeid, ob Du eine Plejchfe?) 
oder etwas dem Aehnliches haft und eine Jungfer. Bis Stettin 
wirſt Du wohl mit Extrapoſt oder Freundes-Pferden fahren, dann 
in der Eiſenbahn; hoffentlich bin ich dann bei Dir, namentlich 
wenn es geht, daß Du nicht mehr nad) Schönhaujen braudjt, 


weil ich nun hingehe. Willſt Du doch noch, jo wird das ein oder 


zwei Tage mehr fojten auf meiner Rückkehr mit Div nad) Frank— 
furt. Bit Du oder die Kinder in dem Gejundheitszujtande, daß 
Dir einige Tage Ruhe in Schönhaufen wünſchenswerth jcheinen, 
jo gehe jedenfall3 hin und jchreibe vorher an Bellin wegen Ein- 
rihtung, dann werde ich Dich wohl dort erjt abholen. Unſre 
Wohnung fieht jo aus 
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So find 3 Etagen, eine mie die andre eingetheilt, parterre ijt 
jehr elegant möblirt, als Gejellichaftslofal, bel &tage zu Arbeits-, 
Schlaf-, Sinderjtuben, oben Leute, Vorrath und was Du millit, 
im souterrain Kühe, Seller, Waſchküche, Eßzimmer der Leute. 
Wir haben das ganze Haus allein, der Garten geht rund herum, 
etwa 3 Morgen groß, jehr blumig, raſig und bujchig, mit Treib- 
haus, worin 4000 Camellien. Die Miethe, mit den Möbeln der 
einen Etage, ijt 4500 fl., für Frankfurt billig. Jh muß ſchließen 
und reijen. Gott behüte Di und die lieben Eltern, die ich jo 
jehr gern nody in Külz oder Zlimmerhaufen] jehn möchte, wenn 
es ji) irgend machen läßt. Leb wohl. Dein treufter pf. 





205. 
Frankfurt. 14. 9. 51. 


Mein Liebchen, ich hatte mir vorgenommen, Dir heut recht 
ausführlich zu jchreiben und Dir namentlidy für Deinen netten 
und langen Brief zu danken, den ich gejtern Abend erhielt, aber 
nun ſieh, wie es mit mir geht; heut früh, als ich den Prinzen 
von Prfeußen] zur Eifenbahn geleitete, hatte er mir noch viel zu 
jagen, innre und äußre Politif, und ich mußte mitfahren bis Bie- 
berich, dort Hatte ich eine Bejorgung an den Herzog von Nafjau, 
der war eine Meile davon, um Parade über feine ganze Arnıee 
abzuhalten, ich mußte 2 Stunden nad) ihm juchen, nun bin ich 
zurüd, es ilt halb 5, die Poitjtunde nah, und mein Tijch voll 
Depeichen zur Unterichrift, ich fanrı daher wieder wie gejtern nur 
2 Worte jchreiben. Mein jegiges Quartier ift heut vermiethet, 
und id) muß es am 30. räumen, während mein neues erjt zum 
1. leer wird und mwenigjtens 3 Tage zum Einrichten bedarf, nach— 
dem e3 leer jein wird; es ijt daher befjer, da Du nicht vor dem 
4ten fommit, jonjt müfjen wir mit den Kindern nod) in den Gaſt— 
hof auf einige Tage. Es jcheint mir am angemefjeniten, dag Du 
die dadurch gewonnene oder verlorne Zeit zum Ausruhn in 
Bimmerhaufen, Külz, Kröchlendorf oder Berlin oder Schön- 
haujen benugejt. Wenn das Wetter nicht jchlecht oder kalt ijt, jo 
wäre es doc lieb, wenn Du Malle bejuchteit, thu aber ganz, 
was Dir gefällt und Du Deiner und der Kinder Gejundheit an— 
gemejjen findejt. Willſt Du noch in Reinfeld etwas länger bleiben, 
jo iſt es auch gut, aber e3 jcheint mir bejjer, wenn Du mehr Zeit 
zum Ausruhn unterwegs haft, die Neije ift gar zu lang, und 
wahrſcheinlich haſt Du Di nad) dem Plan, am 20. zu reijen, 
ihon angejagt. Wie jehr gern würde ich mein liebes Elternpaar 
noch einmal begrüßen, fie hören, jehn und umarmen, ehe ic) Dich 
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wieder von ihnen nehme, aber weiter al$ Berlin werde id) Dir 
vorausfichtlich nicht entgegenreifen können. Das thut mir jehr 
feid, aber ic) muß meinen Dienft thun, in den mid) Gott gejegt 
hat. Ueber den Tag, an dem Du in Stettin eintriffit, jchreibe 
doch noch an Fritz, damit er Dir jedenfall den Haushofmeijter 
entgegenſchickt, wie Du willſt, bis Stettin oder bis Külz, und 
ichreibe, wo er Dich erwarten foll. Leb wohl, mein Liebling, 
Gott behüte Di und die lieben Eltern. Dein treufter 
vd. 





1852. 
206." 
An 
Frau von Bismard geb. von Puttkamer 
Hohmohlgeboren 


Frankfurt aM. Bodenheimer 
- Chaufjee 40. 
Halle 7. 1. 52. 

Bon bier habe ih Dir, joviel ich weiß, noch nie gejchrieben 
und hoffe, da es auch fünftig nicht wieder vorfommt. Ich habe 
mich ſoviel bejonnen, ob gejtern nicht doch am Ende Freitag war, 
als ich abreifte; ein dies nefastus (Zietelmann!) wird Dir jagen, 
was es heißt) war e8 ſicherlich. In Gießen fam ich in ein hunde- 
faltes Zimmer mit 3 nicht jchliegenden Fenſtern, zu kurzes, zu 
ſchmales Bett, ſchmutzig, Wanzen. Gegen 2 Uhr hatte ich die 
ſchlaue Idee, den großen Pelz anzuziehn und mid) damit auf das 
Bett zu legen, auf 1 Stunde zu jchlafen, infamer Kaffee, nod) 
nie gefannt jo ſchlecht. In Guntershaujen kamen Damen in die 
I. Klaſſe, und das Rauchen hörte auf; eine höhere Gejchäftsdame 
(Zietelmann wird Dir jagen, was das ijt) mit 2 Kammerjungfern, 
Stolipinjcher Zobelpelz; ſprach abwechſelnd mit ruſſiſchem und 
mit engliſchem Accent deutjch, jehr gut franzöjiich, etwas englisch, 
war aber meiner Anficht nad) aus der Reezen-Jaſſe“?, und die 
eine Kammerfrau [war] ihre Mutter oder ältre Gejchäftsfreundin 
(Bietelmann ze. 2c.). Zwiſchen Guntershaujen und Geritungen 
plagte ganz janft eine Röhre an der Locomotive, das Wafjer lief 
aus, da ſaßen wir, 1’. Stunden lang im Freien, recht hübjche 
Gegend und warme Sonne. Ich Hatte mic in die 2te Klafje 
gejegt, um zu rauchen, da fiel ich einem Berliner Kammer- und 
Geh. Raths-Collegen in die Hände, der jet 14 Tage Homburg 
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getrunfen hatte, wegen Objtruction (Zietelmann 2c.) und mich im 
Beijein einiger Meßjuden fragte und zur Rede jtellte, bis id) ver- 
zweifelt wieder zur Prinzejjin aus der Reezengaſſe heimfehrte. 
Durch den Aufenthalt Famen wir 3 Stunden zu jpät nad) Halle, 
der Berliner Zug war lange fort, ih muß bier jchlafen, und 
morgen früh per Güterzug um 1.7 reifen, um 2 ankommen. 
Hier am Bahnhof find 2 Gaſthöfe, aus Berjehn bin ich in den 
faljchen gerathen, ein Gendarm ging im Saal auf und ab und 
mujterte bedenklich meinen Bart, während ich ein muffiges Beef- 
ſteak aß. Ich bin jehr unglüdlich, werde aber nun noch den Reft 
Spickgans zu mir nehmen, etwas Portwein trinken und dann zu 
Bette gehn. Schlaf wohl, mein ſüßes Herz; viel Grüße an 
Leontine?) und unjre ſämmtlichen Kinder. Dein treufter 
vB. 





207. 
| Frankfurt 5. 2. 52. 
Liebe Mutter 


Durch Krankheit des Grafen Thun iſt mir Heut eine uner- 
wartete Muße geworden, die ich benuge, um Dir nad) langer 
Bauje einige Zeilen zu jchreiben. Johanna parlirt nebenan wie 
ein Wafjerfall mit einer Franzöſin, welche hier ift, um ihr eine 
andre, jest in Leipzig wohnende zu empfehlen. Leontine ift ſchänd— 
lic) genug, nicht bleiben zu wollen; ich Habe fie ebenjo dringend 
gebeten wie Johanna, fie ſchützt ihre Schweiter vor, aber es muß 
noch einen andern Hafen haben, den ich nicht ergründen kann. 
Sie ſcheint ſich hier zu langmweilen. Ich Hätte lieber ein Coufinen- 
artiges Wejen gehabt, die mehr Gejellihaft und Stüße für Jo— 
hanna gemwejen wäre als Gouvernante für die Kinder; aber fie 
wollen alle nit. So mags denn gehn, wie Gott will, mit der 
Leipzigerin. Der Junge fommt eben mit einer infamen Mädchen- 
haube auf dem Kopf, legt feine feilten Hände auf den Tiſch umd 
fragt mich: Papa, was jcheibjt Du? Mariechen dehnt fich im 
großen Stuhl und jagt alttlug: meiner Jünge bin ich doc un- 
bejchreiblich gut. Beide Bälger find Gott ſei Dank bisher munter 
und Fräftig. Den Yungen verzieht Leontine über die Maßen 
und wirft uns das Gleiche in Bezug auf Mariechen vor, während 
ich mir Doch Ariftidiicher Gerechtigkeit bewußt bin. Über Johannas 
Befinden können wir im Vergleich mit früher nicht Klagen. Bon 
Uebelkeiten ijt fie noch oft geplagt, auch jpufen die Augenſchmerzen 
mitunter, aber im Ganzen jcheint ihr das Seebad doc) jehr wohl— 
gethan zu haben. Im Sommer foll fie, vor ihrer Entbindung, 
Kreuznach) oder das ähnliche Nauheim gebrauchen, falls nicht 
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Kriegsgetümmel diefe Gefilde unnahbar macht. Erſtres ift in 
4 bis 5, letztres in Einer Stunde von hier aus zu erreichen. Am 
Sonntag [1. Febr.] haben wir ein großes diner bei dem Grof- 
berzog!) in Darmjtadt gehabt. Yohanna war jehr jtattlich in blau 
und weißem Atlas, unterhielt bei Tiſche den harthörigen Erb— 
prinzen?) und einen jtodtauben alten Miniſter mit jonorer Stimme, 
und die Negirende, eine bairishe Prinzejjin?), jagte mir viel 
Schmeichelhaftes über den „guten Blid” meiner Frau, worüber 
ſich Dein mütterliche8 Herz gefreut haben würde. Im Webrigen 
führen wir ein in jeiner Bewegtheit doch einfürmiges Leben. 
Meine Zeit ijt gemöhnlicd) vom Morgenthee bis um 12 durch Be- 
ſuche von Gejandten und noch mehr durch Vorträge der Beamten 
unſrer Geſandſchaft ausgefüllt, dann habe ich Sigungen, deren 
Schluß in den Stunden von 1 bis 4 unregelmäßig fällt und mir 
dann bis um 5 entweder Zeit läßt, auszureiten und die nöthige 
eigenhändige Gorrejpondenz zu bejorgen, oder nur zu Leßtrer. 
Um 5 erjdeint ein uralter trodner Hofrath, der jeinen Pojten 
ihon jeit 1816 befleidet und Kelchner genannt wird‘), um mir 
die zur Pojtjtunde nöthigen Unterſchriften abzuloden, dann efjen 
wir, meijt in Gejellichaft eines oder beider Attache’3, und die Ver- 
dauungsitunde, objchon ich oft mit dem leßten Biſſen im Munde 
ihon wieder abgerufen werde, bildet doch gewöhnlich den behag- 
lihiten Theil de8 Tages, wo ich von Johanna und den Kindern 
umgeben raudend im großen Tigerjtuhl liege und einige 20 Zei- 
tungen durchblättre. Um 9 oder halb 10 heißt eg dann gewöhnlich: 
der Wagen ijt da, und wir jtürzen jehr übellaunig und voll bittrer 
Betrachtungen über die Sonderbarfeit der gejelligen „Vergnü— 
gungen” in der europäilchen Welt, zum Anziehn. Yohanna Hat 
das Privilegium, mitunter unmohl zu jein, jonjt klatſcht fie mit 
Müttern, während ic) mit den Töchtern tanze oder mit den Vätern 
ernithaften Unfinn rede. Gegen 12 oder auch jpäter find wir 
wieder zu Hauje, und ich leje im Bett, was zu lejen ijt, und 
ichlafe dann, bis mi Yohanna zum 3. Male fragt, ob id) nie 
aufitehn wollte. Unjre Wohnung liegt über 1000 Schritt vom 
Thor, was uns einige Illuſion von ländlicher Unabhängigkeit giebt, 
die ich, jelbit wenn der Wind wie heut um die Hauseden heult und 
den Regen rajjelnd gegen die Fenſter treibt, dem Elapprigen Lärm 
und den dumpfigen Straßen der Stadt vorziehe. Meine mwieder- 
holten Reifen nach Berlin bringen einen jtörenden Wechjel in 
unjre Exiſtenz. Für mid) ift dort mehr Ehre als Vergnügen; 
jetst ijt alles Sonnenjcdhein dort für mich, wenn ich hinkomme, der 
Hof verzieht mich, die Großen jchmeicheln mir, die Geringen 
wollen etwas von mir oder durch mich, und ich brauche bisher 
feine große Anftrengung, um die Idee feitzuhalten, daß dieſe 
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ganze goldbeblechte Schügenkönigsherrlichkeit vielleicht übermorgen 
vorbei iſt und ich an einem Hoffejt ebenjoviele fühle Rüden um 
mich ber jehe, als jett freundliche Gefichter. Wie dem Neijenden 
der warme und ruhige Pla am Feuer, jo ſchwebt mir ein un- 
abhängiges Yamilienleben auf dem Land durch alle politiichen 
guten und jchlechten Wetter hindurch als angenehmes Ziel vor, 
welches ich, jolange ich mich rüftig fühle, nicht eigenmächtig her- 
beiziehn, aber doch gern fommen jehn werde, jobald es Gottes 
Wille it. Der Strom der Zeit läuft feinen Weg doch, wie er 
joll, und wenn ich meine Hand hineinjtede, jo thue ich das, mweil 
ih es für meine Pflicht Halte, aber nicht, weil ich feine Richtung 
damit zu ändern meine. 

Ich Hätte mic gern noch weitern Betrachtungen mit Dir, 
liebe Mutter, hingegeben, die mich in Gedanken auf Dein Rein- 
felder Sopha verjegen, aber ich erhalte in dieſem Augenblick De- 
pejchen, welche mir jchleunige Arbeit geben bis zur Poftzeit. Herz- 
liche Grüße an Bäterchen und alle pommerjchen lieben Freunde. 
Möge des Herrn unverdiente Barmherzigkeit uns alle an Leib 
und Seele bewahren. Dein treuer 

Sohn 
F. 5. 2. 52. vd. 





208. 


Guntershaujen. Sonnabend 13. 3. 52. 

Mein Liebehen, bitte jchreibe mix gleich, wie es Dir geht, ich 
ängitige mich, daß Du Di) auf dem Bahnhof erfältet Haft. Ich 
jelbjt befam Leibjchmerzen von dem abjcheulichen Zug und den 
falten Steinen und fonnte mic) nur durch reichlichen Genuß von 
Reinfelder Wurjt und malvoisie!) herjtellen, womit ich gleich hinter 
Bodenheim begann, und in Bilbel Hatte ich feinen Tropfen mehr 
in der Flaſche, fühlte mich aber vollfommen wohl. Gott gebe, 
daß es mit Dir und den Kindern gleich gut geht; Du Haft mid) 
mit Deinen Bejorgnijjen jo angeſteckt, mein ſüßes Herz, dat id) 
voller Bejorgnif abreiſte. Ich fand von Langgöns an Gejellihaft 
in der eriten Klaſſe, ein Hr. von Krrruſenſterrrn, anjcheinend 
rruſſiſcher Marrine-Dffizierr, Schwiegerjohn des ermordeten Kotze— 
bue?) (Sand, Du fennit doc) die Gejchichte), der Hatte zwei Söhne, 
von 5 und 7 Jahren bei ji, und ein Töpfchen, auf dem er jie 
abhielt, was recht Häufig vorfam. Sonjt jhien er ein guter Mann 
zu jein, und nette Kinder, aber fie langmweilten mich, deshalb blieb 
ich hier, da fie noch bis Eiſenach und morgen bis Weimar mit 
wollten. Hier fam ich gegen 7 an, habe leidliches Beefſteak ge- 
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geſſen und jchreibe Dir vor dem Schlafengehn noch dieje zwei 
Zeilen, dicht neben einem eijernen Ofen, der ebenjo hei ijt als 
die Stube kalt; indejjen hat legtre ohne Zweifel eine ſchöne Aus- 
ficht, wenn es hell it. Mir wurde die Trennung diesmal jo be- 
jonders ſchwer von Dir, daß ich wenigitens den brieflichen Ber- 
kehr fchnell anknüpfen und Dir gleich von hier ein Liebeszeichen 
geben will. Ich hoffe, da es Dich und die Kinder wohl antrifft, 
und bitte Gott recht eifrig darum. Möge Er Euch Allen mit 
Seiner Barmherzigkeit nahe jein und mich bald und glüdlich wieder 
zu Dir bringen. Ich habe nie geglaubt, daß ich noch einmal in 
meinem Leben Heimmeh nad Frankfurt a. M. empfinden jollte, 
aber mir war recht wehmüthig, wie mir bei Bodenheim unjer 
Haus und jpäter die legte Taunusſpitze aus den Augen ſchwand, 
die man aus unjern Zimmern jehn kann. Leb wohl, mein Herz, 
grüße Leontine. Dein treujter vB. 








209. 
Berlin. Mitte März 521). 


Mein Lieben, bevor ich ausgehe, will ih Dir mwenigjtens 
jagen, daß ich glüdlich angefommen bin, denn jpäter finde ic) 
ichwerlich noch) einen ruhigen Moment den Tag über, jchon bei 
diefen wenigen Zeilen bin ich gejtört worden durch Eberhard?), 
der mic im Bett überfiel, durd; den Jäger Engel, den id) en- 
gagirt habe (ein kleines hübſches Jüngchen von 23 Yahren), durch 
den Barbier, der mich denn jo eben auch von dem Dir unbehag- 
lichen Zwidelbart befreit hat, jo daß ih nun ganz wie ein junges 
Mädchen mit etwas Schnurrbart ausjehe. Ich gefiel mir aber 
vorher befjer. Nun will ich zu Polte Gerlach), zum alten Stol- 
berg‘), dann zu diverjen Ruſſen. Merkwürdig iſt mir, daß hier 
alles ebenjoweit ijt wie in Frankfurt, Kaftanien und lieder in 
volliter Blüte, und 2 Wallnußbäume vor meinem Fenjter geben 
ihon Schatten und find jedenfalls viel weiter im Laub, als die 
am Mittwoch bei Heidelberg. Unterwegs aber, in Hefjen und 
Thüringen, war es zurüd gegen hier und Frankfurt. Für heut 
nur dieje wenigen Zeilen, damit Du weißt, daß es mir wohlgeht. 
Gottes Schuß fei mit Dir und den Kindern. Viel Grüße an 
Leontine. Dein treujter 


Sonntag [14. 3. 52.] vd. 
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210. 
Berlin 23. März 52. 


Ich Hoffe, mein Herz, daß ich am Freitage [26. März] bei Dir 
eintreffen werde; Du erhältit aber, jobald ich abgereift bin, noch) 
bejondre Nachricht durch den Telegraphen, damit Du nicht wieder 
vergebens nad) dem Bahnhofe fährit, mich zu erwarten. Ich kann 
es mit voller Beitimmtheit nicht jagen, weil ich die Erledigung 
der Fragen, die augenblicklich in der Kammer vorliegen, jeden- 
fall8 mitmachen muß, es kann dabei auf wenig Stimmen an- 
fommen. Sonst habe ich daS Leben bier herzlich fatt; diejes un— 
fruchtbare Kammergezänf, wo man fich über allerhand Tölpeleien 
ärgern muß, bei Sachen, die der Mühe garnicht werth find. Ich 
jehne mic) recht nad) unjerm jtillen Haufe und dem grünen Sopha 
mit der Doppellampe, jogar nad) den langweiligen, aber doch höf- 
lihen Debatten im Bundespalais. Gejtern habe ich bei Prz. Carl 
dinirt, nachher, weil Manteuffel plötzlich nach Charlottenburg ge- 
rufen wurde, jeine Frau ins Theater begleitet und mich nach langer 
Zeit einmal wieder gründlich ausgeladt über ein Paar jehr gut 
gejpielte Lujtjpiele, dann soirde bei Boißenburgs, und nun jeit 
10 Uhr jchon wieder in der Kammer. Bernhard, der neben mir 
fist, läßt Did grüßen, auch ic) Leontinen. Deine Commiſſionen 
habe ich noch nicht alle bejorgt, aber morgen ſolls gewiß gejchehn. 
Leb wohl, mein geliebter Engel, ich muß jett zuhören. Gottes 
Gnade jei mit uns Beiden und mit allen den Unſern. Dein 
treuſter vB. 





211. 
[Berlin] 24. 3. 52. 


Ich habe Unglück mit meinen Briefen, mein geliebtes Herz, 
jie gehn immer zu jpät ab. Gejtern hatte ich Nachmittags einen 
gejrieben, nahm ihn mit zur Kanzlei, wurde auf der Treppe 
von Wagener aufgefangen und behielt darüber den Brief in der 
Zajche, bis ich zu Bett ging und die Poft fort war. Nun wirft 
Du ihn mit diejen Zeilen erhalten, die ich während einer licht- 
freundlichen Rede des Paſtor Fubel in der Kammer jchreibe. Ich 
habe heut jeit 9 Uhr Bifiten und Meldungen abgemadt, eine 
jehr lange Audienz beim Prinzen von Pr. gehabt, der ſich Dir 
empfehlen läßt und wahricheinlich in 8 bis 10 Tagen durch Frank- 
furt kommt. Dann habe ich viel Flotte mit Pr. Adalbert!) und 
Profejch?) verhandelt; morgen foll ich bei Sr. Majeftät eſſen, und 
am Abend denke ich zu reifen. In Betracht der jchauerlichen 
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Menge Schnee, die hier jeit 3 Tagen gefallen ift, will ich aber 
morgen erjt mit dem Telegraphen in Erfurt anfragen, ob die 
Bahnen fahrbar find oder ob ich jtecfen bleibe. Gejtern Abend 
babe ich bei Yeopold Gerlach zugebracht; die Damen und er lafjen 
Di grüßen. Ich jchilderte ihnen zu ihrem Staunen die fird- 
liche Lage von Frankfurt; Gerlach jagte jatiriih: das iſt merf- 
würdig, da doch Feine Union in Frankfurt ijt; mas Det?) etwas 
übel nahm. Wir jpracdhen aud) viel über Austheilung des heiligen 
Abendmahls durch ungläubige Priejter, waren aber über diejen 
zwijchen Leontine und mir jtreitigen Punkt, einſchließlich Schenken— 
dorf*), alle dahin einig, daß nad) der Augsburgiichen Confeſſion 
es auf den Glauben des Empfängers, nicht auf den des Aus- 
theiler8 anfomme. Ich jchliege mit dieſer dogmatijchen Erpec- 
toration und liebe Dich jehr und jehne mich nad) unſrer Häus— 
lichkeit, vorausgejeßt, dat fein Bejuch angenommen wird. Eben 
hört der Saalbader auf. Leb wohl, mein Liebling, übermorgen 
bin ich bei Dix, wenn [es] Gottes Wille ift, daß der Schnee mid) 
durchläßt. Dein treujter vB. 





212. 

Poſtſt. Berlin 25. 3. 52. 
Meine geliebte Nanne, ic) kann heut Abend nicht abreijen, 
weil Fra Dia!) gejtern nad) der Laufig abgegangen ijt, ich Heut 
einige däniſche Konferenzen in feiner Abmwejenheit habe abhalten 
müfjen und die Conjequenzen davon morgen nod) mit Fra zu regu- 
liven find. Ich habe daher meine Reiſe bi$ morgen Abend auf- 
geihoben und werde aljo, wenn es Gottes Wille ijt, übermorgen 
Abend Dich, mein Liebehen, umarmen und die Bewohner von 
Nr. 40 groß und Klein hoffentlich gejund finden. Ich habe eben 
bei Malle dinirt, will mit ihr und Stolberg ind Theater gehn 
und jchreibe Dir diefe Paar Zeilen mit der Kaffe-Zigarre im 
Munde Inzwiſchen ängjtige Di nicht über Zeitungsgeklatich, 
mein Niedchen, und glaube nicht, dag ich mit Vinde und Har- 
£ort?) in gefährlichen Beziehungen ſtehe, das ijt alles bejeitigt?), 
darauf gebe ich Dir mein Wort, und Du weißt, daß ich Dich jo 
nicht belüge, ich würde lieber ſchweigen, wenns nicht wahr wäre. 
Gott behüte Dich und die Kinder, mein geliebtes Herz. Grüße 

Leontine. Dein treujter vB. 


B. 25. 3. 52. 
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Frankfurt 4. April 1852. 


Liebe Mutter 


Ich wollte Div heut ausführlich jchreiben, aber ich weiß nicht, 
wie weit ich damit fommen werde, nachdem ic) mic) dem Genuß 
der Sonntagsmuße mit einem langen bummligen Waldjpagirgang 
jo lange bingegeben habe, da faum eine Stunde big zum Pojt- 
ihluß bleibt. Ich fand jo hübjche einfame Steige, ganz ſchmal 
zwijchen den ausgrünenden Hajel- und Dornfträudhern, wo man 
nur die Drofjel und die Weihe hörte und ganz fern die Glocke der 
von mir gejchwänzten Kirche, daß ich garnicht wieder nad) Haufe 
finden Eonnte. Johanna ijt etwas matt, in Verbindung mit ihrem 
Zujtande, jonjt hätte ich jie auch im Walde gehabt, und wir wären 
vielleicht noch da. Recht innigen Dank jage ih Dir und Bater 
nochmals für alle Eure Liebe, die ji) in Wünſchen und Gejchenfen 
ausgeiprochen hat. Die Leinwand war mir jehr willlommen, nicht 
minder die ſchönen Taſſen, die gejtern anlangten, und den Preß— 
fopf würde ich wegen jeiner Preiswürdigkeit auf die Gewerbe— 
ausjtellung liefern, wenn er nicht zur gut ſchmeckte. Johanna hat 
mir eine vortreffliche Ankeruhr gejchenkt, die mir jehr Noth that, da 
ih immer ihre Eleine trug. In der Vincke'ſchen Sache kann ich 
mit Div Gottes Gnade nicht genug preijen, daß von feiner Seite 
Unheil geſchehn ijt. Es ijt mir innerlich, glaube ich, vecht heilſam 
geweſen, mich dem Tode nahe gefühlt und mich darauf vorbereitet 
zu haben; ich weiß, Du theiljt meine Auffafjung von dergleichen 
nicht, aber ich habe mich nie jo feſt in gläubiger Zuverſicht und 
jo ergeben in Gottes Willen gefühlt als in dem Augenblid, wo 
die Sache vor ji ging. Mündlich können wir uns einmal dar» 
über ausſprechen, jet will ih Dir nur erzählen, wie es fam. 
Ich Hatte mich Schon wiederholt über V.s Ungejchliffenheit gegen 
die Regirung und die Unfrigen verdroſſen und war bereit, ihm bei 
nächiter Gelegenheit ernſt entgegenzutreten. Er warf mir Mangel 
an diplomatiiher Discretion vor und jagte, daß bis jetzt Feine 
andre Leijtung als die „brennende Cigarre“ von mir bekannt jei. 
Er jpielte damit auf einen Vorgang im Bundes-Palais an, den 
ih ihm früher unter 4 Augen und auf jein ausdrüdliches Ber- 
fangen als etwas ganz Unwichtiges, aber Spahhaftes erzählt 
batte!). Ich entgegnete dann von der Tribüne, jeine Aeußerung 
überjchreite nicht nur die Gränzen der diplomatijchen, jondern au) 
der gewöhnlichen Discretion, die man von jedem Manne von Er— 
ziehung zu verlangen beredtigt ſei). Am andern Tage ließ er 
mic durch Herrn von Saufclten=-ulienfelde®) fordern, auf 4 Kugeln; 


295 


9% 1852 RRRERRRERRKERHEREKETERENKERN 








ih nahm es an, nachdem Dscar Arnims Propofition, uns auf 
Sübel zu jchlagen, von Saufcjfen abgelehnt war. Binde wünſchte 
die Sahe um 48 Stunden aufzujchieben, mas ich bewilligte. Den 
2dten früh um 8 fuhren wir nach Tegel, auf einen hübjchen Platz 
im Walde am Seeufer; es war jehr ſchönes Wetter, und die Vögel 
fangen zu‘) munter im Sonnenfchein, daß mir alle traurigen Ge— 
danfen vergingen, jobald wir in den Wald famen; nur den an 
Johanna mußte ich gewaltjam abwehren, um nicht weich zu werden. 
Mit mir waren Arnim und Eberhard Stolberg als Zeugen und 
mein Bruder als jehr niedergeihhlagner Zufchauer. Mit B. war 
Saufelten und der Major Binde’) aus der eriten Kammer, aufer- 
dem ein Bodeljchwingh (Better des Minifters und Vinde’s) als 
unpartheiiicher Zeuge. Diejer erklärte vor Beginn der Sade, die 
Forderung ſcheine ihm den Umftänden nach zu hart, und ſchlug 
vor, fie auf einen Schuß von jeder Seite zu ermäßigen; Saufclfen 
war in V.s Namen biezu bereit und ließ mir jagen, man wollte 
die ganze Sache zurüdnehmen, wenn ich erklärte, daß mir meine 
Aeußerung leid thäte; da ich die der Wahrheit gemäß nicht Eonnte, 
jo nahmen wir unjre Poſten ein, jehoffen auf Commando von 
Bodeljchwingh, und fehlten beide. Gott verzeihe mir die ſchwere 
Sünde, daß ich jeine Gnade nicht fogleich erkannte, aber ich kann 
nicht läugnen, al3 ich durch den Dampf jah und mein Gegner 
aufrecht jtehn blieb, Hinderte! mich eine Empfindung des Miß— 
behagens, in den allgemeinen Yubel, der Bodeljchwingh Thränen 
vergießen ließ, einzujtimmen; die Ermäßigung der Forderung war 
mir verdrießlich, und ich hätte das Gefecht gern fortgejeßt. Da 
ich aber nicht der Beleidigte war, jo Eonnte ic) nichts jagen; es war 
aus, und alles jchüttelte jich die Hände. Wir fuhren nad) Haufe, 
und ic) aß bei meiner Schmweiter allein. Alle Welt war mit dem 
Ausgang unzufrieden, der Herr aber wird wiſſen, was Er nod) 
aus V. machen will, bei ruhigem Blut bin ich jedenfalls jehr 
dankbar, daß es jo Fam. Viel trug wohl dazu bei, daß ein Paar 
jehr gute Piftolen, die urſprünglich genommen werden follten, der- 
gejtalt verladen wurden, daß fie für den Augenblid ganz un— 
brauchbar waren und wir die zum Secundiren beftimmten nehmen 
mußten, mit denen das Treffen allerdings ſchwer war. Eine dienjt- 
liche Störung Hat mic) unterbrochen, und nun muß ich jchließen, 
die Zeit ift um. Nur will ich noch jagen, daß ich mic, über das 
Duell vorher mit dem alten Stolberg, Gen. Gerlah, Minift. 
Uhden‘) und Hans berathen hatte, alle waren der Anficht, es 
müfje jein; auch Büchjel ſah feinen Ausweg, obſchon er mich er- 
mahnte, abzuftehn?). Ich Habe mit ihm und Stolberg nod am 
Abend vorher eine Betjtunde gehalten. Daß ich mich ſtellen müfje, 
darüber war ich nie zweifelhaft, wohl aber, ob ich auf V. ſchießen 
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jolle. - ch that es ohne Zorn und fehlte. Nun leb wohl, meine 
jehr geliebte Mutter, grüße Väterchen herzlich und Alle von 
Deinem treuen Sohn vB. 





214.” 
Berlin 1. 5. 52. 
Mein geliebtes Herz 


Sehr vielen Dank für Deine beiden Briefe und dafür, daß 
hr alle gejund jeid. Der Schnupfen der Kinder ift natürlich, 
alle Welt hat ihn bier. Seit gejtern ijt übrigens das Wetter 
mild und regnicht, und die Blätter treiben jet mit Macht heraus, 
jo daß der Bli in den minijteriellen Garten aus meinen Fenſtern 
jeit vorgejtern eine ganz veränderte Färbung bietet. Sy komme 
eben von einem unendlich langen diner bei Le Eog!), wo ih 
zwilchen Lud. Gerlach und dem jüngern Manteuffel?) jaß, zwei 
grundverſchiedne Naturen, zwiſchen denen ich vergebens eine Ber- 
mittlung über den Streit juchte, der jett wieder Kammer und 
König bewegt’), der Eine troden, klug und practifch, der Andre 
liebenswürdig, geiftreich und theoretiich ; er Hat jchon Anlage, die 
Welt und ihr Regiment über feine eigne Anſchauung davon zu 
vergejlen, aber die Kammerluft hat diefe unpractiiche Richtung 
in ihm gefördert, und über diejen Turn» und Erercierplaß von 
Geiſt und Zunge vergigt er oder jhäßt gering, was zu thun noth- 
wendig ilt. Es liegt etwas recht Demoralifirendes in der Sfammer- 
luft, die beiten Leute werden eitel, ohne daß fie e8 merfen, und 
gewöhnen ji) an die Tribüne wie an ein Toilettenſtück, mit dem 
fie vor dem Bublifum ſich produciren. Berzeih diejen politiichen 
Erguß‘). Carlchen Bismard?) hat mich gejtört, und ic) muß mich 
auf die Notiz beſchränken, daß ich wohl bin und die Tage zähle, 
die vergehn, bis ich wieder bei Dir bin, jeden Abend iſts doch 
einer weniger. Gott mit Dir, mein Herz. 

Dein treufter vB, 





219.” 
Berlin 3. 5. 52. 
Meine geliebte Nanne, ich freue mich jehr, daß eg mit Marie- 
chen wieder bejjer. ijt, und hoffe und bitte, da Gottes Barm— 
herzigfeit Euch Alle gejund erhalten wird. Kigentlicher croup 
fann es wohl nicht gemwejen jein, jonjt hätte e8 nicht Tag und 
Nacht Hindurd) dauern können, jondern hätte fich ſchneller ent— 
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ichieden. Ich Habe es hier vecht herzlich jatt und jehne mich nad) 
dem Tage der Abreife. Dieje Kammerintriguen finde ich über 
die Mahen jchaal und unmürdig; wenn man immer darin lebt, 
jo täufcht man fich darüber und hält fie für Wunder was. Wenn 
ich von Frankfurt unbefangen her komme, fo ijt mir wie einem 
Nüchternen, der unter Bejoffne geräth. Malle ijt wieder fort, 
Dscar und Stolberg desgl. auf 3 Tage, leßtrer nach Wernigerode; 
Budberg ijt der Kaijerin!) entgegen, Bernhard nad) Naugard, und 
Manteuffel den ganzen Tag bejchäftigt und gequält. Gejtern war 
ich bei Büchjel in der Kirche, eine ſchöne einfache Predigt; wenn 
er nur das Aufichrein lafjen wollte; diefer Wechjel von pianissimo 
und fortiss[imo] am unrechten Ort ftört mich mitunter. Deine Epiftel 
an Deventer bejorge ich morgen. Uniformknöpfe ſchicke ich Heut 
an Wentel?). Was haben fie mit meinem Fuchs gemacht, und 
wie befindet er ſich? armes Füchschen, haben fie ihn gebrannt 
oder nur gejchnitten? Dat Julie Behr den Rohrſchen Maſſow 
heirathet, wißt Ihr doch. Grün ift es hier noch lange nicht fo, 
wie es in %. bei meiner Abreije war, troß 3 Tage Regen, und 
falt iſt es jchändlich. Ich jehne mich jo zu Dir, daß ich ganz 
traurig bin. Ich wollte, fie jchiekten uns nad) Conjtantinopel, da 
braucht man doch nicht alle Augenblid fort zu reifen. Schone 
Dich nur jehr, mein ſüßes Herz, und la Dich durch die Sorge 
um Mariechen nicht zu Exceſſen verleiten, denfe an Deinen Zu— 
ſtand und an mich und mach Dich nicht franf. Der Schuß des 
Herrn wolle mit Dir fein. Biel Grüße an Leontine und die 
kleinen und großen Kinder. Leb wohl. Dein treujter vB. 





Wenn Du Canit fiehjt, jo jage ihm, daß der König auf 
Sydows?) Bleiben in Stuttgart beiteht. 





216. 


[Berlin] Bußtag 1852. 5.5. 


Mein Liebchen, ich kann Dir heut wieder nur 2 Zeilen ſchrei— 
ben und Dir jagen, daß ich Deinen Brief heut erhalten und dem 
Herrn gedankt habe, dag Er umjre Gebete erhört und Mariechen 
gejund hat werden lajjen. Schone Du Di nur, jonjt fommt e3 
Dir in den Wochen nad. Obſchon Heut Bußtag ijt, muß ich doch 
in die leidige Fraction, da morgen wichtige Abjtimmung in der 
II. 8. über die I. ift. Die Kaiferin fommt Sonnabend, der Kaijer 
am 16. Hoffentlich kann ich in der Zmijchenzeit auf einige Tage 
bei Div, mein Herz, fein, wenn fie mich nicht mit Rückſicht auf 
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Thuns bevorjtehende Abwejenheit hier feit halten. Ich habe eine 
lange Thiergartenpromenade gemacht, es iſt hier noch nicht jo 
grün, wie es in F. bei meiner Abreije war. Beps P.') war heut 
bei mir, Speannette?) geht nächjtens hier durch nach Karlsbad. 
Gott behüte Dich, mein geliebtes Herz. Grüße Alle. Dein treujter 


Mittwoch [5. Mai]. vB. 











217. 
Berlin 7. 5. 52. 


Gejtern, mein Herz, haben mir die große Abjtimmung gehabt, 
von 10 bis 6 in der Kammer, lange Reden und 5 namentliche 
Abjtimmungen. ch glaube nicht, da der König mit meiner Ab- 
ſtimmung ganz zufrieden ijt, aber ich hatte meine Freunde nur 
unter der Berjiherung, nicht weiter zu gehn, jo weit gebracht, 
wie jie gingen. Ich werde mir durch meine Bemühungen auf 
beiden Seiten nicht viel Dank erworben haben!). Silberzeug habe 
ic) eine ganze Menge bejtelli. Humbert wird Dir 2 service Thee- 
zur Anjicht jchiefen. Das hohe längliche gefällt mir ausnehmend; 
es ijt aber theurer, und unjre Zuder- und Sahntöpfe pafjen nicht 
dazu; ich babe troß dem Luft dazu. Von 6 Seiten werde ich un- 
unterbrochen gejtört, alle fragen mich und erzählen mir Gejchichten, 
ih Ihliege deshalb und gebe Dir nur dies Fleine Kammerlebens- 
zeichen. Leb wohl, mein geliebtes Herz, grüße Leontline] und füfje 
die Kinder für mich. Dein treufter vB. 


Deventer habe ich geſprochen. Ein Charlatan iſt er nicht, aber 
für ſehr ſchlau halte ich ihn auch nicht; er iſt viel jünger, als ich 
dachte. Er meint, Kreuznach wäre zu ſtark für Kinder in dem 
Alter der unſrigen. Er rathe nicht dazu. Du ſollſt leichtes Bier, 
auch etwas ſchwachen Wein täglich trinken, damit Du zu Kräften 
kommſt vor der Entbindung; macht es Dir aber Zahn- oder 
Augenſchmerzen, ſo laß es. Sage Lynar nicht, daß ich mit De— 
venter über ihn geſprochen habe. Er wird ihm ſchreiben. Leb 
wohl. Dein treuſter. 





218a. 
Berlin d. 5. 6. 52. 
Mein Liebehen, angefommen bin ich hier glücklich, und hoffe, 
daß es Dir und den Kleinen Leuten wohl geht. Ich joll aljo 
rihtig nach Süden reijen!), ich hatte noch immer es nicht als 
jiher angejehn. Gejtern Abend im Bett habe ich noch viel Ge— 
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jchriebnes lejen müjjen. Um 1 joll ic) in Bellevue bei Sr. M. 
jein, um 2 mit ihm nad) Potsdam fahren. Das trifft ſich noch 
gut, denn morgen, am Sonntag, macht er feine Geſchäfte, über- 
morgen (7. uni) ijt der Sterbetag des hochſ. Königs, und Diens- 
tag geht ©. M. nad) Schlefien, wo ich ihn in Erdmannsdorf, 
Sagan oder Breslau hätte auffuchen müjjen, wenn ich ihn hier 
nicht mehr ſprach. Gegen Ende diejes Monats wird er in Stolgen- 
fel3 eintreffen, was zwar fein Staatsgeheimnig, aber bis auf 
Weitres auch Fein Converſationsthema ift. Später geht er nad) 
Pommern und Preußen. Dana) jeheint mir, daß die Unruhe 
wegen der höchſten Herrichaften am Rhein Anfangs Yuly ein 
Ende nehmen wird und ich in der Beit, für die ich Gottes Bei- 
Itand für Did ganz bejonders erflehe, anhaltend und ungejtört 
bei Dir, mein Herz, jein kann. Lynar Elagte gejtern gegen Abend 
jehr über feinen Zujtand und machte Miene, das Gejchäft?) auf- 
zugeben. Diejes Anlaufnehmen und Abjegen ijt jeine Haupt- 
krankheit, und ich habe mich dem entjchieden mwiderjett. Er braucht 
Luftveränderung. Eben kommt der alte Nojti?) zu mir. 





219. Ä 
Sans-souci. 5. 6. 52. 


Mein Liebehen, dies ijt der zweite Brief, den ich heut an Dich 
ichreibe, da der erite, den ich in Berlin zu Papier bradte, wahr: . 
icheinlich Heut nicht abgeht. His Majesty haben mic) jo lange feit- 
gehalten, daß der 7 Uhr Zug fort ijt und ich exit um 9 fahren 
kann; da will ich jehn, ob es mir gelingt, dieje Zeilen mit der 
Nachricht, daß ich wohl bin und Deiner in Liebe gedenfe, noch 
auf dem Bahnhof anzubringen. Ich jchreibe an Leopold Gerlachs 
Tiſch, den er breitbeinig gehend und liebengwürdig perorirend 
zurechtgerücdt, und vor mic) ein Schreib- und Feuerzeug gejtellt 
hat, welches ihm Radowitz in befjern Zeiten ſchenkte. Es regnet 
in Strömen, trommelnd auf das vergoldete Kupferdadh der Oran— 
gerie vor mir. MWebermorgen früh reife ich, morgen Abend joll 
ich meine letten Befehle Hier erhalten. In Halle jah ich Friedrich 
Gerlach), Leo?) und Reinhold Thadden?), legtrer groß, did, Fahl- 
föpfig, aber über fein Alter männlich, dabei ehrgeizig und fleißig. 
Polte empfiehlt ſich Dir, aus Bedürfnif, wie er jagt. Der Brief, 
den Du morgen erhältit, ift vor diejem gejchrieben. Mutſch war 
heut bis 2 Uhr nicht angelangt in Berlin. Lynar muß mit‘), 
diejen Wanfelmuth leide ich nicht. Er will nämlich nun nicht, 
hat Schönleind) rufen lafjen. Gott jei mit Div und mir, Dein 
treujter vB. 
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218b. 
(Fortjegung von 218a.) 


d.6. Mein gejtriger Brief aus Sanssouci fam aud) nicht mehr 
fort, da wegen des fabelhaften Negens der Zug von Magdeburg 
ih um °ı Stunden verjpätete. Bom Bahnhof fuhr ich gleich 
nad) Höt[el] des Princes, wo ich zu meiner Freude Mutſch und 
Alles fand, jogar den Lauf von der alten Doppelflinte. M. war 
etwas heijer, jonjt wohl und vergnügt. Cäcilie!) läuft wieder 
wie ein Kibitz. Ich blieb da, bis fie das Gähnen nicht mehr 
halten konnten. Heut will ich wieder Hin, leider muß ic) Nach— 
mittag nochmals nad) Potsdam. Deinen Brief von Donnerjtag 
habe ich gejtern mit Freude und Wehmuth noch im Bett gelejen. 
Mit Deter?) haſt Du es ganz gut gemadt. Gieb dem Bangen 
nicht zu jehr nad) und bitte Gott mit mir, daß wir ung gejund 
und bald wiederjehn. Aengſtige Dich nicht, wenn mein nächſter 
Brief lange ausbleibt. Ich werde erit am Mittwoch) aus Wien 
ichreiben fünnen, und vor Freitag Abend wird er nicht in F., 
vor Sonnabend früh nicht bei Dir fein. Der Herr behüte Dich, 
mein Lieb. Grüße Leontine und die Slinder. 

Dein treujter vB. 





2. 
Blerlin] 7. 6. 52. 


Gutenmorgen, mein Liebhen, es ijt veizendes Wetter, und ic) 
bin durch Zufall früher als nöthig aufgejtanden. Um 12 reije 
ich, jest ilt e8 7. Nachher werde ih Mutſchchen aus dem Bett 
holen und Abjchied von ihr nehmen. Ich kann leider nicht auf 
einen Brief von Dir hoffen, weil Du nicht weißt, ob ich noch 
bier bin. Gejtern habe ich mich in Sanssouci beurlaubt und mit 
den Herrichaften noch eine Waſſerfahrt per Dampf auf der Havel 
gemacht, von der ich beinah zu jpät zur Bahn gefommen wäre. 
Sch Habe ein Pad Briefe von Ihren Majejtäten an die Wiener 
hohen Herrichaften, die ich augenblicklich in nichts andres als den 
Kladderadatſch wideln Eonnte. Ich Hoffe, Dir geht es gut, mein 
Herz, und Gotte8 Barmherzigkeit erhört meine Gebete, daß ich 
Die und Kinder gejund, froh und bald mwiederjehe. Das nächſte 
Mal ichreibe ich übermorgen aus Wien. Dein treujter 

vB. 
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221. 
Wien 9. 6. 52. 
Mein Liebehen 

Gejtern Abend bin ich hier glücklich mit Lynar eingetroffen, 
und haben wir und, nachdem die eiligen Depejchen bejorgt waren, 
mit einem guten Souper und einer Flaſche falten Sect zu Bett 
begeben. Die Reife war heiß, jonjt ſchön. Noch immer die alten 
niederträcdhtigen Wagen, in denen wir mit Sevitts eine Nacht zu— 
brachten), die erjte Klaſſe kaum bejjer als unjre dritten. Die 
Gegend war jehön, bei Sternjchein und Sonnenaufgang zwijchen 
Dresden und Prag, bei Mittag in den Mähriſchen Gebirgen, die 
wir damals verjchliefen, und bei Sonnenuntergang hier in Wien. 
Ich lebte ganz in 47, als ich) am Prater vorbei, die Jägerzeil 
entlang beim Lamm vorüber fuhr und in die Stadt hinein und 
an einer Colonnade entlang, wo ich mid) erinnerte, dag wir zum 
eriten Mal etwas maulten, als wir da gingen, ich weiß nicht 
mehr, warum, aber gewiß durch meine Schuld. Für wieviel 
haben wir dem Herrn jeither zu danken. Damals glaubtejt Du 
nicht, da wir Kinder haben würden. 

Ich habe augenbliklih nur zu diefen Paar Worten Zeit, die 
ich nicht aufhalten will. Um 10 Uhr muß ic) bei dem Bruder?) 
von Fr. von Vrints jein (der ich meine Empfehlung zu maden 
bitte), und jetzt ijt e8 4. Yu meiner Freude ijt Frlau] von Meien- 
dors[f]?) noch Hier. Mutterchen wird nun wohl bei Dir und ihre 
Heijerfeit [08 jein. Gottes gnädiger Schuß jei mit Euch allen. — 
Lynar frühjtüdt und grüßt. Dein treufter vB. 





2W.* 
Wien 11. 6. 52. 
Mein Liebchen 
„3 g’fallt mer hier goar net,” wie Schren[ce]f!) jagt, obſchon es 
jo nett war anno 47, mit Dir, aber nicht blog Du fehlit mir, 
fondern ich finde mich hier überflüjfig, und das iſt jchlimmer, als 
ich Deinem unpolitiichen Gemüth verjtändlich machen fann. Wenn 
ich wie damals nur zum Vergnügen bier wäre, jo könnte ich nicht 
Elagen; alle, die ich bisher kennen gelernt habe, jind bemerkens— 
werth liebenswürdig, und die Stadt ift zwar hei und engjtrafig, 
aber bleibt doch eine ausgekeuchnete Stadt. Im Gejhäft Dagegen 
berricht große Flauheit; die Leute Haben entweder nicht daS Be— 
dürfniß, ſich mit uns zu arrangiven, oder jegen e8 bei ung in 
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höherm Grade voraus, als es vorhanden it. Ich fürchte, Die 
Gelegenheit der Berjtändigung geht ungenügt vorüber, das wird 
bei uns einen böſen Rückſchlag üben, denn man glaubt einen jehr 
verjöhnlichen Schritt durch meine Sendung gethan zu haben, und 
fie werden jobald nicht wieder einen herſchicken, der jo geneigt tft, 
fich zu verjtändigen, und dabei jo freie Hand hat wie ic). Ver— 
zeih, daß ic) Div Politik jchreibe, aber weſſen daS Herz voll 
ift?) 20; ich trockne ganz auf geiltig in diejfem Getriebe, und 
fürchte, ich befomme noch einmal Gejhmad daran. Ich komme 
eben aus der Oper, mit old Westmoreland°®); Don Giovanni*), 
von einer guten italiänijchen Truppe, bei der ich die Mijerabilität 
des Frankfurter Theaters doppelt empfand. Gejtern war ich in 
Schönbrunn und gedachte an unjre abentheuerlihe Mondjchein- 
Expedition beim Anbli der himmelhohen Heden und der weißen 
Statuen in den grünen Niſchen, bejah mir auch das heimliche 
Gärtchen, in das wir zuerjt geriethen, was jehr verbotner Grund 
iit, jo daß die Jägerſchildwach, die jchon damals dort jtand, jogar 
das Hineinjehn verbietet. 

d. 12. Weißſt Du auf, da ich jeit Berlin Feine Nachricht 
von Dir habe? Der legte Brief war vom Tage meiner Abreije 
aus Frankfurt. Schreibe nur recht jehr, Briefe, die jeder lejen 
kann, mit der Poſt, andre dur Kelchner an das Berliner Hof- 
Poſt-Amt. Addreſſe iſt nicht nöthig, Preuß. Geſandſchaft. Ich 
wohne ſonſt im römiſchen Kaiſer, ändre aber, weil ich näher an 
die Kanzlei will. Ich habe heut ſchon 3 Bogen eng an Fra Dia 
gejchrieben’), und als ich mich zu Div wenden wollte, ließ mir 
Hildebrands Puſtigkeit einen Bejuch-herein‘), der 2 Stunden ſaß, 
obſchon ich ihm von Haufe aus jagte, ich thät's doch nicht. Da 
ift die Zeit hin, und ich kann nur noch die jchönjten Grüße be- 
jtellen an Mutter, Tanten und Coufinen und Dir jagen, dat ich 
mich unbejchreiblich nach der Bockenheimer Chaufjee jehne, hier 
its ſchoißlich, auf Ehre. Küffe die Kinder für mic. Gottes 
Barmherzigkeit behüte Euch alle, bejonders aber Die, mein ge- 
liebte Herz. Dein treujter vB. 


Sprich auch wiederholt mit der weiſen Frau) und ſchreibe 
mir gleich, was ſie ſagt, auf Tag und Stunde muß ſie es wiſſen, 
und wenn es früher iſt und ſie ſich irrt, dann geht es ihr ſchlecht. 
Du bangſt Dich ſonſt todt, wenn ich nicht da bin. Ich ſchicke 
einen Courier über Ratibor, der dies mitnimmt, wundre Dich 
daher nicht über den Poſtſtempel. | 
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223. 
Wien 14. 6. 52. 
Mein geliebtes Herz 


Bon Rechtswegen jollte ich mich ia diefer Stunde hinjegen 
und einen langen Beriht an ©. Majeſtät jchreiben, über eine 
lange und fruchtloje Verhandlung, die ich heut mit Grf. Buol 
gehabt habe, und über eine Audienz bei der Erzherzogin Mutter 
des Kaijers!). Aber ich habe eben eine Promenade auf dem 
hohen Wall, rund um die innre Stadt gemacht, und einen reizen- 
den Sonnenuntergang hinter dem Leopoldsberg dabei gejehn und 
bin nun vielmehr aufgelegt, an Dich zu denken als an Gejchäfte. 
Ich jtand lange auf dem rothen Thurm Thor, von wo man in 
Srägerzeil hinein jieht und nad) unjerm damaligen Domizil, dem 
Lamm, mit dem Kaffeehaus davor; bei der Erzherzogin war ich 
in einem Zimmer, welches auf das heimliche Gärtchen ſtößt, in 
das wir damals verjtohlen und unvorſichtig eindrangen; gejtern 
hörte ic) Lucia?), italiänijch, jehr gut; alles das macht mir die 
Sehnſucht nah Dir jo rege, dat ich ganz traurig und untüchtig 
bin. Es ijt doc jchauderhaft, jo allein in der Welt zu fein, wenn 
man e3 nicht mehr gewohnt iſt; mir wird ganz Lynarig zu Muthe. 
Nichts als Viſiten und fremde Menjchen kennen lernen, mit denen 
ich immer wieder dafjelbe jpreche. Da ich noch nicht lange hier 
bin, weiß jeder, aber ob ich früher jchon einmal hier gemejen 
bin, das ijt die große Frage, die ich 200 Mal in dieſen Tagen 
beantwortet habe, und glücklich, daß man das Thema wenigſtens 
noch hat. Für vergnügungsjüdhtige Leute mag es recht nett hier 
jein, denn alles, was den Menſchen äußerlich zeritreuen Fann, it 
da. Ich jehne mich aber nad) Frankfurt, als ob es Kniephof wäre, 
und will durchaus nicht hierher. Grade da, wo die Sonne unter- 
ging, über den Mannhartsberg fort, muß %. liegen, und als fie 
bier verjanf, jehien fie bei Dir noch über eine halbe Stunde lang. 
Es ijt Schrecklich weit. Wie anders war es bier mit Dir, mein 
Herz, und mit Salzburg und Meran in Ausficht; ich bin jchred- 
lich alt jeitdem geworden. Der Kaijer ijt nach Kecskemet und 
an die Gränze von Siebenbürgen gereijt; den 23. wird er wieder 
in Reith erwartet, dann werde ic) wohl hinfahren, ihm meine 
Creditive überreihen und gleichzeitig um die Erlaubniß bitten, 
abzureijen, was einigermaßen überrajchen wird. Bis dahin werde 
ich wohl aushalten müſſen und mich von Tage zu Tage mehr 
bangen. Es iſt recht hart, daß wir jo viele Zeit unſres kurzen 
Lebens getrennt verbringen müſſen; die ift dann verloren und 
nicht wiederzubringen. Gott allein weiß, warum er andre, Die 
fich vecht wohl fühlen, wenn fie nicht bei einander find, zuſammen— 
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läßt, wie einen bejahrten Freund, der mit mir bis Dresden reifte, 
die ganze Zeit mit feiner Gattin in Einem Coupe jigen mußte 
und nicht rauchen durfte; und wir müfjen immer correjpondiren 
aus weiter Ferne. Wir wollen alles nachholen und uns noch 
viel mehr lieben, wenn wir wieder bei einander find; wenn wir 
nur gejund bleiben, dann will ich auch nicht murren. Heut hatte 
ih die große Freude, Deinen Brief vom vorigen Donnerjtag 
über Berlin zu erhalten; das iſt der zweite, jeit ic) von %. fort 
bin; verloren ijt doch feiner? Ich war recht froh und dankbar, 
daß Ihr alle wohl jeid. Old Westmoreland?°) iſt nod) der nettite 
für mich hier; er bejucht mid) alle Tage und ſchwärmt noch immer 
für Berlin; auch die Meiendorf[f] ijt jehr freundlich, und ich will 
nicht undankbar jein, alle die Lori und Peppi und Jugerl und 
Wirerl (das find nämlich lauter Damen) verbinden Liebensmürdig- 
feit mit Vornehmheit und Schönheit, jo daß jeder vernünftige 
Menſch und bejonders Th. Stolberg‘), wenn er hier wäre, feine 
Freude daran hätte, aber ich bin homesick?) nad) unjerm Häus— 
hen und allem, was darin iſt. Morgen will ih, wenn ich mit 
Schreiben fertig werde, ganz einjam nach) Laxenburg; auch Baden 
werde ich bejuchen, die almachtige hoge Noten‘) wiederjehn, und 
nad) Gloggniß fahren, dann nad) Ungarn zum Kaijer, dann, jo 
Gott will, nad) Olmütz, Breslau, Berlin, Halle, Eiſenach; ich 
werde ausgelafjen jein, wenn ich erjt wieder auf der alten lang- 
meiligen Thüringer Bahn bin, und noch mehr, wenn ich von 
Bodenheim aus unjer Licht erblide; 1964 Meilen muß ich big 
dahin rollen, 50 Meilen von Peſth hierher zurück ungerechnet. 
Wie gern will ich fie fahren, wenn ich nur erjt im Wagen fiße. 
Meine Reife über München werde ich wohl aufgeben; es ijt eine 
Boitfahrt von 50 Stunden von hier nah M., zu Waſſer noch 
länger, und ich werde doc in Berlin mündlich Bericht erjtatten 
müjjen. Ueber Bolitik kann ich glücklicher Weije nichts jchreiben ; 
denn wenn auch der englijche Courier, der dies bis Berlin bringt, 
vor der hieſigen Pojt ſchützt, jo fällt e8 doch den Taxiſchen Gaunern 
in die Hände. 

Schreib mir ja über Deine perjönlichen Zujtände genau Be- 
iheid. Grüße Mutterchen, die Verwandten, wenn jie noch da 
ind, Leontine, die Kinder, Stolberg, Wengel und alle Hebrigen. 
Leb wohl, mein Engel, Gott behüte Did. Dein treujter 


W. 15, 6. 32. vB. 





Bismarcks Briefe an ſeine Braut und Gattin. 20 


305 


: 1852 RRERRERRRERRKERIKHNEERENERE 








224. 
[Wien 19. 6. 52.] 

Mein Herz, ich freue mich, dab unſre Lieben glücklich bei Dir 
eingetroffen find, und wurde ganz melancholiſch darüber, daß 
ich bier in der Ferne jigen muß, und zwar jeßt ganz allein. 
Werthern!), der Legationsjecretär, iſt nad) Hauje auf Urlaub, 
Lynar madt eine Ereurfion nad) Ungarn, von wo er heut oder 
morgen Abend zurüdfehrt. Ihm geht es jonjt leidlich wohl Hier, 
neulich habe ich mit ihm eine Sletterpartie auf die Gebirge am 
Leopoldsberg, hinter Nußdorf, mo wir uns einjhifften, gemacht, 
und im goldigjten Abendduft unjern damaligen Weg die Donau 
hinauf, nach Klojter-Neuburg betrachtet; es fam grade ein Schiff 
von Linz, die Aujtria; wenn ich nicht irre, fuhren wir mit der. 
Ich hoffe no immer am 23. den Kaifer in Peſth zu jehn, doch 
weil; ich) noch nicht Sichres darüber, er ijt jet vermuthlich auf 
der Bärenjagd an der Siebenbürger Gränze, heut jehreibe ih an 
Fra?), mit der Bitte, mich zu Ende des Monats bier beurlauben 
zu dürfen; jprich aber nicht davon, jonjt madjt der Bund am Ende 
feine Ferien, wenn er hört, daß ich jo bald zurüdfomme. Dann 
hoffe ih Gottes Barmherzigkeit ebenfo wie bisher preijen zu 
fönnen, daß Er euch alle dort gejund erhalten hat. Warum 
denfit Du mit Angſt und Weh an die Erjcheinung des neuen 
Kleinen? Ich Habe das fejte Vertrauen, daß der Herr unjre 
Gebete erhören und uns nicht trennen wird! und ich hoffe auch 
Dich davon zu durhdringen, wenn ich nur erjt wieder bei Dir 
bin, mein Liebling. Mir ift die glüdliche Che und die kinder, 
die mir Gott gejchenft hat, wie der Regenbogen, der mir die 
‘ Bürgichaft der Berföhnung nad) der Sündfluth von Verwilderung 
und LViebesmangel giebt, die meine Seele in frühern Jahren be- 
deckte. Schon wenn ich einfam bin wie hier, tritt der alte trübe 
und troftloje Geift der Vergangenheit an mich heran, und id 
fühle, wie wenig ich reif bin, ein äußerlich ödes Leben zu tragen. 
Die Gnade Gottes wird meine Seele nicht fahren lafjen, die Er 
einmal angerührt hat, und das Band nicht zerjchneiden, an dem 
er mid) vorzugsweiſe gehalten und geleitet hat auf dem glatten 
Boden der Welt, in die ich ohne mein Begehren gejtellt bin. 
Bertraue freudig, mein Liebling, und bete gläubig; ich Habe die 
Gewißheit, daß ich Dich nicht mifjen kann, noch lange lange nicht, 
und deßhalb die Zuverficht, da Gott Dich mir läßt. Sei nicht 
bloß jtill und warte, jondern flehe in dringendem Gebet und ver- 
traue auf Chrijti Berheigung der Erhörung. 

Nach Larenburg bin ich noch immer nicht gefommen, und heut 
regnet es ohne Aufhören, jo daß ich ftill im Zimmer bleibe und 
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nachher jehr lange Berichte jchreiben werde?). Nähere Bekannt: 
ihaften Habe ich hier noch wenig gemacht; zwei jehr liebens— 
würdige Damen gefallen mir außer der Meyendorf[f], eine Frjtin 
Schönburg und Fitin Bregenheim, beide Schweitern des ver- 
itorbenen Flürjten] Schwarzenberg‘), von mittlern Jahren jchon, 
und jo angenehm in Ton und Unterhaltung, daß ich ein Element 
der Art wohl für Dih nah F. wünſchte. Dann ein jehr netter 
Siebenbürger Bar[on] Yofica?), den ich ſchon von früher kenne, ein 
Freund von Gerlah und Stahl, und ein ältrer Bekannter Grf 
Blaten‘), Hanöv. Gejandter und Better von Malortie; das iſt 
jo ziemlidy) mein Umgang. Die Stadt ijt leer und glühend heiß, 
wenn es nicht regnet; man wohnt dummer Weile mitten darin, 
anjtatt am Prater oder auf der Jägerzeil; es gehört einmal zum 
Ton, und man darf ebenjomwenig außerhalb der Wälle der Mittel- 
ſtadt wohnen, als nad) dem letten Mai im Prater oder vor dem 
1. Juni in Schönbrunn fein oder in einem andern als einem zu— 
gemachten Glaskaſten von fiacre fahren, jelbjt über Land, wenn 
man in guter Gejellichaft geduldet werden joll. 

Glaube nit an den Unfinn der Zeitungen, daß ich erſt Ende 
July fomme oder ganz hierher verjegt werde. Ich hoffe ficher, 
jo Gott will, in den erjten 3 Julytagen bei Dir zu jein, vielleicht 
früher, und mwiderjege mich gegen jede Verpflanzung nad) Wien. 
Es ijt viel netter bei uns, und mit dem Gehalt, dasjelbe wie in 
F., iſt hier garnicht zu ſubſiſtiren als verheiratheter Gejandter. 
Umarme mein geliebtes Mutterchen für mic), und alle Tanten, 
Coufinen und Kinder. Die Neddentiner haben mir Hoffnung 
gemacht, nad) meiner Rückkehr uns nochmals von Nehme‘) aus zu 
bejuchen. Bejtehe nur darauf. Möge der Herr Dich und das 
ganze Haus in Seine gnädige Obhut nehmen. Leb wohl. Dein 
treujter vB. 


W. Sonnabend [19. 6. 52]. 


Schreibe bald, jehr bald, aber nichts, was die Poſt nicht lejen 
kann, auch nicht über Berlin. Die Couriere von da gehn jelten 
und Deine Briefe meijt mit der Poft, aber was die Hebamme 
jagt, das jchreib mir genau, mein Liebling, vergiß das ja nicht. 





226. 
[Wien 21. 6. 52.] 


Bielen Dank, mein Lieb, für Dein eben erhaltnes Niedchen 
vom Donnerjtag, nur ein Wort herzlicher Liebe und Sehnfucht 
nah Dir, ich bin ſchon ganz weich jedesmal, dal ic) an Dich 
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denke. Die Meiendorf[f] iſt außer fi) über meine jentimentale 
Sehnſucht, die mic) aus den Gejchäften treibt, um in %. soeur 
grise!) zu jpielen, wie jie jagt. Der Courier drängt eiligjt, leb 
wohl, Du bejtes Herz, ich habe die Finger lahm vom Schreiben. 
Grüße Mlutter]. Dein treuſter vB. 


W. 21.6 Uhr ohne Eſſen. 
morgen gehts nad) Ofen. 





226.” 
Dfen. 23. 6. 52. 
Mein Liebchen 


So eben fomme ih) vom Dampfihiff und weiß den Augen- 
blick, der mir bleibt, bis Hildebrand mit meinen Sachen nad)- 
folgt, nicht befjer anzumenden, al indem ich Dir ein Kleines 
Liebeszeichen von diejer jehr öftlich gelegnen, aber jehr ſchönen 
Stelle jchide. Der Kaijer hat die Gnade gehabt, mir Quartier 
in jeinem Schloſſe anzumeijen, und ic) fie Hier in einer großen 
gemwölbten Halle am offnen Fenſter, zu dem die Abendgloden 
von Peſth hereinläuten. Der Blick hinaus ijt reizend. Die 
Burg liegt ho, unter mir zuerjt die Donau, von der Setten- 
brüde überjpannt, dahinter Peſth, welches Di an Danzig er- 
innern würde, und weiterhin die endloje Ebene über Peſth hinaus, 
im blaurothen Abendduft verichwimmend. Neben Peſth links jehe 
ih die Donau aufwärts, weit jehr weit; links von mir d. h. auf 
dem rechten Ufer, ijt fie zuerjt von der Stadt Dfen bejäumt, da- 
hinter Berge wie die Berici bei Vicenza, blau und blauer, dann 
braunroth im Abendhimmel, der dahinter glüht. In der Mitte 
beider Städte liegt der breite Wafjerjpiegel wie bei Linz, von 
der Kettenbrüde und einer waldigen Inſel unterbrochen. — Es 
it auf meiner Dehre ausgekeuchnet; nur Du, mein Engel, fehlit 
mir, um dieje Ausficht mit Dir genießen zu fönnen, dann 
wäre fie ganz jchön. Auch der Weg hierher, mwenigitens von 
Gran bis Peſth würde Dich gefreut haben. Denfe Div Oden- 
wald und Taunus nahe aneinandergerüdt und den Zwiſchen— 
raum mit Donaumafjer angefüllt, und mitunter, bejonders bei 
Wifjerad'), etwas Dürrenftein-Agftein?). Die Schattenjeite der 
Fahrt war die Sonnenjeite; es brannte, als ob Tofayer auf 
dem Schiffe wachſen jollte, und die Menge der Neijenden mar 
groß; aber denfe Dir, nicht Ein Engländer, die müfjen Ungarn 
noch nicht entdedt haben. Uebrigens jonderbare Käuze genug, 
von allen orientalifchen und vecidentalijchen Nationen, ſchmierige 
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und gewajchne. Ein recht liebenswürdiger General v. Kudriafsky 
war meine Hauptreijegejellichaft, mit dem ich fait die ganze Zeit 
über oben auf dem Radkaſten gejeffen und geraucht habe. Nach- 
grade werde ich ungeduldig, wo Hildebrand bleibt; ich liege im 
Fenſter halb mondſcheinſchwärmend, halb auf ihn mwartend mie 
auf die Geliebte, denn mich verlangt nad) einem clean shirt?). 
Den 26., höre ich, bricht ©. Majeſtät von hier wieder auf, und 
ich denke dann mich bald zu beurlauben, ſodaß ich jedenfalls vor 
der freudigen Kutaftrophe‘) bei Dir eintveffe. Lynar will eine 
Molkenkur, theils in Iſchl theils in Baden-Baden gebrauchen; 
ich) Kann ihm nicht zureden, mit mir wieder nad Frankfurt zu 
gehn, denn da wird er wieder ganz hypochonder. Frage doc) 
Thun, wie es mit den Ferien würde, und jchreibe mir darüber. 
Ich wäre jederzeit für Ferien, und für ſehr lange. In der 
Hoffnung, daß ich Anfang July noch in Frankfurt anlange, wäre 
es mir recht lieb, wenn die Yerien erjt zum 1. Aug. anfingen, e8 
treibt mid; dann von Berlin aus noch jchneller nah Frankfurt, 
wenn ich Sitzungen jtatt ehelicher Sehnſucht vorgeben kann. 
Wärſt Du doch einen Augenblid hier und Fönnteft jet auf die 
mattjilberne Donau, die dunfeln Berge auf blaßrothem Grund 
und auf die Lichter jehn, die unten aus Peſth heraufſcheinen; 
Wien würde jehr bei Dir im Breije jinfen gegen Buda-Peicht, 
wie der Ungar jagt. Du ſiehſt, ich bin nicht nur ein verliebter, 
jondern auch Naturjchwärmer. Jetzt werde ich mein evregtes 
Blut mit einer Tafje Thee ſänftigen, nachdem Hildebrand wirklich 
eingetroffen ijt, und dann bald zu Bett gehn und von Dir 
träumen, mein Lieb. Vorige Nacht wurden e8 nur 4 Stunden 
Schlaf, und der Hof iſt jchauerlich matinös hier, der junge Herr 
jelbit jteht jchon um 5 Uhr auf, da würde ich aljo ein jchlechter 
Höfling fein, wenn ich jehr viel länger jchlafen wollte. Daher, 
mit einem Geitenblif auf eine rviefenhafte Theefanne und einen 
verführerijchen Teller mit Kaltem in Gelse, unter Andern Zunge, 
wie ich jehe, jage ich Dir gute Nacht aus weiter Ferne. Wo 
habe ich denn das Lied her, was mir heut den ganzen Tag im 
Sinne liegt: over the blue mountain, over the white sea-foam, 
come, thou beloved one, come to thy lonely home!’) Ich weiß 
nicht, wer mir das einmal vorgejungen haben muß, in auld lang 
syne®). Mögen Gottes Engel Euch behüten, heut wie bisher. 
Dein treujter vB, 


Den 24. Nachdem ich jehr gut, obſchon auf einem Steil- 
Kopfkifien gejchlafen Habe, jage ic Dir guten Morgen, mein 
Herz. Die ganze Landjchaft vor mir ſchwimmt in jo heller 
brennender Sonne, daß ich garnicht hinausjehn kann ungeblendet. 
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Bis ich meine Bejuche beginne, fige ich hier einſam frühſtückend 
und vauchend in einem jehr geräumigen Lokal, 4 Zimmer, alles 
dick gewölbt, 2 etwa jo wie unjre Tafelſtube in dev Dimenfion, 
dicke Wände wie in Schönhaufen, riefenhafte Nußbaumſchränke, 
blaujeidne Möbel, auf der Diele eine Profufion von ellengroßen 
ſchwarzen Flecken, die eine erhittere Phantafie als meine für 
Blut anjehn könnte, ic) aber döcidöment’) für Tinte erkläre; 
eine unglaublich ungeſchickte Schreiberjeele muß bier gehauft oder 
ein andrer Luther miederholentlich große Tintfäſſer gegen die 
Widerjacher gejchleudert haben. Ein jehr freundlicher alter Diener 
in bellgelber Livree theilt jicd mit Hildebrand ins Geſchäft und 
meldet mir eben, daß Wagen und Pferde nad) Belieben zu 
meiner Dijpofition jtänden; überhaupt jind fie jehr liebenswürdig; 
das Dampfſchiff fuhr geitern dem Vertreter des Königs zu Ehren 
unter großer Preußijcher Flagge, und danf dem Telegraphen 
wartete Kaij. Equipage am Landungsplag auf mid. Cage das 
nit Sietelmann®), ex jehreibt ſonſt Artifel daüber. Unten treiben 
auf langen Holzflögen die jonderbarjten braunen, breithutigen 
und mweithojigen Gejtalten die Donau entlang. Es thut mir 
leid, daß ich nicht Zeichner bin, dieſe wilden Gefichter, ſchnurr— 
bürtig, langhaarig, mit den aufgeregten jchwarzen Augen und 
der lumpig malerijchen Draperie, die an ihnen hängt, hätte ich 
Dir gern vorgeführt, wie fie gejtern den Tag über mir unter 
die Augen kamen. Nun muß ich ein Ende machen und Beſuche. 
Ich weil nicht, wann Du dieje Heilen erhältit; vielleicht ſchicke 
ich morgen oder übermorgen einen eldjäger nad) Berlin, der 
jie mitnehmen kann. Herzliche Grüße an Mutter und Leontine. 
Leb wohl, mein Herz, Gott jegne Dich und unjre gegenwärtigen 
und zufünftigen Kinder. Dein treujter vB. 


Abends. Noch habe ich Feine Gelegenheit gefunden, die ab- 
zujenden. Wieder jcheinen die Lichter aus Peſth herauf, am 
Horizont nach der Theiß zu blitt es, über uns it es jternklar. 
Ich habe heut viel Uniform getragen, in feierlicher Audienz dem 
jungen Herrſcher dieſes Landes meine Creditive überreicht und 
einen jehr wohlthuenden Eindrud von ihm erhalten. 20jähriges 
Heuer mit bejonnener Ruhe gepaart. Er fann jehr gemwinnend 
jein, daS habe ich gejehn, ob er e8 immer will, weiß ich nicht, 
er hat es auch nicht nöthig. Jedenfalls ijt er für diejes Land 
grade, was es braucht, und mehr als das für die Ruhe der Nad)- 
barn, wenn ihm Gott nicht ein friedliebend Herz giebt. Dann 
habe ich eine hübſche und liebliche Erzherzogin, geb. Prinzejjin 
von Baiern?), fennen gelernt. Nach der Tafel wurde vom ganzen 
Hofe eine Ereurfion ins Gebirge gemacht, nad einem romanti- 
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ichen Punkt „zur ſchönen Schäferin”, die aber lange todt ijt, der 
König Mathias Corvinus!?) liebte ſie vor vielen 100 Jahren. 
Man jieht von da über waldige, nedarufersartige Berge auf Ofen, 
deſſen Burg und die Ebene. Ein Bolfsfeit hatte Taujende hin- 
aufgeführt, die den Kaiſer, der ſich unter fie mijchte, mit tobenden 
eljen (evviva) umdrängten, Cjardas tanzten, walzten, fangen, 
mujicirten, in die Bäume Fletterten und den Hof drängten. Auf 
einen NRajenabhang war ein Souper-Tijch von etwa 20 Berjonen, 
nur auf einer Seite bejegt, die andre für die Ausficht auf Wald, 
Berg, Stadt und Land frei gelafjen, über ung hohe Buchen mit 
Eletternden Ungarn in den Zweigen, hinter uns dicht gedrängtes 
und drängendes Bolt in nächſter Nähe, weiterhin Hörnermuſik 
mit Gejang mwechjelnd, milde Zigeunermelodien. Beleuchtung, 
Mondichein und Abendroth, dazwiſchen Fackeln durch den Wald; 
das Ganze konnte ungeändert als große. Effecticene in einer 
romantischen Dper figuriven. Neben mir ſaß der weißhanrige 
Erzbiichof von Gran, Primas von Ungarn, im jehmarzjeidnen 
Talar mit rothem MWeberwurf, auf der andern Geite ein jehr 
liebenswürdiger eleganter Gavallerie-General, Fürjt Liechtenitein. 
Du ſiehſt, da8 Gemälde war reich an Contrajten. Dann fuhren 
wir unter Yadel-Escorte im Mondjchein nad) Haufe, und mäh- 
rend ich die Abend-Cigarre rauche, jchreibe ich noch an mein Lieb- 
chen und lafje daS Actenmwejen bis morgen. Sage Frau von Brints, 
ihr Bruder wäre ein jehr liebensmwürdiger Mann, wie das nad 
den beiden Schweitern, die ich Fännte!!), nicht anders zu erwarten 
war, aber in Berhandlungen erjtaunlic) zähe. Mein Führer bei 
der heutigen Expedition war ein Sohn de8 Prager Fürſten 
Windiichgräg!?), deſſen Frau, die Mutter diefes hiefigen, wie Du 
Dich erinnern wirjt, bei dem Aufitand 48 ermordet wurde und 
zu dem Thaddens wallfahrteten. Der Sohn ijt Adjutant des 
Kaiſers. Eben erhielt ich eine telegraphijche Depeſche aus Berlin; 
jie enthielt nur 4 Buchſtaben, „nein”!3). Ein inhaltſchweres Wort. 
Ich habe mir Heut erzählen lafjen, wie diejes Schloß vor 3 Jahren 
von den Inſurgenten gejtürmt wurde, wobei der brave General 
Hengilt) und die ganze Bejagung nad) einer bewundernswerth 
tapfern Bertheidigung niedergehauen wurden. Die ſchwarzen 
Flecken auf meiner Diele jind zum Theil Brandfleden, und wo 
ih Dir jehreibe, tanzten damals die. plagenden Granaten und 
ſchlug man jich jchlieglich auf rauchendem Schutt. Erſt vor wenig 
Wochen ijt dieß zur Herkunft des Kaiſers wieder in Stand ge- 
jegt worden. Jetzt iſt e8 recht jtill und behaglich, hier oben, ich 
höre nur das Tiefen einer Wanduhr und fernes Wagenrollen von 
unten herauf. Zum Zweitenmal wünſche ic) Dir von diejer Stelle 
eine gute Nacht in die Ferne. Mögen Engel bei Div wachen, 
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bei mir thut8 ein bärenmüßiger Grenadier, von deſſen Bajonnet 
ih 6 Zoll auf 2 Armeslängen von mir über den Fenjterrand 
ragen und mein Licht wiederjpiegeln jehe. Er jteht auf der 
Terrafje über der Donau und denkt vielleicht auch an jeine Nanne. 





27 ,# 
Szolnok, 27. 6. 52. 


In den vorhandnen Atlanten wirjt Du eine Karte von Ungarn 
finden, auf diefer einen Fluß Theiß, und, wenn Du den über 
Szegedin hinauf nad) der Quelle ſuchſt, einen Ort Szolnok, von 
dem Dein Liebjter Dir jchreibt. Ich bin gejtern mit Eifenbahn 
von Peſth nach Alberti-Irſa gefahren, wo ein junger Fürft 
Windiihgräg in Quartier liegt, der mit einer Prinzejfin von 
Medlenburg!), Nichte unjres Königs, verheirathet ift. Diejer 
machte ich meine Aufwartung, um der Großherzogin, ihrer Mutter, 
Nachricht von ihrem Ergehn bringen zu können. Der Ort liegt 
am Rande der ungrijchen Steppen zmwijchen Donau und Theiß, 
welche ich mir Spaßes halber anjehn wollte. Man lie mid) 
nicht ohne Escorte reifen, da die Gegend durch berittne Räuber— 
banden, bier Petyaren genannt, unficher gemadt wird. Nach 
einem comfortabeln Frühſtück unter dem Schatten einer jchön- 
haufigen Linde, bejtieg ich einen jehr niedrigen Leiterwagen mit 
Strohjäden und 3 Steppenpferden davor, die Ulanen luden ihre 
Karabiner, jagen auf,, und fort gings im jaujenden Galopp. 
Hildebrand und ein ungriſcher Lohndiener auf dem Borderjad 
und als Kutjcher ein dunfelbrauner Bauer mit Schnurrbart, breit- 
randigem Hut, langen, ſpeckglänzenden ſchwarzen Haaren, einem 
Hemd, das über dem Magen aufhört und einen handbreiten 
dunfelbraunen Gurt eigner Haut jichtbar läßt, big die weißen 
Hojen anfangen, von denen jedes Bein meit genug zu einem 
Weiberrod ijt und die bis an die Knie reichen, mo die bejpornten 
Stiefel anfangen. Denke Dir feiten Rajfengrund, eben wie der 
Tiſch, auf dem man bis an den Horizont meilenmeit nichts fieht 
als die hohen kahlen Bäume der für die halbwilden Pferde und 
Ochſen gegrabnen Ziehbrunnen (Püttſchwengel). Tauſende von 
mweißbraunen Ochſen mit armlangen Hörnern, flüchtig wie Wild, 
von zottigen unanjehnlichen Pferden, gehütet von berittnen halb- 
nadten Hirten mit lanzenartigen Stöden, unendlihe Schmweine- 
herden, unter denen jederzeit ein Ejel, der den Pelz (bunda) des 
Hirten trägt und gelegentlich ihn jelbjt, dann große Schaaren von 
Trappen, Hafen, hamſterartige Zeijel, gelegentlich an einem Weiher 
mit jalzgaltigem Waſſer wilde Gänfe, Enten, Kibige, waren die 
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Gegenjtände, die an ung und wir an ihnen vorüberflogen, wäh— 
vend der 3 Stunden, die wir auf 7 Meilen bis Kecskemet fuhren, 
mit etwas Aufenthalt in einer Cſarda (einſames Wirthshaug). 
Keeskemet ift ein Dorf, deſſen Straßen, wenn man feinen Be— 
wohner jieht, an das Kleine-Ende von Schönhaujen erinnern, nur 
hat es 45000 Einwohner, lauter Bauern, ungepflajterte Straßen, 
niedrige, orientalijch gegen die Sonne geſchloßne Häuſer mit 
großen Biehhöfen. Ein fremder Gejandter war da eine jo un- 
gewöhnliche Erſcheinung, und mein magyariiher Diener ließ die 
Greellenz jo rafjeln, daß man mir jofort eine Ehrenwache gab, 
die Behörden fich bei mir meldeten und Vorſpann für mid) re— 
quirirt wurde. Ich brachte den Abend mit einem liebensmürdigen 
Dffizier-Corps zu, die darauf bejtanden, daß ich auch ferner E3- 
eorte mitnehmen müfje, und mir eine Menge Räubergeſchichten 
erzählten. Grade in der Gegend, nad) der ich reijte, jollen die 
übelften Raubnejter liegen, an der Theiß, wo die Sümpfe und 
Wüſten ihre Ausrottung faſt unmöglih machen. Sie find vor- 
trefflich beritten und bewaffnet, diefe Petyaren, überfallen in 
Banden von 15 und 20 die NReijenden und die Höfe und find am 
andern Tage 20 Meilen davon. Gegen anjtändige Leute find fie 
höflich. Ich Hatte den größten Theil meiner Baarſchaft und die 
nette Snarr-Uhr bei Fürſt Windiichgräg gelafjen, nur etwas 
Wäſche bei mir, und Hatte eigentlich etwas Kitel, diefe Räuber 
zu Pferde, in großen Belzen, mit Doppelflinten in der Hand und 
Piftolen im Gurt, deren Anführer ſchwarze Masken tragen und 
dem angejegnen Landadel angehören jollen, näher kennen zu lernen. 
Bor einigen Tagen waren mehre Gensdarmen im Gefecht mit 
ihnen geblieben, dafür aber 2 Räuber gefangen und in Kecskemet 
ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Dergleichen erlebt man in unjern 
langweiligen Gegenden garnicht. Um die Zeit, wo Du heut 
morgen aufwachtejt, haft Du ſchwerlich gedacht, daß ich in dem 
Augenblie® in Cumanien?) in der Gegend von Felegy-häza und 
Osongrad mit Hildebrand im gejtredten Galopp über die Pusta 
(Steppe) flog, einen liebenswürdigen jonnenverbrannten Ulanen- 
offizier neben mir, jeder die geladnen Pijtolen vor fi) im Heu 
liegend, und ein Commando Ulanen, die gejpannten Carabiner in 
der Fauſt, Hinterherjagend. Drei jchnelle Pferöchen zogen uns, 
die unmeigerlid) Rosa (ſprich Ruſcha), Ejillat (Stern) und der 
nebenlaufende Petyar (Vagabund) heigen, von dem Kutſcher un- 
unterbrochen bei Namen und in bittendem Ton angeredet werden, 
bis er den Peitjchenftiel quer über den Kopf hält und mega, mega 
(halt an) ruft, dann verwandelt ſich der Galopp in jaujende Car- 
tiere. Ein jehr wohlthuendes Gefühl. Die Räuber ließen ſich 
nicht jehn; wie mir mein netter brauner Lieutenant jagte, würden 
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ſie Schon vor Tagesanbruch gewußt haben, daß ich unter Bedeckung 
veifte, gewiß aber jeien welche von ihnen unter den würdig aus- 
jehenden ſtattlichen Bauern, die ung auf den Stationen aus den 
gejtiekten bis zur Erde gehenden Schafpelzmänteln ohne Aermel 
ernjthaft betrachteten und mit einem ehrenfejten istem adiamek 
(Gelobt jei Gott) begrüßten. Die Sonnenhite war glühend den 
ganzen Tag, ich bin im Gejicht wie ein Krebs jo roth. Ich Habe 
18 Meilen in 12 Stunden gemacht, wobei noch 2 bis 3 Stunden, 
menn nicht mehr auf Umjpannen und Warten zu rechnen find, 
da die 12 Pferde, die ich brauchte, für uns und die Bedeckung 
erjt gefangen werden mußten. Dabei waren vielleicht Ys des 
Weges tiefiter Mahljand und Dünen, wie bei Stolpmünde. Um 
5 fam ich hier an, wo ein buntes Gewühl von Ungarn, Slowaken, 
Wlahen die Straßen (Sz. ijt ein Dorf, von etwa 6000 Ein- 
wohnern, aber Eijenbahn und Dampfidiffitation an der Theih) 
belebt und mir die wildeiten und verrüdtejten Zigeunermelodien 
ins Zimmer ſchallen. Dazwiſchen fingen fie durch die Naſe mit 
weit aufgerifjenem Munde, in kranker Flagender Molldifjonanz, 
Gejchichten von ſchwarzen Augen und von tapferm Tod eines 
Räubers, in Tönen, die an den Wind erinnern, wenn er im 
Schornſtein lettiiche Lieder heult. Die Weiber find im Ganzen 
gutgewadhjen, aber von Geficht, bis auf einige ausgezeichnet ſchöne, 
nicht hübſch, alle Haben pechſchwarzes Haar, nad) hinten in Zöpfe 
geflochten, mit xothen Bändern darin. Die rauen entweder 
lebhaft grünrothe Tücher oder rothſametne Häubchen mit Gold 
auf dem Kopf, ein jehr jchön gelbes jeidnes Tuh um Schulter 
und Bruſt, ſchwarze, auch urblaue?) kurze Röcke und rothe Saffian- 
itiefel, die bis unter das Kleid gehn, lebhafte Farben, meijt ein 
gelbliche8 Braun im Geſicht und große brennend ſchwarze Augen. 
Im ganzen gewährt jo ein Trupp Weiber ein Yarbenjpiel, das 
Dir gefallen würde, jede Farbe am Anzug jo energiih, wie jie 
jein Ffann. Ich habe nach meiner Ankunft um 5, in Erwartung 
des Diners, in der Theil geihwommen, Cjardas tanzen jehn, 
bedauert, daß ich nicht zeichnen fonnte, um die fabelhaften Ge— 
italten für Di zu Papier zu bringen, dann Paprifa-Hähndel, 
Stürl (Fiſch) und Tick gegefjen, viel Ungar getrunken, an Nanne 
gejchrieben, und will nun zu Bett gehn, wenn die Zigeunermufif 
mic) schlafen läßt. Gutenacht, mein Engel. Istem adiamek. 
Beith. 28. Wieder jehe ich das Ofner Gebirge, diesmal von 
der Peſther Seite, von unten her. Aus der Ebne, die ich eben 
verlajjen habe, jah man nur an einigen Stellen und bei jehr 
Elarer Luft in 12 bis 15 Meilen Entfernung blaue Karpathen— 
umriſſe jhimmern. Südlich und öſtlich blieb die Ebne unabjehbar 
und geht in erjter Richtung bis weit in die Türfei, in der andern 
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nad) Siebenbürgen hinein. Die Hitze war heut wieder jengend; 
fie hat mir die Haut im Geſicht abgejchält. Jetzt iſt ein warmer 
Sturm, der jo heftig über die Steppe herfommt, daß die Häujer 
davor zittern. Ich habe in der Donau geſchwommen, mir die 
prächtige Kettenbrüde von unten angejehn, Beſuche gemacht, auf 
der Promenade jehr gute Zigeuner jpielen hören und will nun 
bald jchlafen. Die Gegend am ande der Puſta, da, mo es an- 
fängt cultivixter zu werden, erinnert an Pommern, an die Öegend 
von Ramelow, Roman!) und Cojeger. Die Zigeuner find grau- 
ſchwarz im Geficht, fabelhaft coftümirt, die Kinder ganz nadend 
bis auf eine Schnur Glasperlen um den Hals. Zwei Frauen 
hatten jchöne regelmäßige Züge, waren auch reiner und gepußter 
wie die Männer. Wenn die Ungarn einen Tanz noch einmal 
hören wollen, jo rufen fie ganz erjtaunt hody wol? hody? (mie 
war das? wie?) und jehn ji) fragend um, als hätten jie nicht 
recht verjtanden, obſchon fie die Muſik auswendig willen. Es ijt 
überhaupt ein ſchnurriges Volk, gefällt mir aber jehr gut. Meine 
Ulanen-&scorte ijt doch nicht jo übel geweſen. Um diejelbe Zeit, 
wo ich Kecskemet in jüdlicher Richtung verließ, gingen 63 Wagen 
zu Markt nah Körös nördlich ab. Dieje find 2 Stunden jpäter 
angehalten und ausgeplündert worden. Einem Oberjt, der zu- 
füllig vor diefen Wagen fuhr, haben fie, weil er nicht anhalten 
wollte, einige Schüſſe nachgejchiet und ein Pferd durch den Hals 
geſchoſſen, doch nicht jo, dal es jtürzte, und da er, im Galopp 
dauonfahrend, nebjt 2 Dienern, das euer erwiderte, haben fie 
vorgezogen, jich an die übrigen unbewaffneten Reiſenden zu halten. 
Sonjt haben fie niemand etwas gethan, nur 80 und einige Per: 
jonen geplündert oder vielmehr gebrandſchatzt; denn fie nehmen 
nicht alles, was einer hat, jondern fordern nad) Vermögen und 
nad) ihrem eignen Bedürfnig eine Summe von jedem und lajjen 
ih 3. B. 40 fl., die fie gefordert haben aus einem Portefeuille 
mit 1000 fl. ruhig zuzählen, ohne den Heberreit anzurühren. Alfo 
Räuber, die mit ſich reden laſſen. 

Wien. 30. Da fite ich wieder im römiſchen Kaiſer, fand Deinen 
jehr lieben Brief aus Coblenz, und dankte Gott, daß e8 Dir 
mwohlging. Während Du vom Coblentzer Schloß aus auf den 
Rhein blictejt und auf unjern König und Herren mwartetejt, jah 
ih vom Dfner Schloß auf die Donau, und hatte mit dem jungen 
Sailer eine after dinner conversation?) in einer enjternijche über 
die Preuß. Militärverfafjung, und jonderbarer Weile machte ich 
an demjelben Nachmittag, wo Ihr Ehrenbreitjtein und Stolzen- 
feld jaht, eine Spagirfahrt auf die über dem Schloß liegende 
Citadelle und ins Dfner Waldgebirge. Die Ausficht von erjtrer 
it bewundernswürdig. Sie erinnert an die auf Prag, nur mehr 
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Hintergrund und Fernficht hat fie, ähnelt darin eher Ehrenbreit- 
jtein, und die Donau ijt großartiger ald die Moldau und Dfen- 
Peith größer als Prag. Ich kam gejtern Abend mit dem Peſther 
Zug um halb 7 hier an, fand bei mir eine Karte von Pilar, der 
im goldnen Lamm wohnte, jehidte jofort Hin, und erfuhr, daß er 
um 7 mit Bertha‘) von demjelben Bahnhof abgereijt jei, auf dem 
ih um halb 7 angefommen war; er aber nad) Dresden, mas 
derjelbe Blahn]hof ift wie nad) Breslau und Peſth. Das war doc 
Schidjalstüde. Eben erhalte id) Deinen Brief vom Sonntag. 
Biel Dank dafür. Du haft ihn gejchrieben, als ich diejen in 
Szolnok anfing. Lynar ijt jpurlos verſchwunden, nad Iſchl, ohne 
Abjchied. Er kommt dann über Baden nad) Frankfurt. Im Laufe 
der nächjten Woche denfe ich Hier abzureijen und über Berlin zu 
Dir, mein Engel, zu eilen. Urlaub habe ich zwar nicht, werde 
aber auch feinen verlangen, jondern das mündlich in Berlin ab- 
madhen. Man wird da einjehn, daß ich jegt bei Dir jein muß. 
Biel Liebe richte an Mutterchen aus, grüße Leontine und die Kinder. 
Dein treujter vB. 





298. 
Wien 2. 7. 52. 


Mein geliebte8 Herz, endlih Fann ich Dir, wenns Gottes 
gnädiger Wille ijt, mit Bejtimmtheit jagen, dat ic) am Dienjtag 
den 6. Abends hier abreije. Ich nehme feinen Urlaub, weil id) 
Furcht habe, dag man ihn abjchlägt. Gewiſſe Depeſchen können 
mic indeß nöthigen, am Dienjtag nad) Berlin anjtatt nach) Franf- 
furt zu gehn. Dann würde ih Mittwoch den 8. nad) Berlin 
fommen, mir dort perjönlid auf alle Fälle Urlaub machen und 
am 9. oder 10. Abends nah) %. abreijen, und dort 24 Stunden 
jpäter anfommen. Erhalte ich nichts, jo fomme ich direct über 
Halle nad F. und treffe dann den 8. Abends bei meinem Engel 
ein. Alſo zwijchen dem 8. und 11., Donnerjtag und Sonntag, 
bin ih bei Dir. Bandemer-Gambin!) und Somnig-Charbrom 
find Hier und nehmen dies mit bis Berlin. In größter Eile. 


Dein treujter vB. 





229. 
Wien 4. 7. 52. 


Mein Liebehen 


Ich jchreibe Dir nur, um den Inhalt meines leiten Briefs 
nochmal3 zu bejtätigen, denn Dein inzwiſchen eingegangner ijt jo 
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ungläubig. Uebermorgen Abend reije ich ganz gewiß von hier 
ab, Bon Briefen, die ich inzwijchen erwarte, hängt es ab, ob ich 
nad) Berlin gehe und von dort zu Div, oder ob ich heimlich und 
ihleunig entfliehe und exit von Frankfurt aus dem Minijterium 
entwickle, wie notwendig es it, daß ich jetzt dahingehe. Vielleicht 
aljo bin ich Donnerjtag Abend zu Haufe; gebe Gott, daß es 
ſtimmt. Andernfalls bi8 Sonntag. Ich komme heut früh von 
einer Eleinen Expedition in die fteyrijchen Gebirge zurüd. Rei— 
zende jtille Einjamfeit, zwar feine Gletjcher, aber doch jchneeige 
Köpfe. Die Thäler erinnern an Lofer!), Reichenbach?) ꝛe. Mein 
Gefährte war der angenehmite und gemüthlichite Dejtreicher, den 
ich bisher gefunden habe, Graf Kinsky. Nun bin ich jchläfrig, 
da ich dieſe beiden Nächte zu kurz gefommen bin und heut in 
der Alp die Sonne habe aufgehn jehn. Dabei muß ich mid) 
anziehn, um mic) Exrzherzögen vorzujtellen, und zu Mittag bei 
Grf Buol ejjen. Mir fallen die Augen fajt zu. Grüße herzlich. 
Dein treufter vB. 








230.* 
Blanfenburg 1. 11. 52. 
Mein Liebehen 


Ein ungewöhnlich frühes Aufftehn, veranlaßt durch den Um— 
tand, daß mein Zimmer den Durchgang für einige noch) jchlafende 
Königl. Hoheiten bildet, giebt mir Zeit zu diefen Zeilen. Unſre 
Königin ijt auch Hier und wird eben durch janfte Hörnermufik 
geweckt. In Leslingen habe ich diesmal nicht jo gute Jagd ge— 
macht als vor 3 Jahren; es war Freitag!) [29. October]. 3 Stüd 
Dammild, voilä tout. Eins davon wird hoffentlich heut in Deinen 
DBejig gelangen. Das Wildſchwein verzehrt mit Bedacht und 
macht etwas Weihjauer davon, ©. Majejtät haben es Allerh. 
eigenhändig geſchoſſen. Sonſt war es jehr nett da, und weil ich 
Manteuffel und Bodelſchwingh dort fand, jo brauche ich nicht nach 
Berlin, jondern Hoffe übermorgen Abend bei Dir, mein Herz, 
einzutreffen, wovon ich Dich bitte Thun benadhrichtigen zu lafjen, 
ebenjo davon, daß jeine Ernennung für Berlin an unferm Hofe 
al3 ganz jicher betrachtet wird. Es war mir wieder ein rechtes 
Bergangenheitsinterejje, gejtern in Halberjtadt anzufommen, hier 
in dem Billardzimmer mit der jchönen Aussicht, Schele?) wieder- 
zufinden. Welch andres Bild wie damals?) in diefem Nahmen. 
Erinnert Du Dich noch des Kleinen Theaters mit der Felsipige 
im Souffleurfaiten? Darin wurde gejtern gejpielt. Ich denke 
morgen von hier mit Ajjeburg*) nad Falkenſtein zu fahren, von 
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wo er mich nach Bernburg ſchickt, da finde ich Eiſenbahn, bleibe 

morgen Abend in Halle, und [bin] übermorgen bei Dir, mein 

Herz. Tauſend Grüße an Eltern und Kinder. Dein Treufter 
vB. 


Die Muſik ſpielt noch immer ſehr gut, jetzt Freiſchütz „ob 
auch Wolke ſie verhülle“, bei dem unſichern Wetter ſehr paſſend. 
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231. 
Oſtende 16. Aug. 53. 
Mein liebes Herz 


Heut vormittag bin ich hier angefommen, habe ſchon in der 
See gebadet, wenigjtens 50 Bekannte getroffen und mehre Briefe 
gejchrieben. Ich rechnete darauf, gejtern hier zu jein, aber in 
Frankfurt hatte man mir auf der Eijenbahn und auf dem Dampf- 
ſchiffbüreau unbegreiflicher Weiſe falſch Bejcheid gejagt. Das 
Schiff, mit welchem ich fuhr, ging nicht bis Cöln, jondern ich kam 
ziemlich jpät nad) Koblenz, wo ich zur Nacht blieb, ohne Hans 
zu jehn; er war in Sayn. Am andern Morgen um 6, alfo 
2 Stunden vor Deiner Abreife, ſetzte ich in jtrömendem Regen 
die Fahrt fort, Deiner mit Bedauern gedenfend, daß Du unter 
jo ſchlechten Auſpicien die Neije antratejt. Cine Dampfſchiffahrt 
in jtarfem Regen und zmwijchen nebelverhüllten Ufern ijt fein 
großer Genuß. Bon Eöln gelangte ich gejtern auf jehr unbequem 
fahrenden Eijenbahnen bis Gent; weiter ging es nicht. Ich mußte 
auf die Weile 2 Nachtquartiere machen und 2 Mal um 5 auf- 
ſtehn; ſehr ſcheußlich. Hier aber ijt es nicht übel, die Sonne 
icheint, die See war heut reizend bewegt, und ich habe Hummer 
gerühjtüdt. Carl ol!) und Culenburg?) jind bisher meine 
Gejellichafter. Familie Vrints waren die eriten Leute, denen ic) 
bier begegnete; außerdem hörte ich noch viel Frankfurter Deutjch 
auf der Promenade. Lady D’Donnel[l] und Miß O’Hara, die 
Du kennſt, find bier. Ich habe eine recht gute Wohnung, Hötel 
Fontaine, nahe am Meer. Bon Berlin wei id) noch fein Wort, 
der Bring?) auch nicht; er ift gejtern Abend erſt von London ge- 
fommen und bleibt noch etwa 8 Tage hier. Vrints gehn „Samſtag“ 
fort. Ich Habe Kelchner gejchrieben, dag er Euch die Tzeitung 
nahichiekt; wenn Ahr von Interlaken fortgeht, jo bejtellt Dort 
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oder befjer in Frankfurt, wohin fie ferner joll. Ich fand unterwegs 
feider feinen Moment, Dir einige Zeilen nach Intlerlaken] voraus- 
zuſchicken; geſtern fonnte ich nicht einmal zu Mittag ejjen, außer 
einer Müte vol Pflaumen zwijchen VBervier und Lüttich, erit 
um Halb 11 Abends in Gent kaltes poulet. Gott der Herr jei 
mit Euch allen und erhalte Euch gejund, damit wir uns bald 
und froh wiederjehn. Leb wohl, mein Liebling. Dein treufter 
v. B. 





232.” 
Ditende 19. Aug. 53. 
Mein Liebchen 

Hoffentlich bijt Du nun mit Deinen 3 Küken glüdlich zu Neſt 
gekludt und warm und bequem darin eingerichtet. Die Nachricht, 
dat Ihr am Montag glüclich abgereijt jeid, Habe ich von Wenft]zel?) 
erhalten; ich rechne aljo, daß Ihr vorgejtern Abend oder gejtern 
früh nach Interlaken gelangt jeid. Mein Urlaub it endlich, am 
Tage Deiner Abreije aus %., dort und vorgejtern hier telegr. 
eingetroffen, und der Brief, wegen deijen ich bis Sonntag wartete, 
am Dienjtag in %. angelangt. Gerlach?) jchreibt darin nichts 
Bejondres, namentlich) nicht8, was auf meine Perſon Einfluß 
üben könnte; ſonſt aber jcheint die Sache noch ziemlich jo zu jtehn, 
wie ich jie vor 3 Wochen in Berlin gelafjen habe, und erwartet 
er eine Entſcheidung erjt im Lauf diejer Woche?). Ich bin über- 
zeugt und mwünjche, daß feine Aenderungen eintreten. Bisher 
habe ich hier, außer dem heutigen, 3 Bäder genommen, die mir 
jehr gefielen; jtarter Wellenjchlag und weicher Grund. Die meijten 
baden dicht unter dem Damm, der den Spaßirgang bildet, Damen 
und Heren durcheinander; erjtre in jehr unkleidjamen langen 
Röcken von dunkler Wolle, lettre in einem tricot, Jacke und Hoje 
aus Einem Stüd, fo daß die Arme big oben und die Beine fait 
ganz frei bleiben. Nur das Bewußtſein tadelfreier Körperformen 
fann unjer Einem die Dreiftigkeit geben, fich jo vor der ganzen 
Damenmwelt zu produciren, und obſchon mir dieſes Bemwußtjein 
in hohem Grade beimohnt, ziehe ich doc gewöhnlich das ent- 
fegnere „paradis* oder bain des sauvages*) vor, wo nur Herrn 
ind, aber ganz in dem Koſtüm, welches der erjtern Bezeichnung 
entipricht. Ich mag das naſſe Ding nicht auf dem Leibe haben. 
Ich bin vom Prinzen ziemlich in Beſchlag genommen; jonjt theile 
ich die von Baden und Eſſen nicht eingenommne Zeit zwijchen 
Familie Brints, den O’Donnel[l]- O’Hara’s, Goltz, Eulenburg, 
Einfiedel (Potsdam) und Scheibenfchießen. Zum Bootfahren hat 
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bier feiner Neigung, fie fürchten alle Worms und Speierd). Die 
Auftern taugen noch nicht, dagegen ift der Hummer ausgeßeuchnet. 
Ob ich noch nach) Norderney gehe, wird von der Antwort ab- 
hängen, die mir Schele‘) giebt; jpreche ic ihn wo anders, jo 
bleibe ich hier noch 2 bi8 3 Wochen und gehe dann direct zu Dir, 
mein Herz. Ich habe eben jchreibend meinen Thee vollendet, 
gehe jetzt zum Prinzen mit Gejchäften, dann mit ihm nad) dem 
Paradis. Engel ift mitunter in einiger ſprachlichen Verlegenheit, 
die ji am erjten Tage bis zum Hungerleiden fteigerte. In den 
meilten Fällen komme ich hier mit Plattdeutſch (Flämiſch) weiter 
als mit Franzöjiih. Wenigſtens verjtehe ich die Leute jo ziemlich, 
jie aber mi) nit, jo platt ich auch jprechen mag. Herzliche 
Grüße an Eltern, Kinder, Tyeannette?) und Eugenie®), und Gottes 
Segen für Euch Alle. Dein Treufter vB. 





233.* ’ 
Brüſſel 21. Aug. 53. 
Mein Liebehen 

Geftern Nachmittag habe ich in Oſtende Deinen Brief aus 
Bellerive!) mit Freude und Dank erhalten. Du wirjt nunmehr 
hoffentlich ruhig in Interlaken eingerichtet jein und dort einen 
Brief von mir vorgefunden, einen andern etwa heut erhalten 
haben. Ich habe Ditende mit Bedauern verlafjen und bin heut 
voller Sehnjucht dahin; ich habe eine alte Geliebte wiedergefunden 
und zwar jo unverändert und reizend wie bei unjrer erjten Be— 
kanntſchaft; die Trennung empfinde ich grade in diejer Stunde 
ſchwer und jehe mit Ungeduld dem Augenblid entgegen, wo ich 
mich bei dem Wiederjehn in Norderney wieder an ihre mogende 
Bruft werfen werde. Ich begreife eigentlich Faum, wie man nicht 
immer an der See wohnen fann und warum ich mid) habe über- 
reden lafjen, zwei Tage in dieſem gradlinigen Steinhaufen hier 
zuzubringen, Stiergefechte, Waterloo und pomphafte Aufzüge zu 
jehn. Hätte ich nicht die mir in allen Beziehungen vergqueere 
Abrede mit Schele, jo wäre ich) noch einige Wochen in D.?) ge- 
blieben und hätte N.3) aufgegeben. Ich habe einen Brief von 
ihm, nad) welchem wir uns in Bremen treffen werden. Etwas 
trug zur Beichleunigung meiner Abreife unjer Prinz Georg‘) bei; 
einmal vertrieb mich mein Wirth aus meiner jehr guten Wohnung 
mit der Lüge, daß fie für Prinz ©. bejtellt ſei, darauf ziehe ich 
beleidigt aus, und geftern wird mein neues Domicil, nebjt der 
ganzen Etage wirklich für diefen Herrn gemiethel. Da es auf 
täglihe Kündigung ftand und ich nicht nochmals umziehn wollte, 
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jo ließ ich meine Sachen auf die Eifenbahn bringen und dachte, 
es jei Gottes Wille, daß ich abreifte. Morgen bleibe ich wenig- 
jtens noch bis Mittag hier, fahre dann oder übermorgen früh 
nach Antwerpen, Rotterdam, Amjterdam; von dort mit Dampf- 
ihiff nach Harlingen und durch Friesland nad) Norderney. Ich 
fürchte, Schele wird mich dort bald derangiren, und bin ich ein- 
mal mit ihm in Bremen, jo wei ich faum, ob ich den lang- 
weiligen Weg nad) N. noch einmal zurüdlege, jondern werde mic) 
wohl über Hanover, Hamm, SKafjel, Frankfurt nad) dem Ort, 
den Du dann bewohnt, aufmachen; wenn Du mir jehreibjt, jo 
dirigire nach Norderney. Ich wohne Hier bei Brodhaufen?); 
Lehndori[f]‘) kommt heut auch no, Werthern?), Eulenburg®), Reu- 
mont?) und andre, Ich umarme Euch alle, Dich zwei Mal. Dein 
Treuiter vB. 


Dies ijt mein 3ter Brief; von Div habe ich bisher den von 
Bellerive; numerire Deine, damit ich weiß, ob einer fehlt. Leb 
jehr wohl, mein Herz. 





234." 


Amjterdam 24. Aug. 53. 
Mein Liebehen 


In Brüfjel und Antwerpen babe ich vor lauter Feſten und 
Sehensmwürdigfeiten garnicht zu einem ruhigen Augenblid kommen 
fönnen, und ich benuße deshalb hier das Dämmerlicht zwijchen 
diner und Theater, um Dir zu jagen, daß ich gejund bin und 
Deiner in wärmſter Liebe gedenfe. ch Habe eine abjcheuliche 
Naht auf einem Feldjtuhl zugebracht, mit einem überfüllten 
Dampfboot von Antwerpen um 1 Uhr Nachts abfahrend. Durd) 
ein winkliges Labyrinth von Schelde- Maaf- und Nheinarmen 
gelangte ich heut früh um 11 nad) Rotterdam, gegen 4 bier her. 
Dies iſt ein jonderbarer Ort; viele Straßen find wie Venedig, 
einige ganz, mit dem Wafjer bis an die Mauer, andre mit Canal 
als Fahrdamm und lindenbejegten ſchmalen Wegen vor den Häu- 
jern. Letztre mit phantajtilch geformten Giebeln, jonderbar und 
räucherig, faſt ſpukhaft, mit Schorniteinen, als ob ein Mann auf 
dem Kopfe jtände und die Beine breit aus einander |preizte. Was 
nicht nad) Venedig ſchmeckt, it das rührige Leben und Treiben 
und die majjenhaften jehönen Läden; ein Gerjon!) neben dem 
andern, und großartiger aufgepußt, als mir die Parifer und Von» 
doner in der Erinnrung vorſchweben. Wenn ich das Glodenjpiel 
höre und mit einer langen Thonpfeife im Munde durch den 
Bismards Briefe an feine Braut und Gattin, 21 
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Maſtenwald über die Canäle auf die in der Dämmerung noch 
abentheuerlicher verwirrten Giebel und Schornſteine im Hinter— 
grunde ſehe, ſo fallen mir alle holländiſche Geſpenſtergeſchichten 
aus der Kinderzeit ein, von Dolph Heyliger und Rip van Winkel 
und dem fliegenden Holländer?). Eben kommt Engel zurück, den 
ih nad) dem zoologiichen Garten geſchickt hatte, viel mehr impo- 
nirt von den ungraden Sechzehnendern, Kümmerern und jonjtigen 
abnormen Rehen und Hirihen, als von Lehm’ und Baar?). 
Morgen früh gehe ih mit dem Dampfſchiff nach Harlingen am 
Zuyderjee, und morgen Abend hoffe ic) in Norderney zu jein, 
dem fernſten Punkte von Dir, den ich zu berühren gedenfe, und 
dann ijt die Zeit nicht fern, wo ich Dir auf einem Öletjcher un- 
verhofft begegnen werde. Bon Berlin habe ih jeit Oſtende 
nicht3 gehört und jchliege daraus, daß ſich alle Stürme gelegt 
und die Wafjer ins alte Bett zurüdgefehrt find; für uns das 
Angenehmite, was jein fann. In Norderney hoffe ich Briefe 
von Dir zu finden und daraus zu erjehn, daß Gott mein Gebet 
erhört und Euch) Alle gefund erhalten hat. Daß id) Holland 
gejehn habe, ijt mir recht lieb; es iſt von Notterdam bis hier 
eine immer gleich grüne und gleich flache Wieje, auf der viele 
Büſche jtehn, viel Vieh weidet und einige aus alten Bilder- 
büchern ausgejchnittne Städte liegen. Ader gar nicht. Leb wohl, 
mein geliebte Herz. Taujend Grüße an alle, die mit Dir find. 
Dein treujter vB. 


Betten Haben fie hier, dagegen find die in Vicenza Hunde. 





2 
Norderney 27. Aug. 53. 
Mein geliebtes Herz 


Geſtern Abend bin ich auf einer diden holländiichen Kuff 
unter Donner, Blig und Regen bier eingelaufen, habe heut 
nad) grade einer Woche Entbehrung wieder ein mundervolles 
Seebad genommen und fie in einem Filcherhäuschen mit dem 
Gefühl großer Einſamkeit und Sehnſucht nah Dir, welches 
theil8 durch SKindergejchrei nebenan beim Wirth erhöht wird, 
theil8 durch das pfeifende Saujen des Sturmes am Giebel und 
der Flaggenjtange ein melancholiſches Accompagnement gewinnt. 
Es jcheint hier gründlich langweilig zu jein, das ijt mir grade 
Recht, denn ich habe eine längere Arbeit für den Prinzen non Pr. 
zu machen!). Der Herzog von Naſſau und Prz. von Hejjen be- 
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ehrten mich heut mit einem langen Beſuch; die ſchöne Adelheid?) 
habe ich noch nicht geſehn, auch Przß Anna?) nicht, die leidend 
ſein ſoll. Carl Bismard liegt noch immer an ſeinem gebrochnen 
Bein hier, deſſen Heilung er durch Unvorſicht aufgehalten hat. 
Ich wohne mit dem langen Kleijt!) Thür an Thür; auch Somnitz, 
ich denfe der aus reift, ijt hier; ich bejinne mich jchon den ganzen 
Tag, ob die junge blonde Frau aus Zezenow iſt oder nicht. Ich 
babe übrigens erſt Einen Brief von meinem Engel; wo reijen die 
andern umher? ch jchrieb Dir zulett aus Amfterdam, vorher 
aus Brüfjel. Seitdem habe ich ein reizendes Ländchen gejehn, 
Weſt-Friesland; ganz flach, aber jo bujchig grün, hedig und jedes 
nette Bauernhaus für fih im Wäldchen, dag man fi) nach der 
jtilen Unabhängigkeit jehnt, die da zu wohnen ſcheint. ... wird 
diejes Wohlgefallen vielleicht befonders dem Umſtande zujchreiben, 
daß, wie bei Linz und Gmunden, alle Mädchen bildhübich find, 
nur größer und ſchlanker als dort, blond, Karben wie Milch und 
Roſe, und einen jehr wohlfleidenden helmartigen goldnen Kopf- 
puß. Schnurrig ijt die Sprache. Ueber meinem Bett in Gro- 
ningen hing ein Bild der Himmelfahrt mit der Unterjchrift: 
Verreignig van den Heyland’). Möchten wir alle einmal in der 
Art verreijen. Bon Berlin habe ich nicht8 gehört bisher. Wie 
lange ich bier bleibe, hängt vorzugsweije von einem Brief von 
Scele‘) ab, mit dem ich irgendwo zujammenktommen muß ; jeden- 
fall3 aber bin ich im erſten Drittel September auf der Reije 
zu Dir, mein Herz. Bielleiht muß ih nad Schönhaufen, wegen 
großer Uferbauten an Cunow's Ed, die man mir zumuthet und 
gegen die ich mich wehre. Aber nur vielleicht, und es wäre 
mir ſcheußlich langweilig. Ich Hoffe es brieflich zu arrangiven, 
denn ich jehne mich nad) Süden, vor allem aber nach meinem 
Plaß neben Dir, meiner Heimath, where ever thou art’). Taujend 
Grüße an Groß und Klein. Lebe wohl. Dein treufter „9. 





236. 


Norderney 30. Aug. 53. 
Mein Liebehen 
Hier iſt es jchauderhaft langweilig; Falte fahle Häuſerchen, 
Regen und wieder Regen, jeder hodt in jeinem Bau ohne irgend 
einen Bereinigungspunft, und mit Ausnahme der viertel Stunde, 
die ic) im Wafjer zubringe, finde ich es jo melancholiſch, daß ic) 
nicht einmal den Entihlug zum Arbeiten faſſen fann und am 
liebjten vom Morgen bis zum Abend im Bett liegen möchte und 
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Romane leſen. Ich weiß nicht, ob es die 9 Jahre ausmachen, 
die ich jeitdem mehr habe, oder die vorgerüdte Jahreszeit, aber 
ich kann den behaglichen Eindrud von 1844 nicht wiederfinden!) 
und mwünjchte, in Djtende geblieben zu jein. Vorgeſtern hatte ich 
die Freude, Deinen Brief aus Thun zu erhalten, den zweiten 
bisher. Ich mwundre mi, dag Du damals, am 20., meinen 
erjten aus Djtende noch nicht gehabt Haft. Ich Habe, nicht weil 
ih mir artig vorfomme, jondern der Controlle wegen jage ich eg, 
Dir außer diejem bisher 6 Briefe gejchrieben: 3 wie ich glaube 
aus Ditende, 1 aus Brüjjel, 1 aus Amjterdam, und dies ift der 
zweite von bier, Es fehlt hier eigentlich nicht an netten Leuten, 
aber man jieht fie nicht. Die Familie Kniephauſen z. B., Hanöv. 
Gejandte in Berlin?), habe ich jehr gern; dann ein Dußend ziemlich 
jugendlicher Berliner Fähndrichs und Neferendarien, von denen 
mich jonderbarer Weile niemand kannte, jo daß fie am Abend 
meiner Ankunft, während ich joupirend mitten unter ihnen jaß, 
jehr ungenirt von meiner Perſon und dem „falſchen“ Gerücht 
meiner Ankunft jpracjhen. Mein Nachbar bezeichnete mich als ein 
„fideles Haus”, und am andern Tage gab es eine ſpaßhafte Er- 
fennung. Außerdem haben wir einige junge Frauen aus Ha- 
nover, ein hier entitandnes Brautpaar (Herr von Kahlden, aus 
der Gegend von Arneburg, und Frau von Wigendorf, eine junge 
Wittwe). Dieje Gejellihaft hatte gejtern einen Ball von 6 Paar, 
der Präfident Kleiſt und die alte Gräfin Sniephaufen?) einge- 
rechnet. Die Naſſau- und Hejfiichen Herrichaften leben, unter 
dem Vorwande der Trauer, in üußerjter Zurüdgezogenheit. Ich 
glaube, daß ich bisher der einzige Herr bin, der in ihre Häus- 
lichfeiten eingedrungen iſt. Sie müſſen ſich ausgeßeuchnet lang- 
meilen, während die Gatten fich mit Scheibenjchiegen und Roulette 
amüfiren. 

Bis hier jchrieb ich heut früh; jet habe ich gebadet, geſchoſſen, 
gekegelt. Die Sonne ſcheint, und ich erwarte die Mittagsglode, 
da jieht Gottes See-Sandbüchſe ſchon etwas freundlicher aus. 
Der lange Kleiſt trägt mir viele Grüße für jeden Einzelnen von 
Euch auf, und Jeannette fannjt Du jagen, daß er jtet$ mit Be— 
munderung von Alerander‘) und defjen politiichem Auftreten 
Ipricht. Ich Freue mich mit Dir, da es Euch allen jo gefällt 
dort, und danfe Gott, daß er bisher Gejundheit gegeben hat. 
Nömer 12. habe ich gelejen, zwar nicht auf dem Balkon im 
Mondigein, jondern im Seegras-Bett bei Sturm und Regen, 
die am Fenſter rüttelten. Es ijt ein Capitel, an dem man recht 
ermefjen fann, wie glaubensarm und bös man ijt. Speijen 
wollte ic; meinen Feind ſchon, wenn ihn Hungert, aber ihn 
jegnen — das würde doch ſehr äußerlich fein, wenn ich& über- 
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haupt thäte! Gott beſſers. Mariechend Geburtstag hatte ich 
Rabenvater wirklich vergejjen. Ich war an dem Tage, glaub 
ih, in Brüfjel bei Stiergefecht und Hochzeitspradht’). Küſſe die 
Kinder von mir und grüße die Großen herzlid. Ich muß zum 
Ejjen, ſonſt nimmt man mir den Plag fort. Kleijt‘) grüßt vielmal. 
Leb wohl, mein geliebtes Herz. Dein treujter vB. 








237. 
Norderney 5. Sept. 53. 
Mein geliebtes Herz 

Ich habe Dir einige Tage lang nicht gejchrieben, weil ſich 
meiner eine jonjt jeit lange verlernte Tintenjcheu bemächtigt hat. 
Ich Habe dem Prinzen von Preußen eine Ausarbeitung von 
größerem Umfange zugejagt, von der id) mir einen günjtigen 
Einfluß auf Sr. 8. 9. Auffajlungen der innern Politik veriprad) '). 
Dieje Zujage drückt mich ſchwer, denn ich habe nicht die mindejte 
Luft, an Gejchäfte zu denken, und floh mein Tintfaß mie die 
Belt, weil ic) mir jagte, wenn ic) mich hinſetze, jo muß id) jene 
Arbeit machen. Ich habs noch nicht gethan, mug Dir nun aber 
do) von meinem Wohlergehn Nachricht geben und Dir für 
3 liebe Briefe danken, die ich in diefer Woche erhalten habe. 
Zwei famen zugleich, ein großer und ein Eleiner, der der Vor— 
läufer des erjtern hatte jein follen. Wie danfe ich Gott, daß 
Du und unfre Altchens jo viel Freude an der Schweiz habt; 
möge Er Euch auch ferner Wetter, Luft und vor Allem Gejund- 
beit ſchenken. Ich jehne mich, bei Euch zu fein, objchon ich jonit 
über nicht3 Elagen kann und ein geiftig jehr ausruhendes Leben 
führe. Etwa um 8 bade ich; das iſt daS Beſte; herrliche Wellen, 
baumhoch und wie ein Waflerfall, wenn fie brechen, weicher 
Sand und feine Steine Nur ſchwer trenne ich mich jedesmal 
von ihnen, um dann etwa 2 Stunden in den meilenlangen 
Sanddünen umbherzuflettern, die Kaninchen und Vögel zu er- 
ſchrecken, rauchend, träumend oder an Interlaken denfend im 
warmen Sand und Heidelbeerfraut zu liegen, ohne Menjchen. 
Dann wird der Reſt des Tages mit Kegeln, Scheibenſchießen, 
Eſſen, Wafjerfahren, Strandpromenade und Souper vertändelt, 
daß ich nicht weil, wo er bleibt, und mit einem ſcheuen Blid 
auf bereitliegende Federn und Papier fchlüpfe ich gegen 11 dur) 
meine Stube in die Hammer, um vortrefflich auf einer Seegras- 
matrage zu jchlafen. 

Als ich gejtern ſoweit gejchrieben hatte, Fam ein Göttinger 
Freund Scharlach?) mit feiner Frau plöglih an, um mid zu 
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bejuchen. Ich habe den heutigen Tag mit ihm verlebt, und 
morgen früh geht er wieder. Ich Habe es immer für ſchwer 
gehalten, nad) 2Ojähriger Pauſe eine verflungne Melodie wieder 
aufzunehmen. Ich Hatte einen heitern Studenten voll Geiſt und 
Wit im Sinn und finde einen Fränklichen Beamten wieder, dem 
der langjährige Drud Eleinjtädtiicher Verhältniſſe die Spannkraft 
gelähmt und den Gefühlskreis verengt hat. Es ijt etwas Eignes 
um den deutjchen Stleinjtädter,; mein Freund ijt noch immer ein 
flarer Kopf und eine ehrliche Seele, aber er hat etwas wie je- 
mand, der viele Jahre im Gefängniß gelebt Hat und defjen Ge- 
danken bei den Spinnmweben meilen, die er dort beobachtet hat, 
oder bei dem Einen grünen Baum, der vor feinem Fenſter ftand. 
Es ijt mir beruhigend und wehmüthig zugleich, daß er ſich dabei 
glücklich fühlt; er jeheint feine Frau zu lieben und hat 3 Kinder. 
Er wohnt bei mir im Hauje in Kleiſts leer gemordner Stelle; 
ih habe ihn als Gast hier aufgenommen. Sonſt geht e8 mir 
wohl; ich habe 18 Bäder bisher, 3 will ich wenigſtens nod) 
nehmen, dann aber, aljo etwa am 9., breche ich auf, bleibe einen 
Tag in Hanover, jo daß ich den 11. oder 12. in Frankfurt und 
am Tage darauf in Baſel werde fein fünnen. Es wird hier 
nachgrade jehr leer; heut früh ift Przeß Anna abgereift, am 
legten Sonnabend die Nafjauer; einige junge Frauen find ver- 
ſchwunden; die Heringejellichaft langweilt mich, und e8 wird kalt. 
Ich muß diefen Brief kurz jehliegen, jonjt geht er heut, am 
sten Tage, wo ich ihn unter der Feder habe, wieder nicht fort. 
Leb wohl, mein Liebling, dev Segen des Herrn jei mit Div und 
ganz Tynterlafen. Dein treujter vB. 


31..:1.:9, 08, 





238. 


Frankfurt 29. Dezember 1853. 
Liebe Mutter 


Das Felt und nachher ein Kleiner Anfall von rheumatiſchem 
Fieber haben mich meinem Tintfaß jeit 5 Tagen entfremdet, und 
Du weißt, wie faul ich bin, wenn ich einmal den Anfang damit 
gemacht habe, ſonſt würde ich Div ſchon nad) der erjten Nacht, 
die ich unter der vortrefflichen breiten Dede zugebracht hatte, 
den Ausdruck meines dankbaren Behagens gejchrieben haben. 
Es iſt jo jehr angenehm, etwas freie Bewegung unter einer 
Dede zu haben. Väterchen hat mich mit einem Dutend jehr 
feiner großer Schnupftücher erfreut, die meine Zuverſicht für 
diejen jchnupfenreihen Winter bilden. Von Yohanna bin ic) mit 
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einem jeidnen Schlafrod verwöhnt worden, der leider meiner 
Neigung, im Morgenkoftüm zu bleiben, neuen Vorſchub leiftet. 
Für die Kinder haben wir Gottes Gnade zu preijen, daß jie 
troß der Kälte und der ſchlechten Heizbarfeit des Haujes gejund 
find und uns ein frohes Feſt haben feiern helfen. Leider kann 
ich dejjen nicht gedenken, ohne mic über den Contraſt mit 
meinem armen Bruder zu betrüben, der, wie Euch bekannt jein 
wird, grade am eriten Feiertage jeine ältere Tochter!) an der 
Bräune verloren hat; gejtern erhielten wir die traurige Nach— 
richt, die fi mir bei jedem Blick auf unjre vergnügte Kleine 
Schar vergegenmwärtigt. Die Eltern hingen grade an dieſem 
Kinde jehr, und es war ein hübjches gejundes Mädchen. Es 
ift ſchon der zweite Unglüdsfall, den Bernhard erlebt?). Gottes 
Barmherzigkeit wird die arme Malmwine tröjten und unjer Gebet 
erhören, daß er jie und uns vor ähnlicher Heimſuchung bewahrt. 

Johanna macht eben Bifiten; ich bin durch meine Fleine Un- 
päßlichfeit genöthigt, daS Zimmer zu hüten. Heut früh hatten 
wir die Freude, Deinen und Vaters Brief vom 26. zu erhalten; 
die beiden Eleinen ungen prügelten ji) um den Bilderbogen, 
da Bill?) der Anjicht ift, alles, was gejchenkt wird, müſſe für ihn 
jein. Der Neid ijt überhaupt bisher die Sünde, melde unjre 
Kinder am fichtbariten plagt. Mit dem Bonnen- und Jungfer— 
weſen fünnen wir garnicht recht in Ordnung kommen. — Mit 
inniger Theilnahme habe ich von Deiner Krankheit gelejen; ic) 
hoffe, Thiele*) irrt fich mit dem Wechjelfieber, denn das ijt doch 
eine langwierige Geſchichte; jehreibe doch ja recht bald, wie es 
damit jteht, denn bei der weiten Entfernung hält unjve Be— 
jorgnig mit dem Briefwechſel Schritt, und wir verlangen nad) 
berubigenderer Nachricht. Ich glaube, VBäterchen hat Recht, wenn 
‚er meint, daß jetzt manches verhaltne Uebel jein Recht bei Dir 
geltend macht, deſſen Bejchwerden zu beachten Du hier nicht Zeit 
und Muße gehabt haft, und wundert es mich nicht, wenn die 
Sorgen und Nachtwachen, mit denen Du die Kinder gepflegt 
haft, jett ihre Nachwehn haben. Deine Fräftige Natur wird jie 
aber wohl abſchütteln. Unſre Abende find recht jtill, jeit Du 
fort bift, und wenn die Kinder zu Bett find und wir Drei um 
den Tiſch figen, jo fällt eg mir noch oft al3 etwas Unnatürliches 
auf, da Deine Stelle auf dem Sopha leer ijt. Leider läßt uns 
das Bedürfnig der Frankfurterinnen, ihre neuen Sleider zu 
produciven, nicht recht oft zu einem ruhigen Abend kommen, 
und die arme Eugenie’) ift dann um jo einjamer. Es find jeßt 
ihon jo viel Einladungen auf die Zeit nach) Neujahr da, daß 
ich für den ganzen Winter daran genug hätte. Es hat etwas 
Beängjtigendes, zu jehn, wie die Leute ihren armjeligen Leib 
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al3 ein Aushängeſchild benugen, um zu zeigen, was jie bezahlen 
fünnen, wenn man damit das Elend derer vergleicht, die bei 
diefem Froſt von 12 bis 15 Grad und der theuern Zeit nicht 
Wärme und nothdürftige Nahrung haben und wenn man bedenft, 
mie drohend nahe die Wolfen eines allgemeinen Krieges über 
uns hängen. Daß zwiſchen Rußland und den Weſtmächten Friede 
bleibt, ijt faum mehr mahrjcheinlich; wolle Gott nur verhüten, 
da wir nicht in einen Streit hineingezogen werden, dejjen Ur— 
jachen uns jo fern und fremd find. Johanna hat mir die herz- 
lichjten Grüße aufgetragen, und ich bitte die meinigen an Vater 
vor Allem und dann an die Tanten und Coufinen in Reddentin 
auszurichten, auch an Adelheid‘), bei deren Erwähnung ich eine 
bewundernde Betrahtung über die diesjährigen Spickgänſe nicht 
unterdrüden fann. Leb wohl, liebe Mutter, Gott wolle Dir 
Gejundheit geben und über ung alle Seine Gnade walten lajjen. 
Dein treuer Sohn vB. 





1854. 


239. 


Frankfurt 14.7.54] 
Mein liebes Mutterchen 


Ich weiß nicht, wo meine liebe Familie Irrwiſch in diejem 
Augenblic jich befindet; meine legten Briefe an Johanna waren 
ihr überall jchon vorausgeeilt; e8 ging ihr ſtets gut, mo jie war, 
und man lie jie nicht fort. Meine jüngjte Nachricht iſt vom 
Sonnabend den 8. [Yuli] aus Zimmerhaujen. Ich bin in den legten 
Tagen wenig zur Muße gekommen; nad) einem großen Diner 
von Homburger Landsleuten bei mir, mo der lange Kleijt!) Jo— 
hanna's Gejundheit ausbradhte, führte mich erjt eine Einladung 
des Kurfürſten von Hejjen?) nah Bhilippsruh, dem Hübjchen 
Schloß, welches man vom Bahnhof bei Wilhelmsthal durch die 
Eichen fieht. Am Sonntag wollte ih nah Wiesbaden, wurde 
aber im Moment der Abreije aufgehalten, und da ich die Leute 
nebſt Koch jchon beurlaubt Hatte, mußte ich mein Diner im ruf). 
Hofe juhen und jpäter ein einjames Conzertvergnügen in der 
Mainluft. Dann kam der Bring Friedrich?) her, vorgejtern der 
Prinz von Preußen; erjtrer wurde durch Adjutantenbeziehungen 
zu PBerpondherst) abgeleitet, der zweite gab jelbjt ein Diner und 
war Abends bei Scherff3?); aber zeitraubend jind dieje höchſten 
Reifenden jehr, und doch gehn die Sigungen, Schreibereien und 
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jonjtigen durchreifenden „Freunde“ ihren Gang nebenher. Außer: 
dem trinke ich des Morgens Sodner Brunnen und laufe dabei 
eilfertig im Gärtchen umher, wenn es zufällig nicht vegnet, jonjt 
in der Zimmerreihe des Hinterhaujes. Seit Johanna fort ift, 
haben wir feinen Tag ohne Negen gehabt, auch feinen recht 
jommerwarmen. Augenblicklich drängt ſich ein etwas umflorter 
Sonnenbli durch den grauen Vorhang des Himmels; die Dom- 
pfaffen finden ſich zu lebhafterem Pfeifen dadurch angeregt, und 
der eintönige Stieglit jpielt Frage und Antwort mit den Spaßen 
im Gärtchen; neben mir kocht der Frühſtücksthee, und das Hof- 
räthehen‘) verläßt mich eben mit lautlojem Schritt, nachdem er 
mit dem Dir befannten „Briefe find feine” die Pojtzeitung vor 
mir auf den Tiſch gelegt hat. Heut denke ich endlich zu der 
Hirichjagd nach Kreuznach) abzugehn, die ich bisher alle Jahr ver- 
jäumen mußte; fort bin ich aber noch nicht, und wenn es morgen 
jo regnet wie gejtern, jo werde ich mich mit den Streuznacher 
Badegäſten divertiven müfjen jtatt des Soonwaldes. In der 
Bolitif weht augenblicklich Friedenszephir, und es ijt Ausficht da, 
daß die Wiener etwas ruhigeres Blut befommen ; vielleicht bringt 
dieſer Wechjel auch für uns geplagte Bundesleute jchnellere 
Hoffnung auf Ferien. Die Eijendecher?) habe ich gejtern beim 
Spaßirengehn bejucht und fand fie in ihren Stachelbeeren grajend. 
Sie grüßt Herzlih Did und Johanna. Reinhards?) geben jett 
mindeitens zwei Gejellichaften wöchentlich, bei denen es mich ver- 
drießt, daß ich in Betracht des Regens und der Entfernung jedes- 
mal einen Wagen nehmen muß. Seit id) die Schönhaufer Pacht— 
rückſtände befommen habe, gehe ich nämlich mit Schuldentilgungs- 
plänen um und bin geizig wie alle Capitaliſten. Johanna kann 
ich, unverrufen, injomweit beruhigen, dag ich im Küchenweſen nicht 
glaube jehr betrogen zu werden und jo wie jet wohlfeiler exiſtire 
als im Gaſthof. Für Wäſche und Betten kann ich aber nicht gut 
jagen. Eben erhalte ich zu meiner Freude Johannas Brief vom 
11. und danfe Gott, daß meine Eleine Schaar glükli im Hafen 
bei Euch geborgen ift. Die Noten und dergleichen ſchicke ich mit 
nächſtem Brief, heut habe ich Feine Zeit zum Suchen; eben Eommt 
Bietelmann, um 1 ejje ich mit dem Untermanteuffel?) und dem 
langen Stnejebef, und um 3 fahre ich gen Bingen. Montag denfe 
ich wieder hier zu jein. Einen andern Brief bringt mir die Poſt 
von der Gräfin Borde!‘), die meinen Rath über die Zukunft 
ihres Sohnes wünſcht. Hier kann er nicht bleiben, es nütt ihm 
und mir nichts. Ich werde ihr rathen, ihn nach Berlin zur Garde 
verjegen zu lajjen, damit er dort noch etwas grade und dreijt 
gemacht wird. 

Jetzt kommt Beſuch auf Beſuch. Leb wohl, liebe Mutter, 
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berzlichite Grüße an Vater, Yohanna, Kinder, Adelheid, Tante!!) 

und Gäcilie!2). Gott behüte Euch alle. Dein treuer Sohn 
Fr. Freitag [14. 7. 54]. v. Bismard. 


Namafje!?) hat Stubenreht befommen und liegt bei mir. 
Ganz AYunggejell. 








1855. 


240. 
Paris 27. Aug. 55. 
Mein Liebchen 

Seit 3 Tagen liegt das Papier bereit, Dir zu jchreiben, und 
jtetS jpült mich die Welle des tollen Treibeng wieder vom Tijche 
fort. Es it immer etwas zu thun, und doch bleibt e8 ein ge- 
ichäftiger Müßiggang. Soeben ijt die Königin von England ab- 
gereijt, jtolz mit 8 geführten Pferden, im Schritt und mit großem 
Zuge, Kanonendonner und allem Zubehör; dann habe ich mit 
dem Herzog von NRatibor!) gefrühitüdt und das endloje Gejchäft, 
Paris zu bejehn, fortgejegt. Gejtern war diner und Ball bei 
Habfeldft]?), alle mögliche Völkerſchaften, nur feine Ruſſen. Vor- 
gejtern Ball in Verjailles, jehr prachtvoll, und viele merkwürdige 
Menjchen zu jehn. Ich wurde der Königin Victoria, dem Kaijer 
und der Saijerin vorgejtellt, und man Hatte nad) hieſigem Styl 
ungewöhnliche Liebenswürdigkeit für mi). Die Kaijerin ift 
ihöner als alle Bilder, die ich von ihr gejehn habe, ungemein 
grazids und lieblich), mehr das Genre von Malle als von Nelly‘), 
aber ein längeres jchmaleres Geſicht wie erjtre, jchönere Augen 
und Mund und natürlich fabelhafte Diamanten. Die Ausjtellung 
ift langweilig, mit Ausnahme der Gemälde: Millionen der ver- 
jchiedenartigjten Gegenjtände, deren Namen man nicht weiß und 
deren Mafje einem auch ohne das betäubende Gejchnurre der 
Maſchinen die Klarheit des Eindruds benimmt. Man würde 
mehre Wochen jeine Zeit allein darauf verwenden müſſen, um 
ich einigermaßen zu orientiven. Heut bin ic) zum diner bei Graf 
Walemsky?), dem hieſigen Manteuffel, der eine jehr angenehme 
Frau, eine Italiänerin, hat. Dieje ewigen diners lafjen mic) gar- 
nicht zur Ruhe und bejonders ins Theater fommen; man ißt 
um 7, mit Kaffee und Cigarre wird es 9, und eine halbe Stunde 
braucht man außerdem bei den fabelhaften Entfernungen. Bon 
uns bis zu Morig Bethmann‘) heißt hier c’est tout pres d’ici”); 
e3 ijt ärger als in London, wo man nur in einem Theil der 
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Stadt fich bewegt. Eine Menge Straßen von früher find ganz 
verihwunden und lange grade wie die Friedrichſtr, mit 400 und 
mehr Hausnummern dafür entitanden. Ich habe mic garnicht 
mit Löwentödtung befaßt?), man macht fich nur daS Leben ſchwer 
damit, und jet ijt mir Paris jchon über, womit ic) aber nicht 
jagen will, daß es mir bisher nicht jehr interefjant gewejen wäre. 
Ich werde morgen oder übermorgen abreijen, um mich noc) einige 
Tage im Lande umberzutreiben, entweder nad) der Loire oder 
nad) Rouen und Rheims, je nachdem ich an Nederns?) und 
Natibor, die diefelbe Abjicht haben, Gejelljchaft finde, und dann 
werde ich mich freuen, wieder in unjern 4 Pfählen zu fein. Die 
eigentliche Reijelujt ijt mir Doc vergangen. Können wir ung 
ein hübjches Plägchen für einige Wochen noch ausfindig machen, 
jo gehe ich gern mit Dir dahin; aber hier Dich herzubringen, das 
bat doch jeine Bedenken. Die Gajthöfe find fabelhaft überfüllt; 
man jagt, daß jehsmalhunderttaujend Fremde hier find; ich fchreibe 
es in Buchſtaben, jonjt denkſt Du, es ift eine Null zu viel. Die 
Theurung ijt groß, und ic bin Haßfeldft] jehr dankbar für das 
Eleine Cabinet (noch nicht wie mein rothes), in dem ich wohne 
und ſchlafe. Dabei würdejt Du Hasfeld[t]3 wegen nicht vermeiden 
fönnen, hier der Gejellichaft einigen Tribut zu zahlen und eine 
Menge fremder Bekanntjchaften zu machen. Die Vifiten und Gäſte 
reißen nie ab im Haufe. 

Herzlihen Dank für Deine Briefe; nach dem erjten Stillitand 
von 8 Tagen habe ich nun 3, den heut durch Zietellmann] erhaltnen 
mitgerechnet. Mir geht es jehr wohl, und ich danfe Gott, daß 
auch bei Euch bisher ein Gleiches iſt. Wetter herrlich, beſonders 
Abends, wenn wir mit Mondſchein und Cigarre im Garten figen, 
dicht über der Seine, mit dem Bli auf diefe und die Bäume 
und Lichter des Tuileriengarten® am andern Ufer. Ich muß 
enden, jonjt fommt der Brief auch heut nicht fort. Leb wohl, 
mein Herz. 1000 Grüße an Eltern und Sinder. Dein treufter 
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241. 
An 
Frau von Bismarck 
Francfort s. M. 
Allemagne Gr. Galleng. 19. 
Paris 2. Sept. 55. 
Mein Liebchen 
Durch Zureden und andre Umstände habe ich mich bewegen 
laſſen, noch einige Tage hier zu bleiben. Ich hatte noch etliche 
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politiiche Befanntjchaften zu maden und will morgen einer Hirſch— 
jagd in Fontainebleau beimohnen. Verzeih diefe Verlängerung 
meiner Abmejenheit; ich verſpreche Dir dafür, ganz gejund und 
lujtig nach Haufe zu fommen, ohne noch ein Seebad zu gebrauden. 
Auh den Umweg über Djtende werde ich wohl aufgeben und 
dadurch wieder einige Tage einbringen. Jedenfalls komme ich 
an einem der 3 legten Tage diejer Woche, ſpäteſtens Sonnabend 
[8. Sept.]. Es ijt eine wunderbare Stadt, dies Paris. Denke 
Frankfurt 10mal an einandergejegt, lauter Straßen voll Läden 
wie die Zeil, und in jeder derjelbe Lärm und wie in der Öallen- 
gafje nach Ankunft von 3 bejegten Zügen, und dann noch 10 ftillere 
Srankfürter rund herum angejegt. Ein Theil der Umgegend ift 
jehr hübſch, etwa wie die Ufer vom Züricher See ohne Waſſer, 
die Seine abgerechnet, die Kleiner als der Main ijt; grün und 
hüglig, mit viel weißen Nejtern von Häujern, Städten, Dörfern 
darin. Wenn wir im nächſten Yahr leben und gejund find, jo 
möchte ic) mit Div über Lyon nach Marjeille reijen, dann längs 
den Pyrenäen über Bayonne, Bordeaur und Paris zurüd, Es 
ijt eine Reije von 3 Wochen, auch weniger, wenn man will, und 
würde für ung beide etwa 1000 fl. Eoiten. Ich war jeßt ſchon 
jehr in Verſuchung dazu, aber allein mag ich nicht. Seit 2 Tagen 
iſt e8 herbtlich, jtürmijch, die Blätter fallen, und den halben Tag 
über habe ic) Heimmeh, die andre Hälfte fehlt mir die Zeit dazu. 
Eine Antwort auf diejen Brief findet mich nicht mehr hier; wenn 
Du nit inzwijchen den Inſtinet gehabt haft, mir noch hierher 
zu jchreiben, jo muß ich mich ohne Nachricht mit dem Bertrauen 
auf Gottes Barmherzigkeit begnügen, da zu Haufe alles gejund 
it und bejonder8 Du, mein Lieb. Das Bergnügen, 14 Tage 
Rheinluft zu genießen, können wir ung immer noch maden, viel- 
leicht auch, wenn der König nicht kommt, Schmweizerluft. Wir 
wollen da3 in 4 oder 5 Tagen mündlich bereden. Bis dahin leb 
wohl, mein Herz, grüße die lieben Eltern und Kinder, Gott be— 
hüte Eud) alle. Dein treufter vB, 
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1856. 
242.* 
An 
Frau von Bismarck 
Hochwohlgeboren 


Reinfeld bei Zuckers 
Külz 27. Sept. 56. 


Geſtern, mein Herz, habe ich hier in der Müdigkeit und dem 
Hunger der Reiſe die Stunde verſäumt, wo ich Dir noch hätte 
ſchreiben können, und heut habe ich ſo lange geſchlafen und ge— 
faulenzt, Aecker und Wald beſehn und gekaufte Bauerhöfe abge— 
handelt, daß es faſt wieder ſo weit iſt. Doch hoffe ich noch, daß 
dieſes Blatt morgen in Deinen Händen iſt. Ich denke morgen 
und übermorgen hier zu bleiben, Dienſtag nach Ornshagen!), wo 
ih Geſchüfte habe, Mittwoch 1. Det. nad) Reinfeld. Will mir 
Büterchen Pferde nad) Schlawe ſchicken, jo bin ich um fo danf- 
barer, weil es mir eine Station jpart und der Weg amüjanter 
it. Iſt ihm daS zu weit, jo hoffe ich von feiner Güte, fie in 
Stolp zu treffen, wo ich Mittwoch wahrſcheinlich mit der Schnell- 
pojt, vielleicht mit Extrapoſt eintreffe, falls ich in Schlawe Feine 
Pferde finde. Malmwine?) drängt zum Eſſen und die Poſt zum 
Schluß; ich jpare mir daher weitere Erzählungen von Berlin für 
das Mündliche auf und grüße Herzlid. Gott jchenfe uns freu- 
diges Wiederjehn. Ueber Hohendorf fünnen wir dann das Nähere 
verabreden. Leb wohl, mein Liebling. Dein treujter vB, 


Lange kann ich nicht bleiben, aber komme dod). 





243.” 


Boitit. Naugard 28. 9. 

Ich fahre erſt am Mittwoch früh aus Zimmerhaufen und 
mit Thereje!) bis NReddentin, würde alſo am Donnerjtag früh 
erit von Redd. nach Reinfeld zu fahren wünſchen, da wir in 
Schlawe dann wohl nicht vor Abend eintreffen. Moritzens?) find 
eben hier in Külz und die Suppe auf dem Tiſch. Dein treufter 


Külz. Sonntag [28. 9. 56]. vd, 
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244. 


Berlin. Dienjtag [17. 2. 57])). 
Ohne Datum. 
Mein Lieb 

Herzlihen Dank für Deinen gejtern erhaltnen Brief, Dir für 
das Schreiben und Gott für den Inhalt, daß Ihr alle gejund 
jeid. Mir geht es auch wohl, und ich jchlage mich tapfer durch 
alle Diners, Bälle, Jagden durch; gejtern habe ich beim Fran- 
zojen?) getanzt, jogar gewalzt, mit Malle, Eindlicher Weiſe; da- 
zwijchen aller Berdruß über Neuenburg’), ein Theil der gefangnen 
Royaliſten ift jet hier, die quälen den armen König aufs Aeußerſte, 
lieber Preußen aufzugeben als Neuenburg, und thun, als hätten 
jie ganz unermeßliche Berdienjte, während fie doch etwa in der 
Lage von jemand find, der einem dienftfertig Feuer zur Cigarre 
geben will und dabei das Haus anſteckt; ich würde in ſolchem 
Falle nur bejcheidne Anſprüche auf Dank für meine bewieſne 
Hingebung machen, wenn der Erfolg ein jo unangenehmer ift. 
Die Sache endet noch mit Blamage für uns, weil wir ung nicht 
ſchnell genug entjchliegen, zu thun, mas doch geihehn muß. Daß 
Harry!) mit Sophie Arnim, der ältejten Schweiter von der 
Savigny?), verlobt ilt, weißt Du nun wohl jchon. Gejtern ijt 
es officiell declarirt. Dem armen Derten‘) jage nur, daß es 
mir leid thut zu hören, daß fein Gejuh am Widerjtande des 
Minijteriums gejcheitert ijt, und gieb ihm zu verjtehn, daß ich 
mich günjtig über ihn ausgeſprochen und Du meinen Brief ge- 
lejen hajt, denn ich habe Grund zu glauben, dag man die ab- 
ihlägige Antwort nad) Strelit vorzugsmeije damit begründet Hat, 
daß mein Zeugniß nicht günjtig gemejen jei, und es jollte mir 
Leid thun, wenn er bei all jeinem Kummer auch noch an mir 
irre würde und glaubte, ich hätte nicht ehrlich mit ihm gehandelt. 
Was jein Bleiben in Frankfurt anlangt, jo kann ich nicht mehr 
thun, als gelegentlich) zu Schöler?) jagen, daß ich es recht gern 
jehn würde; einen Antrag darauf fann ich nicht jtellen, weil ich 
garkeinen haltbaren Grund dafür angeben kann, nachdem jein 
Nachfolger Prillwitz ſchon ſeit 8 Tagen commandirt ift, und ſich 
nur noch mit Urlaub von mir bier aufhält. Daß ich 2 zugleich 
brauche, glaubt mir niemand, wenn ich es aud) behaupten wollte, 
Ueber mir componirt Meierbeer) eben, jpielt 10 oder 12 Tacte 
franfe wüthende Muſik, wiederholt fie mit Abweichungen einzelner 
Töne, dann Schweigen, dann wieder andre Süße, manden 
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10 Mal, ehe er ihm recht ift. Ich joll Dich von vielen Leuten 
grüßen. Neulich fuhr ih mit Marie Stolberg’) nah Potsdam. 
Sie war recht liebenswürdig und lud mic zum Eſſen ein, ich 
fonnte aber nicht. Sch bin ganz Kammer; der Zank mit den 
Miniftern über die neuen Steuern iſt groß, Morig voran auf 
der Breſche gegen die Negirung, mit Öerlad). 

Die Commijfionen werde ich bejorgen, zweifle aber an Blau- 
kehlchen. Wieviel Speditein willft Du? AMlerander!‘) noch nicht 
bier, Siegmund!!) „an den Zelten im Thiergarten Nr. 5.” 

Leb wohl, mein liebes Herz, grüße die Kinder und PBauline!?), 
auch Derken. Gott ſei mit Eu. Dein treufter vB. 








245. 
An 
Frau von Bismard 
Frankfurt aM. 
Berlin. 1. März [1857]. 

Mein ſüßes Herz, ich beeile mic), meinem gejtrigen Briefe 
das endliche Ergebnig der Königlihen Antwort nachzutragen. 
Ich joll am Dienjtag [3. März] noch dort ejjen und gejchäftliche 
Audienz haben, vorausfichtli mit Bülom!), kann aljo vor Mitt- 
mwoc nicht fort. Du bijt ein Engel von Geduld, day Du nicht 
verdrießlich wirt, über diejes ewige Hin und Her, Hangen und 
Bangen?). Ich bin ſchon jo mißgejtimmt, daß ich Fenjter und 
Schädel einſchlagen möchte; man it wie in der Mausfalle hier, 
leicht hinein, aber ſchwer fort. Die Saden in der Beſſerſchen 
Buchhandlung habe ich Dir beitellt, und werden fie wohl vor mir 
da jein; die Bibeljtunden?) find noch nicht ganz heraus, etwa 
5 Bände bisher. Die Flechten bejorge ich Dir aud), die Hampel- 
männer, wenn fie zu finden find. Mit Magdalenchens“) Arm geht 
es leider noch nicht befjer, das arme Sind wird wohl hier behandelt 
werden müſſen; jie fann ihn noch nicht grade machen. Moritz 
it recht liebenswürdig; ich eſſe mit ihm in Höt[el des] Princes, 
jo oft id) frei bin. Morgen bin ich bei Prz. Adalbert und werde 
ihm Tuck noch lebhaft empfehlen, übermorgen bei Sr. Maj. und 
dann Hoffentlich unterwegs, vielleicht in Hanover, wo ich neben 
Gejhäften auch noch Pferdehandel vorhabe. Mit Velham?) hatte 
ic) Fitzing verkauft, ev war recht gut, aber das Geld lange nicht 
mwerth, was er fojtete und was ich wieder befommen habe. Leb 
wohl, mein Liebling, und behalte Geduld, in diefer Woche erjcheine 
ich jedenfall und finde Di) nad) Gottes Barmherzigkeit mit den 
Kindern wohl auf. Dein treufter vB. 
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246. 
Hötel de Douvres Paris 6. April 57. 


Gejtern früh, mein Lieb, bin ich glücklich angekommen, etwas 
nad) 5 befanden wir uns in der Stadt; Paris wachte zum Theil 
no, theils jchlief eg jhon. Im Gajthof war leßtres der Fall, 
und zwar in dem Maße, daß ein nur mit einem Bart und einem 
Hemde befleideter Portier das einzige zu ermunternde Wejen war. 
In alle den Saffeehäufern auf den Boulevards wollte man eben 
ihließen, jodag wir von Halb 6 bis halb acht umberftreiften, 
ohne in dem ganzen großen Paris eine Tafje Kaffee auftreiben 
zu können. Stiefel, Spielzeug, Sonnenjhirme, Uhren, alles war 
zu haben um 6, nur fein Frühſtück. Wir [bejgaben uns ohne das 
zufrieden ins Bett, ſchliefen bis 11 und holtens dann nad. Bon 
da ab bin ich nicht wieder aus Haßfeldft]s!) Händen gekommen, 
mit Ausnahme einiger nothwendiger Beſuche bei dem hiejigen 
Dohna?), dem Herzog von Bafjano?), und dem hieſigen Seller‘), 
dem Grf. Bacciodhid), bei Lord Comley‘) u. ſ. w. Das Wetter 
iit jehr mild, etwas feucht, jo warm, dat ich gejtern den ganzen 
Tag im Neitfrad von Halbtuh ging und doch viel zu warm 
wurde, wobei ic) die Erfahrung madte, daß hübjche grüne Hals- 
tücher leicht aus der Farbe gehn. Eben erhalte ich Beſuch, natür- 
lich Walther Zoe’), der einzige Ort der Welt, wo man ihn mit- 
unter nicht trifft, iſt Coblenz?). 

Prillwig und Scheidt waren gejtern auf dem Pferderennen. 
Mir war es zu theuer, 110 Franken für den Wagen, um eine 
Meile weit zu fahren und 1 oder 2 Stunden dazubleiben. Bor 
mir auf den boulevards fährt jeit den 2 Stunden, daß ih auf 
bin, immer ein Wagen dem andern die Räder ab, trot Regen, 
und ich muß mic) nun aud) in einen jegen, um Gr. Walemsfi?) 
zu bejuchen. Leb wohl, mein geliebtes Herz, Gott erhalte Dice) 
und die Kinder gejund und gebe uns baldiges Wiederjehn. Dein 
treuſter vB. 





247. 
Baris. 8. 4. 57. 


Mein Liebehen, für heut nur zwei Worte der Nachricht, dag 
es mir wohl geht. Ich Habe den ganzen Tag Hof und Minijter 
vor mir und etwas lange gejchlafen, nad) einem großen diner 
bei Hagfeldft]. Der arme Prill!) hat ſich geitern beim Abjteigen 
vom Omnibus den Fuß veriprungen und macht Arnica-Umjchläge. 
Er wollte jonjt morgen abreijen, um zu Deinem Geburtstag dort 
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zu jein. Herzlichen Dank für Deinen Brief, der gejtern mit 
Handihuh und Hutmaß eintraf. Ich finde fein Nelly-Diner?) 
nöthig, zumal Du allein biſt. Drüdt es Di) aber, feins zu 
geben, jo thu es, wie Du milljt. Scheidt ijt gejtern fort. Das 
Wetter ijt herrlich, fait alles grün, Kaftanien mit fingerlangen 
Blätthen. Leb wohl, mein Liebling, und bleib in Gottes Hut 
mit den Rindern, Nach Berlin geh ich nicht zum 20.°).. Wenn 
irgend jemand davon redet, jo jage nur, ich hoff[t]e noch, eg möglich 
zu machen, und mwünjchte es dringend, u. ſ. w. 
Dein treufter vB. 





248. 
Baris. 9. April. 57. 
Mein geliebte Herz 

Ich habe zwar meinem geitrigen Zettel nichts hinzuzufügen, 
aber ich denfe, Du wirſt dieje Zeilen grade übermorgen, oder 
frühjtens morgen erhalten, ehe Du zu Bett gehſt, und da will 
ih Dir für legtern Fall eine gute Nacht mit Engelwacht wünjchen, 
außerdem aber zu Deinem Geburtstag Öottes reichen Segen für 
nächſtes Jahr und ferner; möge Er Leid und Krankheit von Dir 
wenden, die Kinder gejund und mich recht jelten brummig oder 
abweſend jein lafjen und Dir alle Liebe und Treue, die Du mir 
thujt, veich vergelten. Blaukehlchen freilich kann ich auch Hier 
nicht auftreiben, aber ein Herz voll Liebe und Dank für Gott den 
Herrn und für Die, mein Lieb, werde ic) Dir als Geburtstags— 
gejchenf zurückbringen. Ich kann nur beten, daß es recht lange 
jo bleibt mit uns wie bisher. 

Geitern habe ich viel Hatzfeldſt] gehabt, einen jehr langen Beſuch 
bei Walewski und bei einer jeltnen alten Dame, jelten an Liebens- 
würdigfeit, der alten Großherzogin Stephanie!), die mir jehr wohl 
will. Meine verehrte Eroy?) ift auch) hier, ic) habe fie aber leider 
erit einmal jehn können; man bat zu nichts Zeit. Gejtern Abend 
war ich in der Oper, Ballet, recht ſchön, viele Hübjche Leute, aber 
Ballet3 langweilen mich immer. Morgen werde ich eine deutjche 
Predigt hören; für die Katholiken ift heut der größre Tag, für 
und morgen?). 

Feiern wollen wir Deinen Geburtstag in der nächſten Woche, 
den Tag nad) meiner Rückkehr. Gott jei mit Div, mein Herz, 
grüße die Kinder. Was joll ih Pauline!) mitbringen? 

Dein treufter vB. 
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249. 
Paris. 11. April 57. 
Mein geliebte Herz 


Ich muß Div an Deinem ‘Geburtstag doch menigjtens jagen, 
daß ich in Gedanken bei Dir bin und heut Deine Gejundheit in 
faltem und gutem Champagner bei den 3 fröres provengaux, 
einer jehr guten Stneipe im Palais royal, getrunfen habe. Dann 
bin ich im Theater gewejen und habe ein witziges Stück gejehn, 
und von dort famen Nojenberg!), Werthern?), W. Loe?) und 
2 NReuß*) zu mir und tranfen Sodamajjer, und jeßt gehe ich zu 
Bett und träume von Dir, wenn ich kann. 

Den 12. Ich Habe die ganze Nacht von todten und kranken 
Bögeln geträumt, einer Lerche mit blauen Yedern, die ich ſchoß, 
und einer Srähe, die ih am Schwanz halten wollte, die ihn mir 
aber in der Hand ließ, und andern mehr. Du fannjt daraus 
jehn, daß Dein Unglüd mit dem Blaufehlchen mir den Tag über 
im Sinn gelegen hat. Ich habe hier jchon nad) einem gejucht, 
aber es jeheint ganz unbekannt zu jein; Vögel mit blauer Kehle 
giebt e8 wohl, aber überjeeiiche Schreihälje. Die Hatfeldft]?) räth 
mir vor jeidnen Kleidern ab; jie jeien jetzt bier viel theurer wie 
in Berlin und Frankfurt, weil die franzöſiſchen Seidenwürmer 
einige Jahre lang an epidemijchen Krankheiten gelitten haben, 
fremde Seide aber nicht ohne Hohen Zoll eingelajjen wird. Sie 
jagt, das mäßigſte Taftkleid koſte jett 150 fr. (40 Nthlr.) Hier, 
und ein gutes jei nicht unter 250 bis 300 zu haben. Ich bin 
etwas confuje dadurch geworden und weiß nicht, was ich thun joll, 
da ich es jelbjt nicht veritehe. 

Vom Feſte merft man hier faum etwas; am Charfreitag alle 
Läden offen, alle Handwerfe in Gang; nur am Donnerftag hielten 
mehr Equipagen wie ſonſt vor den Kirchen. Ich will heut in 
eine protejtantijche ziemlich) entlegne Kirche, und da muß id) 
ihliegen. Leb recht wohl, mein Liebling, und grüße die Kinder. 
Gottes Schub jei mit Euch allen. Dein treufter vB. 





250. 
Baris. 12. [4.] 57. 
Speben, mein Herz, erhalte ih Deinen Brief von, ich weiß 
nicht welchem Tage, da Du Datum niemals jchreibjt, und ſage 
1 ‚ dab ich fiher am 22., vielleicht 2 Tage früher in 
Frankfurt bin 
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13. &3 war jchon zu jpät, die duch Werthern zu ſchicken, ich 
habe ihm nur eine Karte für Dich mitgegeben, die er in Frank— 
furt abwerfen wollte. Ich füge heut noch einige Zeilen hinzu, und 
zwar, daß ich nach London nicht mehr kann, weil ich mindejtens 
noch 4 Tage hier bleibe und dann nur 4 für London und Reiſe 
hin und zurück behalten würde. Uebermorgen!) joll ich bei der 
Kaijerin efjen, morgen beim Dejtreicher?), heut bei der Grßhz. 
Stephanie?), und jet will ich indie Fatholijhe Meſſe, um den 
Pater Ventura zu hören, einen ehemaligen rothen Italiäner, der 
den Leuten Grobheiten jagt!). Im Tuileriengarten ijt e8 die grün, 
bier auf den Boulevards, im Steinpflajter, erſt knoſpig; gejtern 
kalt, Nachts ſtarker Regen, heut Sonne und Wind, der in Schlott 
und Eden heult, vor mir Kaminfeuer und Thee, linf3 Straße, 
die ohne Unterbrechung jo ijt wie die Gallengafje nad) Ankunft 
des Mainzer Zuges im Sommer und windbewegte Bäume dar- 
auf. ch wohne in einem netten Entresol, d. h. beinah parterre. 
Leb wohl, mein Herz. Schreib mir noch einmal, nach Hötel 
de Douvres, Rue de la Paix; dur) die Gejandichaft geht lang- 
jamer. Dies wird, denk ich, Dienjtag Abend bei Dir jein. Dein 
treuſter Muh 








251. 
Paris. 16. [4. 57.] 

Mein Liebehen, ich habe rechtes Heimmeh nad) Dir, es iſt jo 
ſchlechtes Wetter, April durch und durch, Wind, Regen, Hagel, 
Sonnenjhein, grüne Blätter und ſchmutzige Straßen, dag man 
nichts zu Fuß abmadhen, nicht jpagiven gehn kann. Heut ejje 
ich bei der Kaijerin, morgen bei Cowleys, übermorgen bei Hat- 
feldft]. Vielleicht Fan ich Sonntag, 19., Abends abreijen, jpätejtens 
geihieht es am Dienjtag, es hängt davon ab, ob ich mich heut 
am Hofe verabjchiede oder noch einmal gewünjcht werde. An 
Malle Habe ich Heut gejchrieben?) und einige niedliche Ueberflüſſig— 
keiten für die Harry'ſchen Eheleute mitgejchiedt?), aber nichts 
Scheiniges; gleichzeitig habe ich Harry einen freundlichen Brief 
und der alten Boite?) eine Entſchuldigung geſchrieben, daß ich 
nicht zur Hochzeit fomme. Ich freue mi), dag Du die jungen 
Löwen?) da haft, da Dein Geburtstag durch viele Theilnahme 
belebt worden, obſchon ich etwas erjchrede, wenn ich denke, wie 
das anwächſt. Ich weil; nur feinen Ort, der nett wäre im April, 
ſonſt wollten wir im nächſten Jahr, wenn Gott will, beide Ge— 
burtstäge dort in der Stille begehn. Den Deinigen feire ich aber 
in diefem Jahre noch einmal, ohne Lärm und Muſik. Du haft 
mir noch nicht geantwortet wegen der Kleider; ich glaube faum, 
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dat es lohnt, Hier zu kaufen; ich Habe nur garfein Urtheil dabei, 
was theurer iſt wie bei uns, was nicht. Ich habe den Leichtjinn 
begangen, Hemden für mid) zu Faufen, um endlich einen guten 
Schnitt nad) meinem Ma zu haben. Fatal iſt eg auf der Gränze 
mit Wiegen, Auspaden u. ſ. w. von neuen Sachen, aber ich kann 
mich nicht entjchliegen zu ſchmuggeln. Ich wollte nur, daß ich 
erjt jomweit wäre, dann hätte ich doch nur noch einige Stunden 
bis zu Dir. Leb wohl, mein Engel. Grüße die Kinder und 
Paulined). Dein treujter et 





252. 
Paris. 17. [4. 57] Freitag. 

Schicke nur die 20 Athlr. an Plotho, mein Herz, und lege für 
die beiden abgehenden Pfleglinge diesmal 10 Rthlr. zu. Ich 
war jehr erfreut, eben Deinen ausführlichen Brief vom Mittmod) 
zu erhalten und zu jehn, daß die Kinder gejund find. Aber ich 
bin wirklich traurig, daß ich von aller Muſik nichts befomme 
und mit Keudell!) immer Unglüd habe. Wie ich Ehrijt?) nach 
Schirmen fragen joll, weiß ich aber nicht; ijt er denn hier, der 
Böſewicht? ich habe nichts von ihm gejehn und wei auch gar- 
nicht, wie ich ihn auffinden joll. Dat Prillwig Heirathsgedanfen 
hatte, jagte er mir hier ſchon, ich ſchwieg darüber aus Dijeretion. 
Kalt war e8 hier auch jeit dem 1. Feiertag [12. April], heut 
wieder Sonne. Gejtern, auf dem diner beim Kaijer, hatte ich) die 
reizendſte Nachbarin, die Kaiferin; wirklich eine jeltne Frau, 
nicht bloß von außen. Mündlich mehr über alle dergleichen, ich) 
muß jest ausgehn. Lady Cowley, bei der ich heut ejje, werde 
ih von Dir grüßen; fie erfundigten fich beide jehr theilnehmend 
nach Dir, Kindern und allem. Siehſt Du auch wohl nad) den 
Pferden einmal, und find fie alle geſund? Bejonders das rothe, 
ich vermifje fie hier recht, und während der Regentage war zu 
Fuß garnicht zu exiſtiren. An Väterchen habe ich eben ge- 
ichrieben, nach Neinfeld, da ich nicht weiß, ob er noch in Stettin 
it. Leb wohl, mein Engel, Gott erhalte Euch gefund, Dienjtag 
oder Mittwoch [21. oder 22. April] bin ich jo Gott will da°). 
Dein treujter vB. 





253,* 
Kopenhagen 6. Aug. 57. 
Mein Herz 
Heut früh 7 bin ich glüclich Hier angelangt, nad) einer jehr 
angenehmen Fahrt; weiche Luft, rother Mond, Kreidefeljen mit 
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Theertonnen beleuchtet, zwei Gewitter in See, eine hübjche 
Schwedin und etwas Wind; was braucht man weiter; nur bielt 
mich die jchöne Nacht ab, jhlafen zu gehn, und als mich um 
2 Uhr der Regen vom Berded trieb, war e8 unten jo heiß und 
menſchendunſtig, daß ich ſchon um 3 wieder nach oben ging, mit 
Mantel und Zigarre. Yet Habe ih ein Seebad genommen, 
Hummer gefrühjtüdt, um halb 2 joll ih an Hof, und nun mill 
ich noch 2 Stunden fchlafen. Grüße alle Lieben Herzlich. Dein 
vB. 





254.* 
An 
Frau von Bismarck geb. von Puttkamer 
Reinfeld bei Zuckers in Pommern 
Preußen 
Näsbyholm. 9. Aug. 57. 
Mein Liebchen 

Du wirſt meine gleich nach Ankunft in Kopenhagen geſchrieb— 
nen Zeilen erhalten haben. Seitdem bin ich dort zwei Tage 
mit Muſeen und Politik beſchäftigt geweſen, geſtern nach Malmö 
übergeſetzt und etwa 8 Meilen nordoſtwärts gefahren, wo ich 
mich nun an oben benanntem Ort als Gaſt des Baron Blixen 
befinde, in einem weißen hoch gelegnen Schloß auf einer Halb— 
inſel von einem großen See umgeben. Durch das Fenſter ſehe 
ich in dichtes Eichenlaub, welches einige Durchſichten auf das 
Waſſer und die Hügel jenſeits läßt, die Sonne ſcheint, Fliegen 
jummen, hinter mir fitt der Prinz von Hefjen!) und liejt jchlafend, 
unter dem Fenſter wird breites Schmwedijch geredet, und aus der 
Küche tönt ein Reibeiſen mie eine Säge herauf. Das ijt alles, 
was id) Dir über die Gegenmart jchreiben kann. Gejtern haben 
wir nad) Rehböcken gepürjcht, Einen erlegt, ich nicht gejchofjen, 
gründlich na geworden, dann Glühmein und 9 Stunden feit 
geihlafen. Die Rehböcke find jtärker hier, als ic) jemals welche 
gejehn habe, und die Gegend jehöner, als ich dachte. Prächtige 
Buchenwälder, hüglig und im Garten mannsdicke Wallnugbäume. 
Eben haben wir die Fajanerie bejehn, nad) dem Eſſen fahren 
wir auf dem See, jchießen vielleicht eine Ente, wenn wir nicht 
fürchten, die Sonntagsitille diejer jchönen Einſamkeit durch einen 
Knall zu jtören; morgen wird gründlic, gejagt, übermorgen Rück— 
fahrt nach Kopenhagen und von da zu Gr, Blefjen?) auf Lind» 
holm, bei Roeskilde, Inſel Seeland, dort Hirihjagd am Mittwoch 
[12. August]. Donnerjtag über Kopenhagen nad) Heljingborg, 
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etwa 20 Meilen in Schweden hinein, Birf- und Auerhühner in 
dder Wülte, Dartier in Bauernhäujern, Küche und Lebensmittel 
bringen wir mit. Das mwird etwa 8 Tage dauern, und was id) 
dann thue, weiß ich noch nicht; entweder über Jönköping, am 
Siüdende des Wetterjee und über legtern, oder über Gothenburg 
und Weenerjee nah Stodholm, oder nach Ehrijtiania mit Auf- 
gabe von Stockholm, oder über Stettin und Memel nad Eur- 
land. Das hängt von einem Briefe ab, den ich noch von Fleſch?) 
in Kopenhagen erwarte. 

Bisher habe ich Feine Nachricht von Dir; hoffentlich ift heut 
mit dem Hekla ein Brief nah Kopenhagen gelangt, den ich heut 
Abend erhalten kann. Herzlihde Grüße an die lieben Eltern und 
die Kinder, auch Neddentin und die Nachbarn, wenn etwas von 
ihnen zu jpüren ift. Schreibe mir nur immer fleißig, wenig- 
tens, zweimal in der Woche, und immer nad) Kopenhagen, von 
da bejtelle ich mir die Poſt nad. Der Herr behüte Euch alle 
und jehenfe uns frohes Wiederjehn. Dein treufter vB. 





259. 
Kopenhagen 11. Aug. 57. 


Sp eben fomme ich von Schweden zurück und hatte mich auf 
der ganzen Weberfahrt dazu gefreut, daß ich hier Nachricht von 
Dir finden würde, aber nicht eine Zeile, obwohl täglich die Poſt 
ankommt. Ich ſchließe daraus, da es Div nicht nur wohl geht, 
jondern Deine Zeit auch angenehm ausgefüllt ijt. 

Ich Hoffe, dag Du meinen vorgejtrigen Brief aus Näsby- 
holm erhalten wirjt, und habe demjelben nichts hinzuzufügen, als 
daß ich mich auch jeither wohl befunden, 5 Rehböcke und 5 Enten 
geichojjen Habe, nun aber nicht eher wieder ein Wort von mir 
hören lajje, al3 bis ich einen Brief von Dir in Händen habe. 

Lindholm. 13. Noch fein Brief. 2 Hirihe und 1 Bock und 
1 Seehund gejchofjen. | 

Kopenhagen. 13. Endlich finde ich hier Deinen Brief vom 10, 
Du Hätteft wohl einige Tage eher jchreiben fünnen, aber es 
it nun alles jchön, dag Du wohl biſt und die Kinder, und Gott 
jei Dank dafür. Ich habe diejen heut früh bei Pleſſen ge- 
fiegelten Brief nochmals geöffnet, um Dir das zu jagen. 2 Tage 
habe ich in der reizendjten Wald- und Wafjergegend gejagt, die 
man ſich zufammenjtellen kann, wenn man malerische Phantafie 
bat. In 2 Stunden fahre ic) nad Heljingborg ab, von da 
weiter in Schweden. Gott behüte Euch) ferner, und die lieben 
Eltern. Dein treufter | | vB. 
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256.” 
Zomjjönäs 16. Aug. 57. 
Mein Liebihen 


Wiederum benuße ich die Sonntagsruhe, um Dir ein Lebens- 
zeichen zu geben, von dem ich noch nicht weiß, an welchem Tage 
es Gelegenheit finden wird, aus diejer Wildnig auf die Pojt zu 
gelangen. Etwa 15 Meilen bin ic) ununterbrochen im mwüjtejten 
Walde gefahren, um hierher zu gelangen, und vor mir liegen 
noch 25 Meilen, ehe man wieder in aderbauende Provinzen 
gelangt. Keine Stadt, fein Dorf weit und breit, nur einzelne 
Anjiedler in bretternen Hütten mit wenig Gerjte und Kartoffeln, 
die unregelmäßig zwiſchen abgejtorbnen Bäumen, Felsjtüden 
und Bujchwerf einige Ruthen angebautes Land finden. Denke 
Dir von der wüjtejten Gegend bei Biartlum etwa 100 Quadrat— 
meilen an einander, hohes Haidekraut mit kurzem Gras und Moor 
wechjelnd und mit Birken, Wacholder, Tannen, Buchen, Eichen, 
Ellern bald undurchdringlich die, bald öde und dünn bejett, das 
Ganze mit zahllojen Steinen, bis zur Größe von hausdiden 
Selsblöden bejät, nad) wildem Roßmarin und Harz riechend, 
dazwiſchen wunderlich gejtaltete Seen, von Haidehügeln und 
Wald umgeben, jo haſt Du Smaland, wo ic) mich dermalen 
befinde. Eigentlich daS Land meiner Träume, unerreihbar für 
Depejchen, Collegen und Neigenjtein!), leider aber auch für Dich). 
Ich möchte wohl an einem diejer jtillen Seen ein Jagdſchlößchen 
haben und es mit allen Lieben, die ich mir jegt in Reinfeld ver- 
jammelt denfe, auf einige Monate bevölfern. Im Winter wäre 
allerdings Hier nicht auszudauern, bejonders im Regenſchmutz. 
Geitern rüdten wir um 5 aus, juchten in brennender Hiße, 
bergauf bergab, durch Sumpf und Buj bis 11 und fanden 
garnichts ; daS Gehn in Mödren und undurddringlichen Wacholder- 
difungen, auf großen Steinen und Lagerholz ijt jehr ermüdend. 
Dann jchliefen wir in einem Heujchuppen bis 2 Uhr, tranfen 
viel Milch und jagten wieder bi$ Sonnenuntergang, wobei wir 
25 Birfhühner und zwei Auer erlegten. Ich ſchoß 4 der eritern, 
Engel zu jeiner großen Freude eins der legtern. Dann dinirten 
mir auf dem Jagdhauſe, einem mwunderlichen Gebäude von Holz, 
auf einer Halbinjel im See. Meine Kammer und deren 3 Stühle, 
2 Ziihe und Bettjtelle bieten feine andre Yarbe als die roher 
Sichtenbretter, wie das ganze Haus, deſſen Wände daraus be— 
ſtehn. Ein Sopha exijtirt nicht, Bett jehr Hart, aber nach diejen 
Strapazen jhläft man ungemwiegt. Aus meinem Fenſter jehe 
ich einen blühenden Haidehügel, darauf Birken, die ſich im Winde 
Ihaufeln, zwijchen ihnen durch den Seejpiegel, jenjeit Tannen- 
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wald. Neben dem Haus ijt ein Zeltlager für Jäger, Kutjcher, 
Diener, Bauern aufgeihlagen, dann die Wagenburg, und eine 
kleine Hundeftadt, 18 oder 20 Hütten, zu beiden Seiten einer 
Gaſſe, die fie bilden, aus jeder ſchaut ein Gifchperl?), müde von 
der gejtrigen Jagd. In diefer Wülteney denke ich bis Mittwoch 
oder Donnerftag zu weilen, dann zu einer andern Jagd nah am 
Strande zu gehn, heut über 8 Tage wieder in Kopenhagen zu 
jein, um der leidigen Politit willen. Was dann wird, weiß id) 
noch nicht. 

Den 17. Heut früh jind 6 Wölfe hier geweſen und haben 
einen armen Ochſen zerrilien; wir fanden ihre friihe Fährte, 
aber perjönlich wurden wir ihrer nicht anſichtig. Wir find von 
früh 4 bis Abends 8 in Bewegung gemwejen, 4 Birfhühner ge- 
ſchoſſen, 2 Stunden auf gemähtem Haidefraut gejchlafen, jett 
todtmüde und zu Bett. 

Den 19. Es ijt gar feine Möglichkeit, einen Brief von hier 
zu erpediren, ohne einen Boten 12 Meilen weit zur Poſt gehn 
zu lafjen. Ich werde dieſen daher morgen jelbjt mit an die 
Küfte nehmen. Ich mar vorgejtern, als eben der Hund ftand 
und ich mehr auf ihn als auf den Boden jah, über den ich ging, 
gefallen und hatte mic) am linken Schienbein verlegt. Gejtern 
hatten wir eine ungewöhnlich anjtrengende Yagd, weit fort und 
feljig, die mir einen jungen Auerhahn einbrachte, aber mich auch) 
jo zahm gemacht hat, daß ich heut zu Haufe fige und Umſchläge 
made, damit ich morgen reije- und übermorgen jagdfähig bin. 
Ich bemundre mich jelbit, da ich bei dem reizenden Wetter 
allein zu Haufe geblieben bin, und kann mich des jchändlichen 
Neides Faum ermwehren, daß die andern auch nichts jchieen 
werden. Es ijt etwas zu jpät im Jahre, die Hühner halten 
nicht mehr, jonjt wäre die Yagd viel reichlicher. Reizende Gegenden 
hatten mir gejtern, große Seen mit Inſeln und Ufern, Berg- 
ſtröme wie Eifafe]t über Felsblöcke, Granit-Üfer mit Tannen und 
grauen Felsnaſen, meilenweite Weberjichten ohne Häufer und 
ohne Ader, alles, wie e8 Gott gejchaffen hat, Wald, Fels, Haide, 
Sumpf, See. ch werde doch wohl noch hierher auswandern. 

Zwei die dänische Kammerherrn jind jchon zurüd, es ijt 
ihnen zu hei geworden, fie haben nichts gejchoffen und liegen jest, 
um zu jchlafen. Es ijt bald 6 Abends, die andern kommen exit 
um 8. Sch habe mich den ganzen Tag damit unterhalten, Dänijch 
zu lernen von dem Doctor, der mir Umſchläge madt. Wir haben 
ihn von Kopenhagen mitgebradht. Hier giebt es feine. Seit ſich 
das Gerüht von der Anmejenheit eines Arztes hier im Walde 
verbreitet hat, jtrömen täglich 20 bis 30 Hüttenbemwohner hier 
her, um feinen Rath zu holen. Am Sonntag Abend haben wir 
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den auf den 5 Quadratmeilen des Jagdgebietes wohnenden Wald— 
bauern ein jehr ſpaßhaftes Tanzfejt gegeben, bei dem die Mufik 
abwechjelnd gejungen und gejpielt wurde. Da haben jie von 
dem gelehrten Mann gehört, und nun kommen die Krüppel, die 
jeit 20 Jahren unheilbar find, und hoffen Hülfe von ihm, wie 
die Wilden vom Zauberer. 

Gunarstorp. 21. Aug. Gejtern haben wir die Reiſe aus dem 
Walde gemadht und heut hier, etwa 3 Meilen von Helfingborg, 
gejagt und dinixt. ch konnte meines Beines wegen noch nicht 
gehn und habe die Jagd deshalb reitend mitgemadt. Ungeachtet 
dieſer Erſchwerung war ich der einzige, dem es glüdte, einen 
Birkhahn zu erlegen; es find viele da, aber ſchon zu ſcheu, jie 
halten nicht mehr. Es ijt unglaublich), mit welcher Sicherheit 
mein Pferd über Steine Fletterte und ſich durchs Didicht drängte, 
fein Jagdhund kanns gejchieter machen. Es mar, als ob id) 
4 Beine hätte, die ich jelbjt bewegte; leider ijt es nicht zu haben, 
jonjt Eaufte ich es für Dich. Unfer Wirth hier ift Baron Torneer- 
bjelm, ein liebenswürdiger Mann mit einer jehr angenehmen 
Frau, für deren Unterhaltung ich nad) den 8 Tagen Wildniß 
jehr empfänglich geworden bin. Man ißt jehr gut, namentlich) 
die unbefanntejten Fiſche, und trinkt noch befjer. Die Lage ift 
hier viel milder, al3 ich geglaubt habe. Schöne Objt- und Wall- 
nußbäume, prächtige alte Buchenwälder, an deren Rand das 
Haus mit Giebeln und Thürmen liegt und nad) der andern 
Seite hin jehr wohlhäbige Flächen von Weizen überjieht, unter 
meinem Fenſter franzöfiiher Garten, mit alten Heden von Bux— 
baum und Buchen. An diefem fonderbaren Lande ijt die Re— 
volution, wie e8 jcheint, jpurlos vorübergegangen, während jie 
in Dünemarf alles auf den Kopf gejtellt hat. In Schweden 
macht alles einen militärifchen, in Zucht gehaltnen Eindrud, 
mehr als bei uns vor 30 Yahren, faſt wie vor 1806. 

Kopenhagen 22. Aug. 

Geſtern in Helfingborg habe ich) Deinen geliebten Brief 
vom 15. vorgefunden, weiter war mir nicht nachzujpüren, und 
heut Habe ich hier die beiden folgenden, den legten vom 20, er- 
halten, der wunderbar jchnell heut früh Hier eintraf. Das iſt 
jehr lieb, wenn Du jo fleiig ſchreibſt und mich Gott danken 
läfjejt für Seine Barmherzigkeit, mit der Er Euch alle bisher 
gejund erhalten hat. Grüße die lieben Eltern herzlih und die 
Keddentiner, Berjiner, Gambiner?), bejonders aber Onfel Aler- 
ander, bei dem ich diegmal doc einige Tage in Hohendorf zu 
jein hoffen darf. Werner Bandemer jchilt gründlich aus, daß 
er nicht nad) Frankfurt gefommen ijt; eine Reife von 160 Meilen 
im Winter nicht machen, um einen Freund zu bejuchen, ijt an 
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und für ſich verzeihlich, aber wenn er doc ſchon Lujt dazu ge- 
habt hat, jo hätte er nicht warten jollen, big ich die Unbejcheiden- 
heit gehabt hätte, ihm ein ſolches Kraftjtük zuzumuthen. Ich 
fann wegen Zeitmangel nicht mehr nad Stodholm, jondern gehe 
morgen Nachmittag von hier direct nad) Berlin, wo ich über- 
morgen Mittag zu jein denke, von dort, wenns geht, wie ich 
will, übermorgen Abend nad Königsberg, Mittwoch nad) Memel. 

SKopenh[agen] 23. 

Ich habe den Brief gejtern nicht expedirt, weil er doch exit 
heut mit dem Stettiner Schiff abgeht, ich aber nicht. Ich joll 


heut noch zum König‘), und fahre erjt morgen, am Dienjtag, ab, 


und zwar über Wismar. Mittwoch Nachmittag [26. Auguft] bin 
ic) dann mit Gottes Hülfe in Berlin, Donnerjtag in Königsberg. 
Kun leb jehr wohl, mein Herz, und jchreibe mir den nächſten 
Brief nach Eingang diejes nad) Königsberg in Pr. post restant, 
Gott behüte Dich und alle die Unjern. Dein treufter vB. 





257. 
An 
Frau von Bismard geb. von Puttkamer 
Stolpmünde 


Berlin. 27. Aug. 57. 
Mein liebes Herz 


Du wirſt nun meinen an verſchiednen Orten bruchſtückweis 
gejchriebnen Brief wohl erhalten haben und über mein langes 
Schweigen durch denjelben beruhigt jein. Ich habe Stockholm 
aufgegeben, weil ich die Schweden, an denen mir lag, ohnehin 
gejehn habe und die Zeit mir ausging. Vorgeſtern Mittag 
3 Uhr habe ich mich eingejchifft, nachdem ich in Kopenhagen mit 
Liebensmürdigkeit überhäuft worden war, bejonder3 von Driolat), 
der mich gar nicht wieder ziehn lafjen wollte. ch Hatte eine 
jehr ruhige Ueberfahrt, freute mich bis 10 an Y« Mondicein 
und den Sreidefeljen von Möen und wachte um 6 in Wismar 
auf, von wo mic eine heiße Fahrt auf überfülltem Zuge, nicht 
weit von Schönhaufen (bei Havelberg) vorbei, um etwa 5 hierher 
brachte. Ich fand die Leute hier im alten Hader, konnte gejtern 
nicht fort und mußte mich jehr jteif madhen, um heut los zu 
fommen. Um 11 Uhr fige ic) auf, morgen Abend bin ich mit 
Gottes Hülfe in Kranz oder doch in Königsberg. Es wird 
einem unglaublich ſchwer gemacht, ein Elenthier zu jchiegen. Sonn- 
tag über 14 Tage foll ich ſchon wieder hier jein; am 14. kommt 
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der Kaiſer von Rußland?) her. Wenn um die Zeit jemand in 
Hohendorf ift, jo werde ich juchen dort auf einen Tag abzu- 
ipringen; aber Du darfit Dich deshalb nicht derangiven und auch 
feiner von den Hohendorfern, denn es iſt unficher. Nach Rein— 
feld kann ich nicht vor meiner Rückkehr hierher, jo leid es mir 
thut. Die großen Leute wollten mic) gleich ganz hier behalten, 
denn ſowie meine verjühnende Sanftmuth den Rüden dreht, 
fnurren fie mit einander, aber 14 Tage habe ich doch gewonnen. 
Ich hätte Curland aufgegeben, wenn nicht Ylejch?) meine erjte 
Anfrage gleich mit Freudengejchrei al3 Zufage aufgenommen 
hätte. Er hat meine alten Freunde, feinen Bruder aus Eithland?), 
Fircks, Behr’), Nolde ſofort citirt; fie wollen mir bis Memel 
entgegenfommen und haben Jagden durchs ganze Tyeuerland‘) 
bis nad) Ranfn]apungern’) arrangirt; ich jollte nur telegraphiſch 
den Tag nennen, wann ich in Memel jein würde. Das habe 
ich denn jchon von Helfingör?) aus, wo ich feinen Brief erhielt, 
auf nächſten Sonnabend [29. Auguft] gethan; ich kann nun nicht 
gut abjagen, um zu Euch zu fommen, und bitte die lieben Eltern 
um Berzeihung wegen meines Ausbleibens. Vielleiht kann ich 
gegen Ende September es noch nachholen. In Königsberg Hoffe 
ih einen Brief von Dir zu finden. Den nächſten adrejjire nur 
post restant nah) Polangen?), wo ich auf der Poſt hinterlaſſe, 
wie er mir nachgeſchickt werden joll. Die herzlichſten Grüße an 
Eltern und Sinder, Tanten und Onfel!Y). Haft Du Marie etwas 
von mir zum Geburtstag geſchenkt? jonjt werde ich es nachholen, 


wenn ich fomme. Gott jei mit Euch allen. Dein treufter 
vB. 





258. 
Memel 29. Aug. 57. 
Mein Liebling 

Ich kann Dir zwar jeit meinem vorgejtrigen Briefe aus 
Berlin nicht viel Neues jehreiben, aber Dir doch Nachricht geben, 
daß ich glüdlich bis Hierher gelangt bin und Dir liebende Blicke 
über die See zuwerfe; wenn legtre nicht rund wäre und meine 
Augen beijer und das Wetter Elarer, jo fünnte ich Dich vielleicht 
in dieſer Sonnenuntergangsjtunde auf der Stolpmünder Mole 
erblien; Berge find menigjtens nicht zwijchen uns, denn ich 
glaube kaum, daß die Yeljen von Weitenhagen bei der reich’ !) 
an die grade Linie von hier nad) der Molenjpige reichen. Von 
Nakel bi Dirſchau habe ich meinen Gedanken die Richtung auf 
Neinfeld gegeben, und bei Elbing habe ich zwar nicht Hohen- 
dorf, aber doc) den Draujenjee gejehn und etwas von Schlobitten. 
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ch lernte auf der Eifenbahn einen recht angenehmen Better von 
Keudell kennen, den Sohn von Sanden-Tufjainen. In Königsberg 
fand ich noch feinen Brief von Dir und habe ihn nach Polangen 
bejtellt, wenn er fommt. Außer dem guten und nicht theuren 
Gafthof zum Deutjchen Haufe habe ich wenig von der Stadt der 
reinen Vernunft?) gejehn, bin heut früh durch raupenvermüjtete 
Tannenwälder und bei dem künftigen Wohnfig der Wagner?) vorbei, 
nad) Kranz gelangt und [habe] mich dort mit Engel allein auf 
ein Dampfboot gejett, welches mich in etwa 8 Stunden über das 
langweilige Haff hierher brachte. Auf halbem Wege, bei Schwarz- 
ort®), jtießen zwei Kahnladungen Damen, die Hälfte aller Memeler 
Honoratiorinnen, aus dem Seebade fommend, zu uns, und hier 
murden fie von der andern Hälfte mit Jubel empfangen, ſodaß 
ih am Landungsort alle hübſchen Mädchen der Stadt um mid) 
hatte, die im Ganzen nur von 3 Herrn escortirt waren, den 
Hunden der Lämmerherde. Ein recht freundlicher Anblik, nad) 
diefem ewig langweiligen Haff. Bon hier war meine Abficht, 
heut noch Polangen zu erreichen, wozu man 3 Stunden nöthig 
haben joll; aber das liebe Rußland wird Abends um 8 zuge- 
macht, und wenn jich jeine Pforten aucd vielleicht mit jilbernem 
Schlüſſel öffnen liegen, jo ijt das Unterfommen bei einem dor- 
tigen Juden vielleicht Doc) noch jchlechter als der elende Gajthof, der 
bier unter dem Namen British hotel als erjter unter zweien figurirt 
und nad Wanzen ausjieht, obſchon er vor 3 Jahren mit abge- 
brannt ijt?). Wüßte ih, dat Fleſch und Behr heut jchon dort 
find, jo führe ich doch noch in weite Rußland hinein. 

Grüße Alt und Yung und jchreib mir bald nad) Bolangen, 
wo ich Nachjendungsordre hinterlafje. Leb wohl, mein geliebtes 
Herz. Dein treuiter vB. 





259. 
Scalleten!). 4. Sept. 57. 
Mein Lieb 
Es iſt recht ſchlimm, daß ich jeit Kopenhagen Feine Nachricht 
von Dir habe, aber ich bin jelbit Schuld daran. Ich habe wie 
Du weißt, alles nach) Polangen bejtellt und bin nun in Gegenden 
gerathen, wo die Poſt von Polangen nur Einmal in der Woche 
bingeht. Sie kann mir daher auf den Kreuz und Querzügen 
der Jagd nicht folgen, und ich befomme erſt Nachricht, wenn id) 
wieder in Polangen bin. Gott wird ja geben, daß fie dann gut 
und nicht3 pajfixt ift. Noch habe ich fein Elenn gejehn, aber viel 
Reh und Hirſch und nette Leute. Alle Tage jehr früh aus, und 
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bis nach Untergang der Sonne Yagd oder Fahren. Um 9 kann 
ih die Augen nicht mehr aufhalten und jchlafe wie [ein] Sad 
bis 4 oder 5, jo lange es geht; das wird mir jehr gut thun, ich 
werde mager und braun, befjer wie Seebad. Am 14. muß ic) 
leider in Berlin fein, aljo 13. aus Königsberg, 12., 11 [Uhr] 
Abends aus Memel. Erlege ich morgen oder übermorgen den 
Eich, jo finde ich ſoviel Zeit, einen Abjtecher zu Dir zu maden, 
ohne diefen Erfolg kann ich aber nicht umkehren, ehe mir nicht 
das euer auf den Nägeln brennt. Mein Ankleben in Hohen 
dorf ijt aljo ganz unjicher und darf nicht in Deine Berechnungen 
gezogen werden. Ich werde ja in den fich in Polangen für mid) 
anjammelnden Briefen jehn, wo Du zur Beit der Rückkehr bijt, 
und Did finden, wenn ich die Zeit dazu behalte. Ende des 
Monats Hoffe ich jedenfalls von Berlin zurük nad) Pommern 
oder Hohendorf zu fommen. Jetzt muß ich aufjigen, fie jchelten 
ion, heut fommen wir zu äh — äh —?) nad) Edwahlen?), der 
mit mir nad) Deutjchland zurückführt, nachdem mir etwas von 
dem gefrornen Rüdesheimer mit ihm getrunfen haben werden. 
Die Leute find alle jehr liebenswürdig hier. Nächſtens mehr, 
Fleſch will nicht mehr warten. Herzlichite Grüße an die lieben 
Eltern, Kinder und alle, die Dir gut find. Dein treufter 
vd. 





260. 


Edmahlen. Sonntag. [6. 9. 57.] 


Kur um Dir ein Lebenszeichen zu geben, mein Herz, jchreibe 
ih in 2 Worten, daß ich wohl bin und mit einem Fuß im 
Wagen nah Popen!) an der Nordipise des Landes. Behr 
grüßt herzlid. Geſtern haben wir 3 Elenn exlegt, aber ich bin 
in 5 Jagdtagen noch auf feins zu Schuß gefommen. Sonnabend 
Abend bin ich in Königsberg, heut über 8 Tage, 13ten in Berlin. 
Behr begleitet mic) dahin. Gott gebe in Gnaden, da es Dir 
und allen Unjrigen wohl gehe. Dein treufter vB. 





261.” 
Königsberg. 12. Sept. 57. 
Mein Liebchen 
Mit großer Freude habe ich Deine 4 Briefe in Polangen 
(welches übrigens nicht in Preußen, jondern in Rußland liegt) 
vorgefunden und erjehn, daß e8 Dir und den Kindern wohl er- 
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gangen ift. Du ſcheinſt meine Briefe am 8. noch nicht gehabt 
zu haben, was mir namentlich) von dem erjten, den ih am 
29. Aug. in Polangen zur Poſt gab, unerklärlich ijt, die beiden 
andern Eonnten billiger Weije noch unterwegs jein. Mir ijt es 
jehr wohl gegangen, die Feuerländer waren alle von einer 
rührenden Liebenswürdigkeit für mich), wie man es ſchwerlich in 
einem andern Lande als Fremder wiederfinden wird. Ich habe 
außer diverjen Nehböden und Damhirſchen 5 Elenn erlegt, dar- 
unter einen jehr jtarfen Hirſch, der nach gradem (nicht Band-) 
Map, bis zum Widerrift 6 Fuß 8 Zoll hoch war und dann nod) 
den colofjalen Kopf darüber trug, wohl 9 bis 10 Fuß hoch in 
der Luft. Er ftürzte wie ein Haje, da er aber noch lebte, ſchoß 
ich mitleidig meinen andern Schuß auf ihn, und faum war das 
geihehn, jo fam ein andrer, wohl noch größerer, mir jo nah 
vorbeigetrabt, daß Engel, der lud, Hinter einen Baum jprang, 
um nicht übergelaufen zu werden; und ich mußte mich begnügen, 
ihn freundlich anzujehn, da ich feinen Schuß mehr: hatte. Diejen 
Kummer kann ich noch garnicht los werden und muß ihn Dir 
Klagen. Eins ſchoß ic; außerdem an, das werden jie wohl nod) 
finden, und eins gründlich vorbei. 8 Stüd hätte ich aljo ſchießen 
fönnen. DVorgejtern Abend fuhren wir aus Dondangen!) und 
legten die 40 Meilen ohne Chaufjee durch Wald und Wülte bis 
Memel in 29 Stunden zurüd, im offnen Wagen über Stod und 
Block, dag man fich Halten mußte, um nicht herauszufallen. Nach 
3 Stunden Schlaf in Memel gings heut früh mit dem Dampf- 
ichiff Hierher, von wo wir heut Abend nad) Berlin abfahren und 
morgen Abend dort ankommen. „Wir? find nehmlich Behr und 
ih. In Hohendorf Fann ich nicht anhalten, ich hätte heut jchon 
in Berlin fein müſſen, meinem Urlaub nad; dann hätte ich aber 
die beite Yagd, die in Dondangen, mit den großen Hirſchen oder 
Bollen, wie fie dort jagen, aufgeben müfjen, und hätte nicht ge- 
jehn, wie die Achje eines Bauernwagens unter der Laſt des 
großen Thieres brach. Am Montag [14. Sept.] kommt der Kaijer?) 
nad) Berlin, dazu jollte ich vorher dort fein, und jollte „einige 
Tage” vorher fommen! Ich fchreibe Onkel Alexander?) von hier 
meine Entjhuldigung. Hoffentlih kann ich von Berlin wieder 
zurüd nad Hohendorf und Neinfed. Wenn aber der König 
nad Frankfurt geht, jo wird es unmahrjdeinlid. Nun leb 
wohl, mein Engel, ih muß noch andre Briefe jchreiben; grüße 
herzlich die Eltern und die Kinder und ſage legtern, daß ich mic) 
über ihre Briefe jehr gefreut habe. Dein treufter vB. 
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262. 


Frankfurt a. M. 7. April 1858. 
Lieber Bater 


Ich danke Dir und der lieben Mutter von Herzen für die 
neuen Zeugnijje Eurer treuen Liebe, die ich aus meinen Ge- 
burtstagsbriefen entnehme, und mit Euch danfe ich Gott täglich, 
und bei diejen Anlaß bejonders, für den reichen Segen, den er 
auf unjrer Häuglichkeit ruhn läßt. Wenn ich über die Sachen 
der Außenwelt mich verbittre, jo ſchäme ich mich jedesmal meiner 
Undantbarkeit, jobald ich an Gottes Gnade denfe, die fi) in jo 
reihlicher Fülle an unjerm Yamilienleben bewährt, und jage 
mir, daß ich über nichts Flagen will, jolange mir der Herr ſoviel 
Frieden, Freude und Treue in dem Kleinen Staat von jieben 
Seelen bejchert, zu dem wir zujammengewachjen find. Es wird 
mir dann jogar lieb, dag mir VBerdruß von außen kommt, denn 
Sorge und Kummer Fan doch im irdiſchen Leben nicht fehlen, 
und es ijt bejjer, auf der Straße zu frieren als im eignen Haufe. 
Deine Gejchenfe waren mir jehr willfommen, denn ic) werde 
mich nun durch jchmußiges Wetter nicht mehr vom Neiten ab- 
halten lafjen, und Mutterchens Halstücher waren mir jo nöthig, 
wie das liebe Brot. Wir gehn nun allmählich in das unbehag- 
lihe Stadium des Umzugs!) über; Dfenjegen, Tapezieren in 
dem neuen Haufe und vieles Bedenken über die Unterbringung 
unſres überflüfjigen Mobiliard. Wir werden enger, aber wie 
ih glaube, behaglicher wohnen; Bälle können nicht jtattjinden, 
auch Feine diners über 20 Perſonen, und das ijt mir garnicht 
unlieb. Die Verantwortung dafür trifft mich nicht, denn es war 
das einzige Haus, was wir überhaupt haben Eonnten. 

Sehr lieb ijt e8 von Dir, Väterhen, daß Du noch Schonungen 
anſäen willſt und Engel Gegenwart dazu benutzeſt. Ich Hatte 
in Gotha einen Gentner Samen beitellt, nad) den jpätern Nach— 
rihten aber meinen Auftrag zurückgenommen; follte er ſchon 
unterwegs gemejen jein und nun doch noch ankommen, jo findet 
ſich wohl noch Plat dafür; wenn nicht, jo muß ich mich in die Folgen 
meiner Webereilung ſchicken. Dir, liebe Mutter, danke ich auch) 
noch für Deine Warnung wegen körperlicher Scherze mit den 
Kindern; ich hatte den Artikel auch) ſchon gelejen, und er hatte mir 
Eindruck gemadt. Es ijt ein jchredlicher Gedanke, jo ein Kind 
zu verlieren. 
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In der politifhen Welt jteht äußerlich die dänische Frage hier 
im VBordergrunde, bejonders nad) der unbefriedigenden Erklärung, 
die wir aus Kopenhagen erhalten haben. Hinter den Couliſſen 





aber iſt die andre Frage die wichtigere, wie wir und zum Bunde 


und zu Dejtreih auf die Dauer jtellen fünnen?). Die anti- 
preußiſche Gefinnung der meijten deutſchen Regirungen, Dejtreich 
an der Spite, prägt ſich immer Elarer und fejter aus; in einigen 
ichwebenden Fragen muß es über kurz oder lang dazu fommen, 
dat Preußen die Bundesbeſchlüſſe nicht als rechtmäßig anerkennt, 
wenn die Majorität auf dem bisherigen Wege weiter geht. Sie 
wollen die Bundesverfafjung zu einem Neg für Preußens Unab- 
bängigfeit ausjpinnen und ihre Mehrheitsbeſchlüſſe an die Stelle 
der Verträge jegen. Wenn man in Berlin feine feſte Pojition 
gegen dieje Anmaßungen nimmt, jo werden die Mebergriffe einen 
Boden gewinnen, auf dem wir jie nur ſchwer befämpfen fünnen, 
und endlich werden wir vielleicht zu jehr ungelegner Stunde und 
mit dem Anjchein von Unrecht brechen müjjen, um jelbjtändig 
zu bleiben. Man läßt das Unkraut zu groß wachſen. 

Bis auf die Erfältungen, welche die Jahreszeit mit ſich bringt, 
geht e8 mir leiblich wohl, Johanna hat dergleichen auch ober— 
flächlich mit Schnupfen durchgemacht, die Kinder aber find mit 
Gottes Hülfe ganz wohl. Euch, liebe Eltern, wird ja die gött— 
lihe Barmherzigkeit auch vor Leid und Krankheit bewahren, in 
der Zuverficht bin ich Dein treuer Sohn 

| v. Bismard. 





263. | 
Berlin. Dienjtag [27. 4. 58])). 


Ohne Datum. 

Ich rechne darauf, daß ich morgen früh werde reifen fünnen 
und aljo morgen Abend wieder bei Dir, mein Herz, eintreffe, 
wo e3 jedenfalls netter ijt als hier, wenn aud) die Gardinen 
jehlen. Hier intriguiren alle gegen alle, und jeder hofft, daß 
ich meine Eier mit in jein Nejt legen werde. Die Folge ift, 
daß ich kaum des Nachts zur Ruhe und doc in ordentlichen 
Geſchäften nicht vorwärts fomme. Heut Abend bin ich bei der 
Prinzejjin?), dann jpät zu Bett und früh auf, ich werde jehr 
müde in Deine Arme jinfen. Zu Almwinen?) werde ic) Hilde- 
brand ſchicken, es iſt vecht Schön, da Du an das gute und un— 
veinlihe Wejen denkſt. Die Nachrichten vom alten Schred*) find 
jehr traurig; die Leuchte des Geiftes erlifcht, und man bezeichnet 


es als eine Hoffnung, daß es bei der zunehmenden Schwäde 
nicht lange dauern fünne. Doch mern es Gottes Wille ift, jo 7 
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fann Er dieje menschliche Sorge zur Thorheit machen und die 
prächtigen blauen Augen wieder Far werden lafjen. Der Fall 
findet tiefe Theilnahme hier; die Reife nad) England, die der alte 
Herr wider Willen aus Pflichtgefühl mitmachte?), hat jeine legten 
Kräfte aufgerieben. Ich Habe noch viel zu thun, wenn ic) morgen 
früh fortlommen will, darum fchließe ih. Gelingt es mir nicht, 
jo bin ich jpätejtend Donnerjtag Morgen in Frankfurt. Viele 
Grüße an Behrs, die doch Hoffentlich nicht vor meiner Ankunft 
abreijen werden, denn bier iſts noch kalt und in Kurland Fälter. 
Gejtern Abend war ich bei Ehferhard] Stolberg, fie grüßt Dich) 
jehr. Dein treujfter vB. 





264. 
Frankfurt 1. Aug. 58. 
Liebe Mutter 


Deine beiden lieben Briefe haben mir in meiner Einjamfeit 
große Freude gemacht; jedes Lebenszeichen meiner geliebten An- 
gehörigen füllt in etwas die Leere, die mich umgiebt und die mir 
bejonder3 gejtern Abend, bei Eingang Deines Briefe vom 26., 
recht empfindlich war. Ich Hatte den Prinzen von Preußen bis 
Rüdesheim begleitet, von da nahm mid Prinzeß Carl!) nad 
Schlangenbad mit, wo neben Frankfurter Sirenen eine ange- 
nehme Geſellſchaft war, der Carlſche Hof, die Fürſtin Liegnig?), 
eine Fürſtl. Solmsijche Familie mit Söhnen und Töchtern, Gräfin 
Lottum?), vor allem deren veizende Tochter, Gräfin Pourtales), 
und andre Bekannte. Dann war id einige Stunden in Wies- 
baden in Gejchäften beim König von Holland’) und kam im 
itillen Hauje grade mit dem Abendroth an, welches recht ſchön 
auf dem Taunus lag, aber doch nicht grade lujtig ſtimmt. Nach— 
dem ich mir Thee gemacht und zwei Falte Hühner gegefjen, jehlief 
ich heut bis 10, denn jeit mehren Nächten war e8 nicht recht viel 
damit geworden. Ein Brief von Johanna, der heut früh an- 
langte, giebt mir jonjt gute Nachrichten. Ich habe eine ſchwache 
Hoffnung, daß ic) vom 12. an mir etwa 3 Wochen frei machen 
fann; dann fomme ich gleich, obwohl mir eben eine verführerijche 
yagdeinladung nach) Schweden zugeht. Ich werde aber guter 
Yamilienvater jein und abjcehreiben. Die herzlichſten Grüße an 
mein liebes Bäterchen, gegen den ich vom wärmſten Danke er- 
füllt bin für die Sorge, die er den Schonungen gewidmet hat. 
Engel hat mir gejagt, wie viel Mühe, Koften und Inſpector— 
fampf dabei gemwejen find. Gott wird es ja den Kindern jegnen, 
dag fie im Alter den Genuß davon haben. Lebe wohl. Dein 
‚treuer Sohn v. B. 


Bismarcks Briefe an ſeine Braut und Gattin. 23 
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265. 


Berlin. Montag [30. Aug. 1858])). 
Mein Herz 

gejtern morgen bin ich glüdlich hier, Hötfel] Royal, angelangt, aber 
noch fein Anklamer?). Länger als bi Morgen fann ich ihn nicht 
erwarten. In Danzig kam ich nur knapp zu rechter Zeit, und 
wenn die beiden Pojtillons von Berent und Neufrug nicht fuhren 
wie die Engel, jo wars zu jpät. Die Gegend iſt ſchön bei Marien- 
jee und Stangenwalde. Danzig fieht man zu jpät. Hier ift alles 
zum Manöver, ic) muß arbeiten, jonjt ritte ich hin, und jähe Fri?) 
in roth auf gelbem Hengjt mit weißer Mähne. Er foll ausjehn 
wie ein junger Attila. Der König ijt zurücd*), aber nicht befjer, 
einige jagen, übler. Die Regentſchaft wird eingerichtet, und dazu die 
alten Kammern nochmals berufen, wahrjcheinlih Mitte October, 
da jie erſt 3. November erlöjchen. Leb wohl, mein Lieb, gebe 
Dir Gott dasjelbe jchöne warme Wetter, wie hier gejtern und 
heut iſt. Nachts Gemitter, und heut wird es auch wohl nicht 
ausbleiben, ich juhhe die Sommerfleider wieder heraus. Dein 
treujter vB. 





266. 
An 
Frau von Puttkamer geb. von Glajenap[p] 
Hochwohlgeboren 
Reinfeld bei Zuckers in Pommern 


Frankfurt 17. Det. 1858. 
Liebe Mutter 


Erſt heut, an Deinem Geburtstage jelbjt, fomme ich an mein 
Tintfaß, um Die zu fehreiben, noch etablirt in Yohanna’3 Zimmer 
zu ebner Erde, wo ic) meine Zuflucht vor dem Wirrwarr des 
vorgejtrigen diners gejucht habe. Es war gräßlich im Haufe; 
ihon vom Montag an wußte ich eigentlich nicht mehr, in welchem 
Zimmer ic) wohnte, noch weniger, wo jedes Stück meiner Möbel 
und Sachen hingerathen war. Das meijte liegt noch) auf dem 
Haufen in den Slinderzimmern; dabei war es recht Falt in diejen 
Tagen und immer alle Thüren offen, und die Hämmer von 
Tapezier und Schreiner gingen wie eine Delmühle Zwei Tage 
habe ich mich auf die Jagd geflüchtet, und dann waren zum 
Troſt des Koches noch täglich Zwiſchen-Diners. Einmal, id 
glaube am Dienftag [12. Oct.], hatte ich ſämmtliche Beders!) 
bier, einjchlieglih Mare, und war am Abend bei ihnen; zu 
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meiner Ueberraſchung war Yohannas Flügel gar nicht verjtimmt. 
Den Mittwoch) waren Harry Arnims, Mann und rau, den Tag 
über bei mir, am Donnerſtag Schulenburg?) aus Kafjel, und 
vorgejtern war ich von früh an in 3 verjchiednen Uniformen, 
und am Abend noch als Menjch auf einem Ball bei der Lutteroth?). 
Gejtern hatte ich ein Reſterfrühſtück, mit 4 Ulanen, Öayette, Dalmwigf 
und Reckum“), zwei von Johanna's Lieblingen, die fie Dir be- 
jchreiben wird. Unmittelbar vom dejeuner, d. h. um 6, gingen 
wir zum diner bei Metzlers, große Gejellichaft und Weinleje- 
Feuerwerk im Garten. Heut ejje ich bei Nechberg’), dem alten 
Metternich zu Ehren. Das Leben wäre um vieles angenehmer, 
wenn die Vergnügungen nicht wären. 

Als ich die heut früh jchrieb, wurde mir ſofort die Lehre, 
daß Geſchäfte auch ihr Läjtiges haben. Eine telegraphijche De- 
peſche in Ehiffern Elingelte ſich herein, und als ich jie enträthjelt 
und beantwortet hatte, mußte ich zum Großherzog von Medlen- 
burg‘), dann zum Kurfürjten von Hefjen?), die beide für einige 
Zage hier find, endlid) zu Montefjuy®), und mir blieb faum die 
Zeit, mich zu meinem Rechbergichen Diner in Berfafjung zu 
jeßen, von dem ich eben heimfehre. Nimm zu diefem Treiben 
noch eine gewiſſe Anzahl von Situngen, Berichten nad) Berlin 
und collegialiihen Bejuchen, jo werde ich entihuldbar erjcheinen, 
daß ich weder Dir noch Johanna jeit beinah 8 Tagen gejchrieben 
habe. Das Diner lief gut genug ab; 29 Perjonen jaßen in der 
That am Tiſch, und zwar in ſehr breiten Uniformen. Engel hat 
ji) viele Mühe gegeben, um die Entbehrlichfeit Dürnbrods zu 
bemweijen, der fi) zur Hülfe anbot und demnächſt auch mit auf- 
wartete. Schon Tags vorher war der Tiſch fertig gededt. Ich 
hatte in Berlin beantragt, alle Diner u. dergl. zu unterlajjen 
und nur eine gottesdienftliche Feier abzuhalten. Vielleicht ijt es 
aber des Königs wegen ganz gut, dag man der Sache einen 
äußerlicheren Anjtrich gegeben hat; wenn er erfährt, daß alles wie 
gewöhnlich, jo wird ihn das in Betreff jeines Zujtandes ermuthigen. 
Eben erhalte ich wieder eine Depejche von 130 Chiffern über das 
unjelige Holitein; nachdem ich ſie entziffert und beantwortet habe, 
it es bald Mitternacht geworden, und ich bin noch garnicht zu 
dem gekommen, was ich eigentlich mit diefem Briefe wollte, näm- 
ld) Dir von ganzem Herzen Gottes Segen zu Deinem neuen 
Lebensjahr zu wünſchen und Dir zu danken für alle Liebe, mit 
der Du mich im vergangnen geliebt haft. Ich bin leider jo kurze 
Zeit nur mit Dir zufammen gemwejen, wie faum in einem der 
frühern Jahre jeit meiner VBerheirathung, und meine Hoffnung, 
im Herbſt noch einmal im lieben ftillen Reinfeld einige Wochen 
bei Euch auszuruhn, Hat fich nicht verwirklicht. Ich will aber 
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nicht darüber Klagen, obſchon ich gejchäfts- und menjchenmüde 
bin; jondern ich will Gott danken für alle Barmherzigkeit, die 
er an uns bewährt hat, und Ihn hoffnungsvoll bitten, dag Er 
uns 3 Generationen auch ferner mit jeinem Gegen nahe bleibt. 
Bon Yohanna Habe ich heut zwei Briefe zugleich, den einen mit 
Zeilen von Dir, erhalten. Ich fürchte, dat die Trauben wieder 
nicht gut angelangt find, jonjt wollte ich gern mehr jchiden. 
Deine eingemachten Früchte werden ji) hoffentlich bejjer halten; ich 
ſchicke fie morgen ab. Ich werde aljo morgen nad) Bferlin] jahren. 
Bon dort jchreibe ih an Johanna; ihren Brief an die Beder 
habe ich bejorgt. Der Borfall mit Wejtphalen?) betrübt mid) 
wegen mancher Detail$ dabei; gewiß folgen noch mehre Verän- 
derungen, jobald die Regentſchaft beeidigt ijt. Daß ich perſönlich 
gegen meinen Willen davon betroffen werde, ijt nicht wahrjcheinlich, 
und quand m&me!?), die große Frage iſt, ob Manteuffel bleibt ??); 
ich glaube es, obſchon ich überrajcht bin von der einjtimmigen 
Heindjeligfeit der Berliner Prefje gegen ihn. Wenn er ginge, 
jo fünnte daraus eine Verjegung für mid) folgen, meine ich) 
nämlich; in der großen Bolitif wird jein Bleiben oder Gehn, 
wie alle etwaigen Perjonal-Aenderungen, eine jehr einjchneidende 
und dauernde Veränderung nicht bedingen. Alles findet ſich 
ihliefzlich doch wieder in die nothmwendigen Geleife, und nichts 
wird jo ſchlimm oder jo gut in der Welt, als es vorher aus— 
jieht. Herzliche Grüße an Vater, Johanna und die 3 Kleinen, 
von denen ic) mich freue nur Gutes zu lejen. Dein treuer 
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267. 
Berlin 15. 1. 59. 


Mein liebes Herz 


Ich Habe gejtern ſchon durch Engel Nachricht von meinem 
Wohlbefinden geben lafjen, da es mir nicht möglich war, an den 
Schreibtiſch zu gelangen. Gleich nad der Ankunft vorgejtern 
habe ich einen Theil meiner Meldungen und Beſuche gemadit, 
Situng, dann beim Prinzen dinivt, den Abend mit Aoon'), 
Alvensleben?), Mori zugebradht; geftern um 7 auf, zur Jagd 
nad dein Grunewald, wo ich garnicht zu Schuß kam und jehr 
müde wurde, aber doc manches interefjante Gejpräd führen 
konnte. Um 5 zurück, zu einem diner mit Hans, Oscar, Ale 
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rander?), Moritz, Waglejner, Eberhard‘), Somnitz u. dergl., am 
Abend Gejellichaft bei Nedern’); heut viele Bejuhe und Mel- 
dungen, diner mit Damen bei Dscard, Abends auf die Prinzeh ‘) 
eingeladen bei Adlerberg’). Weißt Du, daß Earl Canit?) verlobt 
it? mit einer jungen Engländerin! weiter weiß man auch hier 
nicht3 von ihr. Sie wird ſchweren Stand mit dem Yunggejellen- 
Teufel in ihm haben. Pourtalas?) ift wirklich ernannt für Wien. 
D.10) Uſedom kämpft noch immer für Frankfurt, aber ohne Aus— 
ſicht auf Erfolg; fie wird wohl nad Brüfjel gehn, Savigny!!) 
vielleicht nad) München, Golt!?) nach Konstantinopel. Für mich 
it man am Hofe liebenswürdiger wie je, der Prinz ganz bejon- 
ders, aber auch die Prinzejjin. Die Minijter!?) find in unbe- 
haglicher Lage; der Prinz drängt fie nad) rechts, ihre angeblichen 
Freunde in der Kammer zerren nad links, und Einen Weg 
kann der Menſch doch nur auf einmal gehn. Ich denfe noch 
immer Donnerjtag [20. Januar] zurüd zu fein, obſchon der Prinz 
die Hoffnung ausdrüdte, da ich länger würde bleiben Fünnen. 
Bisher habe ich Feinen Brief von Dir. Grüße die Kinder und 
Jenny. Dein treujter vB. 


Eben fommt Dein Brief, viel Dan. 





268. 
Berlin. Montag. 24. 1. 59. 


Mein liebes Herz, ich habe rechtes Heimmeh hier im alten 
Gajthof und mit den langweiligen Bejuhen und Diners alle 
Tage. Zum Minifter hier wäre ich garnicht zu gebrauchen, ic) 
würde melancholiſch über alle die Menjchenköpfe, die man anjehn 
und hören muß. yedesmal, wenn ich fort will, handelt man 
mit mir, ob ich nicht noch 2 Tage bleiben könne. Ich weil; nicht, 
warum, denn es it Hier nichts zu thun; nur daß ich vorbaue, 
damit wir nicht nach) Paris oder Petersburg fommen. Schon 
zum Aerger für die intrigante Schwägerin, die Ujedom, will ic) 
in Fr. bleiben, wenns irgend Gottes Wille it. Ich denfe, daß 
entweder Bourtales nach) Paris fommt, oder Septi Neuß!) vor der 
Hand und vielleicht dauernd da bleibt. Arnims haben ehrlich die 
Abficht, zu uns zu kommen, und er fann jet wirklich nicht fort 
von hier, ohne den gerechten Zorn aller politijchen Freunde auf 
fi) zu laden, da er der einzige von den etwa 10 Mann der 
äußerſten Rechten iſt, den fie in die Ausſchüſſe gewählt haben. 
Heut habe ich nun den Prinzen direct fragen lajjen, ob er er- 
laubte, daß ich am Mittwoch abreifte, und habe abjichtlich den 
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dienſtlichen Weg dafür gewählt, um ein beſtimmtes ja zu er— 
halten, da ich keinen Grund ſehe, weshalb er nein ſagen könnte. 
Teltower Rüben werde ich gern bringen, aber noch hat die 
Coufine?) nichts von ſich hören laſſen. Theodor Carlsburg?) iſt 
bier, jehr matt und gebrochen, und fein Carlchen, der plötzlich) 
jolider Gutöbefiger von Uenglingen geworden iſt und eben feine 
Wolle verfauft hat. Am Michaelisplag bin ic) Sonnabend mit 
Morig gemejen. Laura und Emma‘) jehn recht wohl aus, die 
Tante aber hört viel ſchwerer; junge Laſia jehr niedlich, troß 
Kümmeltuch; Spikgans, Neunaugen [gegefjen] und großes Staunen, 
daß ich von dort noch nach 10 Uhr in Gejellichaft zu Budberg 
wollte. Harry?) iſt vorgejtern nach Safjel; ich wollte, ich wäre 
auch erjt jomweit, ich bin nie jo gajthofsmüde geweſen. Die Rech— 
nung iſt wohlfeil im royal, nur Wagen unanjtändig theuer, ich 
fahre garnicht mehr. Weber Hagfeldft]3‘) Leiche ſchwebt ein ganzer 
Wirbel von Krähen, am lautejten krächzt Olympia’); fie wollen 
nun alle nah Paris oder London, bloß ich nicht. 

Leb wohl, mein Engel, grüße Kinder, Jenny und Beders®). 
Dein treufter vB. 





269. 
Mein Liebjtes Beſtes 


Berlin. 7. 3. 59. 


Hier bin ich glücklich angelangt, Höt[el] royal. Ich habe gejtern 


garnicht gründlich von Div Abjchied nehmen können in dem 
Menſchenknäuel, und von den Kindern auch nicht. Ich behielt 
ein unbefriedigte8 Gefühl davon, und das ganze Wetter mar 
drücdend traurig. Der legte gute Blid war auf Beders; ich 
warf ihnen, da ich nicht gleich eine Karte fand, einen Bleiftift 
als Zeichen legten Grußes zu, und ich fürchte in jemandes Ge— 
ſicht. Trotz der trüben Beleuchtung jchien mir Bodenheim und 
die Gelände von Bilbel nie jo jchön wie zum Abjchied. Bei 
Butzbach wurde es dunkel von außen und von innen. Heut 
icheint eine Falte gleigende Sonne mit Wind und Staub, rechtes 
Diplomatenwetter. Einen Bejuch Habe ich ſchon gehabt, Zietel!), 
der fih Dir empfiehlt. Er will gern nah Frankfurt a. DO. zur 
Regirung, vermuthlich, weil er fi im Datum der Briefe aus 
alter Gewohnheit immer verjieht. 

Mir iſt wohl, aber voll weher Sehnjuht nah Dir. Grüße 
und herze die Kinder für mich und jage viel Liebes an Beder2. 
Dein treufter, mit allen Segenswünſchen, die ein Menjchenherz 
bergen kann. vB. 


Gieb Dir auch Nachtruhe! 
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270. 
Berlin. 9. 3. 59. 
Mein jehr liebes Herz | 

Viel Dank für Deine Briefe, die gejtern und heut eingingen ; 
ih kann Dir nur in wenig Worten Nachricht geben, dat ich ge- 
jund bin und froh jein will, wenn ich mic) über 8 Tage unter- 
wegs befinde, früher mird es wohl nicht werden. Fetzt iſt es 
2 Uhr, und ich habe die erſte freie Minute ſeit dem Aufſtehn, 
muß aber gleich aus. Geſtern den ganzen Tag umherfahren 
und einjchreiben und melden, zu Mittag bei Malle, Abends 
großer Ball beim Prinzen, unter Malle's Leitung Lanciers!) 
zum erſten Mal aufgeführt. Klüber?) kommt Montag oder 
Dienjtag früh genug. Frage doch Fonton®), ob er den Wagen 
andermweit verfaufen kann; wo nicht, jo behalte ich ihn natürlich, 
da der Handel abgemadt ij. ES war ein Aujje in Fr., der ihn 
haben wollte. Budberg will mir eine Malle-PBojt beforgen, das 
geht bequemer, 24 Stunden jchneller, mit einem ruf). jprechenden 
Conducteur und mehr Gelag für Gepäd; und den Fontonjchen 
Wagen müßte ich in Pleskow jtehn lafjen, oder per Eiſenbahn nad 
Bet[eröburg] ſchicken. Die Reparaturen, die Yonton jet daran hat 
machen lajjen, würde ich gern erjegen, wenn er feine Gelegen- 
beit zu andermweiten Verkauf hat, auch den Wagen ganz behalten, 
wenn ihm der Rüdhandel ärgerlich iſt. Yoriche das durch Miengden*) 
aus. Mit Ramaſſe?) ift es jehr gut jo. Wenn der Fuchs nicht 
dort verfauft wird, jo kann ihn Pütjch‘) herreiten; hier ſind 
Pferde jehr gejucht. Pütſch werde ich wohl nicht nach P. mit- 
nehmen können, da mir Werther?) jagt, daß ich mehr wie höchſtens 
2 Leute, die nicht ruſſiſch jprächen, Feinenfall3 verwenden Fünnte. 
Sage es ihm noch nicht definitiv, aber bereite ihn darauf vor. 
Die Fr. v. Werther ijt voller Thränen, daß fie von Pet. hat 
fortmüfjen. Er meint, daß ſich mit dem Gehalt leben ließe, ob— 
gleich ich alles gräßlich theuer finde, was er mir un er bat 
noch übrig behalten. 

Ich muß fort. Gott jei mit Seiner Gnade bei Dir un ung 
allen. Herzliche Grüße an Kinder, Jenny, Beders, Gayette. 
Dein treufter vB. 


Hier wechjelt Schnee und Sonne. 
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271. 


Berlin. 11. 3.59. 7 Uhr früh. 
tein geliebtes Herz 

ch bin im Begriff, nad) Stettin zu fahren, theils um Bern- 
hard zu jehn, theils wegen einiger gerichtlichen Sachen mit Kniep— 
hof. Heut Abend fomme ich wieder, zu einer Soiree bei Malle. 
Ich jege mich nur einen Moment ans Papier, während ich Thee 
trinfe, um Div und den Sindern für die gejtrigen Briefe zu 
danfen und Dir zu jagen, day ich jtet8 an Euch denfe und ge- 

jund bin. Dein treufter vB, 





272. 
Berlin 12. 3. 59. 
Mein theures Herz 


Fonton iſt die Liebenswürdigfeit jelbjt mit jeinem Wagen; 
danfe ihm jehr dafür. Es war mir beinah wieder leid mit der 
Abjage, nachdem ich erfahren, daß mir die Sojten erjett werden, 
wenn ic) den Wagen von Pleskow mit Eijenbahn nad Bet. 
ſchicke. Geſtern war ich in Stettin, wo ich zu meiner Kränkung 
Büterchen nicht auf dem Landtag fand, jondern den langweiligen 
Landrat. Ich fuhr nach einigen Stunden wieder fort, objchon 
ich eine jehr nette Koufine vorfand, Fr. von Gerlach nee!) Rohr. 
Bernhard grüßt natürlich), viele Andre auch. Hierbei jchicfe ich 
Dir eine Zeichnung des Wertherſchen Quartier; ganz richtig 
fanns nicht jein, das bisherige Speijezimmer hat jonjt fein Licht. 
Ich werde es ja ſehn. Möbel, glaube ich, nehmen wir ſoviel 
mie möglich mit, auch geringe, Küchengeſchirr 2c. Werthers ſcheinen 
jehr theuer. Ja Paſſow habe ich geſtern 12 hochſtlämmige] Roſen 
gekauft, die heute nad) R.?) abgehn. Schreibe von der beiliegenden 
Duittung die Namen ab und ſchicke die an Mutter. Gern würde 
ih von Dirihau auf einen Tag nach Reinfeld; aber ich fürchte, 
man. hält mid) hier bis zulegt auf, und dann heißt e8 „in größter 
Eile nah P.“ 3 Tage Aufenthalt würde ich brauchen, 1 Hin, 
1 da, 1 zurüd. ch werde jehn. Die Rojen jchenfe ich Muttern. 
Ebenjo Malwine?) das Photo der Grogmutter?). 

Bor Ende at Woche komme ich nicht fort. Die Indiſeretion 
in „Nord“ iſt unangenehm, beſonders für Dan[hauer]); die 
Sade iſt jhon in biefige Blätter übergegangen. Grüße alle, 
auch Wenzel, ich würde ihm bald antworten. Leb wohl in Gottes 
Hut. Dein treujter vB, 
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Es freut mich ſehr, daß Marie fleißig übt. Mit den Wanzen 
und Läuſen iſt's Unſinn. Die R.‘) ſoll nur in ihrer eignen Per— 
rüde juchen. In Frankfurt find grad jo viel und hier aud). 








273. 
Berlin 17. März 1859. 
Mein geliebte Herz 


Ich bin noch immer hier, zu meinem größten Berdruß; ich 
weiß garnicht mehr, was ich anfangen foll und was antworten 
auf die ewig wiederholten Fragen nad) meiner Abreiſe. Sonn- 
abend hatte ich mir zum legten Termin gejegt, und gejtern wurde 
mir gejagt, dag ein Brief des Prinzen an den Kaifer, den ich 
mitnehmen joll, erit Anfangs nächſter Woche fertig werde. Gejtern 
empfing ich ſchon im Bett Beſuch, und einer löfte den andern ab, 
jo daß ich länger als 2 Stunden nicht zum Aufitehn und An- 
ziehn gelangen Eonnte. Ich hatte Dir fchreiben wollen, gejtern, 
vorgejtern, aber ich blieb belagert, jo daß ich den legten Beſuch 
jedesmal gewaltjam entfernen mußte, um eiligjt meine eignen 
Gänge vor dem Efjen zu machen. Borgeftern diner Schleinig'), 
gejtern Prinz Carl, heut Budberg. Ich bin förmlich exbittert 
über diejes nichtsthuende Zeittodtjchlagen, bei dem man nicht zu 
Athen kommt. Das Paket mit Reifebequemlichkeit habe ich heut 
erhalten. \ych werde Sonnabend oder Sonntag [19. oder 20. März] 
nah Schönhaufen, mahrjcheinlich mit Malle. Was Olympia über 
jie jagt, ijt Unfinn; fie hat fie im-ganzen Winter kaum gejehn. 
Malle hat 3 Monate im Winter gefifjingert, was ihr jehr gut 
befommen, jie ijt etwas jtärfer geworden und recht heiter. Sprich 
jehr vorfihtig zu Olympia; Geſchichten wird fie zwar doc er- 
zählen, wenn Du aud den Mund nicht auftguft. So eben be- 
fomme ich die telegr. Antwort von Petersb., dag ein Poftwagen 
auf der Gränze für mich bereit fein werde. Ich brauche aljo 
Fontons nicht; danfe ihm nochmals und juche ihm menigjtens 
die neuen Inſtandſetzungskoſten beizubringen, das ift unter allen 
Umjtänden billig, da fie nur für mich) ausgegeben find. Er ijt 
der liebensmwürdigite College, den je einer gehabt bat. Sprich 
doch mit Ehrift?), wie Du die Silberſachen ſchicken und verfichern 
jollit, bejonders auch gegen Stehlen. Wenn fie in einer Kijte gleich 
allen andern find, jo könnte leicht grade diefe Kijte wegen ihrer 
Schwere abhanden kommen, ohne da man recht weiß, an wen 
man ji dafür zu Halten hat. Ich Hoffe, daß Du jchon beim 
Paden biſt, es wird Dir fonjt über den Hals kommen, und 
wenn die Sachen mit mohlfeiler Segelfracht gehn, jo find fie 
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do einige Monat unterwegs. Bielleicht thäte man befjer, die 
Möbel, welche neu gekleidet werden jollen, gleich) in Darmitadt 
zu überziehn und fertig abjenden zu lajjen, da die Petersburger 
Arbeit theurer jein wird und fie dort mehr von den Stoffen 
itehlen, die man dazu mitbringt. Was denfit Du von anliegenden 
Stoffen? mir jheinen fie wohlfeil, und die Handlung hat foliden 
Auf. Die halbjeidnen jehn wie Seide aus und wären vielleicht 
für alle, bejonders aber für die grünen Möbel in meinem Zimmer 
gut, aud zu Portieren. Es ijt nur mit der Zeit jehr knapp, 
wenn die Arbeit dort noch gemacht werden joll, und vielleicht 
bejjer, dem Petersb. Tapezier Tribut zu zahlen. Che ih nicht 
dort ein Haus gejehn habe, läßt jich faum die Farbe der Ueber- 
züge bejtimmen, oder was mit joll; vielleicht ift grade ein mö- 
blirte8 Quartier zu haben. Findet Du das Wertherjche nicht 
eng, wenn wir in Einer Etage wohnen wollen? Adlerberg?) fand 
es jehr theuer. Ich dränge, was ich kann, nad P., da ich Dir 
doch von da jchreiben will, ehe Du %. verläßt, und Deinen dor- 
tigen Aufenthalt nicht ohne Noth verlängern möchte. Du kannſt 
bier nicht ducchreifen und in P. nicht erjcheinen, ohne Dich hier 
am Hofe zu präjentiven. Das giebt dann noch Aufenthalt hier, 
und es wäre gut, wenn Du Malle oder die Eberhard St.9 
noch bier fändeſt, um Div mit Rath und That beizujtehn. 
Sonſt gieb Di Häfchen?) und der Driola‘) oder Birginie‘) in 
die Hände, damit fie Dir jagen, wie und wo. Beſuche auch) die 


alte Generalin Rau, die Wittwe meines alten Gönners®), eine 


jehr gute Frau, mit einer liebensmwürdigen Tochter in Pleteröburg], 


wohnt Matthäi Kirchſtr. 15. 1 Tr. Ich glaube, wir thun gut, alle 


Möbel, die nicht einfaches ungejchnigtes Holz find, mitzunehmen. 
Ale Betten gewiß. Aus meinem Schreibtiih made ich mir 
nichts; auch das Bücherſchapp ijt ungeſchickt und das Gewehr— 


ſpind. Der Unterſatz des Bücherſchapps iſt gut, nur muß er 


höher ſtehn; ich werde mir irgend ein Möbel ausdenken, auf 
das ich ihn ſtelle. Das Bücken iſt ſo angreifend. Einen neuen 
Schreibtiſch werde ich hier wohl kaufen. Leb ſehr wohl, mein 
ſüßes Herz; vor Dienſtag [22. März] fahre ih nicht. Grüße 
herzlich; Gottes Barmherzigkeit bejhüge Euch Alle. vB, 


Wachſen denn den Kindern die ſchlechten Zähne nicht mehr > 


wieder, daß fie plombirt werden müfjen? 
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274. 
Berlin. Montag [21. 3. 59]. 


Ohne Datum. 
Mein liebes Herz 

Ich war in Schönhaujen, mit Malle, die alten Bellins jelig 
darüber. Er ijt ſchon jehr zitterig. Ich Eonnte vor Geſchäften 
nicht zum ruhigen Anſchaun gelangen. Die Kirche ijt vecht jchön 
geworden. Gejtern habe ich Potsdam abbejucht, Prz. Fr. Carl!), 
Waglelner, Hans, Fritz?). Heut treibe ich nun meine Abreije 
wieder; bis 31. März iſt Wertherd Quartier mir dijponibel, 
wenn ich mic, bis dahin nicht entjcheide; auch verliere ich viel 
an Gehalt, wenn ich nicht vor April dort bin. 

&3 it am Beiten, daß alles, was noch im Seller ift, nad) 
Beteröburg geht. Wer weiß, wer es in Schönhaufen austrinken 
würde. Schicke aljo die ganze Geſchichte außer dem rothen Tijeh- 
mein aufs Waſſer. | 

Klüber ijt in Stettin und jucht den Rothen?). Ich muß aufs 
Miniſterium. Dein treujter vB. 


Duäle Dich nicht noch mit jocialen Verpflichtungen, Du haſt 
garkeine mehr und kannſt Dich als abgereijt für alle langweiligen 
Leute betrachten. 





275. 
Berlin. 22. 3. 59. 
Mein geliebtes Herz 


Es ijt grade gefommen, mie ich vorherjagte. Nachdem man 
mich 16 Tage ohne Noth hier hat warten lajjen, hieß es gejtern 
Abend um 5, dat ich jchleunigit reifen müfje und jpätejtens heut 
Abend. Das thue ih nun nicht, jondern fahre erit morgen, 
Mittw. Abend, und habe auch da Noth, daß ich mit allen Ab- 
meldungen fertig werde. Deine Klage, daß ich Dich mit Schreiben 
ihlecht behandle, zeugt von weiblicher Ungerechtigkeit; ich habe 
am Freitag!) und am Montag gejchrieben, Sonntag durd Klüber 
ſchreiben lajjen; hätte ich dazwiſchen jchreiben wollen, jo müßte 
es aus dem Genthiner oder Potsdamer Bahn-Eoupee jein. Wenn 
Du ſäheſt, wie mirs hier geht, jo würdeſt Du mich bewundern, 
daß ich überhaupt jchreibe. Da wir nur 1 Jahr in BP. bleiben, 
glaube und wünſche ich nicht, und wenns auch wäre, fo ilt e8 
dafjelbe, ob wir dann unjre oder Werther Sachen in P. auf 
dem Halje haben; es kommt lediglich darauf an, welche wohl- 
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feiler herzustellen find zu unjerm dortigen Gebraud. Herzliche 
Grüße an Kinder und Jenny und Beders?) und Gayette?) und 
Eiſendechers ) u. j. w. Heut über 8 T. laufe id) mit Gottes 
Hülfe Schlittihuh auf der Newa. Büding’), der mic) eben be- 
jucht, jagt, er würde mich meiner Gejundheit wegen nad) Pet. 
ichiefen, wenn ich nicht ohne das hinginge. Dein treujter 

vd. 





276. 
Berlin 22. 3. 59. 

Zwei Briefe an Einem Tage, mein Liebehen, was willit Du 
noch mehr!)? Diejer aber wird Dir erit einige Tage jpäter zu- 
gehn, in Begleitung meines anticipirten Geburtstagsgejchentes. 
Mögen fie Dir niemals Thränen bedeuten?), wenigſtens feine des 
Kummerds. Du fannjt fie bei Yriedeberg noch umtauschen, und 
entweder eine doppelte Reihe Fleinere dafür nehmen, oder egalere, 
oder ein andres Schloß, oder was Du ſonſt willit. Es iſt jo 
mwenigjtens gleich etwas verwendbares, und wir fünnen es jpäter 
vervolljtändigen. Ich habe Fein Urtheil über dergleichen, Yriede- 
berg behauptet, ich hätte einen guten Handel gemacht, natürlich. 

Morgen reije ich nun definitiv, übermorgen 2 Uhr in Königs- 
berg. Meine Abjchiedsaudienz beim Prinzen habe ich eben gehabt, 
jett fahre ich zur Soiree bei der Prinzeß. 

d. 23. Die legte Berliner Nacht iſt vorbei, und ich bin recht 
froh darüber. Dieje unfruchtbare Gejchäftigfeit und Gajthofs- 
eriitenz ijt auf die Dauer unerträglid. Mein nächſter Brief wird 
wohl von Königsberg fein. Leb wohl, Gott behüte Di und die 
Kinder und alles Liebe, Dein Treufter. 





277. 
Königsberg. 24. 3. 59. 
Mein geliebtes Herz 

Bor zwei Stunden bin ich hier angefommen, und jchon hält 
der Boftwagen vor der Thür, 1 großer Ajpänner und 1 Pad- 
wagen mit zwei. Morgen Mittag denfe ich in Kowno zu fein. 
Wir find beide!) gejund und munter und grüßen herzlid. Halt 
Du Friedebergs Sendung erhalten? Biel Liebes an die Kinder, 
Jenny und alle Freunde. Klüber ijt etwas altjüngferlich, er muß 
heirathen. Möge er dabei ſo glücklich — wie Dein rn 
ich gönne es a 
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278. 


Komno. 25. März 59. 11 Uhr Ab. 
Mein Lieb! von Königsberg Schneegejtöber bis hier, 6 Zoll 
hoc), alles weiß, 2 bis 7 Grad, Eis. Auf 32 Meilen 28 Stunden 
mit Courierpferden gefahren, in Preußen und Rußland gleich) 
ichlecht, eben bei jchöner klarer Winternacht über Niemen gejegt, 
alte Stadt, Flußufer bergig, hübſch beleuchtet von Sternen und 
Schnee und Hauslichtern, ſchwarzes rauſchendes Waſſer, breit wie 
Elbe. Rufen jehr liebenswürdig, aber jchlechte Poitpferde, und 
manchmal garfeine. Hier wollen wir 4 Stunden jehlafen, dann 

weiter nah Düne. Gute Nacht, grüße. Dein treufter „g, 


Bor Dienjtag [29. März] find wir ſchwerlich in Petsbrg. 
Der Winter fängt auch Hier zu unſrer Freude eben an, bisher 
war fein Schnee. 





279. 

Nzcz!), 27. März. 59. 
Nur mit einigen Worten und etwas Flammen Yingern gebe 
ih Dir, mein Lieb, Nachricht, dat ich hier, halbwegs zwijchen 
Dünaburg und Pſkow, glücklich angelangt bin und morgen nad) 
Pet. komme. Donnerjtag Nachmittag fuhr ih aus Königsberg, 
bis jetzt Tag und Nacht gefahren (Sonntag Abend 7 Uhr) und 
die nächſte Nacht wieder. Tiefer- Schnee (jeit Königsberg jah 
ich die Erde nit), Berge mit Glatteis, müde und gejtürzte Pferde, 
Slußübergänge, Halb gefrorne Düna haben uns jo aufgehalten, 
daß es nicht jchneller ging; auf gutem Wege laufen fie jonjt gut. 
Fürstin Waſſillſchikoff, die ich hier treffe, will dieje Zeilen mit- 
nehmen. Wir find beide gejund wie Fiſche, trog allem, und die 
Abenteuer amüfiren mich. Gott jei mit Dir und den Kindern, 

die ich herzlich grüße. Dein treujter vB. 





280.” 


Mein liebes Herz 


Rußland Hat fi unter unjern Rädern gedehnt, die Werſte 
befamen Junge auf jeder Station, aber endlich jind wir im Eijen- 
bahnhafen. 96 Stunden von Königsberg ohne Aufenthalt ge- 
fahren, nur in Kowno ſchliefen wir 4 Stunden, und 3 in Egypten 
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(Station bei Dünaburg), ic) glaube, e8 war vorgejtern. Jetzt ift 
mir jehr wohl, nur die Haut brennt mir, da ich faſt die ganze 
Fahrt draußen ja und wir zmwilchen 1 und 12 Grad Kälte 
mechjelten. Im Wagen wars für Klüber und mic) zu eng, wes— 
halb ich mit Engel tauſchte. Wir hatten jo tiefen Schnee, daß 
wir mit 6 und 8 Pferden bucdhjtäblich ſtecken blieben und aus— 
jteigen mußten. Noch jehlimmer waren die glatten Berge, be- 
jonders hinunter; auf 20 Schritt brauchten wir 1 Stunde, weil 
4 Mal die Pferde jtürzten und ji) 8 unter einander verwidelten; 
dazu Naht und Wind, eine rechte Winterreife in Natur. Der 
Wagen war zu jchwer, Kl. hatte an 400 # Saden; zu 1 hätte 
ich leidlich gejejlen, zu 2 auf der Folter. Auf meinem Außenfit 
war nicht zu jchlafen, ſchon der Kälte wegen, aber beſſer doch in 
der Luft; den Schlaf hole ich nach. Der Niemen war frei, die 
Wilia!), ein Div ſchwerlich befanntes Waſſer, aber jo breit wie 
der Main und reigend, ging mit Eis, die Düna hatte nur eine 
freie Stelle, wo wir mit 4 Stunden Warten und 3 Stunden 
Arbeit hinüber famen. Die ganze Gegend ijt ziemlich wie in 
Urpommern, ohne Dörfer, meijt wie zwijchen Bütom und Berent, 
einige gute Wälder, die Mehrzahl aber den Neu-Kolziglowſchen 
Fichten ähnlich. Viel Birkenwälder, meilenmweite Sümpfe, jchnur- 
grade Chaufjee, alle 14 bis 22 Werjt ein Bojthof wie Hornskfrug?), 
jeder gut eingerichtet, alles Mögliche zu haben und alles geheizt; 
jedermann jehr höflich und der Dienjt pünktlich; nur jenjeit 
Dünaburg zu wenig Pferde, auf 1 Station bei Kowno 3 Stunden 
gewartet, und dann müde Thiere. Wo der Weg gut war, liefen 
fie ausgezeichnet, halbe Meilen Karriere mit dem ſchweren großen 
Wagen; aber ziehn fünnen fie nicht, mo es ſchwer geht, jo fire 
Kerle auch die Pojtillone find. Der gemeine Mann gefällt mir 
überhaupt dem erjten Anblid nad. ES iſt jeßt 6, wir haben 
eben dinirt, mir gegenüber, (ich jcehreibe auf dem Tiſchtuch,, ſitzt 
Klfüber] und raucht gedankenvoll. Um 7.45 geht der Zug, 2 Werft 
von bier, ab; morgen früh 4.15, aljo 7 Tage nach Abreije, bin 
ich, wenns Gottes gnädiger Wille ift, in Pet. ch jchrieb Dir 
aus Königsberg, aus Kowno, vorgeitern aus Rzsyez; alles er- 
halten? God bless you and children’), grüße und Fülle jedes, 


auch Jenny und die Dechjel!) und Gayette und ſonſt. Mir brummt 


der Kopf etwas. Rundum jehe ich meilenweite Schneefläcdhen, 
Birken, Sonnenuntergang, ſchönes Elares Winterwetter. Morgen 
ichlafe ic) ganzen Tag. Leb wohl. Dein treufter vB. 


Verzeih den confujen Brief, aber mir fehlen 5 Bettnäcdhte, und 
nun die jechite. 
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281. 
Petersburg 29. 3. 59. 
Mein liebes Herz 

Mit Gottes Hülfe bin ich glücklich hier angelangt, einjtweilen 
im Hötel Demuth!) abgejtiegen und plötzlich 12 Tage jünger ge- 
worden, da man bier noch den 17. ſchreibt. Gejtern jchrieb ich 
Dir die Einlage aus Pſkow, fand aber nachdem, daß dort feine 
Briefe fürs Ausland angenommen werden, vermuthlic) wegen 
mangelnder Brintsung?). Ich mußte ihn aljo wieder einſtecken. 
Durch faljche Ueberſetzung meiner in Pſkow aufgegebnen Depejche 
ins Ruſſiſche wurde deren Zweck verfehlt, und ich befand mid) 
heut früh um 5, nachdem ich Engel und den Gonducteur bei 
Sachen und Wagen gelafjen hatte, einem Kutjcher und dem Haus— 
fnecht des Gaſthofs gegenüber, auf mein unterwegs erworbnes 
Ruſſiſch reducirt, und meine Zauberformel pruski paslannik°) 
fand zunächſt nur die Ermwiderung, da der nicht da wohne; erſt 
auf meine Behauptung ja ssam, ich jelbjt bins, machte der Rufe 
vollitändig auf und lief, verjchiedne Leute mit barbarijchen Be— 
nennungen zu holen, die aber auch feine der weitlichen Sprachen 
redeten. Nun bin ich aber doch bier leidlich etablirt; obſchon 
der „deutſche Kellner” krank ift, habe ich mich waſchen, frühſtücken 
und nach der Gejandichaft fahren Fünnen, wo ich anfam, comme 
un chien dans un jeu de quilles®). Werthern’) hatte, ic) weit 
nicht warum, geglaubt, daß ich noch mehre Monate fort und er 
Gejhäftsträger jein würde. Ich hätte garnicht dawider gehabt, 
erit im Mai umzuziehn, aber es girig doch nicht. W. hat ſchon 
einmal, 1852 in Wien, mit mir das ganz ähnliche Unglüd gehabt. 
Das Quartier habe ich noch nicht gejehn,; vom Hofe her jieht es 
ganz nett aus. Ich bin aljo von Mittwoch Abend bis heut, 
Dienjtag früh, immerzu gefahren; im Sommer wärend 60 Stun- 
den bis Königsberg gemejen, jagt man mir, jo aber 108. Es ijt 
mir vortrefflich befommen; die Eifenbahn-Coupees find viel bejjer 
wie unjre und geheizt; ich habe 8 Stunden wie im Bett geichlafen 
und bedarf jett feiner Ruhe weiter. Nimm, wenn Du mir 
ſchreibſt, darauf Rüdjicht, da alle Briefe vom Auslande geöffnet 
werden und daß dieje Thatjache allgemein befannt ijt. Schimpfe 
aljo über nichts, denn was man mit der Poſt jehreibt, davon 
wird angenommen, da man es der Negirung jagen will. Dieje 
Zeilen nimmt ein Reifender mit; wie lange fie im Schnee jteden 
werden, weiß; fein Menſch; jei nicht ängſtlich und ungeduldig, 
wenn Du lange ohne Nachricht bleibſt. Hier ijt heut Thaumetter, 
aber faum. Mir füllen die Bofthäujer und Werjtpfähle noch den 
Kopf, und das Klingeln der Pferde, das Schreien der Poſtillons 
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und des Verräthers (Borreiter) und des Conducteurs emwiges 
pravee — i verräter, skarr&e — i, skarr&eee — i 

und der blendende Schnee und Wind und alle die Peitſchen— 
biebe auf die armen Pferde, die jo gern Galopp liefen, wo der 
Wagen nur irgend vollen wollte. Kareta potschtowaja°) ſtand 
darauf, und eine Karrete wars, ein Ding wie ein Haus und jo 
hoch gepadt, daß wir die höchſten Schlagbäume ftreiften. Mit 
diefem Ungethüm fuhren die Leute nicht bloß Galopp, jondern 
gejtrecfte Carriere, mit 6 und 8 Pferden, halbe Meilen weit; bei 
ung ijt e8 verboten, bergab und über Brüden raſch zu fahren, 
in Rußland jcheint der Galopp in beiden Fällen vorgejchrieben 
zu fein, auch wo es recht jteil ijt und erſt eben die Pferde Hin- 
gefallen waren. Amüjant war es doc) after all’), wenn ichs nur 
nicht gleich nochmal machen joll. Im Sommer würde e8 Dir 


vielleicht gefallen? oder nicht? Etwa alle 10 Meilen bat der - 


Kaijer ein Abjteigequartier in einer Poſtſtation; da ijt dann alles 
jehr behaglich eingerichtet, und man würde Dir jo wie mir die 
Benutzung geitatten. 


Leb jehr wohl, mein Engel, jegt muß ich zu Gorezafom?). 


Grüße die Kinder. Dein Dich jehr liebender vB. 





282, 
Petersburg 1. April 1859. 


Mein liebes Herz! wie angenehm wurde ich heut geweckt durch 
die Briefe von Dir und den Kindern; ich konnte auf eine halbe 
Stunde vergeſſen, dag 300 Meilen zwiſchen uns liegen. 

d.4. Dieje wenigen Worte jehrieb ich noch an meinem Geburt3- 
tage jelbit; dann faßten mich die Gejchäfte; es ijt eigen, daß ic) 
meine Stellung grade am 1. Apr. begonnen habe, denn an dem 
Tage war meine AntrittSaudienz beim Kaijer, die mir durch jeine 
liebenswürdige Weije wirklich zum Geburtstagsgejchent wurde. 
Dann trank ich mit Klüber eine Flaſche Aheinwein und eine Sect 
auf Dein Wohl, für 7 Rubel zufammen! aber wir waren vecht 


heiter dabei. Der Congreß!) macht mich todt; ſeit gejtern früh 


babe [ih] 5 Stunden bei Meiendorf[]?) verplaudert und 5 ge- 
ichlafen, jonjt bis jest, 3 Uhr Mittag, gejchrieben, dietirt und 
nöthige Bejuche [gemadt]. Klübfer] ijt Feine große Hülfe und 
Werthern mudt wieder’). Sn 1. Stunde muß der Brief fort. 


Um halb 5 ejje ich bei alte Kaiferin‘), ſehr lieb für mich. Bifiten, 
Audienzen Tag für Tag, und 3 diffrirte Depejchen täglih, Ent ” 
fernungen meilenweit. Bade alles Mögliche ein, auch Eleine 7 
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Saden, bejonders alle Betten, und Folgendes vergig nit: Mit 
dem Spediteur in Holland muß ausbedungen werden, daß Die 
Saden auf einem Schiff verladen werden, welches jo wenig tief 
geht, daß es bis Vetersburg, nicht nur bis Kronftadt fahren kann. 
Das iſt wichtig im Gelde. Grobe Holziadhen, Bettitellen 2c. 2c. 
lag ohne Kiſten in Ballen paden; Nußholz ift hier wie NRojenholz 
jo wichtig und modern! Ich wollte Dir lang jchreiben, mein ge- 
liebter Engel, und nun muß ic) in aller Eile ſchmieren, und jchriebe 
doch an Niemand lieber, mein Herz. Den 1.13. April habe ich 
hier nochmal Geburtstag, gleich bei Deinem lieben. Newa jteht 
wie Granit und trägt Frachtwagen und Straßenlaternen im Eis 
auf den Hebergängen. Küfje die Kinder für mic) und bleibe mein 
Beites. Gott mit Euch. Dein treujter vB. 





283. 
Petersburg 4. April 1859. 


Mein liebes Herz! nachdem die Courierhege von heut Mittag 
vorbei ijt, jege ich mic) am Abend hin, um Dir noch) einige Zeilen 
in Ruhe zu jchreiben. Als ic) heut meinen Brief ſchloß, that 
ih8 mit dem Borjas, Dir nun nächſtens zu Deinem Geburtstag 
zu jchreiben, und glaubte viel Zeit dafür zu haben; es ijt hier 
erjt der 23. März. Jetzt habe ich mir überlegt und finde, daß 
ein Brief grade heut abgehn muß, um zum 11. in Frankfurt zu 
jein; man gewöhnt ji) ſchwer an die 7 Tage Zwiſchenraum, 
melde die Bojt braucht. Ich beeile-mich aljo mit meinem Glück— 
wunſche. Möge Dir Gott Seinen reichen Segen jchenfen an 
Seele und Leib für alle Deine Liebe und Treue und Dir Er- 
gebung und Zufriedenheit verleihn in Betreff der mancherlei neuen 
und Deinen Neigungen widerſprechenden Zujtände, denen Du 
bier entgegengehit. Der 60. Breitegrad läßt fich nicht verlegen, 
und wir haben uns unjer Loos nicht ausgejudt. Es leben viele 
Leute glüdlich hier, obgleich das Eis noch feljenfeit liegt und die 
Nacht wieder Schnee fiel und fein Garten und fein Taunus da 
it. Mir könnte es recht gut hier gefallen, wenn ic) nur von Dir 
dajjelbe wüßte und vor Allem Dich erjt bei mir hätte. Alle amt- 
lichen Beziehungen, und in ihnen beruht doc) eigentlich der Beruf, 
der mir zu Theil geworden ijt auf diefer Welt und den Du nad) 
Deinem bedeutungsvollen Ya in der Kolziglower Kirche ſchon mit 
Freud und Leid mußjt tragen helfen; — alle amtlichen Beziehungen 
find im Vergleich zu Frankfurt aus Dornen zu Roſen geworden; 
ob jie immer blühn werden, ijt freilich ungewiß. Die Bundes- 
bosheiten und das Präfidialgift fehn von bier wie Sindereien 
Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 24 369 








aus. Wir find hier, wenn wir und nicht muthwillig unangenehm 
machen, gern gejehn; wenn beim Nachhauſefahren in das marte- 
volle Treppenhaus prusku passlannika!) (Wagen) hineingejchrieen 
wird, jo jehn ſich alle ruſſiſchen Gefichter mit wohlmollendem 
Lächeln um, als hätten fie eben einen 90gradigen Schnaps Hin- 
untergeichnalzt. Geſellſchaft iſt nämlich alle Abend und doc) 
andre Leute darin wie in Frankfurt. Auch Deine Abneigung 
gegen Hofleben wird jich mindern; der Kaijer kann nicht anders 
wie Dir gefallen, gejehn haft Du ihn jamohl ſchon? Er ist außer- 
ordentlich gnädig für mich, auch die Kaijerin?), die junge nämlich; 
und mit der Mutter verkehrt fich leicht, troß dem impojanten 
Ausjehn. Ich aß Heut bei ihr, mit Meiendorf[fl3 und Loen?), es 
war grade wie auf jenem Diner bei ung mit der Przß. Carl 
und Anna, was jo lujtig war. Kurz, nur Muth, jo raudht ic) 
ihon der Tabak gut‘)! Ich Habe bisher nur angenehme Ein- 
drücke; das Einzige, was mid, erbittert, ift, daß man auf der 
Straße nicht rauhen darf. Das Haus habe ich noch nicht ge— 
nommen; e8 wird aber faum anders werden, denn big jegt habe 
ich noch garnicht ermitteln können, daß überhaupt nod) eins vacant 
it, obſchon ich jedermann danad) frage. Namentlich) auf der 
Litähnja?), jo Ipricht es fich, it nichts zu haben. Pütich‘) kann 
nicht mit her, es ijt jchon mit Hamm’) die Frage, ob er nicht 
5tes Rad jein wird. Diener, die nicht ruſſiſch jprechen, find nur 
innerhalb der Hausthür zu brauchen. Haben will ich Hamm aber 
doch; vielleicht Faufe ich in Preußen Pferde, mit denen er her- 
fommt; einen rujjiihen Neitfnecht will ich nicht dabei. Meinen 
Schreibtiſch verkaufe, ih muß einen neuen, viel größern haben, 
in der Art wie Dein Cylinder-Büreau, aber weit größer; findejt 
Du feinen dort, jo juche in Berlin einen aus, elegant und feit, 
wenn auch theuer, und laß ihn dann von dort mit Segelfradht 
herididen. Ich weiß eigentlich nicht, weshalb Du jo lange in 
Frankfurt bleibjt; la Dich aber nicht jtören, wenn e8 Dir Freude 
macht, nur forge, daß die Sachen bald abgehn, jpätejtens alle 
mit Dir zugleich. Ich jorge, daß fie lange unterwegs jein werden, 
Monate vielleicht, und ich kann mich hier mit allen Bapieren und 
Sachen ſchwer behelfen ohne eignes Etablifjement. Es wäre gut, 
alles mit einem Schiffe aus Holland zu ſchicken; dann Fann 
man ein flachgehendes dazu ausjuchen; ſonſt kommt doch einiges 
auf großen und nur bis Kronftadt. Verzeih alle diefe Quänge— 
leien. Ich erzählte Dir viel lieber von allerhand eigenthümlichen 
Dingen bier und liebensmwürdigen Frauen; man geht um 11 in 
Geſellſchaft; geitern kam ic) um 10 Uhr 20 M. und war der Erite; 
man bleibt bis 12, halb 1. 

6. April. Eben fomme ih) von einen Spaßirgange zurüd, 
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größtentheils auf der Newa, auf der ſich Pferde und Menſchen 
ungeſtört und, wenn dieſes ſchöne klare Froſtwetter anhält, noch 
lange bewegen. Da finde ich Deinen lieben Becherbrief; ſei 
tauſendmal bedankt, ſie ſind beide allerliebſt, und ich habe eben 
ſchon Dexel-Tropfens) aus dem kleinen genommen, da ich zu 
Mittag etwas jtark in Hajenbraten und Kartoffeln gearbeitet. 
Der große ist ein Uxrbecher‘), wie eigentlich alle Trinfgefäße natur- 
gemäß gejtaltet jein jollten. Dabei fällt mir ein, laß die Glas— 
ſachen und Borzellan, wenn welche fehlen, bei Tacchi vervoll— 
ftändigen; mehr wie 24 brauchen wir hier ſchwerlich (Couvert3). 
Ich habe heut ein jehr ſchönes Haus gejehn, Dumaroff, dicht 
neben Werther!‘), aber 10000 Athlr., allerdings möblirt, und 
zwar jehr jtattlich, aber —. Eine Auction wirſt Du unter allen 
Umſtänden anjtellen müſſen und kannſt fie immerhin anſetzen; 
was dabei verfauft oder behalten werden joll, kann ja noch big 
fur; vorher bejtimmt werden. Wenn ich ein Jahr lang vorher 
gewußt hätte, wo und» was, jo hätte ich alle Möbel von ge- 
ſchnitztem Nußholz angejchafft, matt ohne Politur, darauf find fie 
bier ganz verjejien. Ueberhaupt Geſchnitztes, altfränkiſch; mas 
man davon mitbringt, wird man bier reigend los. Weber meine 
Entjhlüje wegen Werthers Sachen wäre ich längjt ins Reine 
gekommen, wenn Werthern nicht...) Er hat gemeint, ich 
würde erjt im Mai fommen und er als Gejchäftsträger jo lange 
bier bleiben; darüber ijt er jo verjtimmt, daß garnicht mit ihm 
zu reden ijt. Außerdem haben fie ihm die Anne!?) um den Hals 
gegeben, während er irgend einen Sternixel!?) erwartete, und in 
jeinem Brummen benimmt er fih-unfreundlic) gegen mich, ich 
jehe ihn faum, und hätte dienjtlich allen Grund, Bejchwerde über 
ihn zu führen, wenn mir das nicht unter alten Befannten zu 
geſchmacklos vorfüme Ich kann jeiner garnicht habhaft werden, 
weder zu amtlichen Gejchäften, noch um über Werthers und meine 
Hausjachen mit ihm zu reden. Ueber Deine Schilderungen Sa- 
vigny’S habe ich heut mit Klüber krampfhaft gelacht, ich jede ihn 
von bier jäujeln, rollen und fletſchen. ...!*) iſt nicht gejchäfts- 
Hug, im Gegentheil, aber zum Gejchichtenerzählen, Bücher— 
ihreiben, profefjormäßig. Wie die Deftreicher hier drunten durch 
find, davon hat man garkeine Idee; Fein räudiger Hund nimmt 
ein Stück Fleiſch von ihnen. Der arme Szechenyi!?) thut mir 
leid, ich habe ihn nicht ungern. Man wird es von hier doch 
dazu treiben oder fommen lafjen, daß der Krieg ausbricht, und 
ihnen dann das Bajonnet in den Rüden: rennen; jo jehr man 
auch friedlich ſpricht und jo jehr ich pflichtichuldigit begütige, der 
Ha it ohne Maßen und überjteigt alle meine Bermuthungen!‘). 
Erjt, jeit ich hier bin, glaube ich an Krieg; die ganze ruſſiſche 
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Politik jeheint feinem andern Gedanken Raum zu geben als dem, 
wie man Oeſtreich and Leben kommt. Selbſt der ruhige, janfte 
Kaifer geräth in Zorn und Feuer, wenn er davon ſpricht, auch 
die Kaiſerin, die doch Darmſtädter Prinzeſſin iſt, und die Kaiſerin 
Mutter hat etwas Ergreifendes, wenn ſie von dem gebrochnen 
Herzen ihres Mannes!?) ſpricht und von Frz. Joſeph, den er 
als Sohn geliebt, ohne Zorn eigentlich, aber wie von einem der 
Rache Gottes Berfallnen. Nun muß ich noch viel jchreiben für 
den Courier morgen, und dies erhältjt Du wohl erjt 2 Tage nad) 
Deinem lieben Geburtstag, grade wenn ich meinen nad) hiejigem 
Sıyl feire. Leb herzlich wohl, mein Lieb, und gieb jedem Kind 
eine Apfelfine von mir. Grüße Alle. Dein treujter vB, 





284. 


Petersburg 8. April 1859. 
Liebe Eltern 


Der Briefverluft ift für mich ein VBortheil geweſen, ich habe 
auf dieje Weile zwei Tage hinter einander die Freude gehabt, 
den Poſtſtempel von Zuders zu ſehn; der verlorne fam heut, der 
andre gejtern. Die Zeichen Eurer Liebe können mir nicht jagen, 
was mir nicht jchon zu Fleiſch und Blut geworden wäre, und doch 
ift die Freude an ihnen immer neu und der Heimathflang doppelt 
wohlthuend unter dem fremdartigen Geräuich hier in fernem Yand, 
Herzlich danke ich dem Herrn und Euch jelbjt für die Liebe und 
Treue, die ich in Euren Herzen wei und deren ich jicher bin bis 
an unjer irdijches Ende und jo Gott will weiter. Bon Yohanna 
und den Stindern habe ich gute Nachricht, einen Brief grade 
zum 1. und einen jeitdem, dev am 1. gejchrieben. Mir fehlt Hier 
auch nichts als ihre Gegenwart, dann will ich Gottes langen 
Winter ſchon tragen; giebt es doch Lappländer, die bei Bruft- 
franfheiten hierher fommen, um Geneſung in dem milderen Klima 
zu juchen. Ich Habe eine bejchwerliche Neife gehabt. Meine 


Abſicht war, von Dirihau aus auf 1 oder 2 Tage nad) Reinfeld 
zu fommen; aber wie e3 zu gehn pflegt, hielt man mich in Berlin ° 
mit gejchäftigem Nichtsthun von Tage zu Tage feit, und dann 
bie es plößlich veijen auf die Stunde und in größter Eile, nicht 


einmal zu Abjchiedsbejuchen jei Zeit. Angefichts der Wetter- 


molfen, die über Europa ſchweben und einjtweilen im Kreuzfeuer : 
der Telegraphen ihre Electricität entladen, wollte ich es auch nicht 


waren, auf eigne Verantwortung 3 oder 4 Tage zu unterjchlagen. 
Es wird aber nichts jo heiß gegefjen, wie die Minijter es Eochen. 
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Schon zwiſchen Königsberg und Stallupönen hielten Schnee- 
gejtöber meine Reife auf, und ich gelangte troß der Courierpferde 
erit in 28 Stunden von Königsberg nah Kowno. Auf der 
Gränze erwartete mich ein rujfiicher Poſtwagen, der mir wegen 
des vielen Gepädes jehr nüßlic), aber im Innern zu eng war; 
ich tauchte deshalb mit Engel und habe die ganze Reiſe auf dem 
Vorderſitz gemacht, der nur oben bededt, aber vorn offen war 
und zu jchmal, um zu ſchlafen. Ich fuhr am Mittwoch Abend 
aus Berlin und war Dienjtag früh hier; die erjte und legte Nacht 
(von Pſkow an) war Eijenbahn, in der Zeit zwilchen beiden aber 
babe ich im Ganzen nur 6 oder 7 Stunden auf Poſtſopha's ge- 
ſchlafen. Der Schnee war bald tief wie Dünenfand, bald fehlte 
er ganz; auf manchen Stationen mangelten Pferde, da alle Pojten 
das Doppelte und Dreifadhe ihres jonftigen Bedarfs braudten; 
halb gefrorne Flußübergänge bei Nacht, glatte jteile Berge, wo 
aufwärts die Pferde ermüdeten und hinunter ftürzten. Es wäre 
nit für Die) gemejen, liebe Mutter; wenn eben die Pferde, 
8 an der Zahl, im Knäuel über einander gelegen hatten und faum 
wieder angejchirrt waren, jo ging es mit dem jchwer und hoc) 
gepadten Wagen im gejtreften Galopp bergab in die Nacht hinein. 
Mitunter gingen wir zu Fuß, weil der Wagen unbeweglich jteden 
blieb in den Schneewehen. So fam es, daß wir zu den gegen 
100 Meilen von Königsberg nad) Pſkow die ganze Zeit vom 
Donnerjtag Nachmittag bis zum Montag Abend brauchten, ohne 
irgendwo zu übernadten. In Pſkow nahm uns das vorzüglich 
gut eingerichtete Eijenbahn-Coups auf, in dem ih 9 Stunden 
ihlief, ohne mich zu rühren, und erft hier auf dem Bahnhof, 
Dienjtag früh, mit Mühe geweckt wurde. Es iſt mir recht lieb, 
dieje Neileerfahrung gemacht zu haben, ich werde fie jchmwerlich 
wiederholen, da der jchnelle Fortſchritt der Eijenbahn die Strede, 
auf der jie fehlt, jährlich verkleinert. Bon Königsberg nad) Kowno 
ſoll jie im näcjten, von Pſkow nad Dünaburg im folgenden 
Zahre fertig werden. Dem Planum!) bin ich oft begegnet und 
nod) öfter ganzen Zügen Eleiner Frachtwagen mit Schienen und 
Vngentheilen. Hier geht es mir, bis auf die fehlende Häuslich— 
feit, bisher gut; jedermann ijt freundlich und liebensmwürdig für 
mich, und in meinen dienjtlichden Gejchäften haben die täglichen 
Zänkereien von Frankfurt mwohlmollenderen Beziehungen Platz 
gemacht; auch, für jet wenigſtens, größern und interejjantern, 
als es die gewöhnlichen Vorkommniſſe der Bundespolitif waren. 
Eine Wohnung habe ich noch nicht, werde auch im Hotel Demuth ?), 
mo id) jetzt wohne, noch einige Zeit bleiben; bei der bevorjtehen- 
den Abreije vieler Familien ins Ausland finde ich vielleicht im 
Mai oder uni etwas Wohnlicheres als das Wertheriche Haus; 
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vielleicht auch nicht, dann wird es auch in dem gehn; an Plat 
fehlt es darin nicht. Der lebhafte Depejchenverfehr wegen des 
bevorjtehenden Congrefjes, die vielen Vorjtellungen und Bejuche, 
die Wohnungsfrage, tägliche Soireen und diners nehmen meine 
Zeit jtark in Anſpruch, und das lange Schlafen wird eingejchränft. 
Meine Gejundheit ift Gott jei Dank bisher gut, bis auf ein 
leichtes und natürliches Unmwohljein, welches jeden Fremden in 
Folge des Waſſers trifft. ES wirkt wie eine Brunnenfur. Alle 
Preije find in der That gewaltig hoch; 10000 Rubel werden mit 
Leichtigkeit für ein Haus gefordert wie etwa eine der Rothſchild— 
ihen Wohnungen in Frankfurt, die dort 4 oder 5000 fl. gelten. 
So hoch werde ich mic) nun nicht verjteigen; aber unter 6000 
wirds nicht gehn, unmöblirt; das Wetter wechjelt, jeit ich hier 
bin, bei mäßiger Kälte zwijchen klarem Froft, Schnee und Schmuß; 
die Newa fteht noch unerjchüttert, doch jcheint fie heut für Fuhr— 
werk gejperrt, wenigjtens jah ich nur Fußgänger auf dem Eije. 
Dir, Bäterchen, danke ich Herzlich, daß Du meiner Liebe zur Zucht 
dev Waldbäume freundlich gedenkit; mögen unſre Enkel unter 
ihrem Schatten Gottes Segen finden. Johanna ſchreibt mir fleißig 
jehr liebe Briefe; heut war auch einer von Herbert dabei, Gott 
jei gepriejen, daß fie alle wohl find, und möge Er Euch, liebe 
Eltern, das Gleiche bejcheren. Etwa um Johanni werde ich Euch) 
Johanna wohl entführen, wenns Gottes Wille ift. In herzlicher 
Liebe Euer Beider treuer Sohn vB. 
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Telegramm. 
Frau von Bismard, Frankfurt am Main 
Petersburg 11.4. 
Grüße und Glückwünſche, mir geht es wohl, die Newa noch 
teit. Bismard. 
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Petersburg 16. April 1859. 
geitern ging Feine Poſt! 
Mein liebes Herz 
Ich habe jeit einigen Tagen nicht geichrieben, ohne daß ich 
durch etwas Andres als das tägliche Getriebe davon abgehalten 
worden wäre. Nach dem Aufjtehn, wenn ich meinen Thee aus 
einem Glaje, mit nicht jehr friiher Butter und ohne Eier, ge- 


374 


a nd Ko & 
BT a een) ? ae ann ge nut 
F F Fr ES a 


J 


SOOCRRRESEORIKORORHDGONE 1859 SRRERERORKRREHHHHENHN 





noſſen habe, exjcheint der hieſige Stelchner!), jelten mit weniger 
al3 40 bis 50 Unterjchriften, bei deren manden viel zu lejen 
oder zu ändern ijt, ehe fie erfolgen; dann fommt Schlößer?), 
zwijchen 11 und 1 fait täglich eine Citation zu Gortſchakow; 
wenn ich von dort wiederfehre, jtilijive ich franzöſiſche Tele— 
gramme, die werden Kiffrixt, Einiges an Klüber dietirt, und 
dann fahre ich jeit 14 Tagen täglich Bifiten 3 bis 4 Stunden 
lang, was gewöhnlich für 6 bis 8 Beſuche ausreicht, manchmal 
auch weniger; viele nehmen an, auch wenn ich fie noch nicht 
fenne; vecht freundliche und angenehme Leute; aber zum deutſch 
Sprechen kommt man weniger, als ich dachte; vielleicht geht es 
wie mit den Kellnern, die es auch immer erſt verläugneten. 
Quartiere habe ich bisher 3 gejehn, außer dem Wertherjchen, 
welches ich gewiß nicht nehme, da 500 Rubel mehr als früher 
dafür gefordert werden. Am Beten gefällt mir eins von Graf 
Stenbock, am engliſchen Kai, Ausſicht übers Wafjer. 7000 Rubel, 
aber möblirt. Unjre Möbel können deshalb doch herfommen, 
denn ich weiß noch nicht, ob ich8 nehme, und wenn, jo gehn die- 
jenigen, an denen man bejonders hängt, noch hinein, und die 
übrig bleibenden verkaufen wir hier. Es ijt ſchlimm, daß wir 
für Lehrer’), Jenny, Joſephine“), Marie Hennig?) jo viele gejon- 
derte Wohnungen außer der amtlichen Auflage von Kanzlei und 
Gecretär brauden; jo etwas Stafernenartiges findet fich ſchwer. 
Was wir mit Yojephine auf die Dauer hier machen, weiß ic 
faum. Die beiden ungen entwachjen doc der weiblichen Pflege 
und Bedienung nachgrade, und Marie für fi) allein bedarf 
feiner Bonne mehr. Die Ausjiht von dem Stenbods-Hauje 
geht über den Fluß ins Abendroth hinein, gegenüber der Hafen- 
verkehr, mit allem Dampf und Segelmwehen, und gleich rechts 
aus dem Hauje die große Brüde nad) Waſſily-Oſtrow und einzige 
eijerne. Außer dem alten Wertherichen waren alle Quartiere, 
von denen ich bisher gehört habe, möblirt zu vermiethen, 
was ich nicht erwartet hatte. Das Wetter iſt gleigend und falt, 
es war ſchon bejjer; über die Newa geht man noch hin und her. 
Klüber wird morgen auf Parade dem Kaiſer vorgeftellt. Ich 
bin täglid) auf diners und Spireen und berge mich kaum gegen 
die vielen, wo ich nicht jein kann; ich thue e8 mehr, um be- 
fannt zu werden, als weil es fein müßte; man ijt darin nicht 
jo empfindlich wie in Frkft., wer nicht kommt, der ift nicht da, 
und e8 wird nicht übel genommen. Es war ſchon jo gut wie 
ſicher, daß Eroy‘) her jollte; nach einer eben eingehenden Nach— 
richt jcheint e8 wieder in Zweifel, und ich will eilig jchreiben, 
um gegen allerhand Langmeilige zu protejtiren. Grüße und füfje 
die Kinder von mir, und alle Freunde, d. h. grüßen; Gott ſchütze 
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Alles Liebe. An die Eltern habe ich jchon lange gejchrieben. 
Canitz jchreibt mir: „Ich werde mich vielleiht im Sommer 
mit einer Dir perjönlid;) und dem Namen nad) ganz unbekannten 
Dame verheirathen.” Voilä tout. Leb mohl, mein Geliebtes; 
meinen telegraph. Glückwunſch am 11. haft Du doch erhalten? 
Dein treujter vB, 





Wir tranken jehr theuern Rheinwein und Sekt Dir zu Ehren! 
mir war recht wehmüthig bei Deiner Taunus- und Wetterjchilde- 
rung! zum erjten Mal wurde mir dabei der Eishorizont jchwer 
und weh! das wird wohl noch öfter fein, aber: za ÖyNeTB Boan 
Bois’), wie wir Ruſſen jagen, Gottes Wille geſchehe! 
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Petersburg 19. April 1859. 
Mein liebes Herz 


Deinen Brief vom 12. habe ich heut früh erhalten; der Hegel 
nad hätte er geitern hier fein jollen, am Sonntag aber fommt 
und geht feine Poſt. Diejer geht morgen ab, da wirft Du ihn 
etwa den 26. haben, und vor dem 2. Mai ungefähr würde die 
Antwort nicht hier jein, wenn Du gleich ſchriebeſt. Es iſt gräßlich 
weit; doch ijt der legte Yeldjäger in einigen 60 Stunden von 
Gumbinnen hierher gefahren; ich hatte über 100 dazu gebraudht. 
Wie lieb ijt e8 mir, daß die Depejche Dir joviel Freude ge- 
macht hat; ich jchiefte fie hier des Morgens etwa um 12 ab und 
hoffte, fie würde etwa zum Eſſen da fein. Wahrjcheinli Hat fie 
vor allen den Kriegs- und Friedensdepejchen, die wir hier vom 
Stapel lafjen, nicht anfommen fünnen. Recht dankbar bin ich 
allen lieben Freunden, die Dir Deinen legten Yranffurter Ge- 
burtstag haben feiern helfen; grüße fie alle herzlich), Beders 
voran und Gayette und fie, die Dechjel!), auch Alvensleben, der, 
wie ich annehme, mein alter und mwohlbefannter Freund Charles 
aus Potsdam ift, jchon nach dem fchnoddrigen Maulwerk kanns 
fein andrer fein. Es thut mir Leid, dag wir den nicht früher 
dort gehabt haben, für Andreas Hofer oder Tannhäujer?). Der 
hätte zu Keſſel“) gepaßt. Deine Erzählung von Frühlingsfarben 
und Tönen hat mir rechtes Heimmeh gegeben; mir ijt den 
ganzen Tag weh davon, und ich habe mir eben im Sonnenunter- 
gang das Newa-Eis nod genau angejehn, obs nicht bald jo gut 
jein will und gehn; ſchwärzlich-grau ijt es jchon, das joll ein 
gutes Zeichen fein. Aber das Häufermeer, das jteinerne Eis, 
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wird nicht jchmelzen. Ich Habe feit 3 Wochen nur Stein und 
Eis gejehn, Thore hat die Stadt entweder nicht, oder jie find 
unerreichbar. Es iſt daS mit ein Grund meiner Vorliebe für das 
Stenbof’3 Haus, das liegt dicht an der großen Nemabrüde, die 
nad) den Inſeln führt. Es war mir ganz mwehmüthig, als ih 
von dort neulich etwas wie Wald oder Hügel, weit übers Waſſer 
ber, am Horizont jchimmern jah. Gottes Erde habe ich nicht 
gejehn ſeit Kobbelbude, der letzten Station vor Königsberg, da 
fing e8 an zu ſchneien, den 24. v. M. Ich fahre Vifiten Tag 
für Tag und fomme nicht damit zu Ende, in diejer meilenweiten 
Stadt; dabei lerne ich aus dem verjchlognen Coupe hinausjehend 
niemal3 Beſcheid; die Häufer haben feine Nummern, und id) 
finde feinen meiner Befannten ohne Kutjcher wieder. Da heißt 
es: „Haus Demidoff auf Newski Proſpect“, Newski hat aber 
gewi 200 Häufer, da finde Div Demidoffs heraus! Meine 
- Wegmweijer find die Kaufmannsſchilder, bejonders die Illy.ıns, 
Munıeps und Ilnuars, unter deren ruſſiſcher Schreibfunjt man 
mit Rührung Schulze, Müller und Schmidt entziffert. Heut 
entdedte ich auch Arps (Jäger) und Deiner Mutter Yreund 
Tanomıs, Hanojchfe, eigentlich Ganoſchke, denn H gibt es nicht. 
Lauter ehrliche Berliner unter dem krauſen Bart der mosko— 
witiihen Schriftzüge. In diefer Woche hört nun zu meiner 
Freude das Viſitenmachen auf, on fait ses devotions‘), man ijt 
fromm und nimmt feinen Bejuh an. Gegen die Ejjenszeit 
ruhe ic) gern eine Halbe Stunde von der Langeweile aus bei 
der Fürſtin Obolenskid), die jo niedlich ijt, daß ich Deine Nach— 





| ſicht anrufe, um ihr ab und zu zu huldigen; fie reijt morgen 


nad Moskau. Sonjt habe ich viele liebenswürdige Frauen ge- 
funden. Eine recht hübjche Fr. v. Korſſakow iſt jchon fort, auch 
nad Moskau. Unſre Bolitif verjtimmt mich; wir bleiben Treib- 
holz, auf unjern eignen Gewäſſern planlos umbhergeblajen von 
fremden Winden; und was für ruppige Winde, übelriechende! 
Wie jelten find doc, Leute von eignem Willen in einer jo acht— 
baren Nation wie die unjrige. Wir lieben die Leporello-Rolle, 
und Dejtreich die des Don Yuan), 

Mir iſt jo, als hätte ic) Dir gerathen, die ältern Bronze- 
Kronleuchter zu verkaufen; tu das lieber nicht, wenns nicht ſchon 
geihehn ijt; meine Eindrüde in Betreff hiefiger Einrichtung 
wechſeln täglich, je nachdem ich einen der goldnen Millionejer- 
Salons oder eine regelmäßig anftändige Einrichtung gejehn 
habe. Gejtern bei dem jpanijchen Herzog von Oſſuna)) jah ich 
Bronzen, neben denen unſre dürftigiten es aushalten; diejes 
Metall jcheint hier jehr theuer zu fein. Dabei zeigte uns diejer 
Grande Photographien von allen möglichen prächtigen Schlöfjern 
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und Öärten, die er in Spanien, Ytalien, Belgien und Sardinien 
befigt und ſelbſt nur im Bilde kennt. Er hat Millionen Ein- 
fommen, den größten Namen in Spanien, und lebt bier an der 
gefrornen Newa einjam und unverheirathet in einem weitläuftigen 
Haufe für 12000 Rthlr. Miethe, möblirt, ohne Sehnſucht nad 
dem Schatten feiner Kajtanienwälder. Ich habe jet hier Engel, 
den ruffiich Iprejenden Diener von Fr. von Werther, der mid) 
beim Ausfahren begleitet, einen Sanzleidiener, der unentbehrlich 
ijt, einen Portier, der die Kanzlei bewacht, der jeit 20 Yahren 
bei der Gejandjchaft ift und den man mir zu behalten allerjeits 
räth, und endlich Werthers Jäger, der todtkrank im Bett liegt, 
auch einen Kutſcher; wohne dabei im Gasthof, aljo Kellner als 
vorhanden anzunehmen; dennoch fommt es vor, daß mir jemand 
fehlt, um ein Glas Waſſer zu holen, namentlid aber weiß ich 
nicht, wem ich ein Neitpferd anvertrauen joll, das ich Luſt habe, 
vom jungen Nejjelrode®) zu faufen, weil ich in den geheizten 
Kaijerlihen Bahnen umkomme und vor Mangel an Bewegung 
ihließlich die und bla werde wie Niepe?); dem Kutjcher kann 
ichs nicht anvertrauen, er jtiehlt ihm den Opec» (ovioss, Hafer, 
Du ſiehſt ich jeße die ruſſiſchen Studien fort). 

20. Apr. Eben geht die Newa auf. Wie gewöhnlich citirte 
mic) Gortſchlakow] heut früh, und da habe ich mir nachher an- 
gejehn, Gottlob! Leb wohl, die Poſt drängt, ic) habe einige 
Stunden hiffern und telegraphen müſſen. Alles Liebe und Gute 
für Did und Kinder. Dein treujter vB. 
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Petersburg Gründonneritag. 21. 4. [59.] 


Bitte jieh in den Büchern nad, ob diefer Sodawaſſer-Lump 
bezahlt ift, und iſt er e8 nicht, jo ſchicke ihm jein Sündengeld. 
Bon der in Anlage benannten Cigarre La Salvadora, das 100 
zu 13 fl., fol mie Simon 500 Stüd mit meinen Saden jchiden; 
Meeyendors[f]') hat jie früher von ihm gefauft; er fann ſie aud) 
gleich) mit dem erjten Stettiner Dampfſchiff an mich erpediren. 
Endlich jhönes Wetter, Newa frei. Ich efje heut Grünfohl bei 
Kaijerin Mutter; Poſt-Eile!! 

Dein treujter 
vd. 








289. 


Petersburg 23. April 1859. 


Mein theures Herz, Taujend Dank für Deine lieben Briefe; 
der vom 14. fam gejtern früh, der vom 16. jveben. Den Kin- 
dern werde ic), wenn die Zeit es zuläßt, bejonders antworten. 
Gott jei gepriejen, daß e8 Euch bisher wohl geht. Ich werde 
das liebe Djterfeit hindurch jo von Depeſchen geplagt, day ih 
garnicht zur Bejinnung fomme; jett ift es 11, und ich habe 
ihon zwei lange aus Berlin dehiffrirt vor mir liegen. Um 
halb 1 muß ich, wie täglich wenigſtens Cinmal, aufs Mini- 
ſterium, und das giebt dann wieder zu jchreiben und zu ziffern. 
Die engliihe Gejandichaft Hatte hier im März (alten Styls) 
4000 Rubel Telegraphenrehnung, wir doch nur etwas über 300. 
Wegen der Möbel habe ich heut jchon telegraphirt; Faufe fie nur 
und la fie einpaden; auch Eleine Tafjen, wenn Du preiswürdige 
findejt; an eleganten Luxusſachen macht man hier feinen Schaden, 
wenn man jie bei der Abreije wieder verkauft; je origineller und 
eleganter, dejto mehr werden jie gejucht. Das Stenbockſche Haus 
it zwar möblirt (nicht überall ausreichend, bis jett weiß ich fein 
bejires), aber es haben in den großen Sälen viele Dinge noch Platz, 
und Schaden ijt bei theuren Sachen nicht. Wegen des Werther- 
ihen Haujes fannjt Du ziemlich ruhig fein; feucht iſt e8 nun zwar 
nicht, und die Ueberſchwemmungsbefürchtungen werden bier all- 
gemein in das Neich der Fabel verwiejen; aber wenn ich nur 
die Wahl zwijchen Morsfoi!) und Stenbock habe, jo nehme ich 
jiher lettres, objehon noch näher am Waller. Das Zeichen 
der Wafjerhöhe von 1824°) könnte an jedem Haufe der Stadt 
jein, wie e8 am Wertherjchen ijt, etwa 3 Fuß über der Erde; 
die ganze Stadt liegt ziemlich gleich tief. Mit dem Tage, wo 
die Newa aufging, find wir in angenehmes Frühlingswetter 
übergegangen, in der Sonne zu warm für Paletot, beim 
Neiten im Freien fochgar, da fieht die ganze Stadt freundlicher 
aus, und die Blattinojpen jenjeit8 an der Zeitung haben ange- 
ſichts des Treibeifes einen jchwellenden Schimmer angenommen, 
wenn auch von mwirklihem Grün noch feine Nede it. Auf Oeſt— 
reich ijt hier alles wo möglich noch böſer al3 früher, jeit man 
fieht, daß fie um jeden Preis Krieg wollen; der Kaifer namentlich 
iſt ernſtlich unmillig, und es jcheint, als ob ſchon jett Kriegs— 
mahregeln vurbereitet würden. Man will hier den Frieden, weil 
man innre Angelegenheiten aller Art zu betreiben hat, die der 
Krieg jtören würde; wird e8 aber von andrer Seite doch zum 
Krieg gebracht, jo glaube ich, daß das hieſige Auftreten gegen 
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Oeſtreich ernithaft wird. Man jammelt eine Armee bei Siem; 
die bedenkflihjten Dinge aber können ohne Rußlands Zuthun fich 
von Türkei und Walladei her entjipinnen, jobald einmal das 
Pulver brennt. — 
Plöglich ijts Poitzeit, und morgen geht wieder feine, aljo 
1000 Lebewohl 
Dein. vB. 
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Petfersburg] Donneritag. 28. 4. 59. 


Mein Herz, 3 Tage und 3 Nächte habe ich gejchrieben, und 
nicht an Did! Der Feldjäger rafjelt ungeduldig mit Schnurrbart 
und Sübel, aber 2 Worte an Dich) muß er doch mitnehmen. Mix 
geht es gut, etwas überarbeitet. Wohnung habe id) genommen, 
auf 1 Yahr, Stenbod, wovon Du Zeichnung haft. Ich habe nicht 
telegraphirt, dag Du noch alle Sopha, Stühle, Gardinen ver- 
faufen jollit, für die beiden großen Säle läßt ſich noch vieles be- 
nutzen; e8 war auch zu jpät, da Deine Auktion am 26. [war] und ich 
heut früh erſt gemiethet [habe], mitten in Depejchen. Ich Habs darauf 
anfommen lafjen, was Du herſchickſt. Vielleicht miethet man auch 
unmöblirt übers Yahr, falls wir noch hier find. Alſo Krieg; nod) 
nicht ganz, Oeſtreich hat wieder 2 Tage zugegeben, aber die 
Truppen marjchiren, und jegt feuern fie vielleicht ſchon auf ein- 
ander. Wie Gott will. Heut begruben oder leichenfeierten mir 
mit Kaifer und Parade 1 alten Fit. Hohenlohe. Syn der ſchwarz— 
behangnen Kirche, als fie leer war, blieb ich mit Gortichafom auf 
dem Statafalf und der Todtenfopfdede von Sammet fiten und politi- 
firten, d. h. arbeitend, nicht jchwagend!). Der Prediger hatte über 
den Vergänglichkeitspjalm (Gras, Wind, verdorrt)?) geredet, und 
wir planten und plotteten, als jtürbe man nie. Er‘) rafjelt wieder. 
Taujend Grüße und reife glüdlich; wenn erjt am 4., jo findet Dich 
die noch in F. Küfje Kinder und Alles. 

; Dein Treujter. 





291. 
Zarskoe Selo!) 5. Mai 59. 


Mein liebes Herz! täglich habe ich Dir fchreiben wollen, um 
Die in Berlin zu begrüßen; aber ich bin wieder vor einer Yeld- 
jägerjendung, dietire Klüber vom Frühſtück bis 4 Uhr, dann geh 
ich ſpatziren, Abends thue ich nichts mehr, weil es mir die Augen 
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fatigivt; der Abend fängt übrigens erjt nad) 9 an, jo lange fieht 
man ohne Licht. Unter 3 hiffrirten, die fommen, und 3, die gehn, 
thun wir feinen Tag, unabhängig vom Dictiven. Kurz, ich bin 
froh, daß ich diejen freien Moment in dem Petersburger Pot3- 
dam hier finde, wo ich zur Namensfejt-Cour bei Kaijerin Mutter 
um 11 eingetroffen bin und erſt nad) 12 gebraucht werde. Ich 
ſitze in einem jehr jtattlihen Zimmer, mit viel Damen-Nippes aus 
der Zeit Alexanders 1.:); vor mir ein gradliniger Garten mit 
ihönen Linden ohne Blätter, Sonnenjchein und einigen Schön- 
pfläfterchen von Schnee auf den Rajenplägen, der geſtern friſch 
gefallen iſt. Hinter mir geht Klüber auf und ab, unglüdlich über 
Halten und Aufrutſchen feiner jchoitafhirten‘) Hojen. Ich rauche 
Papier-Cigarren und benuge allerhand Achat- und Bronze-Nippes 
als Aichbecher, nach beliebter Manier. Heut früh erhielt ich Deinen 
legten Yranffurter Brief voll Abjchiedsmehmuth über Bögel, 
Blumen und Menjhen. Was Hilft hangen und bangen‘), was 
iind muß, muß find’)! Daß Du die Möbel gejchict haſt troß 
möblirten Quartiers, it, glaube ich, daS Beſte, was zu thun 
übrig blieb, man weiß noch nicht, was man hier brauchen wird, 
was nicht. Vielleicht miethe ich den Secretär aus und wohne dann 
jelbjt unten, und die Kanzlei fünnen wir in den langen Saal 
legen, im vieredfigen ejjen, durch die Kanzlei jeruiven; um 3 Uhr 
ichließt fie; jonjt wird das Wohnen der Leute, Zofe 2c., Jenny, 
Lehrer‘), doch ſchwer werden. Sonnabend werde ich den Contract 
machen, nur auf 1 Jahr feſt; vielleicht findet man dann Beſſres, 
vielleicht braucht man auch nichtS weiter. Stenbod3 wollten nicht 
auf länger feſt machen. Morgen ift-große Parade, 60000 Mann 
jagt man, ic) werde fie zählen. Der Kaijer lud mich unerwartet 
dazu ein, und ic) kanns nicht abjagen, aber Lieutenant will ih nun | 
nicht mehr jpielen. Der Prinz hat mir jelbjt eigenmündig zugejagt, 
mich jofort zum Rittmitr., jelbjt Major zu machen, weil er jelbjt 
fand, daß es nothwendig it, Soldat zu fein, um den Kaiſer ge- 
legentlich zu jehn; aber er hat nicht Wort gehalten; mir fanns 
recht jein, in meinem Dienjt bin ich nicht hier; ich glaube, Edwin 
Manteuffel?) leidets nicht. Wenn Du Die) von meiner Exijtenz _ 
verjichern willjt, jo wirſt Du es wahricheinlich alle Tage auf dem 
Minifterium fünnen, denn es kommt jchwerlich vor, daß ich nicht 
1 bis 4 Mal telegraphire. Nun wirds Zeit, daß ich mir den 
Tabaksgeruch abmwajche, die Uniform wird ihn wohl behalten; 
J. M. Kaijerin Mutich®) liebt das garnicht, ich will aljo mit eau 
de Cöln thun, was ich fann, und dieje Zeilen in Pet[ersburg] 
vollenden; vor Abend werde ich wohl nicht dahin zurüd können. 





—— 
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292. 


Petlersburg] 6. 5. 59. 


Ich Fam doc, früher, weil ih die Marichallstafel ſchwänzte, 
aß bei Verjen, Mann von Eliſe Rauch!), ein gutes und muntres 
Diner, war am Abend bei Mr. Pickens, Amerifan. Gejandten, 
wahrer Pickwick?), höchſt komiſch, aber kaum amüfant. Heut früh 
habe ich einen Brief an Alvensleden?) gejchrieben, dann Parade, 
etwa 40000 Mann, Tieherfefien, Georgier, Tataren, alle mögliche 
jonderbare Bölfer. Das Ganze dauerte an 3 Stunden, Staub und 
Falter Wind, ſonſt helles Wetter; der Kaijer widmete ſich mir jo 
ausjchließlich, al$ ob er mir die Parade veranitaltetet). Bei dem 
Borbeimarih nahm er mich mit vorne neben ji) und erklärte mir 
jede einzelne Truppe, und mo fie jtänden und refrutirten und wer 
jie fommandirte. 

Sage Dscar?), ich jchriebe noch wegen Pferde, einjtweilen 
handle ich auf 2 ruſſiſche Hier und werde aljo vielleicht feinen 
Transport nöthig haben. Jetzt muß ich zur Grſoßffürſtin Helene) 
zur Tafel, am Abend fahre ich zur Jagd, um morgen vor Sonnen- 
aufgang den armen Auerhahn zu belauern, ein Vergnügen, bei 
dem ich mich neulich jo dDurchgeritten habe, daß ich noch nicht wieder 
regelrecht ſitzen kann, bejonders heut bei der Parade. Leb wohl, 
mein theures Herz, ich muß mich anziehn. 84 Meilen find wir 
uns num doch näher. Die Nema jett mit dem Schiffsverkehr zu 
jehn, ijt für die Kinder ein Bergnügen, auf das ich mich freue, 
wir habens unterm Fenjter, da legen auch die Stettiner Dampfer 
an. Herzliche Grüße an Oscar, Malle, Kinder und jchreib, wie 
e3 mit dem Hofleben geht. Die Przß. von Br. joll ja ſchlimm 
gefallen fein, jagt mir gejtern Kaijerin Mutſch. Küſſe alle Kinder 
und Schenke ihnen Apfelfinen von mir. Dein treujter 

vB. 


Auer Engel und Hamm werden wir haben 1 oder 2 Kutjcher, 
Portier, Koch (ich Habe einen ruffiihen engagirt), 1 Livreejäger, 
ein Ausfahr-Diener für Di, 1 Kanzleidiener, und einige vyauzı’), 
d.h. Ruſſen in geftreiften Hemden und Bärten, die unjre Diener 
bedienen! Hamm ift eigentlich kaum zu verwenden, aber jchadet 
nichts, laß ihn nur Bet. ſich anſehn. Ein Ruſſe an feiner Stelle 
part 1 Kuticher, liegt im Hundeloch ftatt Wohnung, jäuft aber. 
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Betersb. 7. Mai 59. 


Mein liebes Herz 

In der Eourier- und Paraden-Hajt von gejtern habe ich mit 
feinem Wort meiner Freude über das Bild der Kinder gedacht, 
obſchon es vor mir lag; aber es fiel mir nicht mehr al3 etwas 
Ungemwöhnliches auf, ich dachte, ich hätte es ſeit Jahren. Es ijt 
ganz vorzüglid, und ich muß ſie alle 3 noch bejonders loben, da 
fie jo jtill gehalten haben, die beiden Großen jogar mit den Augen. 
Ich Hatte gejtern den Kopf jo voll Krieg und Frieden, Ticher- 
fejjen, Koſaken, Tataren, Groffürjtinnen und Feldjäger, day ich 
erit heut nach dem Ausichlafen recht zur Befinnung fomme. Die 
Nacht träumte ich von Bettitellen, Hochbeinig, kurz und weil an- 
gejtrichen! In freien Momenten find meine Gedanken ausſchließ— 
lic) bei Deiner Reife und bei Quartier-Einrichtungen. Ich will, 
wenns jo geht, wie ich wünfche, nad) Pommern fommen, gegen 
die Zeit, wo Du in Reinfeld aufbrechen wirjt; ich rechne!) für 
Deine Reiſe durch die Oſtſeeprovinzen mit Aufenthalt wenigjtens 
6 Wochen; jo lange geben jie mir aber in diefen Kriegszeiten nicht 
Urlaub. Bielleicht iſt es das Beite, da ih Die) von Keinfeld 
nad) Edwahlen?) bringe, dort wenige Tage mit Dir bleibe und 
Dich von da zu Pilar?) geleite (ich nehme an, dat Bertha dort 
it), Di) da auf 14 Tage lafje, indem ich mit dem Dampfboot 
von Reval hierher und zu Deiner Abholung wieder nach Reval 
fahre, Dich dann zu Lande, über Ran[nlapungern?) hierher zu geleiten. 
Das werden immer noch 50—60 Meilen fein. Wahr ijt, daß Die 
Reife auf die Art jehr lang wird und wir die Gijenbahn ganz 
umgehn. Ein andrer Plan ijt, die Oſtſeefreunde aufzırgeben, bis 
etwa 24. July in Neinfeld zu bleiben und dann Ddiejelbe lange 
Straße, wie ih, in einem Strich im Sfißigen Poſtwagen zu machen 
Nachts in den Poſthäuſern jchlafen oder auch über Tage, wenns 
jehr heiß ijt; hell ift e8 Tag und Nacht. Die dritte Manier wäre, 
Edwahlen beizubehalten, aber Pilar-Ungerns ſitzen zu laſſen, in— 
dem wir von Edwahlen über Riga nad Pſkow fahren, und dann 
Eifenbahn. Veberlege e8 Div nah Muth und Luft; wenn ich 
3 bis 4 W. Urlaub Haben fann, jo ift mir der erjte Plan, Pilar- 
Reval, der angenehmite. Dann mußſt Du aber jpätejtens um 
Johanni von Reinfeld aufbrechen, denn zum 1. Auguſt möchte ich, 
da Ihr Hier ſeid, damit die Kinder fich einleben, ehe Falte Nächte 
kommen. Cinigermaßen hängt mein Reifen, nächjt Urlaub, vom 
Eintreffen der Möbel ab, denn ich muß das Neſt hier doch fertig 
machen, ehe ich fortgehe, Dich abzuholen. Zum 1.13. Juni be- 
ziehe ich Hötel Stenbock, jo Gott will, und wenn die diebijchen 
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beiderjeitigen Advokaten die Sache nicht noch wieder auseinander- 
bringen. Diejen Brief nimmt Banquier Magnus mit; möge er 
Dih und alles Liebe in beſtem Wohljein antreffen. Ich will noch 
an Bernhard’) und Ganig jchreiben, und dann ein Pferd pro— 
biven, welches ich vielleicht zu meinem Leibroß mache. Daß Pütjch‘) 
nicht mit kommt, ijt doch fiher? Mehr wie Ein Diener ohne 
ruſſiſch iſt hier ſchwer zu verwenden, Im Salon hört man faum 
ein Wort anders als franzöfiich, jobald man aber den Fuß über 
die Schwelle jet, verjinft man in die Gewäſſer unbefannter Töne 
und findet jelten jemand, der auch nur eine Sylbe deutjch ver- 
ſtände, franzöſiſch noch weniger. Dein treujter vB. 





294, 
(Petersburg, Mai 1859.] 
Ohne Datum). 

Siegle die Einlage, jehreibe etwas dazu und jchide fie durchs 
Minijterium nach Neapel ab, Ich bin 2 Stunden geritten und 
befinde mich vortrefflich. Meine Augenliderentzündung ijt bejeitigt, 
aber ich jchone mich mit Lejen bei Licht, was hier leicht iſt, da es 
ihon jetzt bis nach 9 heil bleibt. Leb jehr wohl. Die Einlage 
ijt natürlid an Canitz, der Briefe von Div haben will. 

Eben war Antwerpener Müller?) bei mir, ich hatte Anfangs 
keine Idee, wer und was für Müller, zumal Engel meinte, er 
wäre im Meinijterium hier! Er iſt auf wenig Tage bier, fommt 
noch zu mir; eine angenehme Frankfurter Heimatherinnrung. Er 
hatte friſche Nachrichten von jeiner Mutter, alles wieder wohl dort. 





295. 
Petersburg 14. Mai 59, 
Mein geliebtes Herz 


Gottlob ijt gejtern Dein Brief vom 6. angefommen, ich fing 
ihon an bejorgt zu werden, zumal ich Deine Ankunft in Berlin 
aus der Kreuzzeitung nicht erjehn konnte und doc glaubte, dat 
Du am 3. abgereift wärſt. Wie jehr beflage ih Dich über alle 
Plage mit dem Baden und Schieen und mit den Ejeln, die Dir noch 
das Leben ſchwer gemacht haben. Dafür jollft Du auch nun recht 
ausruhn und Dich erholen. Du wirjt Arnims wohl nod) in Berlin 
gefunden haben, aber hoffentlich nicht wegen des Auges vom armen 
Hans; wie wird Malle darüber erjchroden gemejen fein. Bitte 
ſchreibe mir darüber; dann aber auch ſchleunigſt, ob und in welcher 
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Geſtalt Dir meine zweite telegraphiſche Depeſche vor etwa 3 Wochen 
zugegangen ijt; nicht die geburtstägliche, jondern die folgende, ver- 
mitteljt derer ich es mir 8 Rubel und diverje Kopeken Eojten ließ, 
um Dir zu jagen, daß Du nichts, aljo auch Feine gejchnigten Möbel, 
faufen möchtejt, und nun erjehe ich aus. Deinem Briefe, daß ich 
es lediglich Deinem Mutterwiß verdanfe, da wir diefen embarras 
de richesse!) nicht doch erworben haben! Schide mir doc die 
Depejche im Original, wenn Du fie noch etwa bei der Hand haft, 
damit ich den Telegraphiiten hier mores?) beibringe oder mir mein 
Geld wieder ausbitte. Der ſchwarze Kronleuchter für 17 fl. jam- 
mert mich, nachdem ich hier Geſchwiſterkinder von ihm in den 
jtolzejten Zimmern Parade machen jehe. Aber wo Holz gehauen 
wird, fallen Spähne. Eine recht freudige Ueberrajchung war mir 
Dein Photo, etwas gefaßt, an Packen und Viſiten denfend, aber 
doc) Dein liebes Geficht, jeit bald 3 Monat nicht gejehn. Die 
130 Bijiten waren ein Exceß von Tugend. Du wirft in Berlin 
ihon einen Brief von mir gefunden haben, diejer iſt wieder, wie 
meiſt, ein hajtiger; es iſt 11, um 1 geht das Schiff, welches den 
Feldjäger entführt, und es iſt 1 Stunde bis dahin, und die Kanzlei— 
Mücken umjummen mic in jeder Minute mit Unterjchriften und 
Fragen. Für Werthern befommen wir Georg Eroy?), Vetter 
der Benfelkendorf, Schwager der reizenden Natalie Ligne, einen 
liebenswürdigen Hausgenofjen. Mit Klübler] bin ich) recht zu— 
frieden, ehrlich und dienjteifrig. 

Die Bosheiten in den Zeitungen Fechten mich nicht an; Fenelon 
der Gute!) und ich haben aljo den Krieg gemadt; viel Ehre für 
und. Haſt Du im Kladderadatſch (Nr. 14—15) gelejen, was ich 
für ruchloſe Tonjte bei Bethmanns ausgebracht haben joll?)? auf 
dem diner waren Pfujterjchmidt, Edwards, Derel‘), die würden 
ji) vecht gefreut haben über den Franzoſentoaſt. Ich brachte die 
Gejundheit von Marie Bethmann aus; es ijt doch nicht eine 
Schändlichkeit gegen die, da man fie mit preuß.-franz. Allianz für 
gleichbedeutend Hält? Stolberg und Larochefoucfauld])? Wir Wilden 
hier find doch beſſre Leute‘), lefen in Ruhe die Petersburger?) in 
3 Sprachen, fuhren gejtern aufs Maienfeſt (1./13.) nach Kathrin- 
hof, zwiſchen blattlojen Birken und grün beginnendem Rajen, 
und verlafien nie das Geleije wohlmollender Höflichkeit. Beſuche 
doch in Berlin die alte Generalin Rauch, Matthäi-Kirchſtr., die 
Wittwe von „mir und mich”) und die Mutter unſrer hiefigen 
Elije Verjen. Grüße Malle Herzlich, und Oscfar], und Kinder, 
und Alvensfleben]!‘), und wen Du willft. Es muß gejchieden fein, 
morgen vielleicht mehr, jchreibe auch, wie lange ich nad) Berlin 
adrefjiren joll. Dein treufter 
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Y wollte beim Schließen noch was zujeßen, aber im Wirr- 
warr iſts mir abhanden gefommen, und mir fällt nichts ein, als 
daß ich Dir jehr etwas Liebes jagen wollte. 





296. 
Petersb. Montag. 16. 5. 59. 

Einige Worte, mein Lieb, muß ich meinem vorgejtrigen Briefe 
noch zufügen; zunächſt herzliche Grüße an Fleſcht). Wenn Du etwa 
heut früh nach Schönhaujen bit, jo fange ich an an Träume zu 
glauben; grade vor dem Aufwachen, etwas jpät, träumte mir jehr 
lebhaft, daß Du in Sc. eine Frau im dortigen Koſtüm lebhaft 
und gerührt umarmtejt. Ich glaube, daß ich neulich etwas ſchrieb 
wegen Hamm?), daß er nicht jehr nöthig wäre. Das nehme ich 
zurüd; man vermehrt jeine Erfahrungen täglid. Ich habe ſchon 
den dritten Kutſcher; Die Leute jaufen jo, da man ihnen eigne 
Pferde nicht anvertrauen kann. Sie jind 13 Tage unter 14 exem⸗ 
plariſch tugendhaft, und dann findet man fie, wenn man auf den 
Wagen wartet, mit dem Kopf im Wafjereimer wie todt unter den 
Pferden liegen[d], für den Tag ganz außer Gefecht. Ich will es 
1 Jahr verjuchen, wie e8 jich hier mit Reitpferden macht; jo lange 
ich welche habe, brauche ich einen deutſchen Reitfnecht. Bringe mir 
noch Handſchuh mit, gelbe Glace und braune rauhe, auch einige 
ſchwarze Schlipshalsbinden, nicht zu jchmal, bejonders aber Zahn- 
bürjten, große, dicke, hart wie Stein, die fein Haar loslaſſen. Seit 
3 Tagen haben wir reizendes warmes Wetter, die Blätter fommen 
mit ungeduldiger Eile heraus, und die Newa mit dem Schiffs— 
wejen ijt jet jchon etwas Taunus werth. Dunkel wird e8 gar- 
nicht mehr, gegen 12 noch Abendroth, heute Fam ich Früh gegen 1 
nad) Haufe, und der Morgenjchein war jchon voll roſig und 
Dämmrung in den Straßen. Engel benimmt fich mujterhaft, jeit 
6 Wochen kaum aus feinem Loc) gefommen, weil ich mein Zimmer 
mit Papieren nicht ohne Wade lafje im Gajthof, und Tag und 
Nacht unverdroſſen, unberufen. Außer Meyendorffs?) Habe ich 
recht angenehme Berbindung mit den Gagarinſchen Wejent), die 
einmal in Frankfurt waren, liebenswürdige alte Yrau, und Dito 
Töchter, Plejfen?) und Schumaloff‘), dabei iſt doch dag viele Ar- 
beiten ein großes Glück, immer zu thun, immer in Haft, Schreiben 
oder Gejellichaft oder Jagd, ſonſt müßte ich in diefem Gajthofs- 
aſyl ſchon längſt an Einfamkeitsgefühl und Sehnfucht Franfen. Ein 
Pferd habe ich hier gefauft, bis jett recht zufrieden und mohlfeil, 
wenns nicht hinterher kommt. Nachdem ich Dir neulich gejchrieben 
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und Courier fort, reizenden Ritt auf den Inſeln gemacht, erite 
Frühlingseindrüde, grade wie in Frankfurt zur Zeit meiner Ab- 
reije dort. Man wird genügjam. Gejtern habe ich an Väterchen 
gejchrieben, und nun muß ich mir Geld holen und Miethscontract, 
und alles Mögliche. Viele Grüße und Gottes Segen; laß die 
Kinder ja nad) Schönhauffen].. Dein treufter vB. 





297. 
(An Dscar v. Arnim.) 
Petersburg 21. Mai 59. 
Berehrtejter College 

Diejes, für den däniſchen Eollegen!) bejtimmte, wegen plößlichen 
Verkaufs des Pferdes aber liegen gebliebne Exordium, benütße ich 
für Dich, theuerjter Bruder in law?), um Dir per Adler?) einen 
Gruß zu jenden. Ich weiß nicht, ob Johanna noch in Berlin ift, 
nach ihrem legten Brief, dem einzigen ſeit 3 Wochen, fann ich e3 
faum annehmen. Meinen Telegraphen wegen Hühnerhund mirjt 
Du erhalten haben; ich probirs, troß Kurländer. Hier ift es jo 
heiß, daß ich jchwer nad) Sommerkfleidung jeufze, die mit unfern 
Sachen noch auf dem Rhein oder der See ſchwimmt. Auch an 
Betten und Kochgeſchirr werde ich voraussichtlich Mangel leiden, 
wenn ic) zum 1./13. in mein mit diejen Gegenfjtänden nicht ver- 
jehnes Quartier einrücke. Ich Hoffe noch etwa zum July nad 
Deutjchland zu Fönnen; ich muß dort zwei Wagen faufen, einfen] 
dig. zu, eine offne zweiſitzige Kaleſche, auch Schlitten, die hier zu 
theuer find. Pferde werde ich vielleicht Hier finden; das, welches die 
Ueberjchrift diejes Briefes veranlafte, gefiel mir jehr, 1000 Rubel, 
Handel mir eigentlich unpafjend gebrochen. Sollte Johanna noch 
da jein, jo grüße taujendmal und jage, daß ich wohl bin, objchon 
gejtern gemittermäßig durchgemweicht beim Reiten, daß unjer Quar- 
tier Sonne von 11. Uhr an hat, Sonnenuntergang vor ung, die 
Kinder Sonne des Morgens bis 12. ch weiß nit, wohin ich 
ihr im Augenblick jchreiben jollte. 

Leb wohl, am Damme jchwanft der Kahn, ih muß ſchließen 
mit herzlichſtem Gruß an Malle. Dein vB. 


Liebe Yohanna 


Ich ſchicke Dir diefen Brief hauptſächlich wegen des Hühner- 
hundes, damit Du durch ©.t) Thadden jeinen Ankauf veranlafjen 
mögejt. Otto mwünjcht ihn zu haben, und jein jeßiger Befiter, 
deſſen Adrefje ich Dir gegeben, wünjcht ihn los zu jein; jo kann 
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Beiden geholfen werden. Malle ijt Gott jei Dank wieder auf, 
aber angegriffen. Sie grüßt Dich herzlich. 
Stet3 Dein Dich) verehrender Schwager 
vArnim. 


Kröchlendorff 26. 5. 59. 





298. 
Petersburg 28. Mai. 59. 
Mein liebes Herz 

Faſt habe ich die Zeit verichlafen zum Schiff, und dann fielen 
fie mich noch mit 100 Unterjchriften an, ehe ich Dir jchreiben 
£onnte. Du haft mir nicht gejchrieben, wo Du bleibjt, und ich 
warte mit Schmerzen auf Nachricht. Seit bald 4 Wochen habe 
ich den einen lieben Brief aus Berlin, in dem Du fein Wort jagit, 
wie lange Du dort bleibjt, und wohin zunächſt. Biſt Du in Kröch— 
Ilendorf]!), Külz, Zimmer[haufen]?), Neinfeld, oder mo? ich jchreibe 
nach leßtrem, wo Du doch jchlieglich hinkommen mußſt. Wenn 
Du in Berlin bijt mit Viſiten und Gejchäften, oder auf Reijen, 
jo haft Du ein Bild, wie es mit mir immer ift, wenn Du Briefe 
von mir ermwartejt, man fommt eben nicht leicht zum Tintfaß. 
Aber gieb mir lieber zwei Zeilen als nichts. Che ichs vergefje, 
ichiefe mir jchleunigjt Hamm’), ich erwarte ihn täglich, ich habe 
4 eigne Pferde und feine Menjchen dazu; natürlich) wenn Du ihn 
nicht mehr brauchit, denn ich nehme an, daß er Dich ſchon bis 
Reinfeld geleitet hat, wenn diejes Dir zu Händen fommt. Mir 
geht e8 wohl, aber die Arbeit in Frankfurt war Sinderjpiel gegen 
hier. Heut verjchlief ich bis 10, was mir lange nicht paſſirt, gejtern 
und vorgejtern bi8 3 am Schreibtiich, gejtern früh um 8 ſchon 
wieder; und wenns was hülfe! aber, aber! wir werfen das Brot mit 
dem Rockſchoß auf die Butterjeite*) und merfens noch faum, wenns 
liegt. Wenn wir den Sand werden efjen jollen, dann werden wir 
auch noch für das Brechen unſrer Zähne ganz andre Urſachen 
finden wollen als die wahren. Gott weiß, wozu es gut ift. Dunfel 
wird es garnicht mehr des Nachts, um 1 fann man im Freien 
lejen, und das Abend-Morgenroth geht garnicht fort. Mein Lebens- 
lauf ijt täglich Schreiben und Kelchner?) und Dictiven bis 4, dann 
veite ich im Sommergarten, in der Stadt, bald aber wirds zu 
hei dazu; um 6 eſſen, dann fahre ich Droſchke (d. h. in meiner) 
nad) den Inſeln, etwa 3a Meilen Chaufjee, dort finde ich Pferde 
und veite und gehe mit Damen bis 10, dann in die Stadt, um 11 
in Gejelljchaft, um 1 nad) Haufe. Der Frühling kam hier wie mit 
Erplojtion. In 48 Stunden vom Zuftande fnofpender Reiſer bis 
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zu dem eines dichten grünen Vorhangs. est ift e8 jehr heiß, 
gelegentlich) Gewitter, und ich habe gar fein Sommerzeug mit, 
auch Feine Betten und fein Küchengeſchirr, und joll in 14 T. bei 
Stenbock einziehn, wo beides fehlt. Was fann ich der Art Faufen, 
ohne nachher Weberflüjjiges zu haben? Bettjtellen find da, 
Koch auch, aber Kupfer und Leinen] und Betten! Ich hätte jchon 
früher Nothichrei hierüber gemacht, aber wo Fonnte Dich mein 
Drief finden? Du Frau ohne Datum! Die Sachen werden faum 
vor July Eommen, da ich noch garfein Avis von Rotterdam habe, 
da; fie Dort angelangt find. 

Leb herzlich wohl. Schiff wartet nicht, Taujend Grüße, Eltern, 


Kinder! Dein vB, 





299. 
Petersburg 31. Mai. 59. 
| Auch am 1. Juni fein Brief. 

Mein liebes Herz 
Nachdem auch das eben ankommende Poſtſchiff feinen Brief 
von Dir bringt, bin ich ganz niedergejchlagen und werde Frank 
werden, wenn Du mic, in meinem heißen und einjamen Gaſthofs— 
zimmer bier jo vergefjen willſt. Im ganzen lieben Monat Mai 
habe ich 2 Briefe von Dir gehabt, den einen noch aus Frankfurt, 
ganz im Anfang, den andern langen aus Berlin vom 18., und 
dies Schiff bringt alles, mas bis zum 28. Abends aus Stettin 
abgehn Fonnte. Ich weiß nicht einmal, ob Du nod in Berlin 
bift, oder wo jonjt, da Dein leßter Brief nichts über Neije- und 
Aufenthaltsplan enthielt, und ich Hätte dod) jo dringend gemwünjcht, 
Deinen Weg in Gedanfen verfolgen, auch Dir nad bejtimmten 
Drten jchreiben zu können. Ich weil; jehr gut, dag man auf der 
Reiſe, und wenn man Pommerjche Freunde wiederfindet, ſchwer 
zum Schreiben gelangt, aber ein Paar Zeilen in der Woche 
fönnten doc für mid) abfallen. Wenn ich jtet3, jo lange als id) 
in Haft und Heße bin, nicht jchriebe, jo hätteſt Du jeit Berlin 
nod) feinen Brief von mir. Bedenfe, wie lieb es Dir mar, menige 
eilige Zeilen Nachricht von mir aus irgend einer Station zu er- 
halten, und bedenke dann, um wieviel einfamer und nachrichts— 
bedürftiger ich hier bin, im Vergleich mit Div; Du Hattejt Kinder 
und Beders!) und Arnims und ich weiß nicht wen jeßt, und ich 
fiße den Tag über am Schreibtifch oder mit Leuten, die nicht 
deutſch verjtehn, und von 9 bis 11 des Abends reite. ich, meiſt 
allein, jelten mit Klüber. Wenn ich nicht mit ihm gegefjen habe, 
jo finden wir uns nicht wieder zujammen am Abend. Dunkel 
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wird e8 garnicht mehr; wenn man um 11 in Gejellihaft fährt, 
jo fann man noch im Freien lefen, und wenn man um 1 durch 
die noch belebten Straßen heimfehrt, auch wieder. Vor 3 gehe 
ich kaum zu Bett, und dann ift e8 wie am Tage. Ich weil nicht, 
ob Du meinen legten Brief ſchon haben wirft, den ich nad) Rein— 
feld fchiefte, ich weiß; auch nicht, ob ich diefen am Beſten nad R. 
adrefjire oder ob Du noch in Berlin biſt. Jedenfalls ſchicke mir 
Hamm, jobald Du ihn erhältit, vorausgejett, daß Du ihn nicht 
noch braucht. Er wird am beiten über Stettin zur See gehn. 
Die Poſtſchiffe gehn Sonnabends von dort, andre Dampfichiffe 
auch noch, ich wei aber ihre Tage nicht. Die Hite ijt gewaltig, 
30 bis 40 Grad in der Sonne, in den Schatten fomme ich nie, 
da ich Sonnenjeite habe und, wenn ich fahre, in offner Droſchke, 
den Schatten nicht juchen fann. Staub, und große Dürre, alles 
erjehnt Regen. Angenehme Befannte reifen mehr und mehr ab. 
In 8 Tagen erwarte ich Eroy?), zu meiner Freude, denn die 
Dreiheit wird auch Klüber beleben. Lebe wohl, mein geliebtes, 
grüße alle, und ängjtige mich nicht länger mit Nachrichtenmangel. 
Dein treujter vB, 





300. 


Petersburg 4. Juni 59, 
Mein liebes Herz 


Endlich, vorgeitern, Fam die lang erjehnte Nachricht von Dir, 
mit dem beruhigenden Poſtſtempel Stolp. Ich Eonnte ſchon feinen 
Abend einschlafen vor jorgenvollen Phantafiegebilden, deren Schau- 
platz alle Haltpläge zwijchen Berlin und Reinfeld waren. Eben 
erhalte ich auch gleichzeitig 2 telegr. Depejchen, deren eine mir 
Hamm’s, die andre Croy's Ankunft auf nächſten Dienjtag [7. Yuni] 
anmeldet. Ich werde nicht hier fein, fie zu empfangen, weil ich 
morgen auf einige Tage nad) Moskau gehe; ich werde aber alle 
Anftalten treffen, daß fie jofort ſicher ins Hötel Stenbod gelangen, 
wohin Engel meinen Umzug, jobald ich fort jein werde, bejorgen 
wird. 3 Wagen babe ich gefauft, 1 ©lascoupe, 1 offne Stalejche 
1 Drojchfe, die Div wohl am beiten gefallen wird und mit der 
ich des Abends, im pfeilfchnellen Trabe von 2 Schwarzen, nad) 
den Inſeln zum Reiten fahre. Gejtern war ich bei Kaiſerin Mutſch 
zum Efjen, in Zarsfoe, wo ich die Großfürjtin Marie!) fand, die 
mir mwenigitens jagen fonnte, daß fie Dich wohlauf in Berlin ge— 
jehn hatte. Beim Rückfahren begegnete mir der Kaiſer auf dem 
Bahnhof und nahm mich in fein coupe, jehr auffällig hier für 
einen Giviliften, mit einem jo alten Hut, mie ich fie meijt trage. 
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Den Abend war ich natürlich auf den Inſeln, auf einem eifrig 
trabenden Schwarzbraunen, und trank dort Thee bei einer netten 
alten weißhaarigen Gräfin Stroganoff. Der lieder hat bier 
übrigens jo jchön geblüht wie in Frankfurt und der Goldregen, 
und die Nachtigallen jchlagen jo luftig, dag man faum eine Stelle 
auf den Inſeln findet, wo man fie nicht hört. In der Stadt aber 
wor die Hige in diefen Tagen unabläffig jo, wie jte bei uns kaum 
jemals wird. Der Gapitän vom Adler jagt mir, daß die Tem- 
peratur im jüdlihen Bommern wahrhaft erfriichend dagegen jei; 
bei den kurzen Nächten bringt auch der Morgen feine rechte Kühle, 
die Nachtluft it aber balfamijch erquidend, und in dem heimlichen 
Dämmerlicht, welches um Mitternacht über den breiten Wafjer- 
flächen ſchwebt, fünnte ich jtundenlang umbherreiten und fahren, 
wenn nicht die jteigende Helle daran mahnte, dag ein andrer Tag 
mit Sorgen und Arbeit wartet und der Schlaf vorher jein Recht 
fordert. Seit ic) die Drojchfe habe, auf der ein dolmetjchender 
Diener nur knappen Platz haben würde, mache ich zur Schmunzeln 
den Freude Dmitri’, des Kutjchers, Fortſchritte im Ruſſiſchen, 
da mir nichts Andres übrig bleibt, als es tant bien que mal?) 
zu ſprechen. Es thut mir Leid, day Du das jühe Erwachen des 
biefigen Frühlings nicht haft mit anjehn können; als wenn ex 
plößlicd; dahinter käme, daß er die Zeit verjchlafen hat, zieht er in 
24 Stunden jein volles grünes Kleid von Kopf bis zu Fuß an. 
Bertha Bilar?) hat mir gejchrieben, wegen eines einbeorderten 
Srügers; leider konnte ich nichts thun, als den Rath geben, dat 
der Mann jo bald wie möglich zu jeiner Truppe abgeht. Diejes 
ganze Rüften ijt etwas voreilig und Fojtet uns unnöthig Geld; 
hoffentlih werden wir uns jchließlich doch bejinnen, ehe wir aus 
Gefälligkeit für einige Feine Fürſten und um Dejtreich mit Herr- 
lichkeit auf unjre Sojten aus dem Berdruß zu helfen, ganz Europa 
in Brand jegen. Wir können weder zugeben, da Dejtreich ver- 
nichtet wird, noch daß es ſich durch glänzende Siege in jeinem 
Uebermuth bejtärft und uns zum Schemel jeiner Größe mad. 
Für beide Fälle iſt aber noch viel Zeit, ehe wir einjchreiten, und 
kann ſich noch manches lombardiſche Waffer roth färben, denn jo 
leicht wie bisher wird es nicht vorwärts gehn, wenn die Deit- 
reicher ſich erjt in ihrer Fejtungslinie aufitellen, was fie von Haufe 
aus hätten thun jollen. 

Cigarren von Witte find längft hier und jchon mit Meyendorf[f] 
getheilt; Kiſte mit Papier und Yagdjachen eingetroffen, aber noch 
nicht hier; 30 Rbl. Koften! wahrjcheinlich wühlen fie mir das erit 
auf dem Zoll durch und nehmen Abjchriften. 

Es it ein Unglüf, dag ich Div immer in der Dampfeile 
ichreibe, nım jteht das Fuchsgefiht von Sanzleidiener, der im 
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Polizeijolde nebenher jteht, ſchon wieder und treibt, und Alles, 
was ich noch jagen wollte, trodnet miv ein vor dem Kerl, der 
aber brauchbar iſt. Ich wußte eben noch viel, was ich jehreiben 
mollte, und nun weiß id) nichts, als daß ich ihn prügeln möchte 
und die Eltern und Kindern und Neddentin und Verfin und Alle 
herzlich grüße. Freitag bin ic) von Mosfau wieder hier. Syn 
größter Liebe Dein treujter vB. 





301.* 
Moskau, 6. Juni 591). 


Ein Lebenszeichen will ich Dir, mein Lieb, wenigſtens von hier 
geben, während ich auf den Samowar warte und ſich Hinter mir 
ein junger Ruſſe im rothen Hemde mit vergeblichen Heitungs- 
verjuchen abmüht; er puftet und jeufzt, aber es will nicht brennen. 
Nachdem ich in letter Zeit über die jengende Hitze ſoviel geflagt 
habe, wachte ich heut zwiſchen Twer und hier auf und glaubte zu 
träumen, als ich daS Land und fein friſches Grün weit und breit 
mit Schnee bededt erblickte. Sch wundre mich über nichts mehr 
und drehte mich, nachdem ich über die Thatjache nicht länger in 
Zweifel fein konnte, ruhig auf die andre Seite, um weiter zu 
ihlafen und zu vollen, obſchon das Farbenipiel von Grün und 
Weitz im Morgenroth nicht ohne Neiz war. Ich weiß nicht, ob 
er bei Twer noch liegt, bier ijt er weggethaut, und ein fühler 
grauer Regen riejelt auf das grüne Blech der Dächer. Grün: ift 
mit vollem Recht die ruſſiſche Leibfarbe. Bon den 100 Meilen 
hierher habe ich etwa 40 verjchlafen, aber die andern 60 waren 
in jeder Handbreite grün in allen Schattivungen. Städte und 
Dörfer, überhaupt Häufer mit Ausnahme der Bahnhöfe, habe ich 
nicht bemerkt; bujchartige Wälder, meijt Birken, decken Sumpf und 
Hügel, ſchöner Grasmuchs unter ihnen, lange Wiejen dazmijchen, 
jo geht es 10, 20, 40 Meilen fort. Acker erinnre ich mid) nicht 
bemerft zu haben, auch Fein Haidefraut und feinen Sand; einjam 
grajende Kühe oder Verde weden mitunter die Bermuthung, daß 
auch Menichen in der Nähe fein fünnten. Moskau fieht von oben 
wie ein Saatfeld aus, die Soldaten grün, die Möbel grün, und 
ich zweifle nicht, daß die vor mir jtehenden Gier von grünen 
Hühnern gelegt find. Du wirjt wiſſen wollen, wie ic) eigentlich 
hierher komme; ich Habe mich auch ſchon danach gefragt und zu— 
nächſt die Antwort erhalten, da Abwechslung die Seele des 
Lebens iſt?). Die Wahrheit diefes tieffinnigen Spruches wird be- 
jonders einleuchtend, wenn man 10 Wochen lang ein jonniges Gajt- 
hofszimmer mit Ausficht auf Steinpflajter bewohnt hat. Außer- 
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dem wird man gegen die Freuden des Umziehns, wenn fie jich in 
furzer Zeit mehrmals wiederholen, ziemlich abgejtumpft, ich be- 
ſchloß daher, auf jelbige zu verzichten, überwies Klübern alles 
Papier, gab Engel meine Schlüfjel, erklärte, dal ich nach 8 Tagen 
im Stenbockſchen Haufe abjteigen würde, und fuhr nad) dem Mos— 
fauer Bahnhofe. Das war gejtern Mittag 12, und heut früh 
um 8 jtieg ich bier ‘im Hötel de France ab. Jetzt will ich zu— 
nächſt eine liebenswürdige Bekannte aus frühern Zeiten bejuchen, 
die Fürſtin Juſſupoff, die etwa 20 Wert von hier auf dem Lande 
wohnt, morgen Abend bin ich wieder hier, bejehe Mittwoch und 
Donnerjtag Kremlin und dergleichen und jchlafe Freitag oder 
Sonnabend in den Betten, welche Engel inzwijchen kaufen wird. 
Langjam anzujpannen und jchnell zu fahren, liegt im Charakter 
diejes Volkes. Bor 2 Stunden habe ich den Wagen bejtellt, auf 
jede Anfrage, die ich jeit 14 Stunden von 10 zu 10 Minuten 
ergehn lafje, heilt es ceü uacs ſſſeitſchaß), ſogleich, mit unerjchütter- 
lich freundlicher Ruhe, aber dabei bleibt es. Du kennſt meine 
mujterhafte Geduld im Warten, aber alles hat jeine Grenzen; 
nachher wird gejagt, daß in den jchlechten Wegen Pferd und Wagen 
brechen und man jchlieglich zu Fuß anlangt. Ich habe inzwijchen 
3 Gläſer Thee getrunfen, mehre Eier vertilgt, die Heizbemühungen 
find auch jo volljtändig gelungen, daß ich das Bedürfnif fühle, 
friiche Luft zu jchöpfen. Ich würde mic aus Ungeduld vafiren, 
wenn ich einen Spiegel hätte, in deſſen Ermanglung aber werde 
- ich meine Gönnerin Tata?) mit dem gejtrigen Stoppel begrüßen. 

Es ijt wenigjtens jehr tugendhaft, daß mein erjter Gedanke an 
Dich it, wenn ich einen Moment frei habe, und Du jolltejt ein 
Beijpiel daran nehmen. Sehr mweitläufig ijt diefe Stadt und 
jonderbar fremdartig durch ihre Kirchen mit grünen Dächern und 
unzähligen Suppeln; ganz anders wie Amjterdam, aber beide find 
die originelliten Städte, die ich fenne. Von der Bagage, die man 
hier im Coupe mitjchleppt, bat Fein deutſcher Conducteur eine 
Ahnung; Fein Rufje ohne zwei wirkliche, überzogne Kopfkiſſen, 
Kinder in Körben, und Majjen von Lebensmitteln aller Art, ob- 
ihon man 5 große Mahlzeiten unterwegs auf den Stationen macht, 
Frühſtück um 2, Mittag 5, Thee 7, souper 10; 4 find es doc) 
nur, aber für die furze Zeit genug. Ich wurde aus Höflichkeit 
in ein Schlafeoupé complimentirt, wo ich jchlechter fituirt war als 
in meinem fauteuil; es ijt mir überhaupt wunderlich, jo viel 
Umjtände wegen Einer Nacht zu machen. 

Archangelski, am Abend jpät. Heut vor einem Jahre lief ich 
mir auch nicht träumen, daß ich grade hier jeßt fißen würde; an 
dem Fluſſe, an welchem Moskau liegt‘), etwa 3 Meilen oberhalb 
der Stadt, jteht inmitten weitläufiger Gartenanlagen ein Schloß 
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im italiänifchen Styl; vor der Front zieht fich ein breiter terraffirt 
abfallender Raſen, mit Heden wie in Schönbrunn eingefaßt bis 
zum Fluß, und links davon am Waſſer liegt ein Pavillon, in deſſen 
6 Zimmern ich einfam civeulive; jenjeit des Waſſers weite mond- 
helle Ebne, diesjeit Najenplag, Heden, Orangerie; im Kamin heult 
der Wind und fladert die Flamme, von den Wänden jehn mid) 
alte Bilder jpufhaft an, von draußen weiße marmorne durchs 
‚enter; jehr romantiſche Einjamfeit, daS Schloß wegen Reparatur 
unbemwohnt, der Bejiger Fürſt Juſſupow im knappen Pächterhaus 
jo lange. Seine Frau it die Tochter des früheren Gejandten in 
Berlin, Ribenupierre?), in defjen Haufe ich meinen erſten Eintritt in 
die Berliner große Welt in jugendlichen Yahren machte. Morgen 
gehe ich mit meinen Wirthen nad) Moskau zurüd, fie übermorgen 
von dort über Petsb. nad) Berlin, ich bleibe noch bis Freitag, wenns 
Gottes Wille ijt, to see what is to be seen‘). Die Feder it 
übrigens zu jchlecht, ich gehe ins Bett, jo breit und falt es auch 
ausjieht; gute Nacht, Gott jei mit Dir und allem, was Rein— 
feld herbergt. 

Den 7. Ich habe troß des breiten falten Bettes jehr gut ge- 
ichlafen, mir ein tüchtiges Feuer machen lafjen und jehe über den 
dampfenden Theefefjel hinaus in den etwas Flareren, aber immer 
nocd grauen Horizont und in die gänzlich grüne Umgebung meines 
Pavillons; ein freundliches Stück Erde, und das angenehme Gefühl, 
für den Telegraphen unerreichbar zu jein. Mein Diener, als 
echter Ruſſe, bat, wie ich jehe, in einem Borzimmer auf einem 
jeidnen vergoldeten Divan gejchlafen, und darauf jcheint in der. 
häuslichen Einrichtung gerechnet zu werden, indem man den Leuten 
feine bejondre Schlafgelegenheit anweilt. An meinen Pavillon ſtößt 
ein mwenigitens 150 Schritt langes, jet leeres Drangeriehaus, 
deſſen Winterbemohner gegenwärtig längs der Heden in jtattlicher 
Größe aufgepflanzt find. Das ganze ijt mit jeinen Anlagen etwas 
wie ein jehr vergrößertes NReddentin, mit Roccoco-Beijag in Möbeln, 
Helen, Terrafjen, Statuen. Jetzt geh ich jpaßiren. 

Moskau. 8. Juni. Dieſe Stadt ijt wirklich, als Stadt, Die 
ihönfte und originellite, die es giebt, die Umgegend iſt freundlich), 
nicht hübſch, nicht Häßlich; aber der Bli von oben aus dem 
Kremlin, auf diefe Rundſicht von Häufern mit grünen Dächern, 
Gärten, Kirchen, Thürmen von der allerjonderbarjten Gejtalt und 
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Farbe, die meijten grün oder voth oder hellblau, oben am häufigjten 
von einer riejenhaften goldnen Zwiebel gefrönt, und meijt zu 5 und 
mehr auf Einer Kirche, 1000 Thürme finds gewiß! etwas fremd— 
artiger Schönes wie diejes Alles, im Sonnenuntergang jchräg be- 
leuchtet, Fann man nicht jehn. Das Wetter ijt wieder Far, und 
ich) würde noch einige Tage hier bleiben, wenn nicht Gerüchte von 
einer großen Schlacht in Italien cireulixten?), die vielleicht Diplo- 
matenarbeit nad) ich ziehn kann, da will ich machen, daß ich auf 
den Poſten fomme. Das Haus, in dem ich jchreibe, ijt auch 
mwunderlic genug, eins der wenigen, die 1812 überlebt haben, alte 
die Mauern wie in Schönhaufen, orientaliihe Ardhitectur, maus 
riſch; große Räume, fait ganz von den Kanzleien eingenommen, 
welche Juſſupows Güter verwalten oder verjchreiben; er, jeine 
Frau und ich, haben den einen bewohnbaren Flügel inne. Tauſend 
Grüße. Dein treufter vB. 





302. 
Betersb, 11. Juni 59. 
Mein liebes Herz 


Gejtern früh bin ich von Moskau glücklich wieder angelangt 
und fand bier eine Einladung nad) Oranienbaum zur Großfürſtin 
Helene!), in Folge deren ich mich, nach einer Stunde Arbeit in 
Kanzlei und Minifterium, gleich) aufs Dampfichiff ſetzte und durch 
einen jehr bilfigen Wind nad Peterhof fuhr, von dort zu Wagen 
weiter, eine Gegend wie Zoppot und Dliva, See, grüne maldige 
Hügel, Schiffe, Kronjtadt, viele Schlöffer und Villen; vecht jehr 
hübſch, nur zu weit von Pommern. Die Kaijerin Mutter war 
auch da und andre hohe Herrichaftfen], ich blieb bis nad) dem 
legten Schiff und Zug und fam zu Lande die 5 Meilen, über 
welche 4 breitgejpannte Füchſe in 212 Stunde mit mir hintrabten 
und galoppirten; veizende Nachtfahrt mit Mond; um halb 2 war 
ich zu Haufe, Eonnte ohne Licht die eingegangnen Briefe lefen und 
zu Bett gehn. Ich ſitze im Stenbod, heut die erſte Nacht hier 
geihlafen und jehr gut; Anftrengungen befommen mir jtet3 vor- 
frefflich, ich war lange nicht jo wohl wie nad) diefer Moskaufahrt. 
Ich fie an Deinem Ffünftigen Plage, vor mir die breite Newa— 
fläche mit vielen Seeſchiffen vor Anker, ein Dampfſchiff unmittelbar 
vor der Thür, 50 Schritt von mir vauchend; am andern Ufer, 
wohl joweit wie von uns zu Beders in Frankfurt einige ähnliche 
Rauchſpinner; dahinter Waflili-Oftrom, der Stadttheil rechts der 
Newa, rechts von mir geht die große eiferne Brüde hinüber, von 
der ab unjer Haus das fünfte ſtromabwärts ijt; das Wetter ift 
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jonnig und windig, wie Wafler und Flaggen andeuten. Herzlichen 
Dank für Deine Briefe vom 29. und vom 2., die ich geftern früh 
hier vorfand; Haft Du meinen aus Moskau? Hamm iſt hier, jehr 
dief geworden. Betten, Handtücher, Tafjen, Samomwar, habe ich 
nothdürftig gekauft, auch Meberzüge; vecht wohlfeil, wie ich glaube. 
Man muß doch erijtiven; von Rotterdam ift endlich Nachricht, daß 
alles in See ijt. Der Ejel hat aber gegen „Kriegsgefahr” ver- 
jichert, was jehr theuer iſt; damit Fojtet der Transport von Frank— 
furt hierher 2000 Gulden etwa, 4 bis 500 bis Rotterdam, 3 bis 
400 Berficherung, über 800 Seefracht (theuer), das andre Apo- 
theferrecinung, Spejen 20. Das Unterbringen der Leute. macht 
mir allerhand Schwierigkeit, und Hamm hat jchreclich viele Stall- 
bedürfnifje, die der Aufje nicht fennt. Croy iſt recht nett und ge- 
müthlich, Klübfer] ijt etwas niedergejchlagen, mweil er mir ein Pferd 
lahmgeritten hat; er fann aber nicht dafür. Sehr nette Kleine 
Dampfer fliegen immer den Strom entlang, und ich muß dieſe 
Heilen auf den Wladimir?) ſchicken, ſonſt bleiben fie hier. Ich habe 
nur von 2 bis 8 gejchlafen, viel erpediren müſſen, und nur dieſe 
halbe Stunde für meinen Engel frei behalten. Viele Grüße an 
die lieben Eltern und Kinder. Dein treufter vB. 


Wegen Reiſe nächſtens. 





303. 


Sonnabend [18. Juni 185919. 
(Ohne Datum.) 
Bis halb 4 Habe ich Heut früh gejchrieben, da ging die Sonne 
auf und ich zu Bett, und heut wieder von 9 bis jet in der Tinte; 
in "e Stunde gehts Schiff, Klüber fiegelt hinter mir. Ich Habe 
3 Tage hinter einander nad) Zarskoe Selo müfjen, einen in PVeter- 
hof, Eojtet immer den ganzen Tag; beim Kaijer af ich neulich in 
den Kleidern von 4 verſchiednen Leuten, weil ich nicht auf Frad 
gefaßt war; ich jah jehr jonderbar aus. Man ift hier jehr gut für 
mic, in Berlin aber intriguirt Deftreih und alle lieben Bundes- 
genofjen, um mich hier wegzubringen, und ich bin dod) jo artig?). 
Wie Gott will, ic) wohne ebenjo gern auf dem Lande. Mit Wagen 
ift das nicht jo leicht fich zu entichliegen. ine rechtliche Kutſche 
fahren fie uns mit dem Jagen durch jchlechte Wege in 1000 Stüde; 
ich werde vielleicht eine ruſſiſche Schnellpoft-Sarrete nehmen müfjen 

und die durch Land jchleppen?). Stet3 Dein vB. 


Grüße, Grüße! 
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304. 
Petersburg 25. Juni 59. 

' Mein liebes Herz 

Ich Hätte es jchon einige Tage früher nicht bei den flüchtigen 
Zeilen bewenden lafjen, die ich Div heut vor 8 Tagen jchrieb, 
aber ich habe dem Klima doch jchlieglich einigen Tribut zahlen 
müſſen. Hexenſchüſſe in jeltner Bolltommenheit!) bemächtigten ſich 
meiner Glieder von verjehiednen Seiten her, und nachdem ich fie 
anfangs nicht Hatte anerkennen wollen, wußten ſie ſich jchließlich 
jo bemerflich zu machen, daß ich bald fejt lag oder vielmehr ja, 
denn mit dem Liegen war es nicht immer leicht, jenachdem dieje 
nomadijirenden Peiniger grade ihren Sit im Rüden ftatt in Beinen 
und Rippen wählten. Ich bin von den janfteren Mitteln des 
Senfes zu denen des Schröpfens und der ſpaniſchen liege ge- 
jtiegen und habe den Ruſſen in der Handhabung diejer Opera— 
tionen nicht ganz frei von der Nohheit gefunden, die von meiner 
politiihen Sympathie jo gern in das Regiſter tendenzidjer Er- 
findungen verwiejen wurde. Ich glaube jet auch an Knute, ob- 
ichon ich noch feine gejehn habe. Jetzt erfreue ich mich wieder 
des freien Gebrauchs meiner Glieder, aber ic) bin von Wunden 
- und Schwären bededt wie Yazarus?); das verheilt aber bald, und 
ic) will Gott mit der Stlage darüber den Dank für meine Ge- 
nejung nicht verfümmern. Dieje Aheumatismen jind, wie Du 
weißt, nicht gefährlich, aber vecht ſchmerzhaft, und hier war eine 
Erfältung auf die andre hinzugekommen, übermäßige Arbeit des 
Nachts hindurch, politiicher Aerger, alles hatte meinen Magen ins 
Mitleiden gezogen, und ich bin noch in Diät, mit einer Leiden- 
ſchaft für friiches Compott, die bei dem Preiſe von 1. Rbl. für 
das Pfund Kirihen und 34. für das Pfund Erdbeeren ruinös für 
einen Familienvater ijt. Nachdem ich aber vor bald 3 Monaten 
bier ſchon Kirjchen für 12 Rbl. und Trauben für ich weil; nicht 
was, wenn auch nicht auf meine Koſten gegeljen habe und jeit- 
dem auf jedem diner mit allem, was das Jahr in irgend einem 
jeiner Monate hervorbringt, beigeblieben bin, jo verjage ich mix 
auch dieje rubligen Compötte nicht. Engel hat mich übrigens mit 
mujterhafter Sorgfalt gepflegt, und Klüber und Croy mir nad) 
Kräften Gejellihaft geleiftet. Beide wohnen einjtweilen mit mir 
im Stenbod; Klüber will feine fejte Wohnung nehmen, da er tüg- 
lich feine Einberufung erwartet und dann ja wohl bald jein Marſch— 
quartier in Paris haben wird oder wo ſonſt. Er ijt heut zum 
Manöver nad) Zarskoe, wohin ich ihn leider noch nicht habe be- 
gleiten können. Ich Hatte jchrecliches Heimmeh nah Dir und 
allem, was daran it, wie ich hier jo einjam jtill liegen mußte, 
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und wenn ich die Bilder von Div und den Kindern anjah, jo fam 
ich mir doppelt verlafjen vor. Man verwöhnt fi) jo als Haus» 
thier, und es war das erjte Mal, jeit ich Euch in Frankfurt ver- 
lieg, daß die raftlofe Unruhe von Geſchäfts- und Hofleben mir 
Zeit ließ, mich in Abgejpanntheit zu befinnen. Meine Gedanken 
iind der Möglichkeit, dieſes Treiben bei pafjendem Anla ganz 
aufzugeben, augenblidlic näher gerüdt als je. Wer weiß, wie 
lange wir noch in diejer Welt mit einander leben, und wer weiß, 
was für Zeiten wir dabei jehn werden. Man wird Gott, den 
Seinigen und ſich jelbjt fremd und hat feinen Ton mehr, der einem 
jelbjt gefallen Eönnte, auf der verjtimmten Seelen-Claviatur. Diefem 
Leben fehlt, was id) das jonntägliche Element nennen möchte, nicht 
Frankfurter, jondern Kolziglower Sonntag; ein Tropfen Himmels: 
ruhe in dieſes fieberheie Durcheinander, etwas Feiertag in dieje 
Werkitatt, wo Lüge und Leidenschaft rajtlos auf den Amboß menjc- 
lichen Unverjtandes hämmern. Man jagt fich wohl, die Welt geht 
doch Gottes Wege, und nad) 30 Yahren ift e8 uns gleichgültig, 
vielleicht nach Einem jchon, ob es jo oder jo fam; aber man ver- 
liert den Athen, wenn man mithämmert, jo lange man fi) nicht, 
wie mancher unſrer Freunde, einen anjtändig ausjehenden Hammer 
von Pappe und ein mäßiges Offenbacher Herzchen von gepreßtem 
Leder anjchafft. Beides mußt Du mir mitbringen, hier bei Sten- 
bock fand ichs noch nicht, obſchon manch wunderliches Möbel da. 
iſt und der Platz für unſre Färglich bemefjen jein wird. Deine 
Idee mit Jenny's?) Herkunft finde ich vortrefflich. Mit dem Darm- 
jtädter Friſchling iſts richtig; ich habe ihn jelbjt geſchoſſen, und 
wir haben ihn auch gegeijen; er war jogar jehr gut. Ich werde 
den Betrag an Wengel, von Wengel, jchieen‘). Du jcheinjt meinen 
Brief aus Moskau und Archangelsk garnicht befommen zu haben, 
da Du von einem jpätern von hier jchreibit, von dem aber nicht; 
er war glaub ich 8 Seiten lang, an verjchiednen Orten entitanden. 
Schreibe, ob er angefommen, damit ich Lärm mache, da ich genau 
weiß, wann und wo ich ihn aufgab. Gegen Deinen Königsberger 
Koch, von dem Klüber mir jagt, habe ich garnicht$ zu erinnern. 
Mein junger Ruſſe ift noch nicht eingerüdt und fann jeden Monat 
entlafjen werden. ch will nun um Urlaub jchreiben, jobald ich 
ihn erhalten kann, ich hoffe zu Mitte July; erſt müfjen nur die 
Saden bier jein, von denen mir noch jeit dem Abgang aus Hol- 
land weitre Nachriht fehlt. Kommen die, jo telegraphire ich 
gleich, und iſt Jenny hier, jo reije ich in Ruhe, Urlaub voraus- 
gejeßt. Leb wohl, mein ſüßes Herz, und ängjtige Dich nicht über 
alles, was ic) Dir ausgeflagt habe; es wird mit Gottes Hülfe 
alles gut werden und ich bald gejund und luſtig bei Dir fein. 
Biel Liebes an Eltern und Kinder. Dein treufter vB. 
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305.* 
Peterhof 28. Juni 1859. 
Mein liebes Herz 

Aus vorjtehendem Datum fiehjt Du ſchon, dat ich wieder oben— 
auf bin. Ich fuhr heut früh hier her, um von Ssudarina Mätuschka, 
Kaijerin Mutſch, Abjchied zu nehmen, die morgen in See geht. 
Für mich) hat jie in ihrer liebensmwürdigen Natürlichkeit wirklich 
etwas Mütterliches, und ich kann mich zu ihr ausreden, als hätte 
ich jie von Kind auf gefannt. Sie ſprach heut lange und viel mit 
mir; auf einem Balkon mit Ausficht ins Grüne, jtridend an einem 
weis und rothen wollnen Schawl mit langen hölzernen Stäben, 
lag fie Schwarz angezogen in einer Chaijelongue, und ich hätte 
ihrer tiefen Stimme und ihrem ehrlichen Lachen und Schelten gern 
noch jtundenlang zuhören mögen, jo heimathlich war mirs. Ich war 
nur auf 2 Stunden im Frack gekommen, da fie aber jchließlich 
jagte, ſie hätte noch nicht Luft, von mir Abjchied zu nehmen, ich 
aber wahrjcheinlich jchreKlich viel zu thun, jo erklärte ich „nicht 
das Mindeſte“, und jie „dann bleiben Sie doc, big ich morgen 
fahre”. Ich nahm die Einladung mit Vergnügen als Befehl, denn 
es iſt hier reizend und in Petersburg jo jteinern. Denke Dir die 
Söhen von Dliva und Zoppot alle in Barfanlagen verbunden und 
mit einem Dugend Schlöffern mit Terrafjen, Springbrunnen und 
Teichen dazwijchen, mit jcehattigen Gängen und Raſen bis ins See— 
waſſer hinein, blauen Himmel und warme Sonne mit weißen Wolfen, 
über die grünen Wipfelmeere hinaus das blaue wirkliche Meer, mit 
Segeln und Mömwen; jo gut ijt e8 mir lange nicht geworden. In 
einigen Stunden fommt der Kaiſer und Gortſchakow, da wird 
auch wohl einiges Geihäft in die Idylle eindringen; aber Gott jei 
Dank, fieht es ja etwas friedlicher in der Welt aus, trotz unſrer 
Mobilmachung, und ic) brauche mich weniger zu ängjtigen vor 
Entihliegungen, die ich nicht billigen könnte. Nachgrade thun mir 
die öjtreichiihen Soldaten leid; fie müſſen zu dumm geführt wer- 
den, daß fie jedesmal jo viel Schläge befommen, am 24. wieder!)! 
Die Franzojen werden zu übermüthig werden! Für Nechberg?) 
und jeine Minijter iſt e8 eine Lehre, die fie in ihrer Berftoctheit 
nicht einmal beherzigen werden. Wir hätten ihnen mohl bei- 
geſtanden, wenn wir zu ihnen auch nur jo viel Zutrauen hätten 
haben können, daß fie uns nicht, während wir für fie fämpften, 
verrathen haben würden. Weniger Franfreich als Dejtreich würde 
ic) von dem Augenblif an fürchten, wo wir den Krieg auf uns 
nahmen. Mit dem nächſten Schiff bitte ich um Urlaub, kann ihn 
aber nicht eher antreten, al3 bis die Sachen und Jenny hier find. 
Noch iſt nichts von erjteren zu jpüren. Klüber ſchäumt vor Zorn, 
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daß ſein Regiment garkeine Notiz von ihm nimmt und er nicht 
weiß, ob er mobil iſt oder nicht. Junge Kelchner?) hat geſtern 
Ordre erhalten und geht Sonnabend zum Regiment ab. Ich mag 
ihm die Offizierfreude nicht ſtören, werde ihn aber nach 3 oder 
4 Wochen als unentbehrlich reclamiren. Dann wird er auch wohl 
genug vom Garniſonleben haben. Aus Deinem letzten Brief iſt 
vielleicht vieles zu beantworten; ich habe ihn aber nicht hier. Laß 
Schmidt!) mitbringen, was er an Lehrgegenſtänden, Büchern 2c. ꝛc. 
für die Kinder braucht. Hier ift nicht der Art. Die liebjten herz- 
lichjten Grüße für Alt und Yung und mittlern Jahre. Leb wohl, 
mein Beſtes. Dein treufter vB, 


28. Abends. 

Nachdem ich eine dreiſtündige Spagirfahrt im offnen Wagen 
durd) die Gärten gemacht habe und alle ihre Schönheiten im Ein- 
zelnen bejehn, trinfe ich Thee, mit dem Blick auf goldnen Abend- 
himmel und grüne Wälder; Kaiſers mollen den letten Abend 
en famille jein, was ich ihnen nicht verdenfe, und ic) habe als 
Reconvalescent die Einſamkeit aufgejucht, für heut auch wirklich 
genug von meinem eriten Ausflug. Ich rauche meine Cigarre in 
Ruhe, trinke guten Thee und jehe durch die Dämpfe beider einen 
Sonnenuntergang von wahrhaft jeltner Pracht. Beifolgenden 
Jasmin jende ic) Dir als Beweis, daß er hier wirklich im Freien 
wächſt und blüht. Dagegen muß ich gejtehn, daß man mir die 
gewöhnliche Kaſtanie in Strauchgeftalt als ein ſeltnes Gewächs 
gezeigt hat, welches im Winter eingemwidelt wird. Sonjt giebt es 
recht ſchöne große Eichen, Eichen, Linden, Bappeln, und Birken 
wie Eichen jo did. Leb wohl, mein Herz. 





306.* 
Petersburg 2. Yuly 1859. 
Mein liebes Herz 


Deinen Brief vom 25. habe ich gejtern erhalten, und Dir wird 
mein am Mittwoch mit der Kaiſerin Mutter nach Stettin ex— 
pedirter wohl etwa morgen zugehn. Mein heimmehvolles Herz 
verfolgt jeinen Lauf mit jehnjüchtigen Gedanken; es war fo veizend 
Elares Wetter und friiher Wind, als wir in Peterhof die hohe 
Frau an Bord geleiteten, daß ich hätte, wie ich da war, in Uni- 
form und ohne Gepäd, ins Schiff jpringen und mitfahren mögen. 
Seitdem it die Hite ftärkfer geworden, etwa die feuchte Tem- 
peratur eines ſtark gemäfjerten Balmenhaufes, und der Mangel an 
Sommerzeug wird jehr fühlbar. In den Zimmern gehe ich ſchon 
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„ganz Wäſche“ umher, da der liebe blaue Schlafrock zu warn ift, 
ichon jet, morgens 6 Uhr. Bor einer halben Stunde hat mic) 
ein Courier mit Krieg und Frieden gemedt, und ich kann num 
doch nicht mehr jehlafen, obſchon ich mich erſt gegen 2 binlegte. 
Unſre Politik gleitet mehr und mehr in das öſtreichiſche Kielwaſſer 
hinein, und haben wir erjt einen Schuß am Rhein gefeuert, jo iſt 
es mit dem italiänifch-öftreichichen Krieg vorbei, und ſtatt deſſen 
tritt ein preußiich-franzöfiicher auf die Bühne, in welchem Dejt- 
reich, nachdem wir die Laſt von jeinen Schultern genommen haben, 
uns joviel beifteht oder nicht beifteht, als jeine eignen Intereſſen 
es mit fich bringen. Daß wir eine jehr glänzende Siegerrolle 
ipielen, wird es ſchon gewiß nicht zugeben. Es ijt recht merf- 
wirdig, daß in ſolchen Krijen immer Fatholiihe Minijter unjre 
Gejchiefe lenken, damals Radowitz, nun Hohenzollern!), der gegen 
wärtig den Haupteinfluß übt und für den Krieg iſt. Ich jehe jehr 
trübe in die Zukunft; unjre Truppen find nicht beſſer als die öſt— 
reichiſchen, weil fie nicht halb jo lange dienen als dieſe; und Die 
deutſchen Truppen, auf deren Beiltand wir rechnen, find meijtens 
ganz erbärmlich, und ihre Regivungen fallen, wenn es ung jchlecht 
geht, ab wie dürre Blätter im Winde. Aber Gott, der Preußen 
und die Welt halten und zerſchlagen kann, weiß, warum es jo jein 
muß, und wir wollen uns nicht verbittern gegen das Land, in 
- welchem wir geboren find, und gegen die Obrigkeit, um deren Er- 
leuchtung wir beten. Nach 30 Sahren, vielleicht viel früher, wird 
e8 uns eine geringe Sorge jein, wie e8 um Preußen und Oeſt— 
veich fteht, wenn nur Gottes Erbarmen und Chrijti VBerdienit 
unjern Seelen bleibt?). Ich ſchlug mir geſtern Abend beliebig die 
Schrift auf, um die Volitit aus dem jorgenvollen Herzen los zu 
werden, und ftieß mit dem Auge zunächſt auf den 5. Vers des 
110. Bj.?). Wie Gott will, es ift ja alles doc nur eine Zeitfrage, 
Völker und Menſchen, Thorheit und Weisheit, Krieg und Zrieden, 
fie Eommen und gehn wie Wafjerwogen, und das Meer bleibt. 
Was find unfre Stanten und ihre Macht und Ehre vor Gott 
anders als Ameifenhaufen und Bienenjtöde, die der Huf eines 
Ochſen zertritt oder das Gejchie in Geftalt eines Honigbauern er- 
eilt. Faſt ebenjo als die Politik quält mich jeßt nachgrade das 
Ausbleiben unjrer Sachen. Ich kann nicht fort, bevor fie hier und 
einigermaßen ausgepadt find, und Reijegelegenheit ijt nur alle 
8 Tage. Heut führt die Deputation aus Stettin, die der Ein— 
weihung des Denkmals für Kaiſer Nicolaus hier beimohnen joll, 
Münster, Möllendori[f], Hanneken, Bredow (wohl der Nellyice?)‘); 
diejes Feſt, 25. uni alten Styls, muß ich hier jo wie jo noch 
abwarten, dann hoffe ich fahren zu können, wenn irgend noch ein 
Urlaub in der Welt zu haben ift und die Sachen kommen! Klüber 
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ift in einem Zuftande dumpfer Gereiztheit, daß jein Regiment nichts 
von ſich hören läßt und jeinen Friegserfahrnen Beiſtand noch nicht 
verlangt, während der junge Kelchner mit einem 4 Zoll langen 
Schnurrbart heut nach) Trier blutdürftig abgeht. Mich nöthigen die 
heut erhaltnen Depeſchen, um 1 nad) Zarskoe-Selo zu Gortſchakoff zu 
fahren, und jet will ich Klüber weden, um ihm einen Bericht zu 
dietiven, den das Boftihiff um 12 nod mitnehmen joll. Die 
Meorgenjonne jheint ohnehin jo jchön auf die blanfe breite Newa, 
und Nachen, Bööte, Segelſchiffe, Dampfer fliegen darauf umher; 
der Nauch geht di und mollig grade auf zum Himmel aus den 
rothen und ſchwarzen Schlotten, ein Zeichen von gutem Wetter, 
und ihr Räderrauſchen erinnert mich jo an den Rhein, daß ich 
glauben könnte, von Kajtell nah Mainz hinüberzujehn, wenn id) 
auf die jonnige Häujerreihe jenjeit der breiten Wafjerfläche vom 
Papier aufjehe. Ein Samowar iſt ein ruſſiſcher Theekeſſel, jo 
einer, wie wir ihn in Neinfeld haben; Engel bringt ihn eben, 


dabei fällts mir ein. Engel hat ſich übrigens ſeines Namens . 


würdig benommen, als ich krank war. Prinz Friedrich Carl ſchreibt 
mir plößlich, ich joll ihm 4 Koſakenpferde zur Kampagne faufen; 
nun babe ich fie, aber fein Schiff, das fie mitnehmen will! Am 
Ende behalte ich fie’). Leb wohl, mein ſüßes Herz, und lerne des 
Lebens Unverjtand mit Wehmuth genießen‘), es iſt ja nichts auf 


diejer Erde als Heuchelei und Gaufeljpiel, und ob uns das Fieber _ 


oder die Kartätjche diefe Maske von Fleiſch abreift, fallen muß 
fie doch über kurz oder lang, und dann wird zwijchen einem 
Preußen und einem Dejtreicher, wenn fie gleich groß find wie etwa 
Schred und NRechberg?), doch eine Aehnlichkeit eintreten, die das 
Unterjcheiden ſchwierig macht; auch die Dummen und die Klugen 
jehn, proper jfelettirt, ziemlich einer wie der andre aus. Den 
ſpezifiſchen Patriotismus wird man allerdings mit diejer Betrach— 
tung los, aber e8 wäre auch jett zum Verzweifeln, wenn wir auf 
den mit unjver Seligfeit angewiejen wären. Leb wohl nochmals, 
alles Liebe an die Eltern und die Kinder, wie ungeduldig bin ich, 
fie zu jehn. So bald Vriendschap, jo heißt unjer Schiff, in Sicht, 
telegraphire ich. In alter Liebe Dein treufter vB. 





307. 
Petersburg 9. July 59. * 
Mein liebes Herz 
Du befommijt wieder nur einen Wiſch. Dienjtag [5. Yuli] früh 
um 4 mußte ich nach Kronjtadt fahren, um unſre Möllendorf[f]- 
Münfter-Deputation abzuholen, Mittwoch [den] ganzen Tag in 
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Zarskoe Geſchäfte, Donnerſtag von 10 bis 4 Parade, Denkmal— 
Enthüllung, Gottesdienſt, déjeuner, geſtern in Strelna [der] ganze 
Hof, Geburtstag der ſchönen Großfürſtin Konjtantin!), gegen Abend 
erſt zurück, dabei täglich 2 hiffrirte [Depejchen] und alle laufenden 
Gejchäfte und Schiff und Kiſten und Aerger und Reiten, e8 iſt garnicht 
gut zu machen. Tendenz zum Frieden, Gott gebe, daß es gelingt! 
Die Kijten müjjen doch ohne Jenny geöffnet werden; die Douane 
verlangt es, gleich wenn fie vom Schiff kommen, aber auspaden 
lajje ich jie nicht. Vieles wird wohl zerbrochen fein, Flaſchen habe 
ich Schon entdeckt und Liqueur durch die Kite fließend. Die erite 
geöffnete enthielt Kleiderſchränke! Die, dacht ich, wären verkauft, 
fie jind nicht den vierten Theil der Transportfojten werth, der 
Kubikfuß macht 30 Kreuzer. Aber gejchehn ift geichehn. Ich bin 
jo Eleinlaut vor politiihem Berdruß, daß mich Geld nicht mehr 
ärgert, und jehe mit Faſſung allen Beweiſen der Zerbrechlichkeit von 
Holz und Glas entgegen, welche die 95 Kiſten] für mich bergen. 
Mein faljcher Freund Münjter?) ift nicht unjfer General, jondern 
dejjen Better, ein enragirter Deftreicher. Unjver reift morgen zu— 
rück, nimmt dies nad) Stettin. Mein gejtriges Telegramm hajt 
Du doh? Mein Urlaub noch nicht hier. Ich werde wohl nicht 
vor 26ſten YJuly- Schiff fort fommen, alles 1 Monat jpäter, als 
man dachte, aber die Baar Tage über Edwahlen-Audern?) können 
wir doch machen. Wenn ich ſchon am 16. reife, wird fich Jenny 
ängjtigen, allein anzufommen; jedenfalls findet fie aber Hamm und 
Engel Hier; ich nehme einen Ruſſen mit, dem ich in Berlin als 
Jäger Maß nehmen laſſe. Mir geht es gut, jeit ich die Milch 
eſſe. Es ijt jest 9 Uhr, ich fahre um 10 mit Münfter nach Peter: 
hof, aljo leb jehr wohl, mein Lieb, vielleicht — vielleicht auf Wieder- 
jehn in 14 T., babe ich Urlaub, jo halt ichs nicht länger aus. 
1000 Grüße. Dein treujter vB. 





An 
Frau von Bismard 
in Reinfeld 
Berlin 10. Sept. 59. 
Im Begriff zur — zu fahren, den Umſtänden nach 
wohl, ſehr grüßend. 
Dein vB. 
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309. 


Baden. Montag [12. 9. 59]. 
Mein liebes Herz Me are 
Gejtern Nachmittag Fam ich mohlbehalten hier an. In Franf- 
furt Beder!) und Strud?), legtrer ohne Sorgen wegen meiner. 
Hier war es gejtern wegen Pferderennen jo überfüllt, daß ich nur 
einen jchrägen Alkoven ohne Tijch mit 1 Stuhl befam; ſämmtliche 
Numpenheimer, Naſſauer, Medlenb., Dänen, unter die ich gleich 
am Ankommen gerieth, nur Przß. Anna’) nicht. Viele nette Leute 
gefunden, meine ſchöne Obolensky“) aus Petsbrg, die Kalergis’), 
Menjhikom‘). Auch Emma’), Beifuß?), Bornemann?), Merk!?) 
hier. Mit Alvensleben !!) wohne ih Thür an Thür. Heut Morgen 
babe ich fajt 3 Stunden Allerhöchſte Gejchäfte gehabt, von 9 bis 3 
mit Warten auf Andre ging darüber hin. Ich bin viel gegangen 
gejtern und heut, befinde mich vortrefflich danach) und habe gut 
gejchlafen, von halb 10 bis 8. Leider iſt Schleinig!?) nicht hier, 
jondern fommt erſt am 15. (heut ift jamohl der 12.2), eher kann 
ich nicht wieder fort. Deinen lieben Bleijtiftbrief aus Labes13) 
erhalte ich eben, Taujend Dank dafür und herzliche Grüße an die 

Unjrigen. Dein treujter vB. 





310. 
Poſtſt. Baden 14. 9, 9, 

Mir geht es wohl, mein Herz, aber ich habe nun genug von 
bier. Das Wetter ijt veizend, und ich könnte ganz behaglic) einige 
Tage bleiben, wenn nicht jo viele Menjchen wären, jo viele Be- 
Eannte, die ich nicht ignoriven kann. Gejtern ganzen Tag Dienft, 
diner, Ball. Heut fommt hoffentlich Schleinitz, dann denfe ich 
morgen Abend nad Frankfurt zu fahren, übermorgen Berlin. 
Dein treufter. 

Die dummen Couverts find jo durchſichtig; es ijt eigentlich 
einerlei, da man fie doc) öffnet; aber Vrints!) ijt nun jchon einmal 
mein Bertrauter, vor dem ich feine Geheimnifje mehr habe; es ijt 
nur unbehaglich, wenn jeder gelangweilte Poſtſecretär durchlieſt. 





311. 
Baden 15. Sept. 59. 


Geſtern bin ich Morgens von Lichtenthal zu Fuß hergegangen, 
babe mit Alvensleben!), Boyen?), Zlemming?), Flügelteufel‘) auf 
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dem alten Schloß gegeſſen und bin den meiſten Weg zu Fuß 
heruntergegangen. Ein Bein war danach am Abend nicht dicker 
wie das andre, und heut iſt mir ſehr wohl. Leider aber iſt Schlei— 
nitz geſtern nicht gekommen und wird heut ſicher erwartet. Ich 
habe mich auf morgen Abend in Frankfurt angemeldet. Die Poſt 
geht Hier wunderlicher Weiſe um 11, und ich habe heut bis nad) 9 
geichlafen, weiß nicht, ob die noch) mitgeht. Keine Nachricht von 
Dir jeit Bleijtiftbrief aus coupe. Grüße Alt und jung. Obolenstt>) 
jagt mir, October alten Styls wäre der angenehmite Reijemonat 
in Rußland, weil die große Hite dann nachlaſſe. Dein treufter 


vB. 





312. 
Baden. 16. 9. 59. 


Ich Habe ſchon wieder bis nach 9 gejchlafen und bringe kaum 
noch einige Zeilen zur Poſt. Schleinig ijt gejtern wieder nicht 
gefommen, jondern trifft nun erſt morgen ein; abgereit ijt er 
mwenigjtens gejtern, aber langjam. Es regnete gejtern den ganzen 
Tag & verse!), und feiner wußte, wohin. Der Prinz bejuchte die 
Metler?), und fie hat ſich bei ihm über Uſedom's?) beklagt, wie 
fie mir triumphivend erzählte. Ich lebe meilt mit Alvensleben 
und meinen netten Aufjinnen; aber ich habe das Bedürfniß, allein 
zu jein, und wage doch noch nicht in die Berge zu gehn. Wenn 
die Sonne jcheint, ift die Welt recht ſchön hier, wenn fie fortgeht, 
bin ich elend vor Heimmeh. Leb wohl, mein Lieb, und grüße. 

Dein vB. 





313. 
Baden Sonntag [18. Sept. 1859]. 


Poſtſt. 18. Sept. 59. 
Mein liebes Herz 


Heut ijt endlich Schleinig hier, und ich werde vielleicht noch 
heut Abend abreijen können; auch Mjedom und Dannhauer!) find 
vorhanden, es wird nachgrade unheimlich; dazu jeit 3 Tagen Regen 
wetter ohne Pauje. Ich habe ſolches Heimmeh und Herbitgefühl, 
daß ich nur davon träume, auf dem Lande zu leben und nie wieder 
von der Stelle zu gehn. Es ift jo ſchlimm, daß ich garkeine Nach— 
richt von Div und Neinfeld habe. Dein Coupe-Brief ijt dns lette, 
was ich befam; Du konnteſt nicht darauf vechnen, daß ich jo lange 
hier blieb. In Frankfurt und Berlin wird es auch nicht ohne 
Aufenthalt abgehn. Ich habe mündlich gebeten, mir Klüber noch 
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6 Monat zu lafjen, und mündlich iſt es mir bemilligt; ob jchrift- 
lic) ebenjo, muß man abwarten. Er jelbjt wünjcht es jehr; er 
muß verliebt jein, denn früher machte er fich nicht jo viel daraus, 
Mir geht es jehr wohl; alle Leute jagen, daß ich viel gejunder 
ausjehe al3 bei der Ankunft. Jetzt will ich mich waschen und an- 
ziehn, ich jcehlief jo lange, dal nur eben hierzu Zeit war. Sch lebe 
hier ganz in Rußland: Mentichikoff?), Obolenski (die jchönjte Frau, 
wo man fonnt jehn), Baranoff, Ujtinoff, Galizin, Troubegfoi?), 
weiter jehe ich nichts. Aber es ift nun genug mosfomwitert, und 
ich jehne mich unendlich nach allem in Reinfeld. 
Dein treuiter vB. 





314. 
19. Sept. Baden. 
Morgen reife ich num wirklich, endlich! heut viel Abſchied, Groß— 
berzog!), Regent?) und alle Rufen. In 2 Minuten geht Yeld- 
jäger, der dieje Grüße mitnimmt. Dein vB. 





315. 
Berlin. 23. Sept. 59. 
Mein liebes Herz 


Soweit wäre ich glüdli), eben angefommen und noch etwas 
verdummt von der Nachtfahrt im vollen und engen Coupe. Gejtern 
früh kam ich von Heidelberg nad Frankfurt, Przeſſin Anna!) grüßt 
Di, viel Beckers, Dergen, Mengden, Yonton?). Hier fand ic) 
endlich Nachricht von Dir, 5 Briefe, Gottlob gute. Ich werde alles 
bejorgen. Hoffe heut hier, morgen in Potsdam fertig zu werden, 
übermorgen abzufahren, endlich! Jetzt aber will ich etwas jchlafen, 
die Nacht ging es nicht BR — Herzliche Grüße. Dein 





| vd. 
316. 
Cöslin. Freitag [14. Oct. 59]}). 
Poftft. 14. 10. 9. 


Alles gut. Viele Grüße. 








317. 
Berlin 14. 10. 59. 
Geliebtes Herz 

Du wirſt meine Thiermann’s Karte!) aus Cöslin erhalten 
haben. Der Weg nad Schlame wird immer jandiger; ich fuhr 
44. Stunde von Zuders nah Schl., erit um 6 Fam ich dort an; 
hätte ich gewußt, da es über Gumenz und Bartin?) geht, jo hätte 
ich doch Stolp vorgezogen. In Eöslin fand ich Schmeling, Heller— 
mann, Landrath Gerlach, Quitzowꝰ), pofulirte mit ihnen bis 12, 
und fuhr heut früh mit Bummelzug, 81. Stunde bis Stettin, ich 
jhlief aber meijtens und war in Labes, als ich glaubte in Itajjom*) 
zu halten; um 6 bier; Schleinig jchon etwas aufgeregt, daß ich 
nicht eher Fam, der Kaiſer joll morgen jchon in Warjchau?) fein. 
Ich glaubs nicht, und jedenfall3 münjche ich den Regenten vorher 
zu begrüßen. Morgen muß ih um 6 auf, um S. 8. 9. auf dem 
Bahnhof zu empfangen, dann vielleicht mit nad) Potsdam, wo der 
kranken Majejtät Geburtstag gefeiert wird, jedenfalls morgen 
Abend nad Warſchau. Meine Ruh’ ift hin, mein Herz ift ſchwer, 
ich finde fie nimmer nimmer mehr‘); fie iſt im Billardjtübchen ge- 
blieben, möge jie dort mwenigjtens Div nicht fehlen, bis ich komme 
und Di) abhole in die weite minterliche Welt. Ich wollte, daß 
wir ruhig an der Newa ſäßen, es ijt nicht mehr TYahreszeit zum 
Reifen. Budberg’) iſt jehon fort. Uebermorgen Abend bin ich in 
Warihau; der Kaifer kommt nach Breslau, bleibt 2 Tage dort, 
ih) mit; wann, ift noch nicht befannt, wohl etwa den 23. 

Herzliche Grüße, bejonders ans liebe Bäterchen, dem ich jo mit 
franzöſiſchem Abjchied®) davongegangen bin. Mir geht es voll- 
ſtändig wohl, 

Dein treufter vB, 





318, | 
Berlin, 16. 10, 59. 
Mein Lieb 
Ich bin gejtern nicht gereift und habe heut angenehm aus— 
geſchlafen. Die Sache mit Klüber ift mir recht verdrieglich, ſowohl 
weil ich ihn gern behalten hätte, als auch, weil ich mich einiger- 
maßen blamirt fühle, nachdem ich es mit Mühe durchgeſetzt, Rück— 
fiht auf Bater und Mutter geltend gemacht hatte, und nun gar— 
fein Wunjch erfolgt. Hätte er noch gejchrieben, ob er nun doch, 
auch gegen den Willen feiner Mutter, bleiben will und fann, jo 
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würde ich hier verjuchen, was fich in der Eile machen läßt; wenn 
ich e8 aber thue, jo ijt er vielleicht jchon gejtern, wie er andeutet, 
- abgereift, meldet fich hier und in Trier zurüd, während ich in 
Warſchau bin und behaupte, er wünjche dringend, noch länger zu 
bleiben. Ich glaube kaum, daß er unter diejen Umständen bleiben 
mag, jonjt hätte ev wohl telegraphirt, jowie er erfuhr, daß jeine 
Mutter nicht gejchrieben hatte, und hätte mit einer Sylbe an- 
gedeutet in jeinem Brief, daß er noch auf Schritte von mir hoffe; 
ſtatt deſſen läßt er zweifelhaft, ob er nicht jchon fort ift, in dem 
Augenblid, wo die Sache uns befannt wird. Ich kann auf dieje 
Unficherheit über jeine Abjichten hin bier nicht eilige und ent- 
ihiedne Schritte thun, und der Prinz wird, wenn ich ihm erzähle, 
wie die Sache jteht, nicht gegen den Willen der Mutter entjcheiden 
wollen. Wenn er bleiben will, jo hätte er in den Brief gleich) 
ein dienſtliches Gejuh um Berlängerung einlegen müjjen; die 
Schilderung jeines Kummers iſt dazu nicht zu brauchen. Es thut 


mir leid, aber da ijt nichts zu machen, als ſich über den zu ärgern, 


der der guten alten Mutter das eingeredet hat; mir hat jie gar- 
nicht einmal geantwortet. Heut Abend reije ich) nun, und den 23. 
bin ich vielleicht wieder hier, e8 kann aud einen Tag jpäter 
oder früher jein. Gejtern habe ich mit Alvensleben dinirt, nach— 
dem ich in Potsdam gratulirt hatte. Ich jah den armen König 
von Weiten auf der Terrajje von Sfans] souei, jein Schritt war 
faum anders als jonjt, und er jehien mit jemand im Hauje zu 
reden. 

Leb wohl, herzliche Grüße an Yung und Alt. Dein treujter 


vB. 





319.* 
Lazienki!). 17. Oct. 59. 
Mein liebes Herz 


Soweit hätten fie mir. Heut früh juchte ich in dem erjten 
polnischen Bahnhof nach dem Billetbureau, um mid) einjchreiben 
zu lafjen bis bier, al3 mich plötlich ein wohlwollendes Geſchick in 
Gejtalt eines weißbärtigen ruſſiſchen General3 ergriff, Prittwit 
heißt der Engel, und ehe ich vecht zur Befinnung kam, war mein 
Pas den Boliziften, meine Sachen den Douaniers entrifjen, und 
ih aus dem Bummelzug auf den Extrazug des Prinzen von 
Dranien?) verpflanzt, ſaß mit einer Cigarre diejes liebenswürdigen 
jungen Herrn im Munde zwifchen drei Holländern und zwei Ruſſen 
in einem Kaiſ. Salonwagen und gelangte nach einem guten Diner 
in Petrifau. oder Piotrkow hier auf den Bahnhof, wo der Kaijer 
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den Prinzen erwartete und ich von Alexander?) und Sachen durch 
das goldne Gedränge getrennt wurde. Mein Wagen war vor, 
ich mußte hinein, und meine in mehren Sprachen gerufnen Fragen, 
wo ich wohnte, und Wünjche, Merander Raymund davon Stennt- 
niß zu geben, verhallten in dem Wagengerafjel, mit welchem zwei 
aufgeregte Hengjte mich in die Nacht hineingaloppirten. Wohl eine 
halbe Stunde lang fuhr man mich in rajender Eile durch Die 
Finſterniß, und nun fige ich hier in Uniform mit Ordensband, 
welches wir jämmtlich auf der legten Station anlegten, Thee neben 
mir, einen Spiegel vor mir, und weil; weiter nichts, als daß ich 
im Bavillon Stanislaus Auguft!) in Lazienfi bin, aber nicht, wo 
das liegt, und lebe der Hoffnung, daß Alerander mit einem etwas 
bequemeren Kojtüm meine Spur bald auffinden wird, Vor dem 
Fenſter jheinen dem Rauſchen nach hohe Bäume oder Spring: 
brunnen zu jein, außer vielen Leuten in Hoflivrei entdede ich noch 
feine menjchlichen Wejen ringsum, doch jollen Budberg und Bala- 
bin’) in der Nähe wohnen. Bon Berlin bis Coſel fuhr ich mit 
Katibor‘) und ſchlief recht gut, in Pelze aller Art gehüllt. Der 
Kaijer kommt den 23. früh nad) Breslau, bleibt dort bis heut über 
8 Tage, und dann fomme ich‘ mit 2 Tagen Aufenthalt zu Dir, 
mein Engel. Unjer Wagen steht ruhig in Tauroggen, bis wir 
fommen. Budberg hat gemeint, ich jollte Dich vorausſchicken, das 
geht aber nicht an. Heut war jo warmes Wetter wie im Yuly, 
die Pelze bei Tage eine Laft. Eben höre ich Mleranders Stimme. 
Nun will ih mic auch umziehn und dieje Zeilen mit herzlichen 
Grüßen abbrechen. Dein treufter vB, 


Wenn man morgens früh um 6 hier abfährt, jo fann man 
den folgenden Tag 5 Uhr früh in Berlin, Abends in Stolp fein. 





320.* 
| 9— Lazienki. 19. 10. 59. 
Mein geliebtes Ms“ 
Ich kann Dir nur mit einfachen Worten jagen, daß es mir 
wohl geht. Gejtern war ich den ganzen Tag en grandeur!), Früh— 
jtüd mit dem Kaiſer, dann lange Audienz, eben jo gnädig wie in B.2), 
und jehr teilnehmend; Viſiten, Tafel bei Sr. Maj. Abends Theater, 
recht gutes Ballet, und alle Logen voll hübſcher Damen; jetzt habe 
ich vortrefflich gejchlafen, der Thee fteht auf dem Tiſch, und wenn 
ich ihn getrunken haben werde, fahre ich aus. Am 23. früh kommt 
der Kaiſer nach Breslau, den 25. früh werden wir wohl nad) Berlin 
jahren. Bejagter Thee, den ich eben trank, bejtand übrigens nicht 
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nur aus Thee, jondern auch [aus] Kaffee, 6 Eier[n], 3 Sorten Fleiſch, 
Backweſen und 1 Fl. Bordenur, und aus der Brejche, die ich darin 
früh Morgens angerichtet habe, würdejt Du erjehn, daß die Reife 
mir nicht gejchadet hat. Der Wind fährt wie ausgelafjen über die 
Weichjel her und mwühlt in den Kaſtanien und Linden, die mich 
umgeben, daß die gelben Blätter gegen die Yenjter wirbeln; hier 
drin aber, mit Doppelfenjtern, Thee und dem Gedanken an Dich 
und die Kinder, raucht ſich die Eigarre ganz behaglich. Leider hat 
alles Behngen auf diejer Welt feine gemeßnen Grenzen, und ic) 
warte nur, daß das Frühſtück der Leute im Vorzimmer, bei welchem 
ich eben Alerander’3 Stimme lebhaft nach einem Pfropfenzieher 
verlangen höre, beendigt jei, um mic in den Wagen zu werfen 
und erjt nad) verſchiednen Schlöfjern und Schlößchen, dann nach 
der Stadt zu fahren. Eben wird Eulenburg?) gemeldet, 
Leb wohl, grüße herzlid. Dein treufter vB. 








321.* 
Lazienki. 21, Det. 59. 


Mein Engel, nur ein Lebenszeichen gebe ic) Dir heut, ich habe 
zu lange gejchlafen. Gejtern mar großes Diner, eine Wafjer- und 
Wald-Allumination, die alles übertraf, was ich in der Art gejehn 
babe, und Ballet mit Mazurfa zum Berlieben. Was gemacht 
werden fann, wird gemacdht!), wie der Yude jagt, und für amüſable 
Leute ijt es wie in Abrahams Schoß. Ich würde empfänglicher 
dafür jein, wenn ich ein Wort der Nachricht von Euch hätte; Du 
bajt, bei der Unficherheit meiner Reiſe, wohl nicht risfirt, hierher 
zu jchreiben, oder es geht jehr langjam. Gott gebe, daß Ihr alle 
wohl jeid und ich Euch jo finde, wenn ich fomme. Morgen nach 9 
fahren wir nad) Skierniewice, wo Jagd im Park ijt, morgen Abend 
von da nach) Breslau. Mit Gottes Hülfe bin ich heut über 8 Tage 
ſchon in Reinfeld und finde Dich und daS Fleine Volk gejund und 
reijefertig. Ich ſehne mich nach dem Moment, wo wir zum erjten 
Mal im Wintergquartier ruhig am Theetiſch ſitzen werden, mag die 
Newa jo dick gefroren fein, wie fie will. Grüße 1000mal, alt 
und jung. | 

Dein treujter vB, 
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322* 

Skierniewice. 22. Oct. 
a, 9 Uhr Abends. 

5 &t. Damwild gejchoffen, 4 Hafen gehegt, 3 Stunden geritten, 
alles jehr gut befommen. Eben jteigen wir ing Coupe nach Bre3- 
lau, wo wir morgen früh find. 

Dein vB. 


Morgen und übfermorgen] werde ich kaum jchreiben können. 
Grüße! 





1860. 


323. 
An 
Frau von Bismard 
Hohendorf bei Reichenbach 
Ditpreußen 
Berlin. Freitag [20. Apr, 60]. 
Poſtſt. 20. 4, 60. 

i Mein Herz 

Set wirt Du in Hohendorf bei Tifche jigen, vielleicht ſchon 
beim Saffee, erzählend; es ijt 3 vorbei. Gott gebe, dag Du gut 
angefommen bijt und alles mohl ‚gefunden haft. Ich habe mich 
der Einſamkeit heut dadurch entzogen, daß ich 3 Stunden der De- 
batte. der Abgeordneten über Kurheſſen zuhörte. Mtorit!) ſprach 
recht gut. Nur fürchte ich, daß man mich für mitjhuldig an 
jeinem gegen Schleunig?) geäußerten Miftrauen Halten wird, da 
er vor und nad) jeiner Rede auf die Tribüne fam und fich neben 
mic) jegte. Diplomat wird er nie, auch ein Vorzug von ihm. 
Meine Gejundheit ijt Gott jei Dank gut, über meine Abreije aber 
nicht mehr Klarheit wie gejtern. Du haſt mir Alles recht nett 
und ordentlich zum Schreiben zurechtgelegt und es leicht gemacht. 
Sollte ich dennoch morgen fein Lebenszeichen geben, jo jchiebe es 
auf die Kammer, der ich meine Aufmerkſamkeit nochmals widmen 
werde, | 

Herzlihe Grüße an Eltern, Kinder und alle Lieben. Dein 


treuſter | vB. 
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324. | 
Sonntag [22. Apr. 1860]. 
Poftit. Berlin 22. 4. 60, 
Mein geliebtes Herz 

Deinen Bleibrief aus Güldenboden!) habe ich mit vielem Danf 
erhalten. Gott gebe, dat noch alles ebenjo gut geht, der Nach— 
folger aus Hohendorf?) wird wohl morgen eingehn. 

Alerander hat fich bei der Ueberfracht um 5 Rthlr. betrügen 
lafien, einfen] Zehner?) jtatt 5 gegeben, und der Kaſſirer jtreitet es 
jet. Ich brachte es jchon am Abend der Abreije heraus. „Er hat 
mir bejchummelt? jagt A. Oder „Er mir?” Gott allein weiß es. 

Gejtern habe ich mit Mori, Al. Below, Berg‘), Wagener?) 
bei Tietze) gegejjen, und war Abends bei Budberg‘), wie ein 
Menjch! Der lette Ruſſiſche Courier hat die Wege frei gefunden, 
ijt auf Rädern und „mit Staub” von Oſtrow bis Königsberg ge- 
fahren; die Newa war bei feiner Abreife, am 18., im Begriffe zu 
gehn. Schleinitz füngt an, meine entferntere Befanntjchaft drin- 
gend zu wünjchen, und ich jchöpfe daher Hoffnung, dag man mic) 
ſchleunigſt mit Laufpaß verjehn wird. Morgen werde ich Die 
4. Abjchiedsaudienz erbitten, und wills Gott, jo fahre ich Dienjtag 
oder Mittwoch; ich wags faum mehr niederzufchreiben; jedenfalls 
telegraphire ich, jobald e8 gewiß wird. Grüße viel und herzlich. 
Dein treufter vB. 





325. 
[23. 4. 60.] 


Poſtſt. Berlin 3, 4 60. 
Ich bin wohl und grüße herzlich. un — Wir eſſen 


— bei Onkel 4.2). 
- Dein vB. 





326. - 
Dienſtag [24. Apr. 1860). 
| Poſtſt. 2: 4. 60, 
Heut wollte der PrinzfRegent je nicht ſehn ‚ aber vielleicht 
morgen. Komm ich dann zur Abreife oder nicht? Gott weiß 8, 


wenn ja, jo telegraphire ich für Freitag früh. 
Bruck (Finanz-Oeſtreich)) joll ſich vergiftet haben, entweder 
wegen ... oder broken hearted?) wegen Franz Joſeph. Heidt?) ijt 
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auch aus Elberfeld. Grüße und küſſe alles, auch Quidt), wenn 
Du willit. 





Dein treujter vB, 


Heut eſſe ich bei der Lottum?), jehr mäßig natürlich! 





327. 
Berlin. Mittwoch). 25. 4. 60. 


Keine Hoffnung iſt Wahrheit geworden, in des Jünglings ꝛc. 2c.'). 
So eben fomme ich aus meiner Abjchiedsaudienz Nr. 4, fie ijt aber 
nicht die legte. Freundliche, aber befehlende Aufforderung ‚ nod) 
„einige Tage” zu bleiben, und Grüße an Dich. 

Geſtern aß ich bei der alten Lottum. Ich habe jetst entdeckt, 
daß mir junger Portwein jehr gut befommt. Abends war ich bei 
Agneje Bourtales?), bis 12. Ich Hatte wirklich gehofft, morgen zu 
reifen, und bin nun etwas verblüfft und niedergejchlagen. Meine 
Sehnjucht wächſt mit jedem Sonnenblid. Grüße Alt und Yung 
herzlich und Väterchen ganz beſonders. 

Dein treuſter vB. 


Die Spatzen ſitzen pluſtrig auf dem Balkon-Rand und denken, 
wo iſt Nanne mit dem Zwieback? 





328. 


Berlin. Freitag [27. Apr. 1860]. 

Poſtſt. 77. 4. 60, 

Wie in alten Tagen, mein Herz, jchreibe ich Div wieder ein- 
mal aus der Sammer, heut Herrenhaus. Hoverden!), in tiefem Baß, 
macht Wise gegen die Grundſteuer, der Junker lacht befriedigt, 
wie die Abjtimmung ausfällt, ift noch unklar; ich jehe mich ge- 
nöthigt, gegen die Regirung zu jtimmen, da ich einmal hier bin. 
Borgejtern Abend war ich bei Regents zum Thee, ganz Eleine 
Gejellihaft, 3 Perjonen und ziemlich luſtig. Gejtern af ich bei 
altem Hohenlohe?), Abends Stahlſche Fraction, wie in der Kammer- 
zeit. Heut diner bei Prinz Carl’). Daß ic) das alles durchführe, 
beweiſt Dir, da meine Gejundheit ſich nicht verjchlechtert. Meine 
Sehnjucht fort von bier aber wächſt bis zur Krankheit, Heimmeh 
nad Nordoſten und ideale Bilder von Häuslichkeit an dev Newa 
juchen meine Träume heim. Wie lange, Gott, wie lange. Die 
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Marmortreppe und die grüne Stube und die Spreefühne jind mir 
unerträglid. Leb wohl, Gott jei mit Euch allen und führe uns 
bald zujammen. Dein treufter vB. 








329, 
Berlin. Sonnabend. 28. 4. 60. 


Mein liebes Herz, Du haſt wohl angenommen, daß ich gejtern 
oder heut fommen würde, und mir deshalb nicht gejchrieben; durch 
Malle habe ich aber Nachricht, einen Brief mit 5 loſen Blättern, 
den fie mir heut früh jchiekte. Gottlob jcheint ja Feine andre Klage 
in Deinem Herzen zu jein als die Fortdauer der Trennung, und 
die muß doc auch mit Gottes Willen ihr Ende nehmen. Für 
heut bin ich allerdings ohne Ausficht über irgend einen bejtimmten 
Tag; man macht eine Arbeit, bei deren Beurtheilung ich, wie es 
icheint, noch mitwirken joll und die noch nicht fertig iſt. Ich lang- 
weile mich gründlich; wenn ich gewiß wühte, daß ich noch 6 Wochen 
bliebe, jo würde ich mic) eher darin finden, als in diejes tägliche 
Provijorium. Auf die noch fehlenden Photo werde ich Jagd 
machen; beide Köller habe ich jchon, auch Bolfo!), aber Bolfine 
nicht. Sanit?), der ſich übrigens mit & jchreibt, hat mir auch ein 
fleines Briefchen jpendirt, aber nichts drin. Mer. NKaimund?) hat 
mich gejtern geärgert, er verſchwand ftatt zu warten bei Budberg, 
und ich hatte feinen Wagen, mußte warten. Der Boß) war das 
Schlimmſte dabei; er bat heut jehr weinerlich, ich möchte ihn wieder 
mit nad) Rußland nehmen, ich ließ ihn aber noch zappeln in der 
Idee, gefündigt zu jein. 

Mit Hans’’) Kind geht es etwas befjer, aber gut noch nicht. 
Patowð) hält eine jo langweilige Rede, dag man nicht einmal 
ichreiben kann dabei, und er jpricht jeit 1 Stunde; ich muß ins 
Rauchzimmer gehn. Leb wohl, grüße alle herzlid. Dein treuſter 





vB. 
330. 
Dferlin] Montag [30. April 1860]. 
Poitit. 30. 4. 60. 


Mein liebes Herz 


Soeben verläßt mic Klüber, um ſich beim Negenten zu melden, 
was er ohne mein dringendes Verlangen ruhig verbummelt hätte. 
Dein mit dem rüdfehrenden Poftillon gejchriebner und der Klüber 
mitgegebne Brief kamen heut früh gleichzeitig an, nachdem id) 
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gejtern und vorgejtern durch Malle gute Nachricht von Dir hatte. 
Ich danfe Gott, daß jomweit alles wohl geht. Wegen meiner ge- 
legentlihen Müdigkeit haft Du nichts zu bejorgen, ſie hat nur zur 
Folge, daß ich jchlafe, und hängt von äußerlichen Dingen ab. 
Gejtern und vorgeftern bin ich viel gegangen und befinde mid) 
danach jehr wohl. Thereje Rabe!) kam gejtern und lieg mich um 
1 zu fich bitten, war jehr liebenswürdig, als reife Vierzigerin, 
mit großen Söhnen. Dann ging ic) mit Mori zu Malle, wo 
wir Oberniß?) trafen, zu Polte Gerlach’), zu Wagfejner, aß mit 
ihm bei Roons im Weberrod, Abends bei Malle, wo Oscar von 
einer Expedition nach Kröchlendorf mit manchem Verdruß heim- 
fehrte, und jie zur jungen Lottum“) fuhr. Heut überrajchte mid) 
Röder’) gegen 10 im Bett und frühjtüdte mit mir; die Spaten 
freſſen ſeine Brojamen und ſchimpfen, daß es jo wenig iſt. Die 
Noten (Bojaren und Bögel)®) jind hier; gewaltige Rechnungen. Im 
Gaſthof bin ich über 400 angelangt, und vor Ende diejer Woche 
feine Ausficht auf Erlöfung, ob dann?! Wenn die Grundjteuer 
und das Herrnhaus nicht wären, wüßte ich garnicht, was ich an— 
fangen jollte, und ich gehe wieder hin, jobald ich diejen Brief zu— 
gemacht habe. 

Eben beſuchte mich Nabe; gut mag er jein, aber die Frau ift 
ihm doch jehr überlegen. Er läßt Dich übrigens grüßen. Nun 
leb wohl, mein Herz, grüße die lieben Eltern. Ich werde fie doch 
wohl noch jehn, ehe wir reifen; iſt ihres Bleibens in Hohendorf 
nicht länger, jo fahre ich am Ende über Reinfeld. Viele Grüße 





an Groß und Klein. Dein treufter vB. 
331. 
Berlin. Bußtag [2. Mai 1860]. 
Poſtſt. 2, 5. 60. 


Ich habe zu meiner Buße viel zu jchreiben gehabt, und jage 
Dir nur kurz, daß es mir ſehr gut geht, daß ich mit Morit bei 
Malle ejje, wie gejtern mit Hans, vorher aber bei dem reizenden 
Wetter mit ihm jpagiren will. Ich habe hier an Photo: Rom— 
berg (ihn), auch beide Köllfer] und Ratibor, Canitz (ihn), Malft]zafh]n, 
Bolko (ihn)?). Letztrer behauptet, daß jeine Frau Dix geſchickt jei?! 
Biel Dank für Deiner lieben Hände Arbeit in dem langen weichen 
Schal, jehr zweckmäßig. Morgen fange ich wieder an entjchloffen 
auf Abreije zu bohren, Gott gebe Erfolg. Klüber gejtern Abend 
fort. Leb wohl, mein Herz. Dein Treufter vB. 
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332. 


Pojtit, Berlin 4. 5. 60. 
Gejund bin ich, aber traurig bis zum Zorn, über dieje Trö- 
delei und Ungewißheit. Ich jchreibe heut noch aus dem Herrn— 


hauſe. Dein. 





333. 
B. Freitag [4. Mai 1860]. 
Poſtſt. Berlin 4. 5. 60, 
Ich habe Div heut, mein bejtes Herz, Couverts geſchickt, find 
es nicht 50 oder nicht die rechten, jo find wir bemogelt, jie koſten 
aber nur 10 Sgr. Gejtern Abend war ich bei Regents; ich Flagte 
über kaltes windiges Wetter; „und bei dem Wetter wollen Sie 
nad) Petersburg‘? warf er ein; ich jagte, daß es dort nicht 
ſchlimmer jei wie bier und der Menſch doch irgend wo wohnen 
müſſe, daher mein Wunſch zu veijen. Prinz Fr. Wilh. jagte dar- 
auf: Abjchied nehme ich aber nicht mehr von Ihnen, ich habe es 
ihon 4 Mal gethan, und Sie find immer noch hier. Wie ich 
darauf den Bater mit einem Blick anjah, der jagen wollte: da 
hören Sie's von Ihrem eignen Sohn, drehte er fih um und lief 
uns jtehn. Das find jchlechte Ausfichten, und doch mag ich auf 
Deine heutigen Reinfeld-Anfragen nichts jagen, jondern will die 
Antwort auf eine offizielle Keije-Anfrage abwarten, die ich gejtern 
früh ans Minijterium gerichtet habe. | 
Heut zanften ſich die Abgeordneten ſcharf, Morit fiel Schleinig 
an, gut in Gedanken, ſchwach in Worten, aber tapfer. Wenns 
nur dazu führte, daß man mich dejjen!) verdächtig hielte und mir 
jagte; Herr, nun jcheren Sie Sich auf Ihren Pojten! Ich made 
mich jo unangenehm wie möglid. Nun muß ich zu Oscars, jonjt 
jterben jie Hungers da. Ich grüße Herzlich und jehnjüchtig. 





Dein vB. 
334. 
Berlin. Montag [7. Mai 1860]. 
Poſtſt. 7. 5. 60. 


Mein geliebtes Herz 
Deinen Brief von vorgejtern, mit guten Nachrichten über aller 
Gejundheit, habe ich eben beim Aufitehn erhalten, mit 2 Sub- 
jeriptiongliften für Elend und 1 Zettel von Thereje Rabe, die 
heut Abend glücklich nach Lesnian!) abreijt; mein Neid folgt ihr. 
Ich jige hier auf dem Balkonfeljen wie die Loreley und jehe den 
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Spreejchiffer durch die Schleufe ziehn, aber ich finge nicht, und 
mit dem Kämmen habe ich auch nicht viel Mühe. Ich denke mir, - 
daß ich hier im Hötel uralt werde, die Jahreszeiten und die Ge- 
ſchlechter der NReijenden und Sellner ziehn an mir vorüber, und 
ich bleibe immer im grünen Stübchen, füttre die Spaten und 
verliere täglich mehr Haare. Jagow?), der auf den Tod lag, iſt 
längjt gejund abgereijt, von der fingenden Schwerin?) hat man 
nur noch verjchollne Sagen, und der dritte Kellner hat jest ſchon 
den zweiten evjeßt; ich aber bin vom Rad der Zeit hier vergejjen 
wie der Rothbart im Kyffhäufer, warte und warte auf Dinge, 
die nimmer fommen. Nach dreitägigem vergeblichen Bemühn traf 
ich gejtern Schleinig zufällig auf einem Diner bei Redern9; mein 
Berlangen, die Perponcher?) und mich entweder aus der Schwebe 
zu erlöjen oder von Amtswegen zu bejorgen, dag wir für die 
fernere Wartezeit interimijtiich verheiratet würden, jchien ihm 
billig, ex wollte ihr, der P., wenigſtens dadurd helfen, daß er 
ihn, P., beurlaubte und die Geſchäfte dann wieder an Eroy‘) 
überließe, da jett nichts Bejondres zu thun jei. Ich erklärte ziem- 
lich troden, daß ich lieber abgehn wollte, als länger diejes Hangen 
und Bangen in ſchwebender Bein?) ertragen. Er bat mich dann, 
doch noch „einige Tage? in Ruhe zu warten, und machte unklare 
Andeutungen von eingreifenden Nenderungen. Ich jagte ihm, daß 
dergleichen nicht in meinen Wünjchen läge, ich wollte bleiben, was 
ic) wäre, e3 jei denn, daß man mich wieder nad) Frankfurt jchickte, 
wodurch die Sorgen, die ihn jett drüdten, jehr erleichtert werden 
könnten. Würden Sie wirklich, wenn man es anböte? „al“ 
aber Dlympia®)? „heirathen kann ich fie nicht, aber mein Haus 
in Petersburg joll ihr offen jtehn, wenn wir taufchen.” Damit 
verlief die Unterhaltung. Dat Schleinig mit Auerswald?), Hohen 
;ollern!?) und dem Regenten einig ijt, mich hier zu halten, beweiſt, 
daß man in den Hauptjachen noch immer Feine Entjchlüffe gefaßt 
hat. Mir ift der Gedanke, Berlin zu bewohnen, nicht angenehm; 
kann ich nicht nach Frankfurt, jo bin ich am liebjten in PBetfer]- 
burg], dann in London oder Neapel noch lieber wie hier. Aber 
wie Gott will; mir iſts jchon zu viel, daß ich dem Wunſch nach 
Frankfurt Worte gegeben habe. 

Alerander ijt durch den neulichen Borfall!!) angenehm er- 
muntert, und unverrufen jehr lobenswerth. Die dee, hier herrnlog 
figen zu bleiben, war ihm jcheußlich. Ich gehe jett zu Thereje!?) 
und dann ins Herrnhaus. Leb jehr wohl. 








Bismards Briefe an jeine Braut und Gattin. 27 
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339. 

Poitft. Berlin 8. 5. 60. 
Damit Du freigebig jein kannſt, ſchicke ich Dir noch 100 Epheu?). 
Ich weiß nichts zu jchreiben, als daß ich jehr wohl bin und brummig 
wie ein ohrenkranker Hund, weil jich jeder, durch den ich meine 
Abreife betreiben Fönnte, verläugnen läßt. Ich eſſe bei altem 
Senfft Sandau?), gratulive jungen Prz. Albrecht?) zum Geburtstag 
und trage meinen Kummer in den Thiergarten, weiches warmes 
Wetter! Wann bringt ung doch Gott wieder zujammen, einen 

andern Gedanken habe ich garnicht mehr. 


Dein Treuſter, am Dienjtag [8. Mai 1860]. 





336. 
Berlin. 10. Mai 60. 
Mein liebes Herz 


Biel Dank für Deine beiden heut erhaltnen Briefe, ic) werde 
5 Rthlr. 10 an Malle zahlen. Haft Du Die bei der Keltſcher 
falten Fahrt auch vorgejehgn? Du pflegjt wohl nicht. 

Heut wieder Reijehoffnung! Der Fürjt von Hohfen]zollern?) 
hat mir eben verſprochen, heut Mittag dem Regenten ernjt und 
gründlich vorzuitellen, dat es jo nicht mehr geht und daß er mid, 
wenn er mich braucht, aus Petersburg: leicht citiven, aber nicht 
aufs Ungewiſſe hier im Gajthof halten fann. Nun will ih zum 
unfindbaren Schleinig, der in der legten Zeit bejonder8 gegen 
meine Abreije wirft, und ihn in demjelben Sinne bearbeiten. 
Croy ijt und bleibt ein schlechter Gejchäftsmann?). Schon von 
Hohendorf und zum zweiten Mal von bier, habe ich ihm und 
Perponcher gejchrieben, daß ich das Quartier jedenfalls noch ein 
Jahr behalte, und heut telegraphirt er plöglic), die Stenbod wünſche 
umgehend zu wiſſen, ob und wie lange ich daS Quartier behielte! 
Ich bin jehr veijeluftig, und das Wetter jo gut wie möglid. Gott 
möge doch wollen, daß ich endlich auf den Weg fomme und mit 
Euch allen unter Seiner Obhut gejund die Newa erblide. Es it 


zu wunderlich, dat das noch einmal das Ziel meiner Sehnjuht 


werden mußte; man ftimmt fich jehr herab in jeinen Wünjchen. 3 
Herzliche Grüße an die Großen und die Stleinen. Dein treufter 


vo». 
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337. 
Berlin. 11. 5. 60. 
Mein liebes Herz 


Es iſt leider nicht wahrſcheinlich, daß ich vor Schluß des Land- 
tages, 24. d. M., hier fort komme. Vielleicht wird mir auch für 
dieſe Anſicht, damit ich klar ſehe, daß Gottes Wege nicht unſre 
ſind, eine angenehme Enttäuſchung durch einen plötzlichen Befehl, 
mich ſchleunigſt auf meinen Poſten zu begeben, zu Theil, für den 
Augenblick aber muß ich mich in den Gedanken finden, noch 
11 Nächte Hier zu ſchlafen und noch 11 mal die Spatzen zu futtern, 
die ich heut vergefjen habe. Ich ziehe meinen Schluß daraus, daß 
der Negent eine dringliche und von Schleinig unterjtüßte Bitte 
beider Perponcher, ihm gejtatten zu wollen, mit dem morgen aus 
Petsb. gehenden Schiff von dort abzureijen, rund abgejchlagen 
und befohlen hat, bis zu meiner Ankunft dort zu bleiben. Stände 
dieſe nun jchon in nächjter Woche bevor, jo wäre das garnicht der 
Mühe werth gemejen, da Perponc[er] mir nichts perjönlich zu 
übergeben hat. Der Landtag befommt bis dahin noch einige 
politiiche Debatten, 30 Millionenfrage u. dergl., wobei man mic) 
vielleiht hier zu jehn wünſcht. Möglich wäre auch, daß ich 
Schleinis, der, wenn nicht ganz fort, doc) 2 Monat Urlaub will, 
wie man jagt» jo lange vertreten jol. Das wäre mir jo unlieb 
nicht; ich würde mich auf 6 Wochen herunterzuhandeln juchen, 
aljo etwa bis Mitte Yuly blieben wir hier, gingen dann auf 4 W. 
nad) Stolpmünde und Ende Augujt nach Bet[er]3b[urg]. Doch, keine 
Pläne, ruhige Ergebung, wie Gott will. Jedenfalls Hat fich meine 
Gejundheit jeit Deiner Abreije noch jehr gebejjert, ich fühle mic) 
fajt wie früher und gehe bei dem jchönen Wetter von hier bis 
hinten in den Thiergarten und zurüd ohne Bejchwerde, jchlafe 
auch gut danach. Geheizt wird nicht mehr. Ich freue mic), daß 
Mariechens Kopfweh nachgelafjen Hat, Hoffentlich auch Mutters 
Schmerz am Zub. Ich jehne mich recht nad) den Kindern und 
Euch allen; grüße und herze alle, und bejonders unjer liebes 
Väterchen, der mich jo treu erwartet hat, und leider bisher um- 
jonft. Die Bilder ſchicke ich morgen, heut habe ich zu viel nad 
Petsb. ſchreiben müſſen. Dein treujter vB. 
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338. 


Berlin. Sonnabd. [12. 5. 60]. 
Poſtſt. 12, 5. 60. 
Mir geht3 gut, mein Herz; beifolgend Bilder, Handſchuh, 
Lorgnette. Auf erneuten Verſuch loszutommen, Empfindlichkeit 
und Befehl, zu bleiben, sans phrase. Ich kann aljo vor der Hand 
nichts thun, als inwendig räjonniven. Tauſend Grüße. Thier- 
garten mein Troſt. Nachtigallen reizend; grün, aber jehr heiß. 
Dein treufter vB. 


Malle nad) Potsdam zu Garde du Corps-Ball! 





339. 


Mein liebes Herz 

Heut ijt Himmelfahrt, das iſt jehr ſchön, aber leider noch nicht 
Abfahrt, und das it recht traurig. Ich warte in jtiller Refignation 
und berechne mit Kummer, daß ich noch eine volle Woche habe 
bis zum Landtagsſchluß. Seit bald 14 Tagen habe ich mit nie- 
mand ein gejchäftliches Wort geredet, wenigitens nicht in den Ge— 
ihäften, die meines Amtes find, und noch 8 Tage lang wird es 
nicht anders jein. Hätte ih num nicht die 3 Wochen ruhig bei 
Euch fein fönnen? Ich bin recht betrübt über diejes Todtjchlagen 
der jchönften Zeit des Tyahres, bejonder8 wenn ich mir vorher- 
jage, daß Fein jachliches Ergebnif; irgend einer Art davon fommen 
wird. Sperlinge füttern, die üblichen Erjcheinungen von Röder!) 
und Harry?), Diner bei Oscars, es ijt nicht anders geworden, 
jeit Du fort bift, nur wird nicht mehr geheizt, und die dürren 
Sträucher auf dem grünen Pla jind weiße Blüthenberge ge- 
worden. Die Perponder?) bejuchte ich gejtern, fand fie in janfter 
Verzweiflung; fie reift mit den Kindern in irgend ein Bad, ohne 
ihren Mann abzumarten. Die Kinder haben mir heut jehr nett 
gejchrieben, danke ihnen dafür und jage ihnen, daß fie ihre Briefe, 
bevor jie abgehn, jorgfältig durchlejen jollen, damit fie gewahr 
werden, wo fie Worte ausgelafjen und gewindbeutelt haben, und 
dann corrigiren. Soviel Zeit muß man ſich nehmen. 

Jetzt geh’ ich in den Thiergarten, mein einziges Vergnügen; 
nur wird er heut jehr voll jein. Leb wohl. Dein a 

vB. 


Roon hatte Binden gefordert‘); ich hoffe aber, daß wir es bei- 
legen; es ift in der That fein Grund dazu, diesmal; wir jelbit 


Berlin. 17. Mai. 60. 
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jagen andern Miniftern viel ärgre Dinge, das bringts Geſchäft ſo 
mit ji’), und Flegel giebt es in jedem Parlament, ohne da man 
jie gleich todtichießt. Grüße alle. 





340. 
Berlin. 19. 5. 60. 
Mein Herz 

Dein und Vaters liebe Briefe habe ich heut beim Erwachen 
gelejen und mic Eures Wohlergehng gefreut. Bei Gerjon!) habe 
ich gejtern 3 Sommerfleider ausgejucht, und er verſprach, fie heut 
mit allem Zubehör abzujenden. Behalte, was Dir davon gefällt, 
oder alle 3; er nimmt jedes zurück; mas fie koſten, wird er wohl 
jehreiben. Moritz iſt heut nad) Hauje gereiſt. Oscar iſt wieder 
ein Gut abgebrannt, Drenjch, jeit 15 Jahren das 5. unter 7. Er 
iit jehr verjtimmt, wie erflärlih. Den 24. reifen jie ab. Und ich? 
vielleicht den 24., vielleicht exit zum 2. uni, mit dem Regenten 
nach) Preußen. Sollte aus der Bertretung für beurlaubten Schlei- 
niß etwas werden, wovon aber wieder alles jtill, jo, Dachte ich, 
würdeſt Du mit den Kindern jo lange herkommen. Das Ganze 

iſt nicht wahrſcheinlich; auch iſt jeßt alle Hoffnung, daß fich im 
Minijterium nichts ändert und wir ruhig Haus Stenbod beziehn, 
deſſen Miethe ich auf 1 Jahr verlängert habe. 

Warum joll B.?) durhaus Gemüth haben? Mir ift etwas 
Pedanterie und Corporalswejen an einem Wann in jeiner Stel- 
lung ganz lieb; der, Ernjt des Lebens muß jein Recht Haben. 
Liebe ijt bei Div und mir zu finden und wird Dir jelbjt, wenn 
fie anderswo Wurzel jchlägt, leicht zu viel, wie ich aus Deinen 
Andentungen über J. erjehe. Willit Du Deine Bejchlüffe in letztrer 
Beziehung nicht aufjchieben? Ich überlafje e8 Dir ganz, nur feine 
Vebereilung. 

Herzlihe Grüße an Alle. Dein treufter vB. 


Stand der Rechnung vorgejtern: 478 „2 „6, außer etwa 
200 Rthlr. Fuhrmann. La Div drum nicht grauen. W. Ban- 
demer?) jeit vorgeftern hier. 
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1862. 


341. 
An 
Frau von Bismard-Schönhaujen 
Dirſchau Bahnhof 
Poſt rejtant 
(Montag oder Dienftag durchreijend) 


Berlin. Sonntag [11. 5. 62]. 
Poſtſt. 11. 5. 62, 
Mein Herz 
In aller Kürze habe ih Dich gejtern benachrichtigt, daß ich 
glüclih angefommen bin. Ich ſchlief von Pelplin bei Dirſchau 
bis Fürſtenwalde bei Berlin und wachte auf mit einigem Staunen 
über vollbelaubte jchattige Eichen, blühende Kajtanien und lieder, 
nachdem mid bei Cüſtrin jchon eine Nachtigall auf Augenblide 
geweckt hatte. Hier legte ich mich ins Bett, jchlief bis 11. Malle 
fand ich über meine Erwartung wohl ausjehend, aber noch matt 
in der Haltung, Marie!) gewachſen, Oskar etwas jtärfer geworden, 
reſignirt, weniger trüb, aber politijch theilnehmender als im Sommer, 
Der Tag verging mit Roon, Bernftorff, Hohenlohe?), leidige Politik. 
Für uns ijt bis jegt weder Paris noch London, ſondern die dritte 
Chance?) im Bordergrunde, jomweit ich urtheilen fann, ohne den 
König gejehn zu haben. ©. Mai. ijt heut in Potsdam zur Parade 
und wird mich, wie ich denfe, morgen empfangen. Gott wolle 
Seinen Segen geben, wie ſich die Sache, auch) wenden möge. 
Thaddens find hier, Pleſſens auch noch, ich gehe nachher zu ihnen, 
um mic zu erkundigen. Unter mir wohnt die Gr. Bobrinsfi und 
Schumalom (Sotjchu[bey]); letstre hat vorgejtern leider ihr jüngjtes 
Kind hier verloren. Ich eſſe heut bei Roon, Gejchäfte nöthigen 
mich dazu, ſonſt war ich auf Thaddens bei Malle eingeladen. Loen) 
geht in einigen Tagen wieder nach Petersburg. Leb wohl, mein 
Engel , grüße die lieben Eltern und Kinder und alle die Unſern. 
Dein treufter vB, 





342. : 
Berlin 13. Mai 62. 
Mein liebes Herz 
Heut wirt Du, wenn alles geht, wie Deine Abſicht war, bei 
den lieben Eltern eintreffen und ihnen meine herzlichen Grüße 
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bringen. Das Wetter ift gut, vielleicht zu warm zur Reife. Ich 
habe Bejuch vom Morgen bis zum Abend, und jämmtliche Minijter 
haben, wie es jcheint, das Bedürfnig, mich zu dem Ihrigen zu 
machen. Wie der König darüber denkt und wie es mit London- 
Paris wird, darüber werde ich hoffentlich in einigen Stunden etwas 
klarer ſehn; um 4 Uhr bin ich befohlen. Bon den beiden Ge- 
ſandſchaftspoſten jteht Paris hier wieder mehr im Bordergrund 
für uns, und ich gäbe trot aller Umzugsverlujte noch einige Tau— 
jend baar, wenn ich meinen Reiſepaß nad) dort oder London erit 
in der Tajche hätte. Sollte ich Minijter werden, jo ilt es eine 
günftige Fügung, daß wir möglichjt viele Sachen nad) Schönhaufen 
beitimmt haben; denn länger als einige Monat würde das mit 
mir jchwerlich dauern. Wie Gott will, alles „umsero”!); wenn Ihr 
dort nur wohl auf jeid, jo joll mich alles Uebrige jo ſchwer nicht 
Fränfen. Ich habe zu thun und muß jchliegen. Küſſe Eltern und 
Kinder für mic) und leb wohl. Dein vB. 





343.* 
Berlin 17/5. 62. 
Mein liebes Herz 


Endlich habe ich gejtern Abend Nachricht von Dir und bin recht 
dankerfüllt, daß Gottes gnädiger Schug Euch geleitet und in allen 
Fährlichkeiten behütet hat. Ich hoffe, day Du in Wygode) ins 
Beſchwerdebuch gejchrieben haft, daß in Berent niemand auf dem 
Poſten war; der Einfaltspinjel von Poſtillon mag ſich Deiner 
Berzeihung freun, aber diejes bösmillige Poſtamt in Berent, wo 
wir jedesmal Verdruß Haben, verflage nur noch durch ein Schreiben 
an die Danziger Oberpojt-Direftion. Du haft Dich zwar tapfer 
und entjchloffen wie Johanna von Orleans verhalten, aber e8 macht 
mich doch etwas ängſtlich, Dich) ohne Diener reifen zu lafjen. Die 
Anſtrengung, bis Wygode zu gehn, und die Sorge dabei werden 
Deinem armen angegriffnen Körper auch nicht wohl gethan haben. 
Die lieben Eltern werden Dir wohl wieder etwas mehr Gewicht 
anpflegen. Mutter hat wohl recht gejcholten, daß ich Dich jo ver- 
magert ablieferte. Gott jei Lob, dag Du im Hafen bijt. Unſre 
Zukunft iſt noch ebenjo unklar wie in Petersburg; Berlin fteht 
mehr im Vordergrund; ich thue nichts dazu und nichts Dagegen, 
teinfe mir aber einen Rauſch, wenn ich erjt meine Beglaubigung 
nad Paris in der Taſche habe. Bon London ift im Augenblid 
garnicht die Rede; es kann ſich aber auch wieder ändern. Der 
König iſt jehr gnädig, ſpricht mit mir über alles, nur nicht über 
künftigen Gejandichaftspoften. Geftern af ich bei Prz. Albrecht?), 
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heut weihe ich erſt Brandenburg?) ein, fahre dann nach Glienicke, 
bei Prz. Carl zu jpeifen. Aus den Minifterbeiprechungen komme 
ich den ganzen Tag nicht los und finde die Herrn nicht viel einiger 
unter einander, als ihre Vorgänger waren. Leb wohl, ih muß 





mich anziehn. Herzlihe Grüße. Dein treujter vB. 
344. 
An 
Frau von Bismard-Schönhaujen 
Neinfeld 


bei Alt-Solziglow. Bommern. 


Berlin. 21. Mai 1862. 
Mein liebes Herz 


Gejtern kam zu meiner Freude Dein Brief mit der Wentel- 
Einlage!), die ich bejorgen werde. Entjceheidung ift hier noch immer 
nicht. Heydt3?) Ehrgeiz rettet mich vielleicht; er will ſelbſt Minijter- 
Präjlident] werden; außerdem weigre ich mich dieſer Stelle, wenn 
ich nicht das Auswlärtige] dazu habe, und Bernitorff will bleiben, 
aber auch London fich offen halten. Sonnabend bin ich 14 Tage hier, 
dann exrplodire ich und verlange einen Poſten oder meinen Abſchied. 
Keilig“) iſt mit Pferd und Bären geſtern Abend glücklich ein— 
getroffen, im Eis bis Hochland‘) gefahren. Geſtern war ich bei 
der Königin Wittwe), 192 Stunden jehr liebensmwürdig, in Weh- 
muth, Erinnrung und Thränen. Die Photographie in Trauer 
ijt nicht im Mindejten ähnlich. Ich war jeit Herbſt 57 zum erſten 
Mal wieder in Sansjouci, und tauchten mir manche Bilder der 
Bergangenheit aus den blühenden Büſchen auf. Ich bin jede 
- Stunde des Tages bejett, ohne eigentlich etwas zu thun zu Haben, 
und die Viliten-Noth grade jo jchlimm wie in Petsbrg. Leb wohl, 
geliebter Engel, grüße jehr. Dein 

Kara i treujter vB. 





345.* HI 
| ‚ Berlin, Mai 62. 
Mein Yiebes Herz 

Aus den Zeitungen haſt Du ſchon erſehn, daß ich 4 Paris 
ernannt bin; ich bin ſehr froh darüber, aber der Schatten bleibt 
im Hintergrund. Ich war ſchon ſogut wie eingefangen für das 
Miniſterium; meine Mißbilligung der Kurheſſiſchen Sache!) und 
die Unentjchloffenheit Bernftorffs haben mich für heut frei gemacht, 
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Ich bat definitiv und amtlich um Anjtellung oder Abjchied und er- 
bielt 3 Stunden darauf meine Ernennung, da Bernit[orff] ſich jo 
jchnell über jeinen Rücktritt nicht entjcheiden fonnte. Ich reife, jo 
jchnell ich los komme, morgen oder übermorgen nad) Paris. Aber 
ich kann unſre „unbejtimmten? Sachen nod nicht dahin dirigiren, 
denn ich muß gemwärtigen, da man mich in wenig Monaten oder 
Wochen wieder herberuft und hier behält. Ich komme vorher nicht 
zu Dir, weil ich exit in Paris Bei ergreifen will, vielleicht ent- 
decken fie einen andern Minijterpräfidenten, wenn ich ihnen exit 
aus den Augen bin. Ich gehe auch nicht nad) Schönhaufen, alles 
in Sorge, dag man mich noch wieder fejthält. Gejtern bin ich 
4 Stunden als Major umhergeritten, wobei ich meine Ernennung 
für Plaris] aus dem Sattel erhielt. Die Fuchsitute ijt hier und meine 
Freude und Erholung im Thiergarten, ic) nehme fie mit. Die 
Bären jind gejtern nad Frankfurt abgereijt. Ich habe alle Hände 
voll zu thun, um meine Abreije zu ermöglichen. Der nächſte Brief 
hoffentlich aus Paris; jchreibe mir dahin, Ambassade de Prusse, 
Rue de Lille. Leb wohl, mein jüßes Herz. Dein treufter 
Zaujend Grüße. vB. 





346.* 


Berlin. 25. Mai 62. 
Mein liebes Herz | 

Du jchreibit vecht jelten und haft ohne Zweifel mehr Zeit dazu 
als ih. Seit ich hier bin, habe ich kaum Einmal gründlich aus— 
geichlafen. Gejtern ging ich um 8 Uhr früh aus, kam 5 Mal zum 
Umfleiden eilig nad) Haufe, fuhr um 8 noch nach Potsdam zu 
Br. Fr. Earl und um 11 wieder her. Heut habe ich eben, um 4, die 
erite freie Minute und benuße fie zur Sammlung diejer feurigen 
Kohle auf Dein jchwarzes Haupt. Ich denfe morgen, jpätejtens 
Dienjtag, nach Baris aufzubrechen; ob auf lange, das weil; Gott; 
vielleicht nur auf Monate oder Wochen! Sie find hier alle ver- 
ſchworen für mein Hierbleiben, und ich will recht dankbar fein, wenn 
ich im Garten an der Seine erjt einen Ruhepunkt gewonnen und 
einen Portier habe, der für einige Tage niemand zu mir läßt. 
Ich weiß noch nicht, ob ich unjre Sachen überhaupt nad) Paris 
ihiden fann, denn es ift möglich, daß ich ſchon wieder herberufen 
werde, ehe fie anfommen. Es ift mehr ein Fluchtverſuch, den ich 
mache, als ein neuer Wohnfig, an den ich ziehe. Ich habe müfjen 
jehr fejt auftreten, um nur einftweilen hier aus dem Gajthofwarte- 
leben [08 zu kommen. Ich bin zu allem bereit, was Gott jchickt, 
und klage nur, daß ich von Euch getrennt bin, ohne den Termin 
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des Wiederjehns berechnen zu Fünnen. Habe ich Ausficht, bis zum 
Winter in Paris zu bleiben, jo denfe ich, dag Du mir bald folgit, 
und wir richten uns ein, jei es auch auf furze Zeit. Im Laufe 
des Juni wird es fich hier entjcheiden müfjen, ob ich wieder her- 
fomme vor Ende der Sommer-Landtagsjigung, oder länger und 
lange genug, um Euch überzufiedeln, in Paris bleibe. Was ich 
fann, thue ich, Damit letztres gejchieht, und jedenfall möchte ich, 
da Du nad PB. kommſt, wenn es auch für kurze Zeit und ohne 
Einrichtung wäre, damit Du es gejehn hajt. Gejtern war großes 
Militär-Diner, wo ich als Major figurirte, vorher Parade. Die 
Fuchsſtute iſt meine tägliche Freude im Thiergarten, aber für 
Militär nicht ruhig genug. Jetzt eſſe ich Abjchied bei Malle, mit 
verjchiednen Freunden; endlich ein freier Mittag. Grüße und Füfje 
Klein und groß, und jcehreibe mir. Dein treufter vB. 








347. 


Prusse 
An 
Frau von Bismard-Schönhaujen 
Reinfeld 
bei Alt-Kolziglow in Pommern 
[Paris] 29. Mai 62. 


Soweit wäre ih; ca va bien, pourvu que —!) Ich habe in 
Frankfurt einen Tag der Politif und der Erinnrung gewidmet; 
Der?), Be’), Barnaft) und Olymp?). Gejtern mit einem Bou- 
quet von Marie‘) in der Hand über Bingen, Kreuznach hierher 
gefahren, mit einem läjtigen tauben englijchen Ehepaar, von der 
Grenze an, in unglaublich ſchlechtem coupe und Federn, etwas 
gerädert. Nun habe ich ausgejchlafen, mit Reuß'), Hatfeldft]?) und 
Noitig?) gefrühſtückt, ſchreibe Dir von Hatfeldft]3 jel.t‘) Tiſch, den 
Blick über Raſen, Roſen und Seine, zwijchen den hohen Bäumen 
unjves Gartens hindurch auf die Tuilerien. Durch die offne Garten- 
thür höre ich num Blätter, Spaten und lauen Wind, fernes Stadt- 
geräufch, man ijt wie auf dem Lande, wenn auch das Gärtchen 
höchſtens 2 oder 3mal jo groß ijt wie der Seufferheldihe!!). In 
einigen Wochen denke ich Urlaub zu nehmen und mit Dir unfre 
meitern Pläne für den Sommer zu bereden. Yet muß ich erit 
meine Audienzen betreiben. Einrichtungen mache ich einjtweilen 
feine; ein Miethwagen, ein Yohndiener, Verpflegung durch Bour- 
tale3’ jel.!0) Koch für einige Wochen. Die Fuchsſtute habe ih in 
Berlin in Penfion gelafjen. Wengel wird Dir von Frkfrt. ge- 
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ichrieben haben. Jetzt muß ich fahren; Deinen Brief erhielt ich 
zu meiner Freude heut beim Erwachen. Herzlihe Grüße. Dein 
treujter vd. 











348.* 
Paris 31. Mai 62. 
Mein liebes Herz 


Kur wenige Zeilen im Drang der Gejchäfte, um Dir zu jagen, 
daß es mir wohl geht, aber recht einſam mit dem Blie ins Grüne, 
bei trüben Negenwetter, Hummeln jummen und Spaßen piepen, 
Morgen große Audienz. Aergerlich ift, daß ich Leinwand Faufen 
muß, Hand-, Tiſch- und Bettücher. Lafje die „unbejtimmten” 
Sachen no nicht von Petersburg abſchicken; die nach Schön— 
haujen und Reinfeld aber auf Stettin dirigiven, beide an Ber- 
theau’3 Spediteur: D, Witte Nachfolger, dem ich Bejcheid fchrieb. 
Die für Reinfeld gehn zu Schiff von Stettin nad) Stolpmünde, 
Mein Bleiben hier ijt noch nicht gefichert, ehe das Minijterium 
nicht für Hohenlohe einen andern Präfidenten hat und ehe London 
nicht neu bejett iſt. Leb wohl, grüße herzlich und jchreibe! Dein 
treuſter vB. 





349.* 
Paris. 1. Yuni 62. 
Mein liebes Herz 


Heut wurde ic) vom Kaijer empfangen und gab meine Briefe 
ab; er empfing mich freundlich, jieht wohl aus, ift etwas jtärfer 
geworden, aber feineswegs di und gealtert, wie man zu karri— 
kiren pflegt. Die Kaiſerin ift noch immer eine der ſchönſten Frauen, 
die ic kenne, troß Petersburg; fie hat fich eher embellirt jeit 
5 jahren. Das Ganze war amtlich und feierlich, Abholung in 
Hofwagen mit Ceremonienmeifter 2. Nächſtens werde ich wohl 
eine Privataudienz haben. Ich jehne mich nach Gejchäften, denn 
ich weiß nicht, was ich anfangen joll. Heut habe ich allein dinixt, 
die jungen Herrn waren aus; den ganzen Abend Regen und allein 
zu Haufe. Zu wen jollte ich gehn? Mitten im großen Paris 
bin ich einfjamer wie Du in Reinfeld und fite hier wie eine 
Ratte im wüſten Haufe. Mein einziges Vergnügen war, den Koch 
wegzujchiden, wegen Rechnungs-Exceſſe. Du fennit meine Nach— 


ſicht in diefem Punkte, aber Rembours) war ein Kind dagegen. 


Ich eſſe einjtweilen im Cafe. Wie lange das dauert, weiß Gott. 
In 8 bis 10 Tagen erhalte ich wahrjcheinlich eine telegraphijche 
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Citation nach) Berlin, und dann iſt Spiel und Tanz vorbei?) 
Wenn meine Gegner wüßten, welche Wohlthat fie mir durch ihren 
Sieg erweijen würden und wie aufrichtig ich ihn ihnen wünſche! 
Nechberg?) thäte dann vielleicht aus Bosheit das Seinige, um mid) 
nad) Berlin zu bringen. Du kannſt nicht mehr Abneigung gegen 
die Wilhelmftr.*) haben als ich jelbjt, und wenn ich nicht überzeugt 
bin, daß e8 fein muß, jo gehe ich nicht. Den König unter Kranf- 
heitsvorwänden im Stich zu lafjen, halte ich für Feigheit und Un- 
treue. Soll es nicht jein, jo wird Gott die Suchenden ſchon noch 
einen princillon?) auftreiben lafjen, der ſich zum Topfdedel her- 
giebt; joll e8 jein, dann cs Boroms‘) wie unjre Kutſcher jagten, 
wenn fie die Leine nahmen. Im nächſten Sommer wohnen mir 
dann vermuthlich in Schönhaujen. Huuero’)! Ich gehe nun in mein 
großes Himmelbett, jo lang mie breit, als einziges lebendes Weſen 
im ganzen obern Stockwerk, ich glaube, auch im parterre wohnt 
niemand. Gute Nacht, mein Engel, Gott jei mit Dir und allen 
Deinen lieben Hausgenofjen. 2. uni. Guten Morgen. Hoffentlich 
haft Du ebenfogut gejchlafen wie ich und beſſres Wetter. Hier 
falt und regnicht. Plötzlicher Schluß. 

Dein vB. 





350. 
Paris. 5. 6. 62. 
Mein liebes Herz 


Beim Erwachen in meinem großen Himmelbett fand ich Deinen 
Brief vom 2. und dankte Gott für Dein und der Kinder und 
Eltern Wohlergehn. Ich kann hier über nichts weiter Klagen als 
die Trennung von Euch und die Ungewißheit der Zukunft. Heut 
ejje ich beim Kaiſer und werde dann wohl Anlaß haben, einen 
Courrier nad) Berlin zu expediren, mit dem ich gleichzeitig an 
©. Maj. jchreiben werde, um Klarheit über die Dauer meines 
biefigen Aufenthaltes zu erlangen. Wenn ich definitiv hier bleibe, jo 
werde ich in einigen Wochen Urlaub erbitten, um 1 bis 2 Monat 
ruhig bei Euch zu bleiben. So gut wird es aber faum werden, 
ich fürchte, da ich in Berlin Fleben bleibe. Unjre Sachen jind in 
Stettin angefommen; die Schönhaufer ſchwimmen auf dem Canal 
nad) Genthin. Ich fahre den ganzen Tag Bifiten; da viele an- 
nehmen, habe ich e8 erſt auf 68 gebradt. Heut jehenfe ich es mir 
und jchreibe einige Dußend Briefe. Reiten vermifje ich ſchmerzlich; 


die Fuchsſtute war jchon vorbereitet zur Eiſenbahn; nad) meiner 


Abſchiedsaudienz in Babelsberg bejtellte ich Keilig!) wieder ab, ent- 
lieg ihn und gab das Pferd in Penfion. Recht warm ist es hier 
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noch nicht geweſen, jeit ich ankam; Heut früh grade 8 Tage. Sie 
kommen mir wie 3 Wochen vor, weil immer etwas los ijt. Gott 
erhalte alles gejund, was unter Neinfelder Dach iſt. Herzliche 
Grüße. Dein treujter vB, 





351. 
Paris 10. Juni 62. 
Mein liebes Herz 


Ich habe Deine Briefe alle erhalten, joviel ich nachrechnen 
fann; aber ich finde 6 Briefe in 14 Tagen garnicht viel, wenn 
man bier allein in den öden Zimmern wohnt. ch jchrieb gejtern 
an Vater, aber ich antworte heut auf Deinen Brief vom 7., um 
Deine mit weiblicher Beharrlichfeit wiederholten Fragen zu er- 
ledigen. 1. Augujt iſt beforgt. 2. Wenft]zeln!) habe ich die Rech— 
nungen und eine Anweiſung auf 550 fl. von hier gejhidt. 3. Den 
Baumfuchen habe ich vergefjen, und Malle ijt nicht mehr in Ber- 
lin; fie it vom 12.—15. bei Prillwig, 16. nad) Yande[cjt. Schreibe 
ihr, vielleicht kann fie es ſchriftlich abmachen und den Kuchen in 
der ruſſiſchen Gejandjichaft in Berlin aufgeben laſſen; ic) werde 
mit Budberg?), der hier ijt, beiprechen, daß er ihn durch einen 
Eourrier mitnehmen läßt. 4. Deine Perlen habe ich umgetaujcht, 
die legten, und hier; die Schnelligkeit der Abreife Hinderte mic, 
fie aufziehn zu laſſen; ich nehme fie dazu wieder mit nad) Berlin, 
wo ich jo wie jo doch in einigen Wochen jein werde. Stolpmünde 
jo ganz allein veizt mich eigentlich nicht jehr; nur die Nähe von 
Reinfeld ijt verführeriich. 

Nachdem ich einige Stunden dietirt habe, muß ich der Poſt 
wegen jchliegen und will auf einem Miethgaul etwas ausreiten. 
Herzlihe Grüße. Dein treufter vB. 





392. 
Paris 14. Juni 62. 
Mein liebes Herz 
Ich Habe zwar wieder jeit 4 Tagen feinen Brief von Dir, 
aber ich bin nicht vachjüchtig und melde Dir, daß ich gejund bin. 
Sehr warm ift e8 hier jeit 14 Tagen nicht, Negen, Wind und 
Kühlung; in Petersburg fror man weniger. Die guten Parijer 
bilden fich ein, Südländer zu fein, und führen bei Deutjchem Klima 
ein nenpolitanijches Leben. leicht) ijt noch hier, geht in einigen 
Tagen nad Badenweiler, Wanda?) wohl, jieht ganz lebensfroh 
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aus. Die Stieglig?) grüßt jehr; viele Ruſſen hier, Obolensti, 
Chauveau, Stroganow, Baratinsty (Mich. Plat) und Olympia B. 
(nicht Wjefdom]!), Trubetzkoi und viele andre. Ich eſſe im Haufe, 
habe jchon 2 Köche fortgeſchickt wegen PVrellen, und der dritte wird 
ihnen jehr raſch folgen, wenn ich nod) einige Zeit hierbleibe, worüber 
ich nicht mehr weiß; als vor 14 Tagen. Im Cafee-Haus iſt amü- 
janter, befommt mir aber meijt nicht wegen Fett und Gewürz. 
Die Bornemann‘) jehe ich ziemlich viel und die Bendendorf 
geb. Eroy?), die gegenüber wohnt. Zu thun viel weniger als in 
Petersburg. Gejtern af der Fleine Ranke bei mir, der Brofefjor‘). 
Nun leb wohl und grüße die Kinder und Eltern jehr. Ich fahre 
jegt meine täglichen 12 Bifiten. Die Stute fehlt mir jehr, aber 
ich kann fie noch nicht kommen lafjen. Dein Treujter vB. 








353. 
Paris 18. Juni 62. 
Mein liebes Herz 


Heut am obigen Datum habe ich mich entichliegen müſſen eih- 
zubeizen, nachdem ich mich jeit mehren Tagen gegen den Gedanken 
gewehrt hatte. Es regnet alle Tage, die Gott werden läßt, des 
Nachts erſt recht, und wenn die Sonne fi) einmal zeigt, jo jeße 
ih mid) auf einen Stuhl im Garten und lajje jie mir auf den 
Rüden jcheinen. Des Abends mag ich gar nicht mehr ausgehn; 
denn da die Pariſer jich jteif und feſt einbilden, in einem jehr 
warmen Klima zu leben, jo würden fie e8 der Ehre ihres Landes 
zumider halten, wenn fie nicht bis Mitternacht Thür und Fenjter 
offen hätten und bei 6 oder 8 Grad Wärme im Zuge und naf- 
falten Winde ſäßen. Sie find unglaublich) abgehärtet und tragen, 
weil Sommer im Kalender jteht, leinene Hojen. Morgen ziehe 
ich eine Treppe höher, auf die Sonnenjeite.. Damit Du fiehit, 
was das heit, jo ſchicke ich Dir hierbei eine Zeichnung. Oben 
Seite I den Grundrig vom Ganzen. Der Quai d’Orsay ijt eine 
Straße, die zwijchen der Seine und unjerm Garten läuft. Der 
Garten liegt etwa 10 Fuß höher als die Straße, und man fieht 
aus ihm über ein Hedengitter weg nad) der Seine hinab und über 
diefe fort auf die Baummaſſe des Tuileriengartend. Da, mo das 
Tintenfreuz iſt, fie ich, das Nothe find Glasthüren in den arten, 
und wenn e3 hell wäre, jo könnte ich zwijchen unjern hohen Bäu- 
men zu beiden Seiten des Gartens hindurch, über den Raſenplatz 
in der Mitte derjelben und über Duni und Seine hinweg die wald- 
artig dichten Linden und Kaftanien drüben im Tuilerien-Garten 
jehn. Ein Blick, bei dem man nicht zu ahnen braucht, dag man 
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mitten in Paris ijt; man fünnte überall in Wald und Land jein, 
im Park über Raſen auf eine Waldgränge blidend, etwa 400 Schritt 
weit. 

Unten auf Seite I fiehjt Du das Erdgeſchoß. No. 1 ijt mein 
Ankleidezimmer, 2 Arbeitszimmer, wo ich jegt an Dich jchreibe, 
an einem großen 7 Fuß langen und 5 %. breiten Schreibtijch, mit 
Schubfähern rundum; ich fige im Kreuz zwiſchen 4 großen Spie- 
geln, die Lichterreihen nad allen Enden aus meiner Lampe maden, 
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es ijt jo jtill, wie e8 nur in Schönhaujen jein könnte, und ich bin 
mit Limberg!), der vermuthlich im Vorhaus (15) auf dem Boljter 
ichläft oder Journal des Debats liejt, augenblicklich die. einzige 
lebende Seele in allen 4 Stodwerfen. Die übrigen Leute gehn 
Abends fort, der Portier wohnt im Pavillon an der Straße, und 
Reuß, Gajperini, Taglioni?) pflegen erſt lange nach) Mitternacht in 
ihre 2 Tr. hoch belegnen 2ocalien heimzufehren. No. 3 auf dem 
Plane ijt mein Empfangzimmer, Erardſcher Flügel, 1 Sopha, 
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Westen 





2 Stühle modern, ſonſt alles im ganzen Haufe im Stenbor- 
ſchen blauen Salonjtyl möblirt, nur beſſer erhalten; zum Sitzen 
oder Liegen aber nicht geeignet. No. 4 heißt Bibliothek, Durch— 
gang vom Flur zum Garten, Zug, fein Aufenthalt, fein Möbel, 
nur Bücherjchränfe, die ich noc nicht öffnete. No. 5 Eßzimmer; 
6 mein jegiges Schlafzimmer, eine breite Bettjtelle voth marfirt, 
ohne Himmel. Es iſt ſchon das dritte, mas ich verſuche; das von 
Pourtales hat grüne Tapeten, drum gab ich$ auf und nahm das 
jeiner Frau, riefiges Himmelbett, 1 Tr. hoch; es war mir aber 
zu umjtändlich, jo oft die Fleine finjtre Treppe (No. 19), die nicht 
jo breit ijt, wie ich in den Schultern, auf- und abzujteigen, und jo 
ihlafe ich num wieder parterre. No. 8 Treppe für die Diener, 
geht, ebenjo wie 19 für die Herrichaft, durch alle 4 Stod, des- 
gleichen in 17 auf dem andern Ende; die Haupttreppe 16 geht nur 
zur bel tage, 14 Stanzlei, 12 Kabinet der Herrn Secretäre, 11 Schlaf- 
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Hof und Sonnenseite 


zimmer von Pourtales, wo er aud) jtarb, 10 Bad, 9 —, 13 Garde- 
robe, 18 und 20 und 21 Eleine Berbindungs-Eorridord. Winkel, 
Gänge, Treppchen, Berjchläge, entresols, Berjtedfe im ganzen Haufe. 
Den 19. bin ich eine Treppe höher gezogen, weil es mir unten zu 
falt wurde, und habe wieder eingeheizt. Wie es oben ausſieht, 
1 Tr. hoch, kannſt Du auf Seite II der Anlage jehn. Ich ſitze jetzt 
in No. 15, wo der rothe 4edige Tijch gezeichnet ift; das Rothe an 
der Wand ift Kaminofen; No. 14 ift ein türfifch verziertes Cabinet, 
wo ich mein Schlafzimmer heut eingerichtet habe, 13 Badezimmer, 
12 dunkles Slabouje?), 10 und 11 Corridors, 9 —, 8 Treppe, 
7 Eleine Treppe nad) oben und unten, 2 eigentliches Schlafzimmer 
für Di), mit großem Himmelbett, 1 Toilettezimmer dazu, 3, 4, 
5, 6 jeidne Salons, 18 und 19 Treppen, 17 und 16 Borzimmer, 
durch die man von der Treppe 18 zu mir gelangt. No. 1, 12,13 
und 14 haben jomwohl unter fich als über ſich entresols für Diener- 
ihaft und find daher, ebenjo wie No. 1, 11 und 12 im Erdgeſchoß, 
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niedriger ald die andern Zimmer. Grade über 14, wo id) jchlafe, 
wohnt Limberg, und geht eine Klingel hin. Zwei Treppen hod) 
wohnen Reuß, Gajperini und Taglioni auf der Oſtſeite, und in 
der Weithälfte haben wir noch 8 recht gute Zimmer für Stinder, 
Braune), Gouot. Jenny, Garderobe zc. ꝛc. Dann find 3 Tr. hoch 
viele Dienerzimmer. 

Aus Berlin noch nichts Sichres. Plan von Paris gefauft. 
Leb jehr wohl, mein geliebter Engel, Gott jei mit Dir und Deiner 
Schaar. Grüße herzlich. Dein treufter vB. 


Als Diener habe ich neben Limberg 1 ytaliäner?), der mit 
Stolberg in Maroceo war, 1 franzöftichen Kanzleidiener und Frot— 
teur, ein dito Kutſcher, 1 Kurheſſiſchen Portier mit franzöſiſcher 
Fran. 





394. 
Paris 25. Juni 62. 
Mein liebes Herz 


Heut früh erhielt ich Deinen Brief vom Sonnabend, und über- 
haupt gehn fie jtetS den dritten Tag ein. Ich habe nur über die 
Länge mander Zwijchenräume geflagt; einmal war zwijchen Deinen 
eignen Daten ein Abjtand von 6 Tagen, und ich war 7 ohne Nach— 
richt. Auf 2 in der Woche mache ich Anjprud. Wenn Marie 
bitteren Gejchmad Hat, jo laß fie lieber Diät halten, big er ver- 
geht; ihr junger Magen muß fi noch ohne Rhabarber helfen. 
Das geliebte Kind muß nachgrade jelbjt darauf merken, was und 
wieviel jie ejjen kann, und wenn fie nicht in Ordnung ijt, es bei 
Einer Speije nad) der Suppe bemwenden lajjen und ſich an der 
ehrlich jatt ejien. Die Verſchiedenheit der Nahrungsmittel, 
die man dem Magen gleichzeitig überliefert, jegt ihn in Berlegen- 
heit. Gott jei Dank, dat fie wieder wohl iſt. Fleſch it längjt 
fort, ich af noch den legten Tag mit ihm und Wanda und jeiner 
Engländerin. Er wird im Rheingau fein; die Stieglig ijt in Vichy, 
auch Pleſſen)y. Die Bornemann ift die Frau des Medlenburg- 
Strelitzſchen Gejchäftsträgers, eine Iujtige, witige Frau, etwas 
jüdijches Ausjehn, Du haft ihre Photo, ich fenne fie aus Baden?). 
Die Mesler?) kann unmöglich) wieder wohl jein, fie war jfelet- 
artig elend und dabei geſchwollen im Magen, voller Rheumatismen, 
ich halte fie für jehr frank. Eroy war einige Tage in Bordeaur, 
ih werde heut nachjehn, ob er wieder hier ift. Bon Schlößer‘) 
habe ich jeit dem Dir gejchieften Brief feine Nachricht. Hätte ich 
gewußt, dat ich 4 Wochen hier jein würde, jo hätte ich das Pferd 
mitgenommen, ich bin ganz reit-melandoliich, und nichts iſt noch 
Bismards Briefe an jeine Braut und Gattin. 28 4133 
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bejtimmt. Ich habe Sr. Maj. gejchrieben, dat ich gern wiſſen 
möchte, ob ich noch) 4 Tage, 4 Wochen, 6 Monat oder ganz hier- 
bliebe; er hat mir geantwortet, dag er ſich noch nicht entſchließen 
fünne. Die Hoffnung auf Hierbleiben ift mir danach gejtiegen. 
Morgen eſſe ich beim Türken, Uniform, Geburtstag des Sultans’); 
übermorgen bin ich nad) Fontainebleau zum Kaiſer geladen und 
würde mich freuen, wenn e8 zur Jagd wäre, Hirſch, Parforce, da 
fönnte ich mich jatt reiten. Heut ijt etwas befjer Wetter, aber 
recht warm doc noch nicht; am gleichen Tage war neulich in 
Petersburg 15 und hier 11 Grad. Baſchlik hebe mir auf, wenn 
er fommt; rothe Seide zu einigen Hemden hätte ich auch gern. 
Am Sonnabend denke ich auf einige Tage nad) London zu fahren, 
etwa 5—6 Tage, jchreibe deshalb doch bieder, man jchieft mir nad). 
Herzlihe Grüße. Dein Treujfter vB. 











359. 
London. 30. Juni 62. 
Mein liebes Herz 

Es hat aljo doc London jein jollen, und jeit einer Stunde 
bin ich hier mit Harry Arnim!) angelangt, nachdem wir heut um 9 
von Paris abfuhren, recht hübjches grünes Land auf beiden Geiten 
des Canals und flotter Wind auf der See; wir fuhren etwa 
ı Stunden von Boulogne nad) Folfejtone, und jeßt fige ih No.41 
c. Parkstreet, Grosvenorsquare in einem behaglichen Zimmer und 
warte auf Eſſen, jehr hungrig. — Fetzt habe ich gegefjen und gehe 
aus und jchliege, ich wollte Div nur jagen, daß ich Hier und ge- 
jund bin und Dich herzlich grüße. Donnerftag denke ich wieder 
nad) Paris zu fahren und dort mit Gottes Hülfe gute Nachrichten 
von Dir und den Kindern zu finden. Grüße herzli. Dein tremjter 

vd. 





396. 
Paris 5. July Abends. 
Mein liebes Herz 

Eben komme ich von London, finde mit Freuden Deine beiden 
Briefe, den zweiten vom Dienjtag, und ſchicke nur die Nachricht, 
daß ich jehr wohl bin, aber zu ſchläfrig, um 1 Wort mehr zu jagen. 
Es war recht ſchön da, aber über Preußen wiſſen die englijchen 
Minijter weniger wie über Japan und die Mongolei, und klüger 

wie unſre find fie auch nicht. Herzliche Grüße. Dein — 

vB. 

Harry ſpielt ſehr nett auf dem geſandſchaftl. Erard. 
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397. 
Baris. 14. 7. 62. 
Mein liebes Herz 

Aus Deinem Brief vom 9. habe ich mit Freuden erjehn, daß 
Ihr geiund jeid, und Hoffentlich leſe ich es morgen früh noch ein- 
mal. Heut traf endlich der Kourrier ein, um dejjenwillen ich vor- 
gejtern vor 8 Tagen eiligit London verließ. Ich wäre dort gern 
einige Tage länger gebieben, man jah jo viel ſchöne Gefichter und 
ihöne Pferde. Das Geſandſchaftshaus aber ijt mein Schreden; 
ihön eingerichtet, jedoch im Parterre außer der Treppe nur 
3 Räume, wovon einer Kanzlei, einer Ehjaal, und zwijchen beiden, 
zugleich al$ Sammelzimmer für’ Diner, und ohne eine Ede, um 
einen Schlafrock abzulegen, das Arbeit3-Kabinett Sr. Excellenz. 
Will man von dort ans Waſchbecken und dergl., jo muß man die 
hohe große Haustreppe jteigen, durch das mit Einem Bett ver- 
jehne eheliche Schlafzimmer in ein Kleines Hundeloh von Waſch— 
zimmer gehn. Oben ijt 1 großer Salon, 1 Kleiner Tanzjaal, daneben 
gedachtes Schlafzimmer nebſt Hundeloch; das ijt der ganze Wohn- 
raum. Dann 2 Treppen hoch zwei Zimmer für den Secretär 
und 5 Eleine Dinger für Kinder, Lehrer, Gouvernante 2c.; 3 Tr. 
unterm Dach Dienerihaft, im Keller Küche. Ich werde ganz elend 
bei dem Gedanken, da eingezwängt zu fein, und danfe Gott täg- 
lich inbrünftig, da wir da nicht hingeriethen. Behren- und Doro- 
theenjtrage Anno 49 waren geräumige Behaufungen dagegen. 
Bernſtorff iſt entzüdt davon, hat alle zerbrechliche Sachen noch) 
dort, und der König läht es wirklich neu einrichten, ziemlich un- 
nöthig. Auf mein Urlaubsgeſuch habe ich heut von B.!) die Ant- 
wort erhalten, der König könne ſich noch nicht entſchließen, ob er 
mir Urlaub gäbe, weil dadurch die Frage, ob ich das Präſidium 
übernähme, noch 6 Wochen in der Schwebe gehalten würde; 
©. M. könne fich aber auch nicht entjchliegen, ob ich Minijter- 
‚präfident werden jolle, und ich möchte jchreiben, ob ich es für 
nüßlich hielte, in der jeßigen Kammerjejfion noch einzutreten, und 
wann! und ob ich nicht vor Antritt meines Urlaubs nad) Berlin 
fommen wollte. Lettres werde ich nach Möglichkeit ablehnen, 
vorſchlagen, mich bis zum Winter ruhig hier zu lajjen, und dann 
einjtweilen, übermorgen oder Donnerjtag, nad) Trouville gehn, 
weitlich von Havre an der See, und dort das Weitre abwarten. 
Ich kann von da in 5 Stunden immer hier jein. Seit gejtern 
haben wir jchönes Wetter, bis dahin war es elend kalt und Regen 
ohne Ende. Ich benußte es geftern, um mit Hatfeld und Loe?) 
in St. Germain zu ejjen, jchöner Wald, 2 Wert lange Terrafje 
über der Seine, mit reizender Ausficht über Wälder, Berge, 
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Städte und Dörfer, alles weiß in Grün bis Paris. Eben bin 
ich in der mildejten Mondnacht durch Bois de Boulogne gefahren, 
Taufende von Wagen in Corjo-File?), Wafjerflächen mit bunten 
Lichtern, dann Concert im Freien, und gehe nun jchlafen. Unſre 
Wagen jind in Stettin angelangt; ich lafje fie dort oder in Külz 
unterbringen. Meine Collegen jind alle fort, und der einzige Be- 
fannte in der großen Stadt, mit dem ich verfehre, ijt der alte 
Thiers“), was ihm und mir vor 20 Jahren nicht räumte. Meine 
Bedienung it Limberg als Ruſſe, ein Italiäner Yazzi, der mit 
Stolberg in Marocco war, als Lakai, 3 Franzoſen (Sanzleidiener, 
Kutjcher, Koch) und ein Kurheſſe mit einer belgijchen Frau als 
Portier. Neuß ijt in Trouville. Leb wohl, mein liebjtes Herz, 
Gott behüte Di und alle Unjern. Dein Treujter vB. 








398. 
[Paris] 18. 7. 62. 
Mein geliebtes Herz 

Geſtern Habe ich Urlaub auf 6 Wochen erhalten, und es ilt 
mir jehr jonderbar zu Muthe, daß ich damit nicht ſpornſtreichs zu 
Dir eile, um nach jo langer Trennung mich des Behagens in 
Eurer Mitte zu erfreun. Aber ich habe nur die Wahl, in Berlin 
wieder im Gajthof feſtzuwachſen oder hier Berg- und Seeluft zu 
geniehen. In Paris hält mich nichts, die Stadt ijt leer von Leuten, 
mit denen ich zu thun habe, Mein Urlaubsgejuch wurde zunächjt 
mit der Aufforderung beantwortet, vorher nach Berlin zu fommen. 
Das Gejchäft fenne ich. Ich antwortete, daß mir Berg- und See- 
luft empfohlen jei und: ic} der Stärkung bedürfe, wenn ich nachher 
Miniſter jpielen jolle. Darauf ift mir der Urlaub nad) Bagneres 
de Luchon bewilligt. Mic) incognito durd) Berlin oder nebenher 
nad) Reinfeld durchzujchleichen, darf ich nicht wagen, ohne oben zu 
verlegen, und wenn ich nad) Stolpmünde drängte, jo würde ich 
doch ohne den Zoll von einigen Wochen nicht durch. Berlin Fommen. 
Sie erklären ſich dort alle der Badefuren bedürftig und [find] un- 
glücklich, daf fie ihre Zeit in Berlin zubringen müſſen. Außerdem 
verjpreche ich mir wirklich von dem Aufenthalt in den Bergen die 
beite Wirkung für meine Gejundheit und hoffe nach 6 Wochen, wo 
ich dann verjprochen habe, nach Berlin zu fommen, Euch wohl- 
behalten wiederzujehn. Ich werde in etwa 3 Tagen über Bor- 
deaur nad) Bayonne fahren, einige Wochen in den Pyrenäen 
bleiben und über Toulouſe zurüdfommen, um dann entweder in 
Trouville oder in Stolpmünde zu baden. Ich nehme Noſtitz, den 
Sohn vom alten General!), vielleicht auch Loe mit?), bin aljo wohl 
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aufgehoben, und Du darfit nicht Sorge haben, daß ich ohne Bei- 
jtand bin. Bitte jehreibe mir vor der Hand nach Bayonne, France, 
Poſt rejtant. Von da lafje ich mir nachſchicken, bis ich Div Luchon 
als Adrefje melde. Hier ift es nicht mehr zum Aushalten, Koch- 
Aerger ijt meine einzige Abwechſlung; Theater bei der Hite ein 
Schwitbad, zu thun habe ich beinah nichts und Befannte auch 
nicht. Gejtern war mir Ewald Ungern?) eine vorübergehende Er- 
holung. Er ijt heut nad) Berlin gereiſt und fehrt in Hohendorf 
an, falls er erfährt, da Onfel Aler!) dort ijt. Ich bin getheilt 
zwijchen Zufriedenheit, den heigen Staub hier zu verlafjen, und 
Sorge, unjre Trennung jo verlängert zu jehn; aber lieber bleibe 
ich jtill hier und gühne, al3 daß ich wieder im Hötl[el] royal vor 
Anker liege. Euch alle Gottes treuer Obhut empfehlend, grüße 
ich herzlich. Dein treuiter vB. 








399. 
[Paris] 19. Juli 62. 
Mein liebes Herz 

Ich wollte gejtern Nachmittag aufs Land fahren, zur Her- 
zogin von Valencay, etwa 10 Meilen von hier (ehemalige Gräfin 
Hatfeldft])?), wurde aber durch Beuſt?), den ſächſiſchen Miniſter, hier 
zurücgehalten und fahre num heut. Dafür erhielt ich heut früh 
Deinen Brief vom 15., mit guten Nachrichten, wie ich annehme, 
obſchon Du fein Wort von beiden ungen ſchreibſt. Mit Gottes 
Hülfe wird es ja auch ihnen wohl. gehn, und erwarte ich mit Ver- 
gnügen Marie's begonnenen Brief. Ich werde von Acojta, dem 
Biel meiner heutigen Excurſion, morgen zurüdtehren, falls das 
veizende Wetter mich nicht zu einer Ausflucht an die See, auf 
1 Tag nad) Trouville, verführt. Dort find Metternichs“), Neuß, 
Panin), einige Ungarn, ein Dir unbekannter Pourtales, jchöne 
Gegend und See. Mittwoch) oder Donnerjtag breche ich dann 
gegen Süden auf, wollen annehmen Donnerjtag den 24., Bern- 
hard’85) Geburtstag. Dann bin ich den 25. über in Blois, einige 
alte Schlöffer zu jehn, Chambord, Chenoncenur u. A., 26. nad), 
27. in Bordeaux, 28. Bayonne und ſpaniſche Gränze, vielleicht 
&t. Sebaftian, mo Galen‘) See badet, dann zurück nad Bayonne, 
über Dax, Bau in die Pyrenäen, wo ic von Politik einige Wochen 
nicht3 zu hören Hoffe. Schreibe mir nach obigen Angaben, immer 
Poſt reitant, ich werde überall nachfragen. Deine Briefe werden 
von Neinfeld bis Bayonne 4 Tage brauchen, 1 länger als bis hier. 

Ich kann mich noch garnicht recht darin finden, day ich nicht 
zu Euch reife, und will nicht gut jagen, ob ich nicht eines guten 
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Tages vom Heimmeh aus den Pyrenäen vertrieben, direct über 
Genua, Wien, Breslau, Pojen, Bromberg, mit Bermeidung Ber- 
lins in Neinfeld einjpringe. Bis dahin leb wohl, grüße herzlich, 
Dein treujter | vB. 





360. 
Trouville. 20. July 62. 
Mein liebes Herz 

Ich bin hierher gefahren, um zu jehn, ob ich etwa hier baden 
fönnte; aber e8 iſt zu langweilig, und der Gedanke, Wochen hier 
zuzubringen, unerträglich. Strand, See, Lage der Küjte jo jchön, 
wie jie jein können, aber die egoiftiiche Ungejelligfeit der Fran— 
zojen macht den Aufenthalt hier nur möglich), wenn man jeine 
Häuslichfeit mitbringt. Jeder lebt für fich mit jeiner Yrau. Die 
Metternich Haben einen Rattenkönig von Verwandichaft, die 6 Paar 
itark in Einem großen Haufe wohnen. Da iſt es am Abend mittel- 
mäßig amüjant, wie es für jemand jein fann, der fremd in einen 
unter einander jehr befannten Cirkel geräth. Den Tag über aber 
lebt jeder für jich, man ißt mit Franzoſen an table d’höte, ſchweig— 
jam wie im Sarthäujerflojter, und mein Zimmer ohne Sopha 
wäre unleidlich, wenn es nicht den Bli auf die See hätte. Ich 
würde heut Abend abfahren, wenn ich nicht eine Einladung bei 
Metternich angenommen hätte. Sp werde ich wohl morgen auf- 
brechen, entweder nach Cherbourg, um Flotte und Panzerſchiffe 
zu jehn, oder nad) Paris, um 1 Tag jpäter nad) Süden abzu- 
gehn. Ob ich die Reife vollende, weiß ich noch nicht, ich habe der- 
gejtalt Heimmeh, dat ich nächſtens auf Biegen oder Brechen alle 
Berliner Rüdfichten in den Wind jchlage und zu Euch komme. 
Eine jehr hübſche Gräfin Bourtales ift hier, aber ich bin jo ge- 
langmweilt, daß ich mich nicht einmal etwas in fie zu verlieben 
vermag. Sonſt bin ich jehr wohl und athme die Seeluft mit Be- 
bagen. Das Sprechen aber verlernt man ganz unter diejen trüb- 
jeligen Franzoſen, von denen jeder fürchtet, für weniger gehalten 
zu werden, al$ er gern möchte, und in der dee jieht jeder jeine 
Naje an und läßt fich mit niemand ein. 

Die Feder jchreibt auch nicht, Stahl, und jticht! Leb wohl, 
mein Engel, in Paris finde ich Nachricht von Div, morgen, oder 
wenn ich nach Cherbourg gehn follte, Donnerjtag. Grüße herzlich. 
Dein treujter vB. 
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361. 
Paris 25. Yuly 62. 
In Eiſenbahn-Eile melde ich Div nur, mein Herz, daß ich 
eben mwohlbehalten und munter nad) Blois abfahre und mit Gottes 
Hülfe Sonntag Abend in Bordeaur zu jein hoffe. Herzliche Grüße 
an Alle. Dein treujter vB. 





362. 
Blois 25. Yuly 62. 
Mein liebes Herz 

Damit Du nicht in Sorge über mein Ergehn biſt, jo jchreibe 
ih Dir heut zum zweiten Mal und melde Dir meine glüdliche 
Ankunft an der Loire, bei herrlichem Wetter, bei Tage fajt zu 
heiß, jetzt Abends 10 Uhr eine weiche Kühle mit lauem Winde, 
jo daß ich gern draußen jchliefe, am Ufer des Fluſſes, der etwa 
wie der Main ijt, eher breiter, aber flach und halb mit Sand- 
bänfen gefüllt. Ein jonderbares Gemiſch von äußerlichem Luxus 
und innrer Dürftigfeit ijt jo eine franzöfiiche Provinzialitadt. Ich 
fie vor einem Marmorfamin mit goldnem Spiegel, davor eine 
elegante Stußuhr, die nicht geht, jchreibe auf einem zerbrochnen 
alten Spieltiſch, als Tintfag eine irdne Flajche mit engem Halfe, 
ein Zimmer 10 Fuß im Quadrat, Selterwafjer (siphon) mit sirop 
de groseilles!) trinfend. An Wohlhabenheit iſt jo eine Stadt einer 
gleich großen bei uns überlegen, aber leben könnte ich hier nicht. 
Der Abjtand an Bildung nicht bloß, jondern an äußern Manieren 
und guter Erziehung iſt jehr empfindlich im Bergleich mit unjern 
Gewohnheiten. Schon in Paris find höfliche Formen nur in den 
höheren gejelljchaftlichen Streifen üblich, jobald man aber die ban- 
lieue?) hinter ſich hat, jtößt man auf eine bäuerliche Ungeſchliffen— 
heit der Verfehrsformen, welche den guten Ton der bourgeoisie 
von Rummelsburg oder Schlawe in glänzendem Lichte erjcheinen 
läßt. Auch die Offiziere, deren flüchtige Bekanntſchaft ih im Cafe 
machte, jtören durch ihre jchlechten Manieren das Gefühl der auf- 
richtigen Anerkennung, welches ich für diefe wahrhaft ausgezeich- 
nete Armee habe. Militärijch können wir viel von ihnen lernen, 
und Du fennjt meine Borliebe für alle Soldaten, aber c’est &ton- 
nant, comme on est mal &lev& et inhospitalier?). Ich jchreibe die 
Zeit bis 10 Uhr mit diejen Betrachtungen todt, da ich früher doch 
nicht einjchlafe, und dann faum. Morgen früh- um 6 will ich nach 
Chambord und morgen Abend in Chenonceaux bei M. le Ct® de Ville- 
neuve jhlafen, nicht weit vom Amboiſe. Hier habe ich heut das 
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reizende alte Schloß gejehn, wie ein Stück erhaltnes vom Heidel- 
berger, der Architektur nad), nur Eleiner, aber voller hiſtoriſcher 
Erinnrungen. Frage Herbert danach, wie fie hier rejidirten unter 
Kathit) von Medici und den Guise ermordeten’). In Bordeaur 





Montag) oder jpätejtens Bayonne (Mittwoch) hoffe ich Briefe von 


Dir zu finden. Nach Empfang diejes jchreibe nad) Bareges, Frank— 
veich, Hautes Pyrenees, jpäter nad) Bagneres de Luchon, ebenjo, 
immer poste restante. Grüße Eltern und Sinder herzlid. Dein 
treuſter vB. 





363.* 


Bordenur 27. July 62. 
Mein liebes Herz 


Du kannſt mir das Zeugniß eines fleigigen Correjpondenten 
nicht verjagen; heut früh jchrieb ich Deinem Geburtstagsfindet) aus 
Chenoneeaur und heut Abend Dir aus der Stadt des rothen 
Weines. Dieje Zeilen werden aber einen Tag jpäter eingehn als 
jene, die Poſt geht erſt morgen Nachmittag. Ich bin erſt vor- 
geitern Mittag aus Paris gefahren, es ijt mir aber, al3 wäre es 
eine Woche. Sehr ſchöne Schlöffer Habe ich gejehn; Chambord, 
movon Die aus einem Buch gerigne Anlage eine unvollfommne 
Idee giebt, entjpricht in jeiner VBerödung dem Geſchick jeines Be- 
ſitzers (Du weißt hoffentlich, daß e8 dem Herzog von Bordeaux 
gehört))). In den weiten Hallen und prächtigen Sälen, wo jo 
viele Könige mit Maitreſſen und Jagden ihren Hof hielten, bilden 
die Kinderjpieljahen des Herzogs das einzige Mobiliar. Die 
Führerin hielt mic für einen franzöfiichen Legitimijten und zer- 
drüdte eine Thräne, als fie mir die kleine Kanone zeigte. 
bezahlte den Tropfen tarifmäßig mit 1 Fr. extra, obſchon ich feinen 
Beruf habe, den Garlismus?) zu jubventioniven. Die Schloßhöfe 
lagen jo jtil in der Sonne wie verlagne Kirchhöfe; von den 
Thürmen hat man eine weite Rundſicht, aber nad) allen Seiten 
jchweigender Wald und Haidefraut bis an den äußerſten Horizont, 
feine Stadt, fein Dorf, fein Bauerhof, weder am Schloß nod) 
im Umfreis. Aus beiliegenden Proben von Haidefraut wirt Du 
nicht mehr erkennen, wie purpurn dieſe von mir geliebte Pflanze 
dort blüht, die einzige Blume in den Königlichen Gärten, und 
Schwalben das einzige lebende Wejen im Schloß. Für Sperlinge 
ift es zu einſam. Prächtig liegt dans alte Schloß von Amboije; 
man Sieht von oben die Loire 6 Meilen weit auf und ab. Bon 
dort hierher geht man allmählid) in den Süden über. Das Ge- 
treide verjchwindet und macht dem Mais Platz, dazmwijchen ranfiger 
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Wein und Kajtanienwälder, Schlöffer und Schlößchen mit vielen 
Thürmen, Schorniteinen und Erkern, alle weiß mit hohen jpiten 
Schieferdächern. Es war glühend heiß umd ich jehr froh, ein 
halbes coupe allein zu Haben. Am Abend herrliches Wetterleuchten 
im ganzen Djten und jeßt eine angenehme Kühle, die ich bei uns 
noch ſchwül finden würde. Die Sonne ging jhon um 7 Uhr 35 
unter, in Petersburg wird man jett, um 11, noch ohne Licht jehn 
fünnen. Bisher ijt fein Brief für mich hier, vielleicht finde ich 
einen in Bayonne, 2 Tage werde id) hier wohl bleiben, um zu 
jehn, wo unjre Weine wachſen. Nun gute Nacht, mein Engel, 
grüße Alle von Herzen. Dein treujter vB, 








364.* 
Bordeaux. Mittwoch 29. July 62. 
Mein geliebtes Herz 

Dein Brief vom 23. iſt mir gejtern glücklich hier zugefommen, 
und danke ic) Gott für Euer Wohljein. Gejtern habe ich den 
ganzen Tag mit unjerm Conjul!) und 1 General reizende Tour 
durchs Medoc gemacht. Lafitte, Mouton, Pichon, Laroje, Latour, 
Margaux, St. Yulien, Brane-Mout[on] ’Armeillac?) und Andre in der 
Urſprache und an der Kelter getrunfen. Wir hatten im Schatten 30, 
in der Sonne fünfundfunfzig Grad am Thermo, aber mit guten 
Weinen im Leibe jpürt man das garnicht. Im Augenblid fahre 
ih nad) Bayonne und jehreibe Dir von da mit mehr Ruhe als 

jest in der Eiſenbahnhaſt. Dein treujter vB. 





365.” 
Bayonne 29. July 62. 
Mein liebes Herz 
Ich benuße die Zeit, biS meine Sachen vom Bahnhof fommen, 
um mein furzes Schreiben von heut früh aus Bordeaur etwas zu 
vervolljtändigen. Das Land, welches ich jo eben durchfahren habe, 
verjeßte mich auf den eriten Anblid lebhaft ins Gouvernement 
Pſkow oder Petersburg. Bon Bordeaur bis hier ununterbrochen 
Fichtfen]mwald, Haidefraut und Moor; bald Pommern, wie etwa 
im Strandwald hinter den Dünen, bald Rußland. Wenn ich aber 
mit der Lorgnette hinjah, ſchwand die Illuſion; jtatt der Stiefer iſt 
es die langhanrige See-Pinie, und die anjcheinende Mijchung von 


441 


KRRRRRRRRRRRHRHRRRHRHRR 1802 HRRRERRRRSRRKERNENEIERENIRENE 


Wacholder, Heidelbeeren u. dergl., welche den Boden deckt, löſt ſich 
in allerhand fremdartige Pflanzen mit myrthen- und cyprefjen- 
ähnlichen Blättern auf. Die Pracht, in der das Haidefraut hier 
jeine violett-purpurnen Blüthen entwicelt, iſt überrajchend,; da- 
zwijchen eine jehr gelbe Ginjterart wie Brim mit breiten Blättern, 
das Ganze ein bunter Teppich. Der Fluß Ad[o]ur, an dem Bayonne 
liegt, begränzt dieſes b moll der Haide, welches mir in jeiner 
weicheren Idealiſirung einer nördlichen Landſchaft das Heimmeh 
ihärfte. Yon St. Vincent jieht man zuerjt, über Haide und Kiefern 
hinweg, die blauen Umrifje der Pyrenäen, eine Art riefiger Tau- 
nus, aber doc Fühner und zadiger in den Umriſſen. Die Poſt iſt 
bis 4 Uhr, während der heigen Zeit, gejchlofien, ich kann erſt in 
1 Stunde Deinen Brief befommen und würde doppelt ungeduldig 
jein, wenn ich nicht gejtern Deinen Brief vom 23. ſchon gehabt 
hätte und der hieſige älter ijt. ych denke gegen Abend zu Wagen 
nad) BiarritS zu fahren, dort morgen zu baden und dann meinen 
Weg zur Gränze fortzujegen. In Suentarabia!) erwarte id) Nach— 
richt, ob Galen?) in St. Sebajtian it; dann bejuche ich ihn; ijt er 
aber jchon nach Madrid zurück, jo begnüge ich mich, die Bidafjoa 
überjchritten zu haben, fahre hier wieder her, und jodann längs 
der Berge nad) Pau; von dort wende ich mich vechts ins Gebirge, 
zuerft nach) Eaux bonnes und Eaux chaudes, von da nad Cau- 
terets, St. Sauveur, Luz, Bar&ges, Bagneres de Luchon. Ich fann 
nicht jagen, daß ich mich langweile, eine Menge neuer Eindrüde 
iprechen mic) an, aber ich komme mir doch wie ein VBerbannter 
vor und bin mit meinen Gedanken mehr an der Scamenz?) ald am 
Adlolur. Deutjche Zeitungen habe ich jeit 6 Tagen nicht gejehn und 
vermiſſe jie auch nicht, wenn ich nur immer gute Nachrichten von 
Euch Geliebten finde. Nach Empfang diejes Briefes richte Die 
Deinigen nad) Bagneres de Luchon, France, Haute Garonne. 
Wenn meine Reife nicht von Berlin her gejtört wird, jo rechne 
ich, daß ich in 8 Tagen in Luchon bin und einige Tage dort 
bleibe. Mit meiner Gejundheit geht es Gott jei Dank vorzüg- 
lich, ich leide gar nicht von der Hite, in der unjer Freund und 
Conſul Michaeljen, der Bordeaux jeit 40 Fahren bewohnt, ſich in 
Waſſer auflöjte. 

2 Briefe vom 25. bier erhalten, Beide vom 26. Kolzigl[om] 
gejtempelt. Gott jei Dank, dat Ihr alle wohl jeid. Dein Treujter 


vB. 
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366.* 
San Sebaſtian. 1. Aug. 62. 
Mein liebes Herz 


Im vorigen Jahre hätte ich nicht gedacht, daß ich diegmal 
Bill's Geburtstag in Spanien feiern würde. Ich werde nicht er— 
mangeln, jeine Gejundheit in dunfelvothem Weine zu trinken, und 
bitte Gott inbrünftig, dag Er Euch alle in jeine Obhut nehme 
und bewahre; es ijt jet halb 4, und ich denke mir, Ihr jeid eben 
von Tiſch gekommen und jitt in der Vorhalle beim Kaffee, wenn 
die liebe Sonne es leidet. So heit; wie hier wird fie nicht jengen, 
aber fie thut mir nichts, und ich befinde mich vortreffli. Der 
Weg von Bayonne hierher ijt herrlich, links die Pyrenäen, etwas 
wie Dent du Midi und Moleson!), was hier aber Pie und Port 
heißt, im wechjelnden Alpenpanorama, recht3 das Meer-Ufer wie 
bei Genua. Der Vebergang nad) Spanien ijt überrajchend; in 
Behobie, dem legten franzöſiſchen Ort, fonnte man noch glauben, 
ebenjogut an der Loire zu jein, in Fuentarabia eine jteile Gaſſe, 
12 Fuß breit, jedes Fenſter mit Balkon und Vorhang, jeder 
Balkon mit schwarzen Augen und Mantillen, Schönheit und Schmutz, 
auf dem Markte Trommeln und Pfeifen und einige hundert Weiber, 
alt und jung, die unter fich Fandango tanzten, während die Männer, 
rauchend und drapirt, zujahn. Die Gegend ijt bis hierher aufer- 
ordentlich jhön, grüne Thäler und waldige Hänge, darüber phan- 
tajtiiche Linien von Felſenzacken, Reihe hinter Reihe; Buchten der 
See mit ganz jchmalen Einfahrten, die, wie Salzburger Seen in 
Bergfejjeln, tief ins Land jehneiden. Aus meinem Fenſter jehe ich 
auf eine jolche, durch eine Feljeninjel gegen die See abgejchlofjen, 
von Bergen mit Wald und Häufern jteil eingerahmt, links unten 
Stadt und Hafen. Mein alter Freund Galen, der mit Frau und 
Sohn hier badet, hat mich jehr herzlich aufgenommen; um 10 
badete ich mit ihm, und nad dem Frühſtück gingen oder jchlichen 
wir durch die Hite auf den Berg der Citadelle und jagen lange 
auf einer Bank, einige 100 Fuß unter ung die See, neben uns 
eine jchwere Feitungsbatterie mit einer fingenden Schildwache. 
Diejer Berg oder Fels wäre eine Inſel, wenn ihn nicht eine 
niedrige Landzunge mit dem Fejtlande verbände. Die Yandzunge 
icheidet zwei Meeresbuchten von einander, und jo hat man von der 
Citadelle nad) Norden den weiten Blick in die See, öſtlich und 
weſtlich auf die beiden Buchten, wie zwei Schweizerjeen, jüdlich auf 
die Landzunge mit der Stadt darauf, und dahinter, landwärts, 
bimmelhohe Gebirge. Ich wollte Dir ein Bild davon malen können, 
und wenn wir 15 Yahr jünger wären, jo führen wir beide her. 
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Morgen oder übermorgen gehe ich nach Bayonne zurück, bleibe 
aber noch einige Tage in Biarrits, wo es nicht ſo ſchön am Strande 
iſt wie bier, aber doch hübſcher, als ich dachte, und civilifirter zu 
leben. Ich fürchte jehr mit dem Briefempfang in Unordnung zu 
gerathen, hoffentlich finde ich in Bayonne wieder Nachricht, und dann 
in Bagn?res de Luchon; in allen Oxten, mo ich durchfomme, Eaux 
bonnes, Baröges, B[agneres] de Bigorre werde ic) auch anfragen. 
Bon Berlin und Paris höre ich zu meiner Beruhigung fein Wort. 
Sch bin ſehr jonnenroth und hätte am liebiten eine Stunde heut 
in der See gelegen; das Waſſer trägt mich wie ein Stüd Holz 
und iſt grade noch Fühl genug, um angenehm zu jein. Man ilt 
fajt troden, wenn man in die Anzieh-Hütte fommt, dann ſetze ich 
nur den Hut auf und gehe im peignoir?) jpagiven; 50 Schritt 
davon baden die Damen; ländlich jittlih. Ich habe das Unglüd 
gehabt, in Trouville meine wundervolle Uhr in der Badehütte vom 
Nagel zu werfen; fie wurde nothdürftig veparirt, jteht aber jeitdem 
mitunter jtill, was auf Reijen jehr jtörend iſt. Ich jehe feine rechte 
Möglichkeit, wohin Du mir meine alte Uhr ſchicken könnteſt, jonft 
würde ich Dich) darum bitten; laß mir aber die Adrefje des Genfer 
Uhrmachers zugehn, damit ich ihm die Patientin zur Heilung ſchicken 
fann; ich faufe mir unterdefjen eine filberne, für 10 Fr., bis id) 
fie wiederhabe. Die Spanier gefallen mir weniger wie ihr Land. 
Sie find nicht höflich, jprechen zu laut, und die Zuſtände [find] 
theilweiß gegen die ruſſiſchen noch zurüd. Douanierd und Paß— 
icherereien ohne Ende und unglaubliche Chaufjeegelder, 4 Fres., 
um 1 Stunde jpagiren zu fahren, jonjt bliebe ich noch länger hier, 
anjtatt in BiarritS zu baden, wo man ein Koftüm dazu anlegen 
muß. Grüße die lieben Eltern und Kinder (an Bill habe ich von 
Chenonceaux aus einen Glückwunſch gejchidt). Leb wohl, mein 
Engel. Dein vB. 





367.* 
Biarritz 4. Aug. 62. 
Mein Liebehen 
Ich fürchte, daß ich in unſrer Correjpondenz etwas Verwir— 
rung angerichtet habe, weil ich Dich verleitet, zu früh nad) Orten 
zu jchreiben, wo ich noch nicht bin. Es wird bejjer jein, daß Du 
Deine Briefe nach Paris adreſſirſt, ganz als ob ich dort wäre; die 
Geſandſchaft ſchickt fie mir dann nad, und dorthin kann ich jchneller 
Nachricht geben, wenn ich meinen Neijeplan ändre. Gejtern Abend 
bin ich aus St. Sebajtian wieder nad) Bayonne gelangt, wo ic) 
die Nacht jchlief, und fie hier in einem Eckzimmer des Hötel de 


444 


— 


ERRSEERRRIHTHKHNGIHHRHNN 1802 ERRRRRIKXRXRNNHIKEKKRNENNE 





l’Europe, mit veizender Ausficht auf die blaue See, die ihren weißen 
Schaum zwijchen wunderlichen Klippen hindurch gegen den Leucht- 
thurm treibt. Ich habe ein jchlechtes Gewiſſen, daß ich jo vieles 
Schöne ohne Dich jehe. Wenn man Dich durch die Luft herführen 
fönnte, jo wollte ich gleich noch einmal mit Dir nad) St. Sebajtian. 
Denke Dir das Siebengebirge mit dem Drahenfels ans Meer 
gejtellt; daneben den Ehrenbreitenftein, und zwiſchen beiden dringt 
ein Meeresarm etwas breiter als der Rhein ins Land und bildet 
hinter den Bergen eine runde Bucht. In diefer badet man in 
durchſichtig klarem Waſſer, jo ſchwer und fo jalzig, da man jelber 
oben auf ſchwimmt und durch das breite Feljenthor ind Meer 
jieht, oder landeinwärts, wo die Bergfetten immer höher und immer 
blauer jich überragen. Die Frauen der mittlern und untern Stände 
iind auffallend hübſch, mitunter ſchön; die Männer mürriſch und 
unböflih, und die Bequemlichfeiten des Lebens, an die mir in 
cioilifirten Ländern gewöhnt find, fehlen. Ich mag in diejer Hin- 
jicht lieber in Rußland reifen als in Spanien. Was mich gradezu 
aus dem Lande trieb, it die Schweinerei auf gewiſſen unentbehr- 
lichen Einrichtungen, und dann die Prellerei in den Gajthöfen und 
die Chauffeegelder. Die Hite iſt hier nicht ſchlimmer als dort, 
und ic) mache mir nichts daraus, befinde mic) im Gegentheil jehr 
wohl, Gott jei Dank. Vorgeſtern war ein Sturm, wie id) nie 
etwas Aehnliches gejehn habe. Bei einer Treppe von 4 Stufen 
auf dem Hafendamme mußte ih 3 Mal Anlauf nehmen, ehe es 
mir gelang, hinaufzufommen; Steinjtüde und halbe Bäume flogen 
in der Luft. ch beitellte dabei leider meinen Bla auf einem 
Segelichiff nach Bayonne wieder ab, weil ich nicht denken Fonnte, 
daß nach 4 Stunden alles jtill und heiter jein würde. So fam 
ih) um eine veizende Seefahrt längs der Kiüjte, blieb einen Tag 
mehr in St. Sebajtian und fuhr geftern in der Diligence ziemlich 
unbehaglich eingepackt zwijchen niedlichen Spanierinnen, mit denen 
ich fein Wort jprechen fonnte. So viel Italiäniſch verjtanden fie 
aber doch, dat ich ihnen meine Zufriedenheit mit ihrer Außenjeite 
far machen konnte. Gr. Galen und Frau waren jehr freundlich 
für mid. Da ich einen Fächer juchte, um Div etwas Spanijches 
mitzubringen, jo jchenfte jie mir ihren fir Dich; er ift einfach, 
aber jehr national bemalt. Die Frau würde Div wohl gefallen; 
er ijt auch eine gute Haut, aber fie Hat geiftig mehr Hintertheil. 
Bon Bernhard habe ich Heut den lange erwarteten Brief erhalten. 
Er jieht politisch ſehr ſchwarz, erwartet wieder ein Kind!) und baut 
Scheunen und Ställe. Ich jehne mich jehr nad) Nachricht von 
Dir und den Kindern und werde doch in den nächſten Tagen feine 
haben, da Du hierher nicht mehr jchreiben wirft! Die alte. Lieven?) 
it hier; ich werde fie jet bejuchen, dann baden und eſſen. Wer 
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iſt das anliegende Paar? fie jehn mir jo befannt aus, bejonders 
die Dame, aber ich weil jie in Petersburg nicht unterzubringen. 
Limberg?) behauptet eben, e8 wären Locok’s; die Yrau ijt aber 
hübjcher wie das Bild. Mit Limberg bin ich übrigens recht zu- 
frieden, und er hat große Yortichritte im Franzöſiſchen gemadht. 
Sch jah mir heut einen Reiſeplan an, wie ich von hier, d. h. von 
Toulouse per Eijenbahn über Marseille nach Nizza gelange, dann 
zu Schiff nad) Genua, von dort über Venedig, Triejt, Wien, Bres- 
lau, Pojen, Stargard nad) Cöslin! wenn nur Berlin erſt pafjirbar 
ist! Jetzt kann ich nicht gut daran vorbeifahren. Ich grüße alles 
in berzlicher Liebe. Dein treujter vB. 





368. 
Biarritz 7. Aug. 62. 
Mein geliebtes Herz 

Ich bin noch immer hier und bade; es befommt mir jo gut, 
daß ich die Langmweile aushielt und meine Abreije von Tage zu 
Tage aufihob. Das Schlimmite ijt dabei, daß mir die Briefe von 
Dir ausgehn, und ich weil; nicht, wohin ich jehreiben joll, um 
welche her zu citiven, die dann vielleicht hier eingehn, wenn ic) 
fort bin. Sch nehme täglich 2 Bäder, das erjte früh am großen 
Strande, wo die Wogen ohne Unterlaf jo riefig auf den Badenden 
einjtürzen, daß an fein Schwimmen zu denfen it; das zweite vor 
dem Eſſen, gegen 6, in einer jtillen Bucht, wo ich ſcwimme. Das 
Waſſer hat immer 20 oder mehr Grad, [ijt] jehr jalzig und jo ſchwer, 
daß ich mich mit dem halben Kopf über Waſſer hinlegen fann wie 
im Bett, ohne zu finfen. In der Zwiſchenzeit jteige ich in der 
Sonne zwijchen den Klippen umber, ſetze mich auf einen einjamen 
led, wo ein trockner Fels in einer stillen Schlucht liegt, und jehe 
den weißen Schaum an, der in der dDonnernden Brandung um mic) 
ber jpielt. Die Gäjte find meiſt Spanier, hübjche Kinder der Wild- 
niß mit ſchlechten Manieren und viel Hang zu Puß und Flitter. 
Bom Morgen bis zum Abend mit aufgejteckten Kleidern und 
glodenartigen Neifröden, baskiſchen Hüten, alles in den bunten 
Farben, welche der Regenbogen liefert, benähtes Weiß mit Schar- 
lach, Violett, Schwarz und Lila, viel Fächer- und Augenjpiel, tiefe 
Stimmen und dreijtes Wejen, wie weibliche Stierfechter. Cine 
recht angenehme franzöſiſche Familie habe ich fennen gelernt. Hajt 
Du je von einer Fräulein von Gottberg-Gröben gehört, die einen 
emigrirten Herrn von Puyſegür geheirathet hat? Mutter weiß es 
vielleicht. Deren Tochter, Mad. de Ferons, und Enkelin Puysegur 
mit der lettern mütterlichen Großmutter, Gräfin Blacas und 


446 








M. de la Correge, auch) ein Gottberg3-Enfel, alle aus Toulouse, 
und, außer der Blacas, Protejtanten, jind mein Cirkel Abends im 
Cajino. Die Förons ganz der Dechjel!) gleich, nur etwas meicher 
von Zügen. Heut ijt Orlow?) aus Brüfjel angefommen, mit rau. 
Ich babe ihn exit einen Augenblid gejprochen, da er reijemüde 
war. Er bleibt 3 Wochen, geht dann nad) Italien; er jagt mir, 
da der König mwahrjcheinlid am 15. nach Oftende führe. Ich 
denke übermorgen nah Pau zu reijen, vielleicht wird e8 auch 
Sonntag, von dort den folgenden Tag nad) Eaux-bonnes, wo ich 
Deine geliebte Handjchrift wiederzufinden Hoffe und jo Gott will 
gute Nachrichten von Euch allen. Die Sehnſucht danach treibt 
mich, und meine Uhr beim Uhrmacher nebjt dem Seewaſſer hält 
mich zurück. Leb wohl, mein Herz, 1000 Grüße an Eltern und 
Kinder. Dein vB. 





369. 
Biarris 10. Aug. 62. 
Mein geliebtes Herz | 

Sch bin noch immer hier, weil mir die jalzige warme See jo 
gut befommt, daß ich ganz jung wieder werde; wenn ich nur 
wüßte, wo etwa ein Brief von Dir in den Pyrenäen liegt und 
auf mich wartet, jo jchriebe ich dahin, ihn zu eitiren, damit ich 
endlich durch eine gute Nachricht erfreut werde; aber ich habe die 
Thorheit begangen, mir nicht zu merfen, wohin ich Dich zu jchreiben 
bat, und die Bojtverbindungen von hier ins Gebirge find langjam, 
bejonders von Luchon, wo ich gewiß Nachricht vermuthe, gehn fie 
über Bordeaur, und ich weiß nicht, ob ich jo lange hier bin, bis 
die Briefe eingehn. Sch Hoffe immer, Du wirst nach) Paris ſchon 
gejchrieben Haben, von wo ich in 20 Stunden befomme, was für 
mic) eingeht. Ich lebe ziemlich wie in Stolpmünde, nur ohne 
Sect; heut habe ich jeit Paris zum erjten Mal mit Orlow welchen 
getrunken. Des Vormittags wandre ich in den Klippen, Haiden 
und Feldern umher, jehe Baumgärten mit Aloe, Feigen, Mandeln 
und Einfafjung von Tamarinden!), ſchieße nach der Scheibe, nehme 
mein Bad, fie auf Feljen, rauchend, die See betrachtend und an 
Euch denkend. Die Politif habe ich ganz vergefjen, leje feine 
Zeitungen. Der 1dte?) intrigirt?) mich etwas, Anſtands halber 
müßte ich, da ich in Frankreich bin, auch nach Paris kommen, dem 
Kaiſer Glück wünjchen, feine Rede hören und das diner mitmachen; 
aber ich werde mich ſchwerlich dazu entichliegen, über 100 Meilen 
zu jahren und dieje Luft und Wafjerfur zu unterbrechen, die mir 
jo wohl thut, daß ich mich vor der jtaubigen Schwüle der Nejidenz 
wahrhaft ängitige. Der Kaifer ijt ein zu verjtändiger Herr, um 
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meine Abwejenheit übelzunehmen, und von Berlin habe ich recht- 
ichaffnen Urlaub. Seit vorgeftern habe ich an Orlow's eine an- 
genehme Gejellihaft. Du fennit die Frau ja wohl aus Beters- 
burg? Iujtig, friſch und natürlich; fie, die Lieven*), ein alter miß- 
vergnügter Schwager der Lieven, Namens Wolfow?), und eine 
franzöfiiche Legitimiftiiche Landjunferfamilie aus der Gegend von 
Toulouse, mit denen ich ejje an table d’höte, find die einzigen 
Leute, mit denen ich bisher ein Wort gemwechjelt habe, und mein 
Bedürfnig geht darin auch nicht weiter. Gebe Gott mir nur bald 
gute Nachricht von Euch, wenn es noch lange dauert, jo tele- 
graphire ich an Stryk®), um zu wiſſen, wie es fteht. Lebe wohl, 
mein Engel, grüße herzlid. Dein treufter vB. 





370. 
Biarrig. 11. Aug. 62. 
Mein geliebtes Herz 

Ich Hoffe täglich, dat die Poſt einen Brief von Dir hier an 
den Strand bringt, in Folge meiner Bitte, über Paris zu jchreiben, 
wo man weiß, dat ich hier bin; vielleicht morgen! Seit St. Se— 
bajtian bin ic) ohne Nachricht, wolle Gott doch geben, daß die 
nädjte eine gute ijt. Es ijt meine Schuld, weil ich hier blieb; 
aber die eriten Bäder in dem warmen jalzigen Wellenſchaum be- 
famen mir jo vortrefflich, daß ich hier blieb, und es ijt noch immer 
jo, nad) jedem Bad fühle ich ein Jahr weniger auf dem alternden 
Haupte, und wenn ich es auf 30 bringen jollte (17 Habe ich jchon, 
mit Trouville und Sebajtian) jo ſiehſt Du mid, als Göttinger 
Studenten wieder. Leider find die Häfcher Hinter mir. Ein Brief 
von Bernſtorff!) verfolgt mich, ijt mir telegraphijch gemeldet, durch. 
ein glüdliches Mißverſtändniß aber nach Bagnöres de Luchon 
gerathen, von wo ich ihn erſt in 4 Tagen haben kann, Gebirge 
ohne Eijenbahn und tägliche Poſt. Wenn er nur feinen directen 
Ruf nad) Berlin bringt! ich bin ganz Seejalz und Sonne. Geit 
Orlow's hier find, fehlt es mir auch nicht an Umgang. Ihn 
fennit Du, und fie würde Dir ebenjo gefallen, ganz Deine Ab- 
neigung gegen Hof und Salon, wie ein pommerjches Fräulein 
mit grade genug Anflug der großen Welt. Heut find wir von 7 
bi3 10 früh jpaßiren gegangen, über Felſen und Haiden, dann ich 
noch allein bis nach 12 auf den von der Ebbe blof gelegten Klippen 
geflettert, 3 Stunden faul auf dem Sopha gelegen, lejend und 
träumend, um 3 ins Wafjer, aus dem ich am liebjten garnicht 
wieder herausgegangen wäre; ich blieb über '); Stunde drin und 
hatte?) nachher das Gefühl, daß mir nur die Flügel fehlen, um zu 
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fliegen. Nach) dem Eſſen ritten wir jpagiren, im Mondichein bei 
der Ebbe den fejten Strand entlang, und dann ging ich noch 
wieder allein. Du ſiehſt, die alte Nüftigkeit kommt wieder, und 
ich bin voll Dankes zu Gott dafür. Wenn ic) nur erjt weiß, daß 
es Euch recht wohl geht und dat; ich von hier nad) Reinfeld kann, 
ohne anzufleben, jo ijt alles ſchön und herrlich. Jetzt iſt es 10, 
und ich lege mich zu Bett, jtehe um 6 auf und bade zweimal 
morgen. Ich jpreche nur von mir, wie Du fiehjt, wie ein alter 
Sejundheits-Hypochonder; aber was ſoll ich Div von hier melden 
ſonſt, als dat Luft und Waſſer wie Balfam find. Möge der Herr 
Euch ebenjo gejund erhalten. Mit herzlichiten Grüßen für Alle 


Dein vB. 





371. 
Biarritz 14. Aug. 62. 
Mein liebes Herz 

Zu meiner großen Freude erhielt ich gejtern durch Deinen 
Brief vom 9., über Paris, endlich wieder gute Nachricht von Dir. 
Du wirft in der Zwiſchenzeit aus meinen Briefen erjehn haben, 
daß ich Deine und Liepmanns!) Rathſchläge, ohne fie zu fennen, 
befolgt habe und nun ſchon 11 Tage hier bin, während deren ich 
14 Bäder genommen babe, dazu 4 in der Normandie und 3 in 
Spanien, macht 21, und ic) bringe es wohl noch über 30, da ich 
jetst täglich 2 nehme, das erſte des Morgens um 7, dann Pro— 
menade bis gegen 10, Frühſtück, einige Stunden Sieſta und Lejen, 
um 4 wieder Bad, und nad) dem diner lange Promenade mit 
Sonnenuntergang im Meere und Mondaufgang über den Pyre- 
näen; alles à trois mit den Orlow's, jeit deren Ankunft die Ver- 
einfamung von mir genommen ilt. Du evinnerjt Di) Deiner 
Borliebe für ihn, und ich räche mich jest ein wenig mit ihr, indem 
ich fie vecht niedlich und jehr liebenswürdig finde. Wir 3 benehmen 
uns, als ob wir allein hier wären, nur die gute alte Lieven und 
ein Fränkflicher Sonderling, Wolfom, Schwager der Lieven, ge- 
nießen gelegentlich) mehre Beachtung. Einige Mal ritten wir des 
Abends, Schritt, nad) Art der Schweizer Berg-Cavalfaden. Aus 
der großen Welt höre ich garnichts, ärgre mich auch nicht, ſondern 
vergejje alle Bejchwerden der Welt, wenn ic) 6 Fuß unter Wafjer 
und ebenjo hoch über dem Meeresgrunde jchwebe und auf legtrem 
meinen Schatten betrachte, den die Sonne durch 12 Fuß Wafjer 
auf den weisen Sand mit bunten Kieſeln wirft. Wie lange dieß 
noch dauert, wei; ich jelbjt nicht. Minijterielle Briefe find nad) 
mir unterwegs, aber mit den Deinen nad) Luchon gerathen. 
Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 29 449 








Fordert man mic) nach Djtende oder Berlin, jo werde ich lang- 
jam durch die Pyrenäen meinen Rüdzug nach) Nordoſten antreten; 
denn nachdem ich 14 Tage lang die wundervolle blaue Wand be- 
trachtet, kann ich doc) nicht abziehn, ohne einen Blick Hineingeworfen 
zu haben. Deine Briefe vom 28. und 29. mit denen der Kinder 
babe ich vorgejtern über Bau erhalten, und alles nachträglich mit 
Danf gelejen; aus Luchon denfe ic) morgen weitre Brief-Rüd- 
jtände zu erhalten. Grüße jehr und küſſe alle von mir. Gott 
behüte Euch wie bisher. Dein treufter vB. 


Deluze?) jehreibt mir aus Bordeaur, ich jolle dort für Herrn 
H. von Puttkamer ein Faß Wein ausſuchen; ich fomme aber dort 
nicht mehr hin, jondern reife über Toulouse und Nimes zurüd; ih 
weiß daher nicht, wie ich dieſem väterlichen Wunjche entiprechen 
joll. Ich ſchäme mid, etwas, unjres Hochzeitstages?) nicht gedacht 
zu haben, und die Orlow nennt mid) un monstre sans entrailles®) 
deshalb. Du weißt aber, da mein Herz zwar ſchwach im Bunft 
des Datum’3, aber nicht undanfbar weder gegen Gottes Barm- 
herzigfeit nocd) gegen Deine Liebe und Treue ijt. Es ijt eben 
mit uns jo geblieben wie am Hochzeitstag, und ich habe nie ge- 
dacht, daß es jchon jo lange her ijt, 5 oder 6000 gute Tage, der 
Herr wolle nicht anjehn, wie unmerth ich ihrer war, und fort- 
fahren, Seines Segens Fülle ohne Anjehn unſres Berdienjtes auf 
uns auszugießen. Ich komme jedes Jahr auf den Irrthum zurüd, 
da wir im Auguft geheivathet haben. Laß es auch July jein, 
es mar jedenfall ein guter Monat. UWebermorgen jchreibe id) 
unjerm Erjtling?). Dein vB. 





372. 


Falaise de Goölands 19. Aug. 62. 
Mein liebes Herz 


Das Datum oben wirjt Du vergebens auf allen Karten juchen. 
14 Meile nördlich von Biarrits ift eine enge Schlucht im Feljen- 
ufer, vafig, buſchig und fchattig, unfichtbar für alle Menſchen, durch 
zwei Felſen mit Hnidefraut in Blüthe jehe ich das Meer grün 
und weis in Schaum und Sonne; neben mir die reizendjte aller 
Frauen, die Du jehr lieben wirſt, wenn Du fie näher kennſt, ein 
Stückchen Marie Thadden!), etwas Nadi?), aber originell für fich, 
luftig, Elug und liebenswürdig, hübſch und jung. Orlom liegt vor 
ung auf dem Raſen und raucht, fie jcehreibt an ihre Mutter und 
ih an Dich, mein Herz; Du kennſt fie von Petersburg flüchtig, 
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geb. Trubetzkoi. Die Eltern leben in Fontainebleau, und wenn 
ihr zujammenfommt, wirjt Du mir vergeben, daß ich etwas für 
fie ſchwärme. ch jchreibe auf einem Buch, nicht recht leicht zu 
machen, im Graje fitend, unter Tamarindenbüjchen?). Bin lädher- 
lic) gejund und jo glücklich, als ich fern von Euch Lieben jein 
fann. Einförmiges Landleben mit Wanderungen durch Feljen, 
Buſch und Haide. In einigen Tagen werde ich diefer Robinjonade 
ein Ende machen und meinen Trojt für die Wehmuth des Abjchieds 
von dieſem idealijirten Stolpmünde, der gewaltigen Woge und 


den liebenswürdigen Ruſſen in der Richtung nach der Heimath 


finden. Deine Briefe habe ich allmählich au8 Bagn. de Luchon 
(haute Garonne), Bagn. de Bigorre (hautes Pyrénées) erhalten, 
die aus Bardges fehlen noch; Dank, dag Du jo fleißig gejchrieben 
haſt, jhide nur immer über Paris, von dort erhalte ih es in 
20 Stunden, und jie willen, wo ich bin. Für Klüber) wird fich 
nicht machen lajjen; hätte er ſich vor 6 W. gemeldet, jo ging es 
vielleicht. Einen und dann einen zweiten habe ich auf Befehl des 
Königs beim Kaijer mühjam durchgebracht, Stein und Burg). 
Den dritten, Walther Zoe, jchlug er troß der Verwendung unjrer 
Kegirung bejtimmt ab und jagte mir, er fünne durchaus Feine 
fremden Offiziere mehr nad) Mexiko laſſen, fie jeien zu unbequem 
für den Stab (unjre beiden find die Cinzigen), und er habe e3 
Hunderten von franzöfiichen abgejchlagen, das gebe böjes Blut in 
der Armee u. ſ. w. Ich kann ihm auch nicht vathen, auf eigne 


- Hand in Urlaub nah Mexiko zu gehn, der franzöfiiche General‘) 


wird ihn ohne Anfrage beim Kaiſer dort nicht aufnehmen. Von 
bier fehlt mir dazu alle Einwirfung. Heut hatte ih Wellen, um 
7 früh, jeßt ift e8 halb 1, jo lange find wir in den Klippen ge— 
Elettert, haben gefrühjtückt, geraucht, in die See gejtarrt und uns 
geängjtigt, daß die vortrefflihen Galens, die jeit 2 Tagen hier 
ind’), oder die gute alte Lieven, der es jett bejjer geht, uns in 
unjrer Schlucht entdeden. Um 5 ejjen wir mit Galens und Lievens 
bei Orlow's. Es ijt eine rechte Wohlthat für mi), daß lettre 
famen, vor etwa 10 Tagen, jonjt wäre ich damals abgereijt und 
hätte nicht in der See die Gejundheit alter Tage wiedergefunden 
und die Heiterkeit. Außer der Heimath, ich will jagen außer 
6 Perſonen in Neinfeld, fehlt mir geijtig und förperlich nicht ein 
Müdenftih, und ich kauſe am Ende noch Hier einen Ruheſitz in 
der Haide, wo wir in alten Tagen leben! Pfirfih und Muskat— 
Trauben ejjend, wie Kartoffeln. Leb wohl, mein Herz, der Wind 
reißt mir das Papier fort, aber er iſt warm und weich. 1000 Grüße 
an Eltern und Kinder. Dein treujter vB. 
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373. 
Biarrits 21. Aug. 62. 
Mein geliebtes Herz | 


Deine Briefe vom 15. über Paris habe ich vorgejtern, vom 
13. über Luchon gejtern mit Freuden erhalten. Von Berlin höre 
ich nichts; Bernftorff jehrieb mir unter dem 5., daß der Stellen- 
mechjel, wenn überhaupt, jedenfall vor Ende September vor 
fich gehn müſſe. Vielleicht geht es, nach dem „wenn überhaupt”, 
ganz an mir vorüber, und wir leben den Winter über ruhig in 
Paris. Die Abreije des Königs nad) Ojftende jcheint wieder ver- 
ſchoben und findet vielleicht garnicht jtatt. Ich erhalte hier Feine 
Berliner Zeitungen, lebe aljo von Gerüchten, eine Lebensweiſe, 
die mir aber vorzüglich befommt. Der hiefige inspecteur de santé, 
zu deutſch Bade-Arzt, behauptet, ich müßte wenigſtens 4 Wochen 
baden, wenn die Wirkung von Dauer fein ſolle. Ob ich 2, oder 1, 
oder 6 Bäder täglich nähme, ſei ihm einerlei, wenn id) es ver- 
tragen könne, aber 4 Wochen müſſe die Yebensmweije dauern, wenn 
fie von nachhaltiger Wirkung auf den Körper fein jolle. Ich weiß 
noch nicht vecht, was ich thun joll. Ich bin nun jeit dem 4. hier, 
macht 17 Tage, und habe 3 Bäder in St. Sebadtian genommen, 
die weniger jtarf find, und dort iſt die Seeluft nicht vorwiegend. 
ch fühle mich jo antirheumatiih, daß Du erſchrecken mürdejt, 
wenn Du jähjt, wie wenig ich mich an Zug und Näſſe fehre, und 
mir ift nach jedem Bad, als mühten mir Flügel wachjen. Etwas 
magrer bin ich, braun gebrannt und unermüdlich, Feine Spur von 
dem leijejten rheumatijchen Schmerz, Feine Muskelſchmerzen nad) 
Keiten und Schwimmen, Gott jei Danf. Einige Tage will ich) 
jedenfalls noch baden, ob ich aber die 4 W. voll mache, weiß ich 
in der That noch nicht. Das würde mich bis zum 31. oder 1. 
bier halten, und dann gerathe ic) noch in das gejellichaftliche 
Treiben, welches die Herkunft des Hofes mit ji) bringt, die zum 
27. erwartet wird. Bleiben wir in Paris, jo ſchwebt mir vor, 
dag wir im nädjten Sommer zujammen hier jein werden, uns 
mit Gottes Hülfe durch Waſſer und Luft zu jtärfen. Ich ſchicke 
Dir einige hier gemachte Photo, von denen mir die beiden in 
ganzer Figur nicht gefielen, weshalb das Dritte gemacht wurde. 
Im Knopfloch iſt übrigens kein Orden, ſondern eine Blume! Ich 
lebe nach wie vor nur mit Ruſſen, Orlow's in erſter Linie. Gott 
gebe mir bald wieder gute Nachrichten von Dir und Reinfeld; die 
Ferien werden nun wohl begonnen haben. Mit liebenden Grüßen 
und Wünſchen Dein treuſter vB, 
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374. 
Diarrit3 22. Aug. 62. 
Mein Herz 

Ich kann unſres Töchterchens Geburtstag doch nicht vorüber- 
lajjen, ohne Dir zu jehreiben, wie ich auf ihre Gejundheit getrunken 
habe. Zuerjt heut früh in Seemafjer, denn die warmen Wellen waren 
jo gewaltig, daß ich im Nollen auf dem Sande manden Schlud 
davon nahm; dann in Madeira zum Frühjtüd, und dann in 
wunderbar weicher, feuchter, atlantiicher Luft auf einer in das 
Meer jpringenden Felſenſpitze. Nach einigen Stunden Ruhe und 
Briefjchreiben nad) Baris und Berlin nahm ich den zweiten Trunk 
Salzwafjer, diesmal im Hafen, ohne Wellenjchlag, mit viel 
Schwimmen und Tauchen, zwei Wellenbäder wären mir zu viel 
am Tage. Dann aß ich bei Orlom, und die Geburtstagsfinder 
wurden in gutem alten Moöt regelrecht betoajtet, ruſſiſch, deutjch 
und franzöjiich. Das andre Kind war 60jährig Matvei Stepanitsch 
Wolkow, und jein Feſt eigentlich jchon gejtern gemwejen, es wurde 
aber nachträglich mitgefeiert. Nach dem Ejjen jpielte die Fürſtin 
mir, am offnen enter über der See c dur, as dur!), Winter- 
reije?) und einigen Chopin, dann gingen wir, 2 Damen, 3 Herrn 
und mehre Hunde, auf die Leuchtthurmflippe, Iagerten im Haide- 
fraut und jahn Sterne, Wellen und Möven; lettre beiden hörten 
wir vielmehr, tief unten im Dunkel, nur mitunter bligte eine Welle 
in Schaum und Seeleuchten zu uns hinauf, oder eine Möve 
jtreifte gadernd und Ereifchend dicht an uns her, vermuthlich durch 
das Leuchten der Eigarren intriguirt?). Ich gehe ſtets um 11 zu 
Bett, manchmal früher, und wache von jelbjt gegen 7 auf. Mein 
Bett ijt jehr mittelmäßig, aber ich habe immer zu kämpfen, daf 
ich nicht vor dem Amen einjchlafe, indem meine Gedanken etwas 
länger als meine Worte bei Euch Geliebten verweilen. Scilt 
mich nicht, wenn ich vor 8 Tagen noch feine Anjtalt zum Aufbruch 
made; e3 befommt mir jo gut, daß es Thorheit wäre, abzubrechen, 
und ich bin jo zufrieden, daß weder Noftig noch Hatfeldft] mic 
begleitet haben; fie hielten bier nicht aus, und ich wühte nichts 
mit ihnen zu machen. Ich jchrieb Dir doc), daß beide nur zu— 
fällig verhindert wurden‘). Haft Du meinen gejtrigen Brief mit 
Photo's erhalten? Schreibe immer nad) Paris, grüße alle jehr 
herzlich von Deinem treuften vB, 
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375. 
Falaise 25. Aug. 62. 
Mein liebes Herz 


Deinen Brief vom 20. habe ich gejtern mit Freude erhalten, 
über Baris. Da. Du noch immer Sorgen über meine Gejund- 
heit hast, (die Du garnicht wiederfennen mwirjt, wenn Dur jie ſiehſt) 
jo babe ich Kathy'), die liebenswürdigite der Frauen bis auf Eine, 
gebeten, mir das anliegende Geſundheitszeugniß auszujtellen. Ich 
ichreibe Div wieder im Freien auf dem Raſen, wie neulich jchon, 
in warmer jtiller Luft, über der See, die am Rande 3 weiße 
ſtürzende Wellen zeigt, dahinter aber blau und eben fich ind Un- 
endliche ſtreckt, mit Fiicherböten, Kleinen weißen Segeln, am Hori- 
zont. Wir bleiben faſt täglich einige Stunden hier, lejend und jchrei- 
bend, zu 5, 2 Orl[ows], Hamburger?), den Du wohl aus Peters- 
burg kennſt, pucdlig, gejcheut und gutmüthig, und die Gouvernante 
der Fürjtin, Röschen Snibel?) ins Franzöfiiche überjett. Gejtern 
fuhren wir von bier nach Cambo, etwa 3 Meilen von Bayonne 
die Nive aufwärts, und verlebten den Tag im Gebirge, eine 
Gelfethalige Schlucht, pas de Roland genannt, braujender Berg- 
ſtrom und daneben reife Feigen vom Baum gepflüdt. Bei der 
Heimfahrt wundervoller S[onnen-]Untergang mit Pyrenäen-Glühn 
und halb Spanien im euer jenjeit der See, dann tiefes dunfel- 
Ihwarz=blau, phantaftiihe Zaden wie in den italiänischen Alpen. 
Um 7 aßen wir hier, die Sonne jchon unter, und jaßen dann 
noch 2 Stunden auf den Klippen, da, wo fie am Weitejten in die 
See hinauslaufen. Wenn man dabei nicht gefund wird, jo „kann 
man nur reifen”. Webermorgen fommt der Kaiſer, dann wird 
die Hofluft durch die Klippen und Schluchten ziehn, etwas Politik 
ih in die Idylle mijchen, und einige Tage jpäter trete ich den 
Nüdzug an, widme den Pyrenäen etwa eine Woche, und verjuche 
dann die Berliner Schranke zu durchbrechen, obſchon der König, 
wie es jcheint, der politiichen Arbeit feinen Stillitand gemährt. 
Bleibe ich aljo dennoch im Höt[el] royal hängen, jo kann ich nichts 
ändern, und hänge, jege aber durch, Dich abzuholen, jei es nad) 
Berlin oder nad Paris, über den Septbr. hinaus leide ich Die 
Ungemwißheit nicht, lieber Schönhauſen. Wenn Du der Orlow 
freundlich antworten willit, jo thu es auf deutſch; fie jpricht es 
wie wir, jchreibt aber lieber franz[öfiich]. Sie jpielt mir alle Tage 
jämmtliche Mendel[sjjöhne, die Beders uns jangen, und Beethoven 
und Winterreije, und ift eine Frau, für die Du Dich paſſioniren 
wirjt, wenn Du fie kennt. Herzliche Grüße an Klein und Groß, 
Dein treujter | vB. 
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376. 
Binrrit3 30. Aug. 62. 
Mein liebes Herz 

Ich weiß; nicht, ob der Brief lesbar wird, denn ich jchreibe auf 
nadtem Fels, mit einer Zeitung als Unterlage; vorausjichtlich 
unjer letztes Frühſtück hier im Freien. Wir ſitzen in einer Grotte, 
die einen Eingang vom Lande hat und fich nach der See in 
Bogenwölbung öffnet, 40 Fuß über der Brandung, und zweimal 
jo hoch ijt Die Seljendede über ung. Der Blick ſchweift über die 
weite jonnenhelle See, ein Dutzend jonderbarer Klippeninjeln, an 
denen die See ſich braufend bricht; dahinter Biarrits ſich über 
Feld und Hügel jtrecdend, und noch weiter und höher die blaue 
Kette der Pyrenäen, ein dicker taunusartiger Berg, über Fuenta- 
rabia, hält die Mitte des Bildes, rechts davon zieht fich die jpa- 
nische Küſte von St. Sebajtian, Bilbao, immer blaßblauer in die 
Herne, bis fie mit dem Ocean verſchwimmt. Mean kann kaum 
ein reizenderes, großartigeres Bild von Meer, Berg, Klippe, Stadt 
und Sonnenlicht zujammenitellen. Hebermorgen hat die Herrlich- 
feit des Strandlebens ein Ende, morgen das letzte Bad. Ich 
fann Gott nicht genug danken für das Maß von Gejundheit, 
welches ich hier gefunden habe, und day ich nicht, wie mir der 
Pariſer Arzt jagte, nad) Luchon ging; dort find jehr jtarfe Quellen 
gegen Gicht und Rheuma; aber die Leute, die ich von dort hier 
durchkommen ſehe, ſind ſo matt und heruntergebracht, wie nur je 
einer aus Carlsbad kam, der da nicht hingehörte. Ich wollte erſt 
nur 1 Tag bleiben , dann 3, dann wurde mir nach jedem Bade 
ſo wohl, daß ich die Abreiſe täglich bis zum nächſten aufjchob, jo 
jehr ic) mich auch langweilte, bi Orlow’3 famen; jeit dem habe 
ih Gefährten für das Leben im Freien und für Naturgenuf, dem 
die Franzojen und Spanier ganz unzugänglid find; fie kennen 
nur Toilette und Caſino, und meine vortrefflihe Kathi zieht fich 


jo an, daß ihr Feiner die ruſſiſche Dame anfieht; Täntchen!) in 


Keinfeld ijt gewiß eleganter. Wenn fie wenig Toilette macht, jo 
jpielt fie mir dafür jeden Abend alle Beethovens und alle Beder- 
ihe Mendel[ls]iohns aus Frankfurt und Leiermann?), Winterreije. 
Es mußte jo kommen, damit ich hier 4 W. blieb und gejund 
wurde; ic) hätte das Cafinoleben und die Table d’höte und die 
franzöſiſche Art jonjt nicht ertragen. Wir ejjen alle Tage zujam- 
men, meijt bei Orlows, wofür ich mich mit fleinen diners in ab— 


gelegnen Schluchten und Höhlen revandire. Wenn Du mit uns 


wärſt, Du mwürdejt die Leben veizend finden, und wir könnten 
es noch einen Monat fortjegen, ja bis zum 15. November wird 
bier gebadet und im Freien gelebt, Webermorgen früh brechen 
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wir zufammen auf nad) Pau, machen eine Exeuriion nad) Luchon, 
um das Hochgebirge zu jehn, gehn von Toulouse mit der Eijen- 
bahn nach Avignon, wo wir und trennen, Orlow's nad Italien, 
ich nad) Berlin; ob ich über Paris oder direct über Genf und 
Frlanſkfurt gehe, hängt nod) von minijteriellen Briefen ab, die ich) 
unterwegs erwarte. Des Königs Reije ſcheint ganz aufgegeben; 
ich bin froh, meinen Urlaub nicht in Berlin verloren zu haben, 
jobald er abgelaufen ijt, wird es gleichgültig, ob ic) in Paris oder 
Berlin fejtiige, im ©egentheil, von B. aus habe ic) Hoffnung, 
mich nad) Neinfeld zu jtehlen und mein Schickſal endlich zu ent- 
icheiden, damit unjre Sachen nicht bei Berthenu?) einfrieren und 
die ewige Trennung (bald 4 Monat) ihr Ende findet. Gott wolle 
ung bald und geſund vereinigen ; ich habe jo behaglich gebummelt, 
wie e8 für ein altes Hausthier von meiner Gattung möglid) ilt. 
Nun aber muß ich wieder ins häußliche Gleije. Grüße alle herz- 
ih. Dein treufter vB. 





377. 
Cauterets 2. sept. 62. 
Mein geliebtes Herz 


Die Kleinheit diejes Blattes bedeutet, da ich jehr jchläfrig bin 
und morgen früh aufjtehe; doch will ich nicht fchlafen gehn, ohne 
Dir ein Lebenszeichen zu geben und für Deinen und Marie’3 
legten Brief zu danken. Gejtern früh haben wir das rveizende 
Biarrit3 verlajjen, an Leib und Seele gejundet, die Nacht in Pau 
geichlafen, heut früh eine zwar etwas verjchleierte, aber doch wunder- 
ihöne Ausficht vom Schlojje Heinrichs IV. auf die Pyrenäenfette 
gehabt, und dann fuhren wir über Lourdes und Pierrefitte hier- 
her, durch eljenthäler, deren Character Anfangs an den Aura, 
dann an die italiänifchen Abhänge der Alpen in ihren mwilderen 
Formen erinnert. Das Wetter hat ſich aufgeklärt, ich habe einen 
Mondſcheinſpatzirgang mit Orlows an dem braufenden Gave ge- 
macht, und morgen früh wollen wir zu Bferde St. Sauveur, Bareges 
und Luz bejuchen. Die Briefe habe ich mir nad) Luchon und 
dann nad) Toulouse bejtellt, wo ich gute Nachrichten von Euch zu 
finden hoffe Wir vermifjen alle die Seebäder und die Seeluft; 
aber ich bin, was Geſundheit anbetrifft, ein ganz andrer Menſch 
geworden; deshalb von Herzen doch immer und ewig Dein treujter, 
jest jehr müder BB. 
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378. 
Pie du Midi. 5. sept. 62. 
Mein Herz 

In Schnee und Nebel eingehüllt jiten wir hier auf bejagtem 
Pik und jehn garnichts, hoffen aber, da bis morgen früh jich ein 
Durchblick öffnet. Du weißt, wie wir einſt auf dem Schafberge!) 
in ähnlicher Lage eines Sonnenblickes harrten; das Unterfommen 
ijt ganz wie dort, nur fein Staijer-Schmaren, dafür Schneegeſtöber 
jtatt Negen und 10000 Fuß jtatt 6. Es füngt etwas ſcharf an 
zu frieren, weshalb wir Aufklärung hoffen. Gejtern hatten wir 
einen reizenden Tag, den Cirque de Gavarnie zu jehn, etwas wie 
Wengern-Alp, doc jehr anders, Schnee, Gletjcher und Waſſer— 
fälle, leßtre jchöner wie irgend mo, nachdem es jtarf geregnet hat. 
Le pont d’Espagne bei Cauterets jahn wir vorgejtern, es ijt eigent- 
li) weniger Brüde als Wafjerfall, aber als ſolcher ſchöner, als 
alles, wo man konnt jehn. Tinte ift bier nicht, dafür aber ſtarker 
Rauch im Zimmer, von Holz und Cigarren, ein Zimmer 10 Fuß 
lang und 15 breit, Kathi und ich jchreiben beide, Orlow raucht am 
Kamin, M"® Gaimbal, Erzieherin meiner Nachbarin, liegt in viele 
Tücher und Röcke gemidelt auf 3 Stühlen, Elagt über Auxions?) 
und bemüht ſich zu jchlafen. Vor Sonnenaufgang wollen wir auf- 
jtehn, Sonne jehn, wenn ift, und dann nach Bagndres de Bigorre 
binunterjteigen, welches Euch der Lage nach ſchon befannt fein 
wird, da Du einige Briefe hingejchiekt haft. Von dort gehn wir 
nach Luchon. ch genieße diefe wenigen Tage Freiheit noch mie 
ein Schuljunge die Ferien, mein Urlaub ift eigentlich heut zu Ende, 
ich verlängre ihn eigenmächtig um einige Tage. Was foll ich in 
Paris? Ich nehme an, dab ich nach Berlin citirt werde, jobald 
ich dort anfomme. Unjre Sachen müfjen wir num doch endlich 
nad Stettin eitiren, jonjt frieren fie ein. Ich weil; nicht, ob ich 
noch ein Blatt jchreibe, ich laufe nach jeder Zeile und jehe das 
Wetter an, es it 7 Uhr Ab. Ich komme herein, Schneewirbel 
wie im November in Petersburg; es wäre wirklich ärgerlich, wenn 
wir mit der langen Naſe abzögen. Als wir famen, fanden wir 
Sranzojen hier, fingend und trinfend, jett find wir allein oben, 
jonjt ganz lujtig, leſen Byron, das einzige Buch, was mit ift, und 
machen Unfinn, joviel Rauch und Hite erlauben. 

Bagn. de Big. 6. Wir find glüdlich vom Berge herunter, haben 
aber bei Tage nichts als Schneegeftöber gejehn; nur am Abend 
von 9 bis 10 war eine reizende Mondbeleuchtung auf Gletjchern 
und Schneegipfeln ohne Ende. Wir jchliefen alle an der Erde in 
einer ziemlich falten Räucherkammer, draußen 4° Kälte, Lachen 
und Unfinn dienten als Heizung. Heut früh um 6. traten wir den 
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Rückzug an, zuerjt eine Stunde lang zu Fuß im tiefen Schnee, 
wo man jich den Pferden nicht anvertrauen fonnte. Wo Gottes 
Erde jichtbar wurde, jegten wir ung zu Pferde und ritten 5 Stunden, 
ohne abzufigen, die 2 legten in der Ebene recht ſcharf. Ich war 
in gewöhnlichen Stiefeln, aljo natürlich in Schnee durchgemeicht, 
und befinde mich wie ein Fiſch im Waſſer, nachdem ich eine Flajche 
Bordeaur getrunten habe. Ich Fann Dir nicht jagen, wie meine 
Gejundheit mit Gottes Hülfe durch Biarritz gefräftigt iſt. Ich habe 
jeit gejtern früh 12 Stunden in jtärfiter Bewegung zu Fuß und 
zu Pferde unter jehr erſchwerenden Umständen, wiederholt durch— 
gemweicht von Regen und Schnee, kalt gejchlafen, ohne Hut im 
Schnee gewejen, feine 3 Stunden die Augen zu gehabt, und ich 
befinde mich wie ein Fiſch im Waſſer, habe eben 1 Stunde auf 
dem Sopha gejchlafen und bin bereit, wieder auf den Pie zu fteigen. 
Den letten Tag in Biarrits habe ich nad) der Uhr 55 Minuten 
geſchwommen, ohne auszuruhn und ohne Abficht, lange im Wafjer 
zu bleiben, und ich hatte am andern Tag aud) nicht einen Musfel- 
ichmerz. Appetit vorzüglich, und die weitre Entwidlung läßt nichts 
zu wünjchen übrig. Gott gebe, dal ic) Euch alle ebenjo mwieder- 
finde. Morgen in Luchon hoffe ich auf gute Nachricht von Eud). 
Gott behüte Dich und Eltern und Kinder. Dein treujter 
vd. 





379.* 


Mein liebjtes Herz 


Borgejtern find wir von hier auf den Col de Venasque ge- 
jtiegen, zuerft 2 Stunden durch prächtige Buchenwälder, voll 
Epheu, Feljen und Wafjerfällen, dann ein Hojpiz, dann 2 Stunden 
jteile8 Steigen zu Pferde im Schnee, mit Yernfichten, jtillen 
tiefen Seen zwijchen Schnee und Klippen, und 7500 Fuß hoch 
öffnet fich eine ſchmale Pforte im jcharfen Kamme der Pyrenäen, 
durch die man Spanien betritt. Das Land der Kaſtanien und 
Palmen zeigt fi hier als Felſenkeſſel, ringsum eingefaßt von 
der Maladetta, die vor uns lag, Pic de Sauvegarde und Pic de 
Picade; rechts floffen die Gewäſſer zum Ebro, linf3 zur Öaronne, 
und bis zum Horizont ſtarrte ein Gletjcher und Schneegipfel hinter 
dem andern, weit nad) Katalonien und Aragon hinein. Dort früh- 
ſtückten wir, etwas ſchräg an die Feljen gedrüdt, rothe Rebhühner 
ohne Salz und ohne Mefjer, und ritten dann auf ſchwindelnden 
Stegen, aber in herrlichem Wetter, wieder abwärts. Gejtern hatten 
wir eine ähnliche Expedition, nach Superbagneres und an Die 
Pforten der Hölle, le gaufre [gouffre]-d’enfer, in. defjen Tiefen ſich 
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ein prachtvoller Waſſerfall zwiſchen Buchen, Eichen, Kaſtanien und 
Eſchen ſtürzt. An Waſſerfällen ſind die Pyr. den Alpen entſchieden 
überlegen, ſonſt ſind letztre doch impoſanter. Heut ſahn wir den 
See von Oo, Felſenkeſſel wie der Oberſee bei Berchtesgaden, 
aber belebt durch einen gewaltigen Waſſerfall, der in ihn ſtürzt. 
Wir befuhren ihn, jangen franzöfifche Chansonnetten mit Mendel[3]- 
john abwechſelnd, d. h. ich hörte zu, ritten dann heim in jtarfem 
Regen und jind nun wieder troden und hungrig. Unter 6 bis 
8 Stunden zu Pferde geht es feinen Tag. Morgen hat der Scherz 
ein Ende, und „Ach wie jo bald verhallet 2.71) war heut an der 
Tagesordnung. Morgen Abend find wir in Toulouse, mo ich Briefe 
von Dir über Paris zu finden hoffe. Der leiste, den ich habe, war 
Deiner vom 29., den mir Neuß?) ſchickte. Es ift meine Schuld, 
weil ich bejtellt hatte, nur bis zum 4. von Paris aus auf hier zu 
ichiefen, dann nach Toulouse; ich dachte jhon den 6. au Luchon 
und in T. zu jein. Dieje lange Nachrichtlofigfeit trübt mir die 
Freude an der Schönheit des Landes, aber ich vertraue zu Gott, 
daß ich morgen in T. nur Gutes lejen werde, Bon Berlin weiß 
ih garnichts, habe jeit 14 T. Feine Zeitung gelejen, und mein 
Urlaub ijt um. Ich erwarte in Toulouse einen Brief von Bern- 
Itorff, dag man mich nad) Berlin citirt, ohne bejtimmte Entſchei— 
dung. Nachdem ich meinen Urlaub genofjen habe, bin ich bereit 
für Berlin und hoffe von dort mich loszumachen, um in unjre 
fünftige Refidenz, jei es Paris oder Berlin, mir das Meinige 
aus Reinfeld zu holen. Die Poſt ſchließt. Herzliche Grüße. Dein 
treujter vB. 





380.* 
Toulouse. 12. Sept. 62. 
Mein liebes Herz 


Durch fehlerhafte Einrichtung von meiner Seite und Poſt— 
pedanterie war ich etwas mit Deinen Briefen aus einander ge— 
fommen und bin jehr erfreut und dankbar, hier deren 4 von Deiner 
lieben Hand mit guten Nachrichten zu finden. Ich hatte aud) einen 
von Bernſtorff mit Slarheit über die Zukunft erwartet, erhielt aber 
nur den von Roon!). Sch Hatte Feine Ahnung von des Königs 
Reiſe nach Doberan und Carlsruh, ich habe in glücklichem Ver— 
gejjen der Welt Berge und Wälder durchſtreift und bin etwas 
bedrüdt, mich jeit 6 Wochen zum erjten Mal wieder in einer 
großen Stadt zu finden. Ich gehe einjtweilen heut nod mit Di- 
low's bis Montpellier und muß mich noch bejinnen, ob ich von 
dort zunächſt nad) Paris zurüdgehe, um mic) mit Sachen zu ver- 
ſehn, oder ob ich Orlow's bis Genf begleite und von dort Direct 
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nach Berlin und zu Div mein Engel fahre. Jedenfalls Hat diejes 
Stückchen Romantik in Berg, Wald, Wellen und Mufif jein Ende 
erreicht, und da tritt die Sehnjucht nad) Euch und der Heimath 
neben der fahlen Wirklichkeit des Geſchäftslebens mit ſolcher Macht 
in ihre Rechte, daß ich mich kaum entjchliegen kann, zunächſt nach 
Paris zu gehn, objchon es regelrecht nöthig wäre. Mein Urlaub 
it um, und ic) habe nicht3 mehr anzuziehn; auch feine Uniformen. 
Roon jehreibt, daß der König den 9. in Carlsruh ist, nach Deinem 
Brief erjt den 13. Ich finde ihn jo wie jo dort nicht, wenn ich 
von bier Hinfliege, und richte auch nichts mit ihm dort aus; um 
mir Gemwißheit zu jchaffen, muß ich ihn mit den Miniſtern zu- 
jammen haben. Es wird aljo das Bejte jein, wenn ich von hier 
um Urlaub auf weitere — Wochen nach Pommern bitte und in 
Paris die Antwort jomwie die Rückkehr des Königs nad) Berlin 
erwarte, ehe ich reije; denn Gewißheit ijt jett nöthig, oder ich 
nehme Knall und Fall meinen Abjchied. Ich bin in diefer Minute 
noch nicht im Stande, mic zu entjchliegen; ich will erſt etwas 
ipagiren gehn, dabei wird mir wohl einfallen, wie ic e8 machen muß. 
Ich wundre mich, day meine Briefe Div nicht regelmäßig zu— 
gegangen find. Der längite Zwiſchenraum, den ich je vergehn 
ließ, waren 4 Tage zwijchen meinem legten Brief aus Luchon 
und dem vorlegten aus Bigorre, weil wir täglich vom Morgen 
bis Abend ritten, afen oder jchliefen und Papier nicht immer bei 
der Hand [war]. Gejtern war ein Regentag, zur Eifenbahn ge- 
eignet, die uns von Montrejeau hierher führte, noch neu und 
ichlecht, flaches Land mit Wein und Wieſen. ch jchreibe jest an 
Roon und Bernitorff?); wenn es jein fann, will ih in Paris 
bleiben. Taujend Grüße an die lieben Eltern und Kinder und 
für Did) von 8.) und Orlow. Dein treufter vB. 





381. 
Avignon. 14. sept. [1862]. 
Mein Herz 

Nur ein Lebenszeichen ſchicke ich in Eule zwiſchen Merkfwürdig- 
feiten und Eifenbahn aus der alten Stadt der Päpſte; heut Abend 
ichlafe ich jo Gott will in Lyon, übermorgen früh jchreibe ich Dir 
aus Paris mit befrer Tinte. Dliven, Maulbeeren, Feigen, rothe 

Trauben rundum. Dein treuſter vB. 
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382. 
Berlin. 21. Septr. 62. 
Mein geliebtes Herz 

Gejtern früh Fam ich hier an, etwas müde vom Schütteln eines 
Waggons, der Ball mit mir jpielte, von Paris bis Köln. Das 
wäre nun ziemlich ausgejchlafen, aber ich befinde mich hier genau 
in derjelben Lage wie im Monat Mai. Heydt und Bernitorff 
haben ihren Abſchied verlangt; das Gejuch des Erjtern hat der 
König ihm einfach zurüdgejchiet, vom Ergebniß des zweiten weiß 
ich nichts und habe den König noch nicht gejehn. Sch werde S. M. 
einfach bitten, mir zu erlauben, daß ich nach Neinfeld gehe, um 
die Meinigen nad) Paris abzuholen. Soll ich jofort hier ein- 
treten, jo muß ich doch zunädjt nach Frankreich, um mein Ab- 
berufungsjchreiben zu überreichen. Bleiben die Sachen hier in der 
bisherigen Schwebe und ich gehe nad) Paris zurüd, ohne einen be- 
jtimmten Termin für die Beendigung meiner dortigen Miſſion, 
jo bin ich der Meinung, dag wir in einigen Wochen volljtändig 
dahin überjiedeln. Ich würde dann in den nächſten 6 Monaten 
eine andre Stellung als die Barijer nicht annehmen. Unſre dortige 
Gejandichaft wird jett zur Botjchaft erhoben, und wenn Du hin- 
fommit, jo wirjt Du als ambassadrice Deinen Empfang vor einem 
leeren Throne abhalten und allerhand andre läjtige Ceremonien 
durchmachen müfjen, wie die Montebello!) und die Itapier?). Viel 
Ehre, wenig Vergnügen, aber im Ganzen doch viel angenehmer als 
bier. Gejtern früh ging ich bei der Ankunft zu Fuß zu Aoon, 
hörte von ihm, wie die Dinge liegen, trank Kaffee mit den Damen, 
erichraf aber bei einem Bli in den Spiegel jo vor der Schorn- 
jteinfeger-arbe, die der 25ſtündige Kohlenjtaub auf meinem Ge— 
jichte abgelagert hatte, daß ich jofort die Flucht ergriff, ein Bad 
nahm, zwei Stunden jchlief und dann einige minifterielle und diplo- 
matijche Bejuche machte. Vorher war Hans?) bei mir, voll poli= 
tiſcher Anſchläge. Um 5 af ich bei Roon mit Morig‘), im wil- 
deiten Bartſchmuck, der ihm für mein künſtleriſches Auge das ohnehin 
ihmwere Kinn zu tief auf die Schulter zieht. Er fand mich mager 
und verbrannt, als wäre ich auf Kameelen durch die Wüſte ge- 
zogen, aber alle find mit ihm einig, daß ich geſund ausſehe wie 
jeit Jahren nicht. Ich blieb den Abend dort, ging um 11 Uhr zu 
Bett und ſchlief bis 7, mit allerhand Träumen von füdlichem Himmel, 
Felſen und Feigenbaumjchatten, bis ich in der grauen Wirklichkeit 
eines herbitlichen Regentages an der Wilhelmjtrage erwachte. Ich 
muß nad) Reinfeld, und bald, hier werde ich melancholiſch; lieber 
noch jofort in die Kammer in Streit und Arbeit, als dieje bumm- 
lige Gajthofs- und Viſitenexiſtenz. Um 3 erwarte ic) Roon aus 


461 


EERREERRTIIERHRRRRRNDRR 10802 PRERERREEERNIKEERTETENIKERE 





Babelsberg zurüd und hoffe auf Nachricht vom König. Yet werde 
ih Schlözer?) in der Behrenjtr. 60 bejuchen, dann Schleinitz und 
Andre. Hoffentlich ift ein Brief von Dir hierher unterwegs und 
bringt mir gute Nachricht. Herzlihe Grüße an alle Unfrigen. 
Moritz jagt mir, dat Thereje‘) dort iſt und daß es mit Mutjchchen 
Gott jei Dank bejjer geht. Dein treujter vB, 





383. 
Berlin 24. Sept. 62. 
Mein geliebtes Herz 


Ich bin etwas in Sorge, weil ich noch immer fein Sterbens- 
wort von Dir hier erhalte. Mein Pariſer Brief an Mutter und 
an Dich, in dem ich meine Herreife anfündigte!), mu dod am 
Sonntag [20. September] in Eure Hände gelangt jein, jpätejtens, 
denn er ging Mitt. oder Donnerjtag aus Paris. Du wirjt aus 
den Zeitungen unjer Elend jchon erjehn haben. Ich bin zum 
Minijter mit interimiftiihem Borfig ernannt, bis Fürſt Hohen 
;ollern jeinen Abjchied in Händen hat, dann werde ich definitiv 
Min.-Präfident und übernehme jpäter auch das Auswärtige. Heut 
ziehe ich drüben Nr. 74 ein, mo Auerswald?) wohnte. Das alles 
it nicht erfreulich, und ich erjchrede jedesmal darüber, wenn ich 
des Morgens erwache. Aber es muß jein. Ich bin nicht im Stande, 
Dir jest mehr als dieje Zeilen zu jchreiben, ich bin umlagert von 
allen Seiten mit Gejchäften jeder Art und kann Berlin in den 
nädjten Wochen nicht verlaſſen. Ob wir 74 oder Auswärtiges 76 
fünftig wohnen, darüber muß ic) Deine Anficht erſt hören und 
werde Dich bitten, herzufommen, jobald der erite Sturm vorbei 
und etwas Ruhe ijt. Dann ſieh Div an, und wir entjchliegen 
ung über den Zeitpunkt des wirklichen Cinzugs mit Kind und 
Segel. An Bertheau?) habe ich gejchrieben, die Sachen jchleunigjt 
nach Stettin zu ſchicken. Jetzt muß ich ausfahren, Herzliche Grüße 
an Eltern und Kinder, und ergieb Dich in Gottes Schieung, leicht 
iit die Sache mir ohnehin nicht. Vor allem bitte ſchreib mir gleich, 
wenn nicht ſchon geichehn. Dein treuſter | vB. 





384. 


Mein liebites Herz 
yet erfenne ich erjt die tiefe Weisheit des Spruches „des 
Morgens früh um Achte, wo noch niemand Böſes dachte”!). Ich 
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bin um 7 aufgejtanden und habe um 8 Zeit, Dir zwei Zeilen 
mit herzlihem Gruß zu ſchicken, weil die Welt mir noch Frieden 
läßt. Gott der Herr hat mich noch in feiner unerwarteten und 
ungejuchten Lage verlafjen, und mein Bertrauen steht feſt, da Er 
mic auch auf diejer Stelle nicht wird zu Schanden werden lafjen, 
auch an Gejundheit nicht. Ich ſchlafe wenig, befinde mich aber - 
wohl, reite täglich auf Marjtallpferden im Thiergarten und eſſe bei 
Roon, wenn ich nicht ausgebeten bin. Wir können unjern Einzug 
bier nicht eher machen, als bis die Kammern fort find, etwa zum 15. 
Den doppelten Lärm des Kammertreibens draußen und des Ein- 
zugs im Haufe würde ich nicht ertragen. Sobald die Sachen aus 
Peteröburg hier find, jehreibe ich) Div und bitte Dich einige Tage 


mit mir hier „unausgepadt” zu leben, um alles zu bereden und 


uns zu jehn, endlih. Leb wohl, mein Herz, und zage nicht. 
Herzliche Grüße. 
Dein treufter vB. 


Hierbei 200 Rthlr., brauchſt Du mehr, ſo ſchreib. Limberg?) 
geht ab. Heimweh! Ich habe Engel?) geſchrieben. 





385. 
| Berlin 4. Oct. [1862]. 
Mein Liebjtes 
Mir geht e3 wohl, aber viel Arbeit. Bitte ſchreibe doch dring- 
li) an Berthenu, warum er mir garfein Lebenszeichen giebt jeit 
14 Zagen, jo lange iſt e8 ber, daß ich ihn bat, die Sachen nach 
Stettin zu erpediren, und er fihreibt nicht einmal, ob er meinen 
Drief erhalten hat. Auch Kelchner) antwortet mir nicht, ob Engel 
zu finden ijt oder nicht. Sch brauche Diener, Limberg weint und 
will nad) Haufe; kann Engel nicht, jo muß ich andre nehmen. 
Herzliche Grüße und lebewohl 
Dein vB. 





386.” 
Berlin 7. Oct. 62. 
Mein geliebtes Herz 
Am Kammertiſch, mit einem Redner, der mir Sottijen jagt, 
auf der Tribüne gegenüber, und zwijchen einer abgegebnen und 
einer abzugebenden Erflärung!), gebe ic) Dir mit diefen Zeilen 
Nachricht von meinem Wohlbefinden. Arbeit ijt viel, etwas müde, 
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nicht genug Schlaf, aller Anfang ift ſchwer; mit Gottes Hülfe wird 
e3 bejjer werden und ijt ja aud) jo recht gut; nur das Leben auf 
dem Präjentiv-Teller ijt etwas unbehaglich. Ich eſſe alle Tage 
bei den guten Roon's, die Dir eine rechte Stüße jein werden. 
Ich jehe, daß ich verkehrt angefangen habe, Hoffentlich nicht als 
böſes Omen. Wenn Roon's und die Fuchsſtute nicht wären, jo 
würde ich mich etwas vereinjamt fühlen, objchon ich nie allein Bin. 
Berthenu hat mir gejchrieben, daß die Sachen von Petersburg ab- 
gegangen find. Ich kann mich aber auf die Unruhe des Einzug 
nicht einlafjen, bis id; die Kammer los bin, fo jehr ich mich auch 
nach Yamilie und Dir jehne, ich halte den Doppel-Trouble nicht 
aus, mir jchaudert vor Kiften, Lärm und Fragen, in meiner Auers- 
mwald-Höhle?). Sobald fie fort find, die um mich figen, wollen wir 
uns einrichten, 14 Tage denke ich, Gott mindre fie! und helfe und 
jtärfe Muttern und Euch alle. Dein treufter vB 








337. 
Berlin 10. Oct. 62. 
Mein liebes Herz 

Diegmal jchreibe ih Dir aus dem Herrnhaufe, wo fie aller- 
dings auf mich nicht ſchimpfen wie im andern; jehr angenehm ift 
es aber immer nicht, jtundenlang auf einem Rohrſtuhle til zu 
ſitzen. Eben jpricht Hafjelbach!) gut und geſcheut, und ich Höre über 
den Brief hin zu. Ich Hoffe, dag wir Montag oder Dienjtag die 
Kammern jchließen; jobald die geichehn fein wird, Hoffe ich Dich) 
ichleunigit hier zu jehn. Ich werde den Tag des Schluſſes früh 
genug vorherwiſſen, um ihn Div jo rechtzeitig zu melden, dag Du 
abreijen und mich bejuchen kannſt, jobald ich von der Lajt erlöſt 
bin. Mit der Schnellpojt kannſt Du aber nicht reifen, auch nicht 
ohne Bedienung. Fahre mit Ertrapojt, ſoweit Du nicht gejchict 
wirst, und nimm Marie Hennig?) mit. Bei Roons kannſt Du au) 
nicht wohnen, fie verreifen auf 4 Wochen nah Schweiz 2c., mas 
ihm zur Erholung ganz unentbehrlich it. Ich übernehme jo lange 
ihre Diener und Pferde; jobald Du hier bijt, wollen wir jehn, 
wo wir wohnen; das Auswärtige?) ift dann auch leer, da find 
menigitens Tafjen und Teller, und Roon's Köchin kann für uns 
£ochen. Sobald ich aljo ſchreibe, komm getroft her. Ich würde 
Dich bitten, die Kinder gleich mitzubringen, wenn ich die Unter- 
bringungsverhältnifje bis dahin jelbjt reguliven könnte; ich habe 
aber nicht Zeit, mich um das Bettwejen zu befümmern, jo lange 
die Kammer nicht fort ift; das machſt Du befjer jelbjt. Nun leb 
wohl, ich rufe Dich bald, herzlichen Dank an Mutter für ihren 
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Brief, und ich freue mich ihrer Geneſung. Puttkamer-Zartenthhlin) 
habe ich geſehn, er gefällt mir, aber ich möchte ihn doch mehr 
kennen; niemand weiß ein Wort von ihm. Viel Grüße, Dein 
treuſter vB. 





388. 
[Berlin] Ohne Datum; wohl 12. 10. 62, 
Mein Herz 
Bitte fomm jest! Dienjtag jchliegen wir, jo Gott will; tele- 
graphire mir von Cöslin die Stunde Deiner Ankunft, damit ic) 
Did abhole. Haft Du einen guten anjtändig ausjehenden Diener 
dort aufgetrieben, jo bring ihn mit. Zettel an die Rode bejorgt. 
Dein vB. 


Komm recht gleich, mein Engel! 





389. 
[Berlin] Freitag [24. 10. 62]. 
Poſtſt. Berlin 24. 10. 
Mein liebjtes Herz 
Es ijt jchrecklich leer hier, und ich habe ſchmerzliches Heimmeh 
nach Dir und nach dem Bemwußtjein, daß Du nebenan im Cabinet 
jigeft und ich zu Dir fünnte, wann ich wollte. Ich af beim Könige, 
mit Niederländ. Fürftlichkeiten, Fam nicht zum Reiten und jchreibe 
Brief auf Brief. Dir nur diejen herzlichen Gruß und Stoßjeufzer. 
Montag fahre ich nad) Paris. Morgen wieder 3 Deputationen!) 
und 1 Großherzog. Viel Liebes an Eltern und Kinder, und wie 
jteht e8 mit jchönen Pferden? Dein treujter vB. 





30. 
Paris 31. Oct. [1862]. 
Mein geliebtes Herz 

Ich bin jehr wohl und grüße 1000 Mal, das ijt Alles. Vor— 
geitern in St. Cloud gegejjen, neben der jchönen Eugenia jigend, 
morgen Abjchiedsaudienz, Sonntag nad) Berlin, gejtern in Belle- 
fontaine mit Kathi!), jehr lieb und nett in Reije-Erinnrungen ge- 
ſchwärmt, heut Bejuche ohne Zahl. Deinen Brief mit Gerhard?) 

erhalten, 1 Pferd fein Pferd. Dein vB. 





Bismards Briefe an feine Braut und Gattin. 30 
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391. 
Paris 2. Nov. 62. 
Mein Liebling. 

Deine Erinolin-Wünjche vermag ich nicht zu befriedigen. Gejtern 
war Allerheiligen, heut Sonntag und Allerjeelen, ſämmtliche Läden 
geichloffen, und feine Dame vorhanden, die mir Auskunft geben 
fönnte. 3 

Aler. Kayjerlinfgjt!) ijt Curator der Univerfität in Dorpat, Liev- 
land; das weiß jedes Kind in Petersburg. Gejtern hatte ich Ab- 
ichiedg-Audienz in St. Cloud, bei Kaiſer und Kaiſerin, alles jehr in 
Liebe und Bedauern, den ganzen Tag Bejuche und Gejchäfte; heut 
früh hätte ich fahren können, aber ich will mich noch einen Tag 
ruhn, und erwarte Orloffs heut in der Stadt, um mit ihnen zu 
ejjen. Morgen früh reije ich, bin Dienjtag früh in Magdeburg, 
gehe dort zu Bett und erwarte gegen 2 Uhr ©. Majeſtät, nad) 
dem Eſſen fahren wir nad) Leglingen, 3 jchöne Tage im Wald und 
Jagd, und dann wieder in die Tretmühle, etwa den 8. bin ich in- 
itallirt; viel Arbeit wartet unjer! Thu mir doch endlich die Liebe 
und klebe Deine Briefe nicht bis oben zu, ich muß jie immer quer 
durchreißen und jtüdmweis lejen! 

Das Wetter iſt nebelig, verdrießlich und garnicht reijeluftig; 
ich läge am liebjten auf irgend einer Ofenbanf, wo id) bis zum 
Sommer mic nicht zu rühren brauchte. Beinah 2000 Meilen habe 
ich in dieſem Jahre jchon wieder gemacht, und man weil; garnicht 
mehr, wo man wohnt. In 14 Tagen (oder in 8?) find wir mit 
Gottes Hülfe alle beijammen, dann jchliege ich mich mit Euch ein 
und bin niemals für irgend jemand zu Hauje. Einjtweilen grüße 
herzlich Eltern und Kinder. Dein 





treuſter vB. 
1863. 
392. 
Frau von Bismard-Schönhaufen 
Berlin 
Wilhelmitr. 76 
Schwarzenberg!) 


Dienjtag Abend [23. 6. 63]. 


Poſtſt. Zwidau 24. 6. 63. 
So weit bin ich glüdlich, mein Herz, um 11 Uhr, Bummelzug, 
veizende Tannen, Mondichein, Büche raufchen. Morgen früh 4 Uhr 
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fahre ich im offnen Wagel weiter, wohne in Carlsbad im weißen 
Löwen am Markt. Zietel) ꝛe. gehn mit Sachen um Mitternacht, 
und jind um 7 in C. Jetzt trinke ich Thee, jchlafe 5 Stunden. 
Herzlihe Grüße. Dein treufter vB. 





39. 


Carlsbad 24. uni 63. 
Mein geliebtes Herz 


Du wirjt meine Zeilen aus Schwarzenberg heut erhalten haben 
und telegraphiſch von meiner Ankunft hier unterrichtet fein. Der 
König it wohl, doch wird es ſchwer, jeinen Gejchäftsdrang in den 
für die Kur nothwendigen Schranken zu halten, und fürchte ich, 
da er mit dem Fortſchritt der Kur ebenjo viel wird arbeiten 
wollen wie jest, und daS geht nicht. Ich bin heut um 4 aus 
Schwarzenberg gefahren, jchöne Gegend, gutes Wetter, aber Ealt, 
Mantel und plaid jehr nützlich. Ich wohne im weißen Löwen, 
jehe vorn auf den Markt, nach hinten jenfrecht ins Waſſer, ich 
weiß nicht, wie das Ding heift!), darüber hin auf die große Kirche, 
rechts dem König in die enter, dazwilchen 3 Faſanen, Schwan, 
Stadt Frankfurt?) ꝛc. Das wird Dich orientiven; die Wohnung iſt 
hübſch, 2 Treppen, luftig. Ich habe beim König gegejjen, auf der 
Wieje mit Aug. Mallt]zafhjn?), Perponcher) 2c. Kaffee getrunken, 
über die Berge promenirt, Nolde?) am Schießſtand gejehn, und 
eine [von] mir gänzlich vergeßne Baronin Scholl aus Frankfurt jehr 
herzlich wiedererfannt. Das Thal iſt ſchön, bejonders von oben. 
Kun leb wohl, ic) muß zum König zum Thee. Herzlihe Grüße 
an Mutter und die Kinder. Dein treufter vB. 


Wo wohnteſt Du hier? 

Schicke mir mit nächſtem Feldjäger franzöfiiche Viſitenkarten, 
auf denen jteht presid. du conseil et min. des a.-etr. de Sa M. 
le Roi de Prusse; wenn feine Karten, jo ift die Platte jeden- 


falls im Secretär in meinem Cabinet vorhanden, dann ſchicke die 
Platte. 





394. 
Carlsbad 27. Juni 63. 
Mein Liebling 
Deinen Brief ohne Datum erhielt ich gejtern. Dat Du in Pots— 
dam (Alerandrine!), Königin Wittwe?), Kronprinzefiin?), Friedrich 
Earl)‘) Schritte thuſt, Dich zu verabjchieden, iſt wohl angemefjen. 
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Nichte es in Form von Fragen ein, jehreibe den Hofdamen, Du 
gingſt auf einige Monat aufs Land, ob Ihre K. Hoheiten Dich zu 
empfangen die Gnade haben wollten, um Dich zu verabjchieden. 
Mit der Kronprinzeſſin wird es wohl nicht möglich werden, da fie 
zum 1. abreijen will und Du wohl jo früh nicht mobil wirft, wenn 
unjer geliebte Mutterchen ſich nicht rüjtig zur Reife fühlt. Sehr 
furchtbar iſt es auch nicht, wenn Du nicht nach) Potsdam fommit. 

Futteral zu Slapphut muhß da fein, wie Bodelfchwingh?) jagen 
würde; es jieht nicht wie ein Hutfutteral aus, ijt ganz flach mie 
ein Stechbeden, roth. 

Leb wohl, Gott behüte Did und Mutter und Kinder; ich gehe 
num jpagiren, 2 Stunden. Bon Attentätern hier feine Spur, gute 
Polizei. Der Kaijer‘) hat ſich angemeldet, Tag noch unbeftimmt. 


ein vB. 
Bitte ſchicke mir 2 Dugend Photographien von mir, in Civil, 
ich werde hier gebrandjchagt und bin nur in Militfär] zu haben. 





39. 
Carlsbad 28. Yun. 63. 
Mein Lieb { 

Anliegender Butterbrief ift mir aus Verjehn zugegangen. Ich 
aß heut bei Helene!), deren jehr gute Cigarre ich noch rauche, 
Keudfell]?) auch; er muß die Ahaden?) heirathen. Sonjt kam ich 
heut noch nicht ins Freie, obſchon das Wetter reizend; daher will 
ich lieber auf den Bergen Deiner gedenken, al$ hier nod länger 
Tinte vergiegen. Umarme die Kinder für mic) und bleib in Gottes 

Hut. Dein treufter vB, 


Sind noch Photo von mir, jo jchide, fie reißen mir die Rock— 
ſchöße danach ab. 





396. 
Carlsbad 3. July 63. 
Mein Liebehen 
Ich jollte hier eigentlich nichts zu thun haben, und doc hab, 
ichs immer eilig. Allerdings lebe ich nicht mit dem Kurgaft, denn 
ich jtehe wie in Berlin um 9 auf; bei frühem zu Bett gehn jchlafe 
ich auf diefen harten, ſchmalen, kurzen Betten nicht ein, und des 
Morgens, wenn das Brunnengetrappel mich gelegentlich weckt, finde 
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ich es jo gut im Bett, dat ich nicht aufjtehe. Jetzt erwarte ich 
mein Frühſtück, dann schreibe ich bis 11, und nachher babe ich 
feinen Moment mehr übrig. Ich ziehe mich ganz in Leinwand 
an und wandre unaufhaltiam über die Berge, jo daß ich knapp um 2 
zur Königl. Tafel zurüd bin. Nach diefer habe ich !. Stunde Bor: 
trag, damit S. M. nicht jehlafen, und dann geht es wieder über 
Land, entweder mit dem König im Wagen oder allein zu Fuß, 
bis e8 dunfel ift, ſchließlich Thee beim König und Bier im Ele- 
phanten. Dann leje ich, was gekommen ift, Zeitungen und Papiere, 
und gehe widerjtrebend zu Bett nach einem Mondſcheinblick aus dem 
Fenſter. Geſtern war ich mit dem König nach dem Hlans]-Heiling- 
Felſen; eine vecht hübſche Partie, hin und her, auch überrafchend 
gutes Bier. Du kannſt aus dem allen jchließen, daß es mir wohl 
geht und ich zwar Feine ftärfende Morgen- aber doch Bergluft 
genieße. Der König befindet ſich ganz nah Wunſch, jehr heiter 
und feineswegs angegriffen von der Sur; legtres wird wohl noch 
fommen, wenn er zum Sprudel übergeht. 

Etwas viel Menjchen find bier; wenn aber einer mit mir 
ſpatziren gehn will, jo führe ich ihn auf jchattenlofe Berge, in die 
Prellfonne (nad dem „ewigen Leben” zu) und fo ſchnell, daß er nad) 
5 Minuten irgend ein Geſchäft zu Haufe vorſchützt. So Werther?). 

Hierbei ein Göttinger Freund, Otto Raden, Hanover, für eins 
Deiner Albume. Schweinitz?) hat mit Div unter dem Eindrud 
deſſen, was man ihm erzählt, gejprochen. Es ift ein gutes Zeichen, 
daß man dort nad) perſönlichen Gründen ſucht, um das eigne 
Berhalten zu erklären. Herzlichjte Grüße. Dein treufter 





vB. 


Was iſt das mit der ſpukenden Eichkatze in meinem Zimmer? 
Zeitungsklatſch! 





397. 


| Carlsbad. Sonntag. [5. 7. 63.] 
Mein geliebtes Herz 
Zum 7. Tann ich nicht in Berlin jein und Moritz alſo leider 
dort nicht treffen. Der König hat jest Sprudel angefangen, der 
ihn natürlich mehr erhigt und der Schonung bedürftig macht. Der 
hingeworfne Gedanke an meine Abreije berührt ihn unangenehm, 
und er würde fi allerhand Sorgen hingeben, wenn die Gejchäfte 
in meiner Perjon ihm aus den Augen fümen, objchon ich fie ihm 
jo ziemlich) aus dem Sinn halte. 
Einjtweilen geht e8 mir wohl; ich laufe täglich als Leinwand- 
Bepentt | in der Mittagsjonne über die Berge, gejtern nach Hammer, 
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auf dem Schwindelweg bin, dem Faullenzer zurüd, vorgejtern auf 
den Aberg. Ich gehe ziemlich 4 Stunden den Tag. Gejtern af 
ih) mit Dohna's (Schlodien)!), ybenplig?) ꝛe. auf dem Poſthof, 
jonjt immer bei Sr. Maj., alles kurgemäß, für mich aber mwenig- 
ſtens Wein. 

Eben hat man mir das wilde Gelod meines üppigen Haar- 
wuchſes abgejchnitten, und nun gehe ich in die Kirche; ein recht 
guter Prediger, Kettenbeil aus Hanover, mit S-tein und j-pät. 
Dann muß ich viel jchreiben, jo da es mit dem Gehn vor Abend 
wenig werden wird. Was macht Mutter? mas treiben die Sinder? 

Gott jei mit Div und unjern allen. Dein treufter 


vo». 





398.” 


Carlsbad 7. Yuly 63. 
Mein liebes Herz 


Diejer Brief findet Di), wie ich vermuthe, nicht mehr in 
Berlin, ich werde darüber morgen wohl Nachricht von Dir er- 
halten. Gott gebe Dir mit Kind und Kegel (worunter ich unmill- 
kürlich unjer Mutterchen bezeichne) glüdliche Neije. Die Kröchlen- 
dorfiſchen Hoffnungen!) freuen mid) herzlich. d’Israeli?) it Führer 
der conjervativen Oppofition in England, etwa wie Stahl 
gegen Minifterium Auerswald, und iſt auch getaufter Jude, wie 
Stahl. 

Täntchen?) hat meine wärmjte Theilnahme; Kinder verlieren 
iſt ſchlimmer als jelbjt jterben, ijt jo gegen den Lauf der Dinge. 
Aber wie lange dauerts, jo folgt man ihnen. Ich habe heut einen 
vecht jonnigen Gang gemadt, von 12 bis 2, das Schweizerthal, 
hinter dem Militärjpital aufwärts, und bei Donig, an der Eger 
oberhalb Carlsbad, aus den Bergen, dann beim König, dem es 
bei 3 Becher Sprudel Gottlob vortrefflich geht, gegejjen und muß 
nun mit Zietelmann den Feldjäger expediren. Ich wohne jet im 
Schild, grade vis A vis vom Hirihenjprung, und aus den Geiten- 
fenjtern jeh ich Otto's Höhe, 3 Kreuz-Berg ꝛc. Es ijt ganz ſchön 
und geht mir gut, aber etwas Heimmeh mitunter, mit Euch in 
Keinjeld zu jein und die ganze Minijterwelt Hinter mir verjinfen 
zu lajjen. Hol fie — 

Leb wohl, Herz, Dein treujter vB, 
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39. 
E. 9. July [1863]. 
Nur die Nachricht, mein Engel, daß ich Dir heut nicht jchreibe, 
jondern jeßt in die Berge laufe, nachdem ich einige Dutzend Briefe 
erpedirt, an denen Zietfelmann] noch fiegelt. Alles wohl. Dein 
treujter vB. 





400.* 


Carlsbad 13. July 1863. 
Mein Lieb 


Dein Schlüfjelichreiben erhalte ich heut, nachdem ich gejtern den 
Tag über in Ellbogen, Eger 2c. verbracht habe. ch bewundre in 
der That Deine Anhänglichfeit an Berlin während des beiten 
Theils des Sommers. Ich denke mich morgen Abend nad) Schwarzen- 
berg und von da in die jtaubige Wilhelmftr. zu begeben, 2 Tage 
dort zu bleiben und entweder in Regensburg oder in Salzburg 
wieder zum Könige zu ftoßen und mit ihm nach Gaſtein zu gehn. 
Wie lange ich dort bleibe, wollen wir jehn. Ich werde mich noch 
oft nach den jtillen Wäldern hier zurüdjehnen, Aberg, Ejterhazy- 
Weg, Hammer, Schwindelmeg, Aich, und ich wußte immer glüd- 
lich alle Bekannte abzujtreifen oder mich bei Begegnungen ins 
Dickicht, jelbjt in eins der vielen grauen Schilderhäufer, die an 
geeigneten Stellen für Nothleidende aufgejtellt find, zu drüden. 
Heut babe ich fait den ganzen Tag gearbeitet und will Div nur 
melden, daß ich wohl bin und meine herzlichen Wünſche Euch alle 
geleiten. Dein treujter vB. 





401.” 


Berlin 17. Sul. 63. 
Mein liebes Herz 


Seit vorgejtern Abend vegetive ich in unjern öden Räumen, 
erjtidt unter der Lawine von Papieren und Bejuchen, die auf 
mich einjtürzte, jobald meine Anfunft befannt wurde. Jetzt will 
ih eine halbe Stunde in den Garten und Dir nur noch dieß 
Lebenszeichen geben. Gejtern hatte ich ein ruſſiſches Zolldiner, 
heut ein franzöfiiches, Talleyrand!) ꝛc. Morgen fahre ich über 
Dresden-Prag-Pilfen nach Regensburg zum König zurück und 
bleibe mit ihm in Gajtein. Hierbei 2 Carlsbader, Fürſt Frit 
Schwarzenberg und Marquije d'Ada, eine liebenswürdige rauchende 
Italiänerin, bei der ich Abends mit der Salergis?) Thee trank. 

Herzlihe Grüße. Dein treujter vB. 
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402.” 


Nürnberg 19. Yuly 1863. 
Mein liebes Herz 

Sch weiß nicht, ob ich Diejes dicke Papier von hier abjende, 
aber ich habe eben einen unausgefüllten Augenblik, den ich be- 
nuße, um Dir zu jagen, da es mir wohl geht. Ich bin gejtern 
von Berlin nad) Dresden gefahren, habe Beujt!) und Rantzau?) 
bejucht, die Dich jehr grüßen lafjen (Gräfin R. gleichfalls); habe 
dann in Leipzig nur 5 Stunden, aber jehr gut gejchlafen und bin 
jeit 5 Uhr hierhergefahren, wo ich auf einen Zug warten muß, der 
mid gegen 11 am Abend nach Regensburg zum Könige bringen 
joll. Bietellmann] hat fich allerhand Leute hierher bejtellt, mit 
denen ich nichts zu thun haben mag, und dazu den beiten Gajthof 
gewählt; in Folge deſſen nahm ich einen andern, der mir bisher 
feinen jehr günjtigen Eindrud macht; befres Papier als diejes 
bejitt er nicht. Dazu hat Engel fein reines Hemd im Nachtjad 
und die Sachen auf dem Bahnhof, jo daß ich in Eiſenbahnſtaub 


und Unbehagen bier jite, auf ein vermuthlich jchlechtes diner 


wartend. Seit Carlsbad habe ich feine Nachricht von Dir, natür- 
lich, weil die Briefe mir von dort nicht nachgejchieft find, mit 
Gottes Hülfe werdet Ihr ja alle wohl jein. Was jchenfe ih Bill 
zum Geburtstag? 

Das Reijen befommt mir vortrefflid,; jehr läftig iſt es aber, 
auf jeder Station wie ein Japaneſe angegafft zu werden; mit dem 
Incognito und feinen Annehmlichkeiten iſt es vorbei, bis ich der- 
maleinjt wie Fra Diavolo?) verſchollen jein werde, und irgend ein 
andrer den Vorzug hat, Gegenftand des allgemeinen Mebelmollens 
zu jein. Ich wäre recht gern über Wien nad) Salzburg gefahren, 
wo der König morgen ijt; ich hätte unſre Hochzeitsreife nochmals 
durchgelebt; aber politische Gedanfen hielten mich ab, die Leute 
hätten mir Gott weiß welche Pläne angedichtet, wenn ich dort mit 
den ruſſiſchen Antworten?) zugleich angefommen wäre. Ich werde 
Nechberg?) wohl gelegentlich in Gajtein oder Salzburg ſehn; joll 
ih ihn von Dir grüßen? 

Ich muß ſchließen, obſchon meine Suppe noch nicht da ift; aber 
ih kann auf diefem Papier, dazu mit Stahlfeder, nicht weiter, 
jonjt befomme ich Krampf in den Fingern. 

Herzlihe Grüße an Alt und Yung. Dein treufter 

vB. 
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403.” 
Salzburg 22. July 63. 
6 Uhr früh! 
Mein liebes Herz 


Aus diefem reizenden Städtchen muß ich Div wenigjtens das 
Datum jcehreiben im Augenblick der Abfahrt, Roons ſämmtlich 
unten, mich zum Abjchiednehmen erwartend. Gejtern Königsſee, 
Edelweiß, Bartholomä. 

Gajtein 24. Ich wollte Dir Edelweiß mitſchicken, es iſt aber 
bei Paß Lueg abhanden gefommen; Salzahöfen famen mir vor 
16 Jahren noch impojanter vor; das Wetter war zu jchön. Der 
Weg hierher, den Du nicht jahjt, iſt ſchön, aber nicht übermälti- 
gend. Hier wohne ich dem Könige gegenüber, am Wajjerfall, 
gegen den der Golling!) ein Kind; nur in den Pyrenäen jah ich 
zwei jchönere, feinen größern. Ich habe zwei Bäder genommen, 
jehr angenehm, aber müde danad) und unluftig zum Arbeiten. Ich 
werde von morgen an erſt Mittags baden und vorher jchreiben. 
Luft reizend, Gegend mehr impojant als freundlich. Dem Könige 
geht es gut, doch nagt ihm die Eronprinzliche Gejchichte?) am Herzen. 
Seit dem Tage, als ich Carlsbad verließ und wo ihm durch Zu— 
fall eine Zeitung mit den Dingen, die wir ihm jorgfältig ver- 
borgen hatten, in die Hände gerathen ift, jeheint die gute Laune 
fort; er iſt jtill und in fich gekehrt, foreirt jich, heiter zu fein! Es 
thut einem das Herz weh, ihn zu jehn, wie er jein Gefühl nieder- 
kümpft, aber die Einjamfeit liebt. Die ganzen Veröffentlichungen 
jcheinen von Coburg zu jtammen?). Ich muß für den Feldjäger 
ichreiben, und dieje Worte jollen nur Kunde geben, daß ich wohl 
bin, und herzliche Grüße bringen. Dein treufter vB. 





404.* 
Gaſtein 28. July 1863. 
Mein Liebling 
Wie dieſer Tag vor 16 Jahren Sonnenſchein in mein wüſtes 
Junggeſellenleben brachte, ſo hat er heut auch dieſes Thal damit 
erfreut, und ich habe es auf einem reizenden Morgenſpatzirgang 
zum erſten Male in jeiner ganzen Schönheit gejehn. Mori würde 
jagen, daß es eine riefige Schüfjel mit Grünkohl it, ſchmal und 
tief, die Ränder mit weißen Falleiern rundum belegt. Steile 
Wände, einige Taufend Fuß hoch, mit Tannen- und Wiejengrün 
und eingejtreuten Sennhütten bis an die Schneegränze bedeckt, 


413 


DROGEN 1863 °SRRRRRERRERDBIRBIKHNNE 








und das ganze von einem Kranze weißer Spiten und Bänder 
umzogen, die der Schnee während der 5 Negentage reichlich be- 
pudert hat und deren untre Gränze die Sonne nun allmählich 
höher rückt. Dutzende von filbernen Fäden durchziehn das Grün 
von oben, Waſſerbäche, die ſich herabjtürzen in eiliger Haft, als 
fönnten fie zu jpät fommen zu dem großen Fall, den fie mit der 
Ace zufammen dicht an meinem Haufe vollführen. Die Adhe ist 
ein Strom mit etwas mehr Wafjer als die Stolpe bei Strellin 
und vollführt einen raſenden Walzer durch ganz Gajtein, indem fie 
einige hundert Fuß in verjchiednen Abſätzen zwijchen Felſen herab- 
ipringt. 

Bei diejem Wetter läßt ſich leben hier, nur möchte ich gar- 
nicht8 zu thun haben, immer an den Höhen umbherjchlendern, mic 
auf jonnige Bänfe jegen, rauhen und die zadfigen Schneejpigen 
durch das Glas anjehn. Geſellſchaft ift wenig hier, ich lebe nur 
mit der Umgebung des Königs in Verkehr, mit der mich) Mittag 
und Thee täglich zujammenführen; die übrige Zeit reicht zum Ar- 
beiten, Schlafen, Baden, Gehn kaum hin. Den alten Voß!) habe 
ich gejtern Abend bejucht, und zugleich mit dem Kaiſer, der am 2. 
erwartet wird, kommt — Profejh?), und wird mir vorklagen, daß 
das Lügen der lud) dieſer Welt jei?). 

Ich höre eben, dal der König (dem es jehr wohl geht, nur hat 
er ji) am Haden durchgegangen und muß leider ftill fiten) den 
Feldjäger bis morgen zurüdhält, und mit der Poſt kommt Diejer 
Brief wohl nicht früher, da er durch das Deffnen einen Tag ver- 
lieren würde. Ich laſſe ihn aljo liegen. Der gute Prinz Fried— 
rich®) ijt gejtern von jeinen Leiden erlöſt; e8 ging dem Könige 
jehr nah. 

29. Eben kumme ich von einer Zitündigen Promenade über 
Böckſtein nad) dem Naffelde zurüd, grade zeitig genug, um dieß 
noch zu expediren und zu melden, daß Wetter und Menjchen ge- 
jund find. Herzliche Grüße. 

Dein treujter vB. 





405.* 
Gnitein 2. Aug. 63. 
Mein liebjites Herz 
Bills Tag iſt mit gutem Wetter von mir gefeiert, dem Könige 
gemeldet, der ſich nach dem Alter und dem Fleiße jeines Pathen 
erfundigte. Heut fommt der Kaijer, alles flaggt und befränzt ſich, 
die Sonne jeheint, und ich bin noch nicht aus dem Zimmer ge— 
weſen, jehreibe jeit 3 Stunden, darum nur herzliche Grüße. Wenn 
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ich nicht über Berlin ſchreibe, ſo falle ich der hieſigen Poſt in die 
Hände, ich ſchreibe zwar keine Geheimniſſe, aber es iſt doch un— 
behaglich. Die Stute iſt wieder in Berlin. Ich bade täglich, es 
iſt nett, aber ermüdend. 








Dein treuſter vB. 





406. 
Gajtein 8. Aug. 63. 
Mein Herz 
Gejund bin ich, aber Zeit habe ich feine, Arbeit über Kopf, 
Deitreih macht Bockſprünge); Baden, Gemje gejchoffen (id!) 
morgen fommt der Kronprinz her?), heut Landpartie mit Sr. Maje— 
jtät, num Thee, nur ein hajtiger Gruß. Dein treufter B. 


Roon grüßt, fährt eben nach Berchtesgaden zurüd. 





407.* 
Gaſtein. 12. Aug. 63. 


Mir geht es wohl mein Herz, aber Courrier-Angjt in allen 
Richtungen. Ich habe vorgejtern 7000 Fuß hoch 2 Gemjen ge- 
ihofjen, dafür 3 Stunden im Sonnenbrand am Yeljen gejefjen, 
ganz gebraten, troß der Höhe. Am 15. fahren wir von hier nad) 
Salzburg, 16. Stuttgart, 17. Baden. Ich kann wegen der Frank— 
furter Windbeuteleien!) nicht vom König fort. ©. K. H.?) [it] hier, 
zeit in 1. St., jehr freundlich zu mir, oben?) fühle Beziehung. 
Leb wohl, Zietellmann] treibt zum Schluß. Dein treufter 

vd. 





408.” 
Gnjtein. 14. Aug. 63. 
Liebes Herz 
Damit Du erjiehjt, ob es wirklich jchneller geht, ſchicke ich Dir 
diejen Brief mit Post, während gleichzeitig der Courrier abgeht. 
Ich jchreibe jeit 4 Stunden und bin jo im Zuge, dat die Feder 
nicht zu halten ijt, heiße Sonne, jeit 8 Tagen, Abends Gemitter, 
der König wohl, aber doc angegriffen vom Baden; er badet täg- 
lih und arbeitet wie in Berlin, läßt fich nichts jagen! Gott gebe, 
daß es ihm befommt. Ich habe heut mein lettes Bad, 20 oder 21, 
im Ganzen in 26 Tagen. Mir ijt jehr wohl, aber Arbeit über 
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Kopf! Zietelfmann] ganz abgehegt. Beiliegende Dame ijt recht 
nett, Amerifanerin (Nord!) von Geburt, ic) widme ihr meine ge- 
ringe Muße. Sch bin jo beanjprucht, day ich wenig Leute jehn 
fann. Morgen Abend jchlafen wir in Salzburg, den 16. wahr- 
icheinlich in München, 17. Stuttgart, Conjtanz oder Baden, noch 
ungewiß. Schreib nad) Baden, wo ic) wohl einige Tage bleibe, 
Bon Kathy!) ein Brief aus Spafa], vielleicht bejuche ich fie dort, 
aber wer weiß ce qu’on devient?) in 8 Tagen, vielleicht ſchon alles 
wieder anders. Herzliche Grüße an die Eltern und Kinder, an 
Marie werde ich wohl den nächjten Brief jchreiben. Dein treufter 
vd. 





409.” 
Baden 28. Aug. 63. 
Mein liebes Herz 


Borgejtern habe ich zwei Briefe zugleich von Dir erhalten und 
mich gefreut, daß die Geburtstagszeit unter Gottes Segen ver- 
lebt ijt. Am allermeijten aber wünjche ich ihn unſrer lieben Mutter 
zur Kräftigung ihrer Gejundheit, ch habe eine rechte Sehnſucht, 
Einmal einen faulen Tag in Eurer Mitte zu verleben; hier werde 
ich auch bei dem reizenditen Wetter die Tinte nicht von den Fin- 
gern los. Gejtern bin ich bei wundervollem Mondſchein bis Mitter- 
nacht in den Feldern jpagiren gegangen, kann aber doch die Ge- 
ichäfte nicht aus dem Kopfe los werden. Die Gejellichaft Hat auch 
nichts Ausruhendes an jih. Die Obolenskfy!) iſt reizend anzu- 
jehn, ſpricht mir aber zu viel Politif, Talleyrands?) natürlich auch 
immer auf Berihtfuß, die Menftlichifomw?), die mir ſonſt jehr an- 
genehm ijt, hat einen Schweif von dummen Jungen mit jehlechten 
Manieren um fich, die mein Behagen mit ihr ftören, und neue 
Bekanntſchaften jind jehr angreifend. Alle Ruſſen find zärtlich für 
mich, aber bequem ijt mir eigentlich nur Juſtaf Alvensleben‘). 
Mit ihm und Eulenburg’), der auf 2 Tage hier ift, dinirte ich 
gejtern auf meinem Zimmer. Der König iſt wohl, aber von In— 
triguen umlagert; heut efje ich bei Ihrer M. Schleinitz ift hier, 
Hohenzollern‘) wird erwartet. Colt?) nach Paris abgereijt. Ich 
denfe, der König wird ſpäteſtens Sonntag von hier aufbrechen ; 
einige Tage jpäter muß ich in Berlin fein, vielleicht gewinne ich 
dazwiſchen Zeit zu einem Abjtecher nad) Span, wo ich Orloffs 
treffe, vielleicht muß; ich auch mit zur Königin von England, die 
der König auf der Rückreiſe in Rojenau bei Coburg bejuchen will. 
Jedenfalls hoffe ich mir im September einige Tage frei zu machen 
für Pommern. Ich wollte, irgend eine Intrigue bejtimmte den 
König, ein andres Minifterium zu nehmen, dag ich mit Ehren 
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dieſem ununterbrochnen Tintenjtrom den Rüden drehn und jtill auf 
dem Lande leben könnte; die Ruheloſigkeit der Erijtenz ijt un- 
erträglich, jeit 10 Wochen im Wirthshauje Schreiberdienjte, und 
in Berlin wieder, es ijt fein Leben für einen rechtſchaffnen Land- 
edelmann, und ich jehe einen Wohlthäter in jedem, der mich zu 
jtürzen jucht. Dabei brummen und figeln und jtechen die Fliegen 
bier im Zimmer, daß ich dringend Aenderung meiner Lage wünjche, 
die mir allerdings in wenig Minuten mit dem Berliner Zuge ein 
Heldjäger in 50 inhaltlojen Depejchen bringen wird. Grüße herz- 
li Eltern und Kinder von Deinem getreujten, aber verdrießlichen 
vd. 








410.* 
Berlin 4. Sept. 1863. 
Mein liebes Herz 

Endlich finde ich einen Augenblid Zeit, Div zu jchreiben. Ich 
hatte gehofft, auf einige Tage mich in Kröchlendorf wenigstens zu 
erholen, aber es ijt wieder ganz die alte Tretmühle, gejtern Nacht 
bis 1 Uhr Arbeit, und dann go% ich die Tinte jtatt Sand darüber, 
daß fie mir auf die Knie flog. Heut um 9 jchon die Miniſter hier, 
um 1 zum zweiten Mal, und mit ihnen der König. Das Er- 
gebniß aller Berathung ijt die Auflöfung der Sammer gemejen, 
zu der ich Fein Herz hatte!). Aber es ging nicht anders; Gott 
weiß, wozu es gut iſt. Nun geht der Wahlſchwindel los. Gejund 
bin ich dabei mit Gottes Hülfe; aber es gehört ein demüthiges Ver- 
trauen auf Gott dazu, um an der Zukunft unjves Landes nicht zu 
verzweifeln. Möge Er vor allem dem Könige langes Leben und 
Gejundheit jchenfen. 

Sehr nett ijt es hier im öden Haufe nicht; aber ich komme 
nicht zum Bemußtjein davon vor Arbeit. Heut find die Pferde 
mwiedergefommen, recht erholt. Die Sorge wegen der Fuchsſtute 
war ein Schwindel. 

Du ſchreibſt mir eigentlich vecht jelten, und das beunruhigt 
mich wegen Mutter’ Befinden; möge Gottes Beijtand mit ihr 
jein und mit uns Allen, jo lange wir an diejem elenden Leben 
haften, bejonders aber darüber hinaus! 

Bon Schönhaujen habe ich einen Hirſch und weiß ihn nicht zu 
bewältigen; ein Braten ijt nach) Reinfeld unterwegs. Morgen eſſe 
ich bei Mühlers?), übermorgen vermuthlich bei Roon, gejtern waren 
Bietellmann] und Wentel bei mir zu Tiſch, wie in Frankfurt, in 
guter alter Zeit. Grüße die lieben Eltern und Kinder und jeid 
alle Gottes Obhut empfohlen; Dein treufter vB. 


Schreib aber! 
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411. 
Berlin 15. Sept. 63. 
Mein liebes Herz 

Ich Habe, zwar nicht ſchlimm, aber doc jo lebhaft von Dir 
geträumt, und Du ſahſt jo bla aus, dat ich dringendes Bedürf- 
niß fühle, Nachricht zu haben. 

Anliegender Brief ijt mir über Neinfeld retour gejtern zu— 
gefommen!); ich habe dem Kronprinzen freundlich und dankbar 
geantwortet und glaube, Du mußt für die Kronprinzefiin etwas 
Aehnliches thun, indem Du an Gräfin Hohenthal jchreibjt, un— 
gefähr in dem Styl wie ich urjprünglic) an Schweinig?), mas aber 
nicht zur Hebung fam, weil Sch. abmwejend ijt, und ich deshalb 
direct an den Kronprinzen jchrieb. 

Vaters Brief mit herzlichem Dank erhalten; Arbeit erdrüdend, 
und Beſuche! Heut iſt Bernftorff bei mir, er und fie. Grüße 
jehr. Dein treujter vB. 





412.* 
Bufom 21. Sept. 1863. 
Mein geliebte Herz 


Ich wollie Div heut, am legten Sommertag, einen recht be- 
quemen und verjtändigen Brief jchreiben und legte mic, mit dieſem 
Gedanken vor 3 Stunden auf das Sopha, jchlief aber ein und 
erwache erſt eben, wo ich nur nod) !/ı Stunde bis zur Tafel Habe, 
die um 6 ijt. Ich war um 7 ausgerüdt, bis halb 2 ununter- 
brochen geritten, al3 „Herr Oberjtwachtmeijter”, um unjre braven 
Soldaten Bulver verbrennen und Attafen reiten zu jehn. Ich 
ſchloß mic erſt Fri!) an, der 3 Negimenter Cavallerie comman- 
dirte, ging dann zur Garde du Corps über, jagte wie unfinnig 
über Stock und Blod und habe lange feinen jo behaglihen Tag 
verlebt. Hier wohne ich neben dem König und 2 Adjutanten, in 
einem ‚netten alten Haufe bei Graf Flemming?), dem Gejandten 
und GCello-Spieler; hübjche Gegend, mit Hügeln, Seen und Wäl- 
dern, und vor Allem nichts zu thun, nachdem ich gejtern meine 
Geſchäfte mit Sr. Majeſtät beendet habe. Morgen früh muß ich 
leider wieder in die Tretmühle, und jest zum Eſſen, nachdem ich 
mi ganz dumm gejchlafen habe und dabei das Genid verlegen 
an dem jteilen Sopha. Wir haben SO Berjonen zu Tiſch, aller- 
hand fremde Offiziere, komiſche Engländer, recht nette Ruſſen und 
den ganzen Bund den Hund’). 

Ich habe garkein Civil mit, bin auf 48 Stunden ganz Major. 
Dir it immer, al3 müßte die liebe Mutter diefen Brief zu jehn 
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befommen und fich freun, daß es mir wohl geht und ruhig! aber 
ihre großen blauen Augen find gejchlofjen, und ihr kurzes Aermchen 
wird nicht das Papier dicht davor halten. Grüße Bater und Die 
Kinder herzlich, ich muß mich anziehn. Dein treujter vB. 





413.* 
Berlin 29. Sept. 63. 
Mein geliebtes Herz 


Sch war am Sonnabend jo weit fertig, daß ich nur nod) Bor- 
trag beim König hatte und Sonntag Mittag bei Euch zu jein hoffte. 
Aus dem Bortrag ergab fi) aber für mid) eine vierjtündige jelbit- 
zujchreibende Arbeit und die Nothwendigfeit, den König vor jeinem 
Abgange nach Baden mwiederzujehn. Es blieb grade Zeit für einen 
Tag in Kröchlendorf. Da bin ich denn am Sonnabend Abends, 
nachdem ich mich krumm und lahm gejchrieben, hingefahren, um 
Mitternacht angekommen, gejtern Morgen mit Extrapoſt nach 
Paſſow gefahren, um 5 beim König gemwejen und [habe] ihn um 
348 zur Eijenbahn geleitet. Nun fahre ich heut mit Morig und 
Roon bis Freienwalde, habe mit Bernhard wegen Kniephof und 
Wahlen zu thun und hoffe von dort übermorgen zu Euch) zu fahren, 
fall3 mir ſoviel Zeit bleibt, daß es lohnt. Ich joll dem König 
nach) Baden folgen, das „Wann“ ergiebt ji) erſt aus unſrer Corre— 
ipondenz und den Gejchäften. Bleibt mir joviel Zeit, daß ich 2 
oder 3 Tage in R. bleiben kann, jo komme ich; wo nicht, jo wird 
das Schirrmeiftern mehr wie das Ausruhn, und ich jehe Dich und 
Väterchen dann hier in Berlin wieder. Am 17. Fomme ich vor— 
ausfichtlic) mit dem Könige aus Köln zurüd. 

Mühler ſitzt mir gegenüber und arbeitet an meinem Tijche eine 
gemeinjchaftlihe Sade. Er grüßt Die, und ich noch vielmehr. 
Dein treujter vB, 


Malle wohler, als ich dachte, liegt aber den ganzen Tag. In 
Prenzlau überfielen mich die Eonjervativen auf dem Bahnhof mit 
Hurrah und Reden, und in Kröchlendorf rücte vorgejtern Abend 
Handwerfverein mit Männerquartett in unjre Stille ein, von 
Prenzlau fommend! Nirgends hat man jeine Ruh! 
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414. 
Berlin. 6. Dft. 63. 
Mein geliebte Herz 
Spät in der Nacht und müde melde ich Dir nur, daß ich glüd- 
lih angefommen bin, viel genrbeitet, bei Eulenburg zu 2 gegefjen 
habe. In Stolp feine Deputation, nur der alte Gerhard); in 
Panfnin?) Eleine Berfammlung vor der Pojt, die mir ein Hurrah 
brachte. Der Schulze, ein Gutsbefiter aus Malchow, ein Student 
mit weißer Mütze, Bauern, Damen, jehr überrajchend im Finjtern. 
In Cöslin Souper mit Schwarzhof?), Schmeling*), vorher Stants- 
anmwalt und Naumann’). Heut früh mit Schwarzhof bis Wan- 
gerin, in Yreienwalde Waldom‘), in Stargard Senfft?), von Stettin 
bis bier Ruhe für Mund und Ohr. Hajen und Rebhuhn verzehrte 
ich mit Behagen bei Schlawe; im Wein habt Ihr mic aber fnapp 
gehalten, es war nur ein Fleines Glas in der Flaſche. 
Morgen früh 11 Minifterfigung, am Abend vielleicht nad) 
Baden, vielleicht erſt übermorgen). Jetzt jehr müde, aber in Liebe 
Dein treujter vB. 





415. 
Berlin 16. Okt. 63. 
Mein Liebling 
Soeben beim Frühſtück finde ich Deine beiden Briefe von Mon- 
tag und Mittwoch, jchon beruhigt über Träume. Wir gingen nicht 
nah Cöln zum 15., weil der Verein, der das Feſt einrichtete, in— 
zwiſchen einen demokratischen Wahlerlag gemacht hatte, da wollte 
der König nicht mit ihm in Berührung treten, jondern fuhr jchon 
am 13. bloß durch Cöln; und ich direct hierher wegen Gejchäfte. 
In der Nacht, wo Du jo ſchlimm träumteſt, war ich bis 2 in Ge— 
jelljchaft bei der Stolypine!), hörte die Adlerberg?) fingen und dann 
die Vinrdot-Garcia?), die und 4 oder 5, die geblieben, ruſſiſch und 
deutſch vorjang bis in die jpäte Nacht, ich grolle niheht 2c.*). In 
Frankfurt jah ih Streu’), ſonſt niemand, ſchnell durch fahrend. 
In Cöslin hat man mir nie etwas gethan, in Belgard jind die 
Bahnhofbeamten verjett, weil fie nicht Ordnung hielten‘) und damit 
gut. [Am] 22. geh ich mit Sr. Majeftät nad) Magdeburg, 26. wahr- 
icheinlich nach Stralfund. Herzliche Grüße 
Dein treujter vB. 
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416. 
Berlin. 21. Oct. 63. 
Mein geliebtes Herz 
Dein Rollen-Briefihen habe ich mit Dank erhalten und ex— 
pedirt. Ich komme eben vom Reiten, herrliche, jtill milde Herbit- 
luft und Füchschens-Luſt. Um 5 erwarte ich Keudell, Zietellmann] 
und Andre zu Tiſch, in der Zwiſchenminute jchreibe ich die, weil 
ih morgen mit Sr. Majejtät nad) Magdeburg fahre, Dom ein- 
weihe und nicht jchreibe. 26. und 27. vielleicht mit dem König in 
Straljund, falls ich viel Arbeit Habe aber nicht. Möglich nachher 
bald Leßlingen und Blanfenburg; it Dein Abgang am 27. alſo 
jehr weh für unjer Väterchen, jo la mich immer noch 8 Tage 
allein, ich fomme bei der Kammereröffnungszeit doch nicht aus 
meinem Stübchen und aus den Minijter-Sigungen. Ich freue 
mich herzlich, wenn hr früher kommt, will aber unjerm einſamen 
Altchen gegenüber nicht Egoijt jein. Ich bin jehr wohl, gehe aber 
mehr und mehr in Acten verloren. Herzliche Grüße an Bater 
und Sinder 
Dein treufter vB, 


Einen furchtbar traurigen Brief von Canit!) habe ich! ich mag 
ihn Div garnicht ſchicken und weiß; nicht zu antworten. 





417.* 
Berlin 27. Oct. 1863. 
Mein Herz 
Es ijt bitter falt, aber mir geht es wohl. Heizt Ihr auch in 
Keinfeld? ich hoffe; hier gejchieht e8 jeit 8 Tagen. Gejtern nad 
dem Eſſen ja ich mit Keudell im blauen Salon allein, und er 
ipielte, al8 ich Deinen Sonntagsbrief erhielt. In der That, jchöne 
Feittagsjtimmung, in der Du gejchrieben haft. Trau auf Gott, 
mein Herz, und auf das Sprichwort, daß die bellenden Hunde 
nicht beißen. Ich habe den König nicht nad) Straljund begleitet, 
weil es eine angreifende Partie ijt und mid im Arbeiten 2 Tage 
zurüdbringt. Heut Abend iſt Se. Majeſtät wieder hier; die Be— 
Drohungen jeines Lebens find viel bejorglicher als die gegen mid) 
gerichteten!), aber auch das jteht ja nur in Gottes Hand. Laß 
Dir die legten ſchönen Tage nicht durch Sorgen verfümmern, und 
wenn Du aufbrichit, jo ſchicke ein weibliches Wejen voraus, um 
hier einzurichten nad) Deinen Wünjchen. 
Bismard3 Briefe an jeine Braut und Gattin. 31 
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Ich muß an die Arbeit. Leb wohl und grüße ſehr. Dein 
treuſter vB. 





Heut um 9 nur 3 Grad und gleigende Sonne. 
Pſalm 91°), als Anlage, von Damenhand gejchrieben. 
Die befam ic anonym, zweimal von verjchiednen Richtungen. 





418.* 
Babelsberg 1. Nov. 63. 
Mein geliebtes Herz 


Ich benutze einen Augenblick, wo ich hier den König erwarte, 
der in Sans-Soueci ſpeiſt, um Dir zwei Worte zu ſchreiben, wie 
jonjt wohl aus Zarskoe oder Peterhof. Nur um zu jagen, daß 
ich wohl bin und mich herzlich freue, Dich nun bald wieder in den 
leeren Berliner Räumen fchalten zu jehn. Am 9. kommt der Land- 
tag mit jeiner Quälerei, doc denfe ich am Tage der Eröffnung 
noch mit Sr. Majejtät nach Leglingen zu fahren und 2 Tage im 
Walde zu leben. Während der Zeit wirjt Du hoffentlich) mit dem 
Hämmern und Schleppen fertig, welches Deinen geliebten Einzug 
nothwendig begleitet, und bei der Rückkehr finde ich dann alles 
auf dem rechten led. 

Ich Habe in diefen Tagen einjam und arbeitiam für mich ge- 
lebt, meijt allein gegefjen und außer dem Reiten das Haus nicht 
verlafjen, jtill und verdrießlich, gelegentlich ein Miniſterrath. Dieje 
Woche wird deren wohl täglich haben, in Ausficht auf die lieben 
Kammern, und nachdem der König 8 Tage in Stralfund und 
Blankenburg gemwejen und viel aufgejpeichert ijt. Eben Höre ich 
jeinen Wagen rollen und jchliege mit herzlichen Grüßen für 
Bäterchen und die Kinder. Dein treujter vB. 





419. 
[5.] November 1863. 
Ohne Datum). 
Sei von Herzen willflommen, mein Lieb, mit Kind und Segel. 
Ich kann Dich nicht abholen, weil ih) um 5 beim König efje, ich 
werde aber jo jchnell wie möglich von dort fommen. Dein 
treuſter vB. 
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1864. 


420.” 


Carlsbad. Dienjtag 21. 6. 64. 
Mein liebes Herz 


Abeken!) bringt zu meiner Freude Deinen Brief; Gott jei 
Dank, da Ihr wohl jeid, ich auch, aber zeitlos, mehr als je. In 
Zwickau auf dem Perron traf ich mit Rechberg?) zufammen, wir 
fuhren in Einem coupe und Wagen bis bier, aljo 6 Stunden 
Politik geſprochen, und hier exit! Außerdem 2 Großfüritinnen 
(Marie)?), gejtern Abend bei Großfürjtin Helene Thee, König 
Dito!), Erzherzog Earl %.°), viele Diplomaten und viel Arbeit mit 
Rechberg. Spatirgang noch garnicht. 

Grüße die Kinder herzlich; ih muß jet viel nach London‘) 


telegraphiren. 
Dein vB. 





421. 
Carlsbad 23. Juni [1864]. 


Mein liebes Herz, nad) einem ſchweren Tage mit Kaijer- und 
Kechberg-Arbeit, habe ich nur eben die Zeit, Dir einen herzlichen 
Gruß und einen Reuß!), ich glaube den Yten, zu jenden; gieb ihn, 
den Gruß, an die Kinder weiter, ich bin wohl und werde von 
morgen Abend an wohl etwas mehr Ruhe haben; der Kaijer reift 
dann, und Sonntag früh geht der Krieg wieder an. 

Dein treujter vB. 





422, 
Carlsbad 26. Yun. [1864]. 


Mir geht es wohl, mein Lieb, aber jest, um 7 Abends komme 
ich, die Anhörung einer guten Predigt eines Magdeburger und 
die Einnahme eines langweiligen diners bei König Otto abgered): 
net, zum erjten Mal ins Freie. Regen jeit gejtern; ich brauche 
den grauen Jagd-Regenrock (Havelod), ſchicke ihn mit nächſtem 
Seldjäger, und jage Jünge, daß ich mich über jeine Tapferkeit 
beim Zahnarzt herzlich gefreut Habe. Heut geht der Krieg 
wieder an! 

Dein treufter vB. 
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423. 
Carlsbad 1. July 1864. 
Mein geliebtes Herz 

Ich benutze einen freien Moment zum Schreiben, objchon der 
Brief erſt morgen abgehn wird. Ich Habe einen langen Nach— 
mittags-Gang gemacht, über den Jägerſaal nach dem Aberg, auf 
der andern Seite des Berges durch Teplthal zurück, 3 Stunden 
im Regen und Jagdrock, ein- und langjam, ſtieß ſchließlich doch) 
auf eingeregnete Ruſſen, Grlälfin Toljtoy, bis dahin aber Feine 
Menjchenjeele, nur Tannen, Buchen und Drofjeln, mit leijem 
Negenfall. Inzwiſchen war ic) umgezogen aus meinem Parterre, 
mo es mir bei anhaltend jchlechtem Wetter zu falt, in eine be- 
bagliche Beletage, Tiſch in der Ede zwijchen zwei Fenſtern, links 
jehe ich die alte Wieje entlang, rechts auf die enge Marktgaſſe, 
hinten hinaus auf die Tepl. Es heißt die 3 Lerchen, und über 
mir muficirt Jenny Röder?) als Ate. Röder wird mohl Gejandter 
in Kaſſel werden, Neuß in Brüfjel, Schulenburg Dresden, Canitz 
Stuttgart, Wentel Darmjtadt, Pirch Weimar, Heydebrand Athen; _ 
Roon und Eulenburg find heut Nachmittag wieder nach Berlin; 
die Neigung, den Landtag zu berufen, [habe ich] zurüdgedrängt. 
Das jollte mir fehlen, mitten im Sommer! Ich war etwas in 
Berjuhung, fie zu begleiten, die Minifter nämlich, und Div zu 
telegraphiren, daß Du mich morgen noch erwarten möchteſt. Aber 
der König machte bei dem halb jcherzhaft angeregten Gedanken ein 
jo unglüdliches Geficht, daß ich mich nicht entjchliegen konnte. Die 
Reijegelegenheit ift jo jcehlecht, da man in Einem QTage niemals 
bin oder her kommt; ich hätte es aljo unter 5 Tagen Abmejen- 
beit von hier nicht thun fünnen, wenn ich mindejtens volle 
24 Stunden in Berlin bleiben wollte, und da füme ich auch noch 
zu feinem Behagen, jo müßte ich ſchon wieder fort. Es thut mir 
herzlich leid für Di und für Kathich?); aber in 5 Tagen kann 
allerdings manches gejchehn, wozu ©. M. mic) nöthig hat. Ich 
habe Orlow's telegraphirt, ich könnte höchſtens auf 2 Tage von 
bier abfommen, und gefragt, ob wir uns in Schwarzenberg oder 
Altenburg treffen wollten, erjtres kann ich bequem, letztres mit 
einiger Anjtrengung in der Zeit abmachen. Können fie nicht, jo 
thut mirs leid, aber jo lange ich Knecht der öffentlichen Wohlfahrt 
bin, muß ich thun, was ic) muß. Was haft Du den Kindern jo 
viel an den Zähnen feilen lafjen? plombiren mag fein, aber feilen 
iſt mir ängjtlich, und ich fühle es bis hier in die Nerven! Eulen» 
burg, der noch erjchüttert von einem finanziellen Diner hier ein- 
traf, brachte mir gute Nachrichten von Dir und den Kindern, und 
Deinen legten Brief erhielt ich gejtern früh mit ähnlichen; Gott 
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ſei Dank dafür und behüte Euch ferner; dieſe Zeilen werden Dich, 
wenn Dein Reiſeplan ſo bleibt, in Kröchlendorf treffen; herzliche 
Grüße alſo an Arnims, ich habe an Malle vor einigen Tagen 
gejchrieben?). Dem König geht es ſehr gut, der Alſener Schlud 
aus dem Siegesbecher?) befommt ihm noch bejjer als der Sprudel. 
Wir find mit Dejtreih, Frankreich und Rußland ein Herz und 
eine Seele und werden mit Glückwünſchen getränft, bei denen das 
Lächeln mitunter etwas „gelblich“ ift, wie der Yranzoje jagt. Möge 
Gottes Beiltand uns weiter hin auch nicht fehlen. Prz. Friedr. 
Carl wieder unausstehlich mit unvollkommnen Nachrichten, die uns 
über Wien und Kopenhagen vollitändiger zugehn als von ihm, 
Auf des Königs telegr. Berlangen nad) Detaild antwortet er mit 
einigen Oxdensvorjchlägen für Favoriten von ihm, und wir wiljen 
noch) heut nicht, wo und wie man hinübergefommen, wieviel Leute 
wir verloren haben und wen, wieviel Gejhüge und Gefangne und 
ob und wie die Dänen fich eingejchifft Haben. 

Jetzt gehe ich mit Abefen, Keudell, Röder und Ylügeladjudantur 
nad) Stadt Hanover, falbernes Schnihgel und PBiljener Bier ge- 
nießen, wünjche Div aljo herzliche gute Nacht, die legte einjtweilen 
in Berlin. 

2. Yuly. Deinen Brief erhalten; arme Miez hat meine herz- 
lihe Theilnahme wegen der Zahnquälerei, die fie jo tapfer aus— 
gehalten. Kahtſch kommt nicht, und ich bleibe ruhig bier. Dein 
treujter — vB. 





424. 
Carlsbad 6. Jul. 64. 
Mein Lieb 


Ich glaube, ich kann Dir meinen üblichen Feldjägergruß grade 
nach Reinfeld ſchicken; den Zeitungen nach biſt Du am 1. gereiſt, 
den letzten Brief (Marie) habe ich vom 30., dazwiſchen wird nun 
wohl Packen, Fahren, Kröchlendorf liegen, Thiele!) ſchreibt, Du 
wärſt nad) Criewen, jedenfall3 aber, denfe ich, biſt Du am 8. oder 
9, wo dieſes Wort in Reinfeld anlangt, mit Gottes Hülfe wohl— 
behalten in diefem ruhigen Hafen, e3 jei denn, dag Dir in Külz 
und Zimmerhaufen die Wege verlegt würden. 

Mir geht es gut, aber gereizt; wenn ich zu arbeiten habe, 
iheint die Sonne, und wenn ich Zeit habe, regnet e3 in Strömen, 
grade jo lange die Spagirftunden währen. Herzliche Grüße an 
Bäterchen und die Kinder, 

Dein vB. 
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425. 
Carlsbad 8. July 64. 
Mein geliebtes Herz 


Deinen Kröchlendorfer Brief habe ich mit Danf erhalten, und 
der Courier läßt mir nach dienjtlicher Erledigung noch einige Mi- 
nuten zu jehreiben übrig, die ich benute, um das Wetter anzu- 
lagen; e3 regnet Tag und Nacht und ijt jo kalt, daß ich jeit 
4 Tagen jeden Morgen heize; alle Welt erfältet, ich mit einem 
Schnupfen, daß ich nicht aus den Augen jehn kann, Katarıh, wie 
er im Bude jteht. Gejtern bin ich garnicht ausgemejen, habe ge- 
jchwigt, heut eine trodne halbe Stunde benutt, um bis zum Pojft- 
hof zu gehn. Ich fand einen herrlichen Vorwand, König Otto 
abzujchütteln, der die Bromenaden unficher macht, und werde ihn 
weiter ausbeuten; Yauer!) mußte ärztlich erklären, daß ich wenig 
iprechen jolle, und damit halte ich mir alle Converjationen vom 
Leibe. Abefen?) tobt über die Treppe, denn er hat eine rauhe 
laute Stimme, wenn er nicht jäufelt, Mertens Kat, jomwie er meine 
Thür hinter fich zugemacht hat. Kathjich?) hätte wohl nach Schwar- 
zenberg fommen fünnen; wer weiß, wie e8 im September wird, 
Ich verfehre hier eigentlich mit niemand; jeit die Stolypin eine 
regnichte Promenade über die Berge, die ich leichtfinnig mit ihr 
machte, von Anfang bi zu Ende für Bolitif mißbrauchte, traue 
ich niemand mehr, jondern jchleiche durch gededte Pfade nach der 
unanjtändigen Seite (Egerthal) hinaus, mo man nur Bauern be- 
gegnet, und jteige durch unmegjame Schluchten auf unentdeckte 
Berge; was mic) doch nicht Hinderte, an einer Stelle, mo vor mir 
nie jemand mit Handjchuhen gemejen war, im dichten Walde Sig- 
mund Arnim‘) zu begegnen, der mich natürlich 2 Stunden lang 
begleitete, da er ohne mich nicht nach Haufe fand. Verzeih diejen 
abgerifinen Bogen, ich hatte an Eulenburg darauf angefangen. 
Herzlihe Grüße an alle im Haufe, Väterchen bejonders. Dein 
treuſter vB. 





426. 
Carlsbad 13. Jul. 64. 


Eben von einem 3 Stunden langen Spaßirgang über die Berge 
zurüdfommend, habe ich nur grade die Zeit, dem ungeduldigen 
Feldjäger die Depejchen zu unterjchreiben und Dich und die Kinder 
und das liebe Bäterchen Herzlich zu grüßen. 


em vB. 





486 








Carlsbad. 17. Jul. 64. 
Mein Lieb | 


Sch könnte Dir in diefem Brief genau dasjelbe jcehreiben wie 
im vorigen; ich arbeitete big gegen 6, jtieg dann in Die Berge 
und ging, ohne jtill zu jtehn, bis zu diefem Augenblid, wo ich 
um 9%. bei lauer Luft und vollem Mond, bei Deinem König von 
England vorbei, wieder in die Stadt fomme, in der Hajt ein 
halb Dutzend Depeſchen unterjchreibe und einige Zeilen an Dich, 
mein Herz. Du fiehjt aljo, daß es mit meinem Katarrh längjt 
vorbei ijt, er ging mit dem jchlechten Wetter fort. Gortichafom!) 
reilte heut früh ab, viel Arbeit! mit den Dänen wird wohl ein 
Waffenſtillſtand auf 10 Tage werden, vielleicht Frieden. Wenn es 
ih zu letztrem anläßt, werde ich einige Tage in Wien bleiben 
müjjen, wohin ich jo wie jo von bier gehe, um in Gajtein wieder 
zum König zu ſtoßen. ©. M. wird wohl Mittwoch) von bier 
fahren, über Regensburg, Salzburg, am 25. in Gajtein jein. 
Keudell, und wenn verhandelt wird, auch Abefen, nehme ich mit 
über Wien, Ovelgönner?) it hier, und rühmt ſich damit, da Du 
ihn beerben würdeſt. Helene?), Raden“) grüßen Did. 

Küſſe die Kinder von mir und grüße unjer VBäterchen jehr 
herzlich. 

Dein treufter vB. 





428.” 
Carlsbad 20. Jul. 64. 
Mein geliebtes Herz 


Soeben ijt der König nach Marienbad abgereift, Spaliere von 
ihönen Damen mit riefenhaften Bouquets, die feinen Wagen über- 
füllten, Helene mit den größten, Hoch, Hurrah und Rührung. 
Nun iſt für mich einige Leere, alle Bekannte mit fort, außer Abeken 
und Seudell, die ejjen jest, und ich Habe ſchon mit dem Stönig. 
Er dankte mir beim Abjchied jehr bewegt und mir alles Berdienit 
zumeijend von dem, mas Gottes Beiftand Preußen mohlgethan 
hat. Unberufen, Gott wolle uns ferner in Gnaden leiten und 
uns nicht der eignen Blindheit überlajjen. Das lernt ſich in dieſem 
Gewerbe recht, dag man jo Elug fein kann wie die Klugen diejer 
Welt und doch jederzeit in die nächſte Minute geht wie ein Kind 
ins Dunkle. So morgen früh nad) Wien; die Nacht jchlafen wir 
in Brag; vielleicht Haben wir in 8 Tagen Frieden mit den Dünen, 
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vielleicht im Winter noch Krieg. Ich werde meinen Aufenthalt 
in Wien jo furz wie möglich machen, um nicht zu viel Bäder zu 
verlieren in Gajtein. Danach werde ich wohl nod einmal mit 
Sr. Maj. nad Wien gehn, dann nad) Baden, dann kommt der 
Kaiſer von Rußland nad) Berlin, Anfangs September. Bor dem 
feine Aussicht auf Ruhe, ob dann? 

Störung und Störung! und nun ijt e8 5, und um 6 Itzen— 
plitz und dann Helene, und dann geht die Poſt fort, alſo leb wohl, 
mein Herz, ich will noch eine Stunde gehn, die erſte heut. Gott 
jei mit Euch Allen. Dein vB 





429.* 
Wien 22. Yul. 64. 
Mein liebes Herz 


Ich bin mit Keudell, Abefen, Engel, Kolo, Eigenbrodt!) und 
noch zwei Leuten, deren Namen mir nicht gegenwärtig it llies: 
jind] und Die mich durch ihre Falligraphiichen Leiftungen unter: 
jtügen, gejtern früh aus Carlsbad gefahren, zu Wagen bis Prag, 
von dort heut den Dir bekannten Eijenjtrang hierher, leider dieß- 
mal nicht, um nad) Linz zu jhiffen?), fondern um mich und Andre 
zu quälen. Ich wohne bei Werther’), deſſen Frau nicht hier it, 
habe einjtweilen Niemand als Rechberg und einen Brief von Mot- 
ley®) gejehn, zwei Stunden im Volksgarten eingeregnet und Muſik 
gehört, von den Leuten betrachtet wie ein neues Nilpferd für den 
zoologijhen Garten, wofür ich Trojt in jehr gutem Biere fuchte. 
Wie lange ich hier bleibe, jehe ich noch nicht vorher; morgen viel 
Beſuche zu machen, bei Rechberg auf dem Lande ejjen, dann mo 
möglich Friede mit Dänemark jchliegen und ſchleunigſt nach Gaftein 
in die Berge fliehn. Ich wollte, das alles wäre erjt vorüber. 
Die zwei NReijetage haben mich geijtig etwas geruht, aber leiblich 
bin ich jehr müde und jage Dir gute Nacht. Gott behüte Dich 
und alle unter dem Neinfelder Dad. Diejen Brief wirft Du 
vielleicht Montag Abend haben, jchreibe mir dann den eriten noch 
hierher. Dein treujter vB. 





Wien 27. Jul. 64. 
Mein geliebtes Herz 
Einen Brief von Dir habe ich hier erhalten und jehne mid 
nad) dem zweiten. Ich führe ein arbeitjames Leben, täglich) 
4 Stunden mit zähen Dünen, und noch nicht zum Schluß. Bis 
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“ Sonntag muß es entjchieden jein, ob Krieg oder Frieden. Gejtern 
aß ich bei Motley, jehr angenehme Frau, offenbar eine Schönheit 
gewejen, zwei nette Töchter, die ältejte und jchönjte zum Beſuch 
nach Amerifa. Wir tranken viel, waren jehr lujtig, was ihm, bei 
dem Kummer über den Krieg, nicht oft paſſirt. Er ijt grau ge- 
worden und hat ſich die Haare kurz gejchnitten. Heut aß ich nad) 
der Konferenz beim Kaiſer in Schönbrunn, promenirte mit Rech— 
berg und Werther, dachte an unſre Mondjcheinerpedition. Eben 
war ich eine Stunde im Volksgarten, leider nicht incognito wie 
damals vor 17 Jahren, angejtiert von aller Welt. Muſik eines 
ungriſchen Negiments jpielte mir zu Ehren Preußenlied, und der 
Kapellmeifter explicirte mir in gebrochnem Deutſch preußiſche 
Sympathien. Beim Fortgehn wieder Preußenlied; jehr nett von 
den Schnurrbärten mit ihren engen blauen Hojen gemeint; aber 
dieje Exiſtenz auf der Schaubühne ijt recht unbehaglich, wenn man 
in Ruhe ein Bier trinken will. Sonnabend Hoffe ich nach Gajtein 
zu fahren, e8 mag riede jein oder nicht. Hier ijt es mir zu 
heiß, bejonders bei Nacht. Eben fommt Kurt!) mit viel Unter- 
ichriften, und ich jage Dir gute Nacht und 1000 Grüße. Dein 
treujter vB. 





431.* 
Gajtein 6. Aug. 64. 
Mein geliebtes Herz 


Es wird immer jhlimmer mit dem Arbeiten, und hier, wo ic) 
des Morgens nad) dem Bade nichts thue, weiß ich garnicht, wo 
ich die Zeit hernehmen joll. Seit meiner Ankunft am 2., in einem 
Gewitter mit Hagel wie Ylintenfugeln, bin ich bei herrlichem 
Wetter eben zum erjten Mal dazu gefommen, eine Stunde regel- 
recht zu gehn. Zurüdgefommen wollte ich die halbe Stunde be- 
nußen, Dir zu jchreiben, gleich ift dat Abefen mit Concepten und 
Telegrammen da, und ich muß num zum König. Diner und Thee 
täglich, dazwijchen mit Sr. Maj. jpasiven fahren, ijt jehr jchön, 
und es freut mich, den König jo wohl und heiter zu jehn, aber 
die Zeit, die Zeit! Dabei geht es mir nach Gottes Wunder wohl, 
4 Bäder habe ich, über 15 werde ich aber kaum fommen, da der 
König am 15. reijt. Ich wohne wenigitens jeit gejtern jehr nett, 
da ein fühles großes Eckzimmer mit reizender Fernficht vacant 
wurde, bis da war ich in einem jonnenblendigen Bratofen, bei 
Tage wenigſtens; die Nächte find angenehm friſch. Der König 
geht von hier vermuthlich nach Wien, in kleinen Tagereijen über 
Fehl, von dort nach Baden. Ob ich legtres mitmache, ijt mir 
noch nicht Klar; ich hoffe immer einige Tage für ſtilles Pommern 
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los zu machen; aber was jind alle Pläne, es fommt immer etwas ' 


dazwiſchen. Für Wien werde ich-noch Uniformitüde Haben müſſen, 
und die wird niemand finden fünnen. Ein Gewehr habe ich auch 
nicht mit, und alle Tage Gemsjagd; bisher allerdings auch Feine 
Zeit. Heut find 17 gejchoffen, und ich war nicht dabei, e8 ijt ein 
Leben wie Leporello, feine Ruh bei Tag und Nacht, nichts, was 
mir Bergnügen madt!)! 

7. Heut wieder fein Brief von Dir mit dem Yeldjäger, der 
legte war vom 31. ben hatte ich das ganze Zimmer voll Da- 
men, die vor Regen flüchteten, der heut die Sonne ablöft. Friejen 
aus Aammelburg mit Frau, zwei Schwägerinnen, Yrau v. Belet, 
jchwärmerijche Normwegerin; ich habe lange keine weibliche Stimme 
gehört, jeit Carlsbad nicht. Lebe wohl, mein Herz, Gott behüte 
Euch, jehreibe und grüße jehr. Dein treufter vB, 





432. 
Gaſtein 17. Aug. 64. 
Mein liebes Herz 

Eben habe ich das letzte Bad genommen, das 14te, gefrüh- 
jtüct, und nun fahre ich ab, um jo Gott will in Radjtadt zu 
ihlafen, von dort morgen nah Hallitädter See und Aufjee und 
übermorgen Iſchl, Traun, Lampach, unjre alte Reife, Linz, Wien. 

Das Weitere, wie Gott will. Herzliche Grüße. Dein treufter 


vo». 





433.* 
Schönbrunn 20. Aug. 64. 
Mein geliebtes Herz 


Es ijt zu wunderlich, daß ich grade in den Zimmern zu ebner 
Erde wohne, die auf den heimlichen rejervirten Garten jtoßen, in 
den wir vor ziemlich genau 17 Jahren beim Mondſchein hier ein- 
drangen. Wenn ich über die rechte Schulter blicke, jo jehe ich 
dur eine Glasthür grade den dunkeln Buchenheckengang entlang, 
in welchem wir mit heimlicjem Behagen am Verbotnen bis an die 
Glasfenjter wanderten, hinter denen ich jett wohne, Es war da— 
mals eine Wohnung der SKaijerin, und jest wiederhole ich im 
Mondſchein unjre damalige Wanderung mit mehr Bequemlichkeit. 
ch fuhr vorvorgeftern aus Gaſtein, jchlief in Radſtadt, von Dort 
vorgejtern bei nebligem Wetter nach Aufjee, veizend gelegen, jchöner 
See, halb Traun= halb Königsfee, mit Sonnenuntergang nad) dem 
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Halljtädter See, von dort zu Nachen in der Nacht nad) Hallitadt, 
wo wir jchliefen, behaglicher jonniger Morgen, Wajjerfahrt, zu 
Mittag in Iſchl beim König, mit ©. M. über den Traunjee nad 
Gmunden, wo wir jehliefen, und ich viel an Sevitt, Hunt und 
B..t!) und alles Damalige zurückdachte. Heut Morgen mit der 
Landgräfin?) und Hoverden?) auf der erjten Station per Dampf 
hierher, um 6 angelangt, 2 Stunden mit Rechberg, nachdem ich 
mich überzeugt, da die Kaijerin eine der jchönjten Frauen ift, 
von der alle Bilder eine faljche dee geben. 3 Tage bleiben wir 
bier; was dann wird, ob Baden oder Pommern, überjehe. ich noch 
nicht. Syetst bin ich herzlich ſchläfrig, wünjche Div und allen unjrigen 
gute Nacht. 








Dein treujter vB. 
BB 
Schönbrunn. Donneritag 25. 8. [1864]. 


Mein Herz 

Der König ift heut früh nach Salzburg, ich folge ihm morgen, 
habe heute 53 Hühner 15 Hafen und 1 Kanikel geſchoſſen und 
gejtern 8 Hirſche und 2 mouffions!). Heut bin ich ganz lahm in 
Hand und Bade vom Schießen. Morgen Abend wird es ji) 
enticheiden, ob ich mit nach Baden gehe, jetzt aber gehe ich zu 
Bett. Gute Nacht alle, ich bin jehr müde. Dein treufter 
vd, 





435.* 
Baden 1. Sept. 1864. 
Mein geliebtes Herz 


Geſtern erhielt ich hier Bill's Brief vom 27. mit Deiner Nach— 
ſchrift und warte auf telegr. Antwort über Dein Befinden mit 
einiger Unruhe; denn ſo ganz leicht meldeſt Du Dich nicht krank, 
und es muß Dich ſchon hart anfaſſen, ehe Du zum Stilliegen 
kommſt. Gott wolle Dir bald und völlig helfen. Vor heut Abend 
kann ich kaum Antwort erwarten, da mein Telegramm in Er— 
manglung eines Nachttelegraphen erſt heut früh um 7 abgegangen 
iſt. Bitte laß die Kinder alle Tage und ausführlich ſchreiben, wie 
es Dir geht, ich habe ſonſt Feine Ruhe. Es iſt jetzt gegen 4, 
und ich hoffe, daß der Bote mit Antwort die Thürme von Stolp 
ſchon vor ſich ſieht. Der König iſt heut von Mainau gekommen, 
wohl und munter, im Regen mit der Königin zum Pferderennen 
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gefahren. Ihre Maj. empfing mic) vorgejtern, jehr gnädig, ſprach 
auch über alle mögliche Politik. Ich wohne in Villa Stadtelhofer, 
auf dem Berge über der Lichtenthaler Allee, da in der Stadt 
fein Pla war. Ich jehe durch das offne Fenſter vor mir auf 
das alte Schloß, die Feljen daneben, an denen die Nebel hängen, 
und den Merkur!) mit unfichtbarer Spite, das ganze durch den 
Regenichleier, der die warme Luft durchzieht. Die Ausfiht über 
Stadt und Berge ift veizend, aber Wetter, Heimmeh und Sorge 
um Di) machen mich traurig. Dazu joll ich bei Prinze Anna 2) 
um 6 ejjen, Prinz und Prinze Carl?) find hier, über mir wohnt 
Flemming ®), jtreicht Violoncell, die Gräfin fingt und Keudell be- 
gleitet. Abekens gejchäftige Hand jchüttet jtet8 einen neuen Segen 
von gefrigelten Concepten über mich aus, jobald ich die alten 
durchgearbeitet habe. Ich weiß nicht, von wo ich Dir zulest 
jehrieb, ich bin von Wien bis hier nicht zur Befinnung gefommen, 
habe in Salzburg eine Nacht gejchlafen, die zweite in München, 
viel und lang mit Schren[c]t?) verhandelt, der mager geworden ift 
und unjer Freund, Beuſt's Feind, dann jchlief ich in Augsburg, 
fuhr von dort über Stuttgart hierher in der Hoffnung, die 2 Tage, 
bis der König kam, in träger Ruhe zu verbringen, konnte aber 
doch nur gejtern früh zwei Stunden im Walde dämmern. Feld- 
jäger, Tintenfaß, Audienzen und Bejucher umjchwirren mich ohne 
Unterlaß; auch Uexküll ift hier, Chreptowitſche) wohnt neben mir, 
und auf der Promenade mag ich mich gar nicht zeigen; fein Menſch 
läßt mih in Ruhe. Grüße herzlid unjer Väterchen und Die 
Kinder, und vor allen Dingen werde gejund und jchreib mir 
glei), wie es geht, denn der Telegr. wird doch nur einjilbige 
Auskunft geben. Dein treujter vB. 





436. 
Baden 5. Sept. 64. 

Was hat Dir eigentlich gefehlt, mein Engel? Gott jei Lob 
und Dank, daß es bejjer geht; ich war jehr geängjtigt, und der 
Telegraph auf meine erjte Anfrage jo langjam, daß ich noch Be- 
ichwerde führe; faſt 40 Stunden nad der Frage kam erjt Die 
Antwort. Wovon aber Fam die Krankheit? Haft Du Aerger, 
Sorge, Anjtrengung gehabt, oder war es ganz aus heiler Haut? 
Deine Nerven haben Dich ſonſt nie geplagt, und nun plößlich jo 
bejorglich. Ich bin jehr geneigt, die Schuld bei Doctors, Mineral» 
Waffer und Medicamenten zu fuchen. Halte Di nur jtill und 
verlag Did) auf die Heilkraft Deiner Natur und der Ruhe. 

Ich arbeite und gehe in den Bergen umher, jeit 2 Tagen bin 


492 


SRERRORHHSHRHRGHKHDDR 1804 RROREROROIEEHHBODHENTEN 





ich) garnicht zur Stadt hinunter gefommen, jehe fie nur aus dem 
Fenſter an. In 3 bis 4 Tagen werde ich wohl nach Berlin auf- 
brechen. Grüße berzlid. Dein treuſter vB. 





437.* 


Frankfurt 11. Sept. 64. 
Mein geliebtes Herz 


Von hier habe ich Dir recht lange nicht geſchrieben, und von 
der Zeil noch nie. Wir ſind im ruſſ. Hof abgeſtiegen, der König 
iſt zum Kaiſer Alex) nah Yugenheim?) gefahren, von dort aus 
bejucht er Kaiſerin Eugenie in Schwalbad, und ich habe mir einen 
Tag für Frankfurt freigemacht, den ich mit Kathi in Heidelberg 
zubringe, 8. Orloff nämlich), mit der ich gejtern Abend jehr un— 
vermuthet zujammentraf. Ich begleite fie bis Heidelberg, bin um 
2 oder 3 wieder hier, zeitig genug, um mich dem Bunde zu wid— 
men. Morgen früh nad Berlin, von wo ich nad) den noth- 
dürftigjten Zänfereien mit den Miniitern gen Pommern auf- 
brechen werde, um mir mein Lieb einmal wieder genau anzu— 
jehn?). Die Nacht war ſchweres Gewitter, heut vegnig. Iſt denn 
nun der Roggen ein? Herzliche Grüße und Dank an Väterchen 
für jeine treue Berichterjtattung. Dein vB. 





438. 
Berlin 28. Sept. 1864. 
Mein geliebtes Herz 


Nun fiße ich wieder am grünen Tiſch, nachdem ich jehr gut 
geichlafen und jehr ſchlechten Thee getrunken Habe; um 12 joll 
ih zum König, der heut Abend abreift. Vorgeſtern in Stettin 
fand ich über 50 Briefe, Fam jpät zum Schlafen und fand es un- 
möglih, um 1.6 mit Kopfſchmerz aufzujtehn, jchlief bis 8, fuhr 
dann, da es für Berlin zu jpät, über Paſewalk nad Sröchlen- 
dorf, af bei Malle, wo ich Derenthalfl]3') fand, fuhr um 5 wieder 
weg umd traf gegen 10 hier ein. Dein Cabinet ijt jest zum 
Durchbruch gefommen, wird von Freitag an geheizt werden fünnen, 
Gott gebe, daß ich bald gute Nachricht von Div erhalte und daß 
Deine Beſſerung in jtetem Fortgang bleibt. Herzliche Grüße 

Dein treujter 
vd. 
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439. 
Berlin 30. Sept. 64. 
Mein geliebtes Herz 


Nach einem jehr gequälten Bormittag, dem ein diner Roon 
und eine abendliche Minifterfigung folgen wird, nur 2 Zeilen 
Liebe und Grüße. Ein Reſt von Hypochondrie verräth ſich durch 
die jo vorzügliden Nachrichten über Dein Befinden hindurch in 
der Klage über den Koſtenpunkt; und wenn es 100fältig mehr 
wäre, jo la Dir dadurd das Gefühl des Dankes und der Freude 
über Deine Genejung nicht verfümmern. Sind die Trauben von 
Borhardt !) gut angekommen? ich habe ihn beauftragt, alle 2 Tage 
ein Kiſtchen zu jenden; fie find jehr gut, aus Fontainebleau. 
Kommen fie verdorben an, jo bejtelle fie ab, jonjt aber ja nicht, 
jie werden Dir gewiß mwohlthun. ch werde wohl morgen Abend 
oder übermorgen früh nach Baden fahren. Ob von da nad 
Biarritz, werde ich exit erfahren; Paß dazu nehme * mit, obs 
geht, weiß Gott. Grüße ſehr. Dein treuſter vB. 





440. 
Baden 3. Det. 64. 
Mein Lieb 


Gebe Gott, daß Deine Genejung jo beigeblieben ift, wie ich 
aus den beiden Briefen, die mir in Berlin zugingen, mit Danf 
und Freude entnahm, da es gut ging. Ich war etwas in Sorge 
darüber, dag Du den erjten langen Brief jelbjt gejchrieben hattejt; 
muthe Dir nicht zu viel darin zu, jondern ziehe die Yugend 
heran; konnteſt Du es ohne Ermüdung, jo ilt es jedenfalls ein 
großer Fortihritt. Day Täntchen!) Dich verläßt, iſt betrübend; 
ich habe Jenny?) deshalb gebeten, ihre Rückreiſe zu bejchleunigen. 
Kannſt Du nicht eine andre dortige Freundin bei Dir haben? 
Oder eins der Kinder jtetS bei Dir ftationiren? laß fie Dir vor— 
lejen, es ijt eine gute Uebung zugleich für fie; ob fie Stunden 
darüber verjäumen, iſt in diefem alle ganz gleichgültig. Ich 
kam gejtern bier an, mit dem Gedanken, morgen nad) Biarrig zu 
fahren, muß es aber mindejtens einen Tag verjchieben, weil die 
Kaiſerin Eugenie morgen herfommt. Ich bin von verſchiednen 
Seiten in dem Vorhaben bejtärft worden, wenn id) auch nur 
14 Büder nehme. Golß?) fommt eben von dort, jo did und ge- 
jund, wie ich ihn niemals gejehn habe; er jagt, baß er ſich ſchon 
nach 3 Bädern wie ein andrer Menich gefühlt Habe und Die 
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ganze Zeit dort im Fortſchritt geblieben jei; dabei ununterbrochen 
heißes Wetter, während es bier jo falt wie in Pommern war 
und ijt, Nachts Reif und ich heize. Mit Sr. Maj. werde ich 
aber wohl noch einen Kampf über die Reife zur beitehn haben, 
dem ich in dieſem Augenblid entgegengehe. Mit der Wohnung 
in Berlin wird es am Bejten glaube ich jo gemacht, dag wir 
ruhig einziehn, jobald Du kommſt, Dein Cabinet in den blauen 
Salon verlegen, Feine Bejuche annehmen, und die neuen Zimmer, 
jo lange fie nicht troden genug ſcheinen, nur als geheizten Durd)- 
gang benuten. Es wird das immer nicht jo unbequem jein, wie 
ein theilmeijer und provijoriiher Umzug ins Staatsmin. Ich 
denfe, dag wir dann in der Zeit vom 21. bis 24. Oct. mit Gottes 
Hülfe ruhig und vor Allem gejund in unjrer Häuslichfeit zu- 
jammen jind. In Berlin aß ich einen Tag bei Roon, einen bei 
Mühler; lestre ijt ziemlich wohl wieder, ihre Krankheit hat viel 
Aehnlichkeit mit Deiner gehabt, nur daß bei Dir Gott jei Dank 
die Kopffrämpfe nicht dazu getreten find; ſie braucht auch Eijen 
nach Frerichs ), auch Eijenbäder, jehr jtarfe Bouillons. Euch 
alle Gottes gnädiger Obhut empfehlend, Dein treujter 
vd. 





441. 
Baden 4. Dct. 64. 
Mein liebes Herz 


Ich fand den König Heut jo günjtig für meine Biarritzer 
Reiſe gejtimmt, daß ich die Gelegenheit beim Schopf ergriff und 
morgen früh fahre. Ich jchlafe in Paris und in Bordeaux, hoffe 
Freitag Bormittag in Bliarrits] zu fein. Schreib gleich dahin: 
Biarritz, in Frankreich, genügt. Gott gebe nur, dag Deine Öenejung 
regelrecht fortjchreitet! Das Hilft mir ebenjoviel wie die See. Ich 
muß noch viel paden und jchreiben, komme eben vom Schloß, wo 
Eugenie. Es ijt 12 Uhr, um 5 muß ich aufitehn. Gute Nacht, 
mein Engel. Dein treujter vB. 





442.” 
Bordeaur. 6. Oct. 64. 
Verzeih, mein Herz, diefen Wiſch, aber ich habe Fein Papier 
bei der Hand und will Dir doch melden, daß ich bis hier glüd- 
li gelangt bin. Es jcheint mir fait ein Traum, daß ich wieder 
bier bin. Gejtern früh fuhr ich aus Baden, jchlief jehr gut in 
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Paris, brach heut gegen 11 auf und bin jest, um 11 Uhr Abends 
bier, denfe morgen um 8 nach Bayonne zu fahren, um 2 in 
Biarrig zu fein. In Paris war es noch Falt, in Baden gejtern 
früh Reif; diejjeit der Loire wurde es befjer, hier it e8 ent- 
ſchieden warm, jo warm wie noch feine Nacht in dieſem Jahr. 
Ich bin eigentlich jet jchon jehr wohl, und wäre ganz munter, 
wenn ich gewiß wäre, da es mit Dir gut geht. Da man Dir 
die Trauben verboten hat, halte ich für Unfinn; es wird wohl 
nur wegen der Eijenmedizin jein. In Paris befam ich ftarfe 
Luft, dort wieder zu wohnen; er [Oolt] Hat fi) das Haus jehr 
nett eingerichtet, und es ijt doch ein Sträflingsleben, was ich in 
Berlin führe, wenn ich an die unabhängige Zeit im Auslande 
denfe. Wenn es mir befommt, jo denfe ich etwa 15 Bäder zu 
nehmen, jo daß ich den 21. oder 22. die Rückreiſe antrete; jo 
Gott will, biſt Du dann auch, oder jchon etwas früher in Berlin. 
Senfft!) ladet Dich jehr ein, in Stettin bei ihm zu über- 
nachten, mit Kind und Kegel, Du jolltejt niemand als jeine Frau 
zu jehn befommen; PBlag iſt im Schloß, nur möchteſt Du einen 
Tag vorher jehreiben. Mache es, wie Du millit, Truchot ?) ijt 
nicht jehr behaglich. Ich jehne mich jehr nach Nachricht, da die 
legte in Baden nicht ganz jo gut lautete wie vorher; jtrenge Dich 
mit nichts an, auch nicht mit Schreiben, laß die Kinder das be- 
jorgen. Herzliche Grüße. Dein treujter vB. 


Engel in jeiner Sorgfalt hat mich eingejchlofjen, Feine Klingel, 
und der Brief verliert 1 Tag, weil er nicht zur Nacht auf die 
Poſt fommt. ES ift jo warm, daß ich die Fenſter auf habe. 





443, 
Biarritz. 7. Oct. 64. 


Da bin ich wirklich, mein Herz, es ift mir wie im Traum; 
vor mir das Meer, über mir arbeitet Kathjch!) in Beethoven, 
ein Wetter, wie wir e3 im ganzen Sommer nicht gehabt haben, 
und feine Tinte im Haufe! In Paris heizten wir gejtern noch, 
bier mußte ich jofort Sommerzeug anziehn, was ich in diejem 
Jahre nicht mehr zu thun glaubte. Gejtern Abend jchrieb ich Dir 
aus Bordeaur, die wird wohl einen Tag jpäter kommen, da ich 
jeitdem noch beinah 2 Grad jüdlich gefahren bin. Nun kommt 
doch Tinte. In Bayonne traf ich ganz unerwartet Nadi?) auf 
dem Bahnhofe, die mich in einer Ponydrojchfe hierher fuhr; fie 
bleibt bis Montag. Werthern?) aus Madrid iſt mit der jungen 
Frau hier, Fr. v. Karamfin und andere Petersburger Bekannte. 
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Es ijt ganz ſchön alles, wenn ich nur erjt wieder Nachricht hätte, 
da es Dir gut geht. Arbeiten will ich garnicht; wenn man mir 
Depejchen jchiekt, jo ziehe ich mich in die Pyrenden zurüd, nad) 
Itzall]zu®). Jetzt gehe ich jofort mein erjtes Bad zu nehmen, das 
Waſſer hat 17 Grad, die Luft wenigjtens 25. Grüße ſehr herz- 
li. Dein treujter vB 








444. 
Biarritz 9. Det. 64. 
Mein Engel 


Ich werde Lubben !) doch wohl nicht faufen, ſondern Ishoux ?) 
oder etwas bei Dax. Wenn ich bedenfe, wie emfig wir in Baden 
und jelbit in Paris geheizt haben und wie mir hier die Sonne 
den Paletot und die Tuchhojen abeomplimentirte, wie wir gejtern 
bis nach 10 im Mondjchein an der See jaßen, heut im Freien 
frühjtüden und id) Div am offnen Fenſter jchreibe, den Blick auf 
die blaue jonnige See und auf badende Leute, die ziemlich un- 
befleidet am Strande wandeln mit den bloßen Füßen im Waſſer, 
jo muß ich doch jagen, day im Klima eine wunderbare Gnade 
Gottes gegen den Südländer liegt. Ich lafje es jet noch bei 
Einem Bade, werde aber bald auf 2 übergehn, wenn auch nicht 
& la Zanthier?) auf mehr. Ich ejje mit Orloffs, einer Coufine 
von ihr*), Hamburger ’) und einem Engländer French ®), der eine 
Ruſſin zur Frau Hat. Mir fehlt zum Behagen nur Nachricht 
von Dir; die leßte erhielt ich in Baden am 4., den 5. früh fuhr 
ih nad) Paris ab. Gott wolle in-Önaden geben, dal e8 Dir 
gut geht und ich es bald erfahre. Wenn wir freie Leute wären, 
jo würde ich Dir vorjchlagen, mit Kind und Segel herzufommen, 
um den ganzen Winter hier zu bleiben, wie e3 viele Engländer 
der Wohlfeilheit wegen thun, die im Winter hier herricht. 

Kun muß ich Wertherns no einen Bejuh machen, die um 
11 nad) Madrid abreijen. Sie hat ein angenehmes Gejtcht, ohne 
grade ſchön zu ſein. Er iſt jehr übel auf Spanien zu ſprechen. 
Leb wohl, grüße viel. Dein treujter | vB. 





445. 
Biarritz 11. Det. 64. 


Mein geliebtes Herz 


Endlich hat mir heut die Poſt Deinen Brief vom 5. gebracht, 
nachdem ich einige Tage ſchon recht in Sorge über das Ausbleiben 
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war, jonjt gehn Briefe von Berlin hierher nur 2 Tage. Ich 
freue mich, daß Liepmann!) wenigjtens Befjerung bei Dir findet, 
aber e8 ijt bejorglich, da Du jelbjt nicht daS Gefühl davon haft! 
Wie geht es denn mit Eſſen und Schlafen? Darin liegt der 
ſicherſte Maßſtab für Deinen Fortſchritt. Ich werfe mir vor, 
nicht bei Dir geblieben zu ſein, denn gewiß wirkt die Trennung 
beunruhigend auf Deine Nerven; aber es wird Dich tröſten, daß 
ich mit Gottes Hülfe hier wieder ſehr geſund werden werde. Ich 
habe heut das ſechſte Bad genommen ſeit dem 7., wo ich anfing, 
und ic) nehme nun täglich 2, fühle mich) nach jedem leicht und 
kräftig. Dazwiſchen jchlendern wir am Strande umher, jißen 
lejend und jchreibend auf den Klippen über dem Waſſer, furz ein 
recht tagediebiiches Leben. Ich habe jo die Gewohnheit des Ar- 
beitend angenommen, daß ich ein ganz jchlechtes Gewiſſen habe, 
jo garnichts zu thun. Eine Kiffrirte Depeſche erhielt ich vor- 
geitern vom König, und gejtern Ddictirte ich) Bölfing (Chiffreur), 
der mich begleitet, eine Stunde lang die Antwort; jonjt thue ich 
abjolut nicht als Bummeln und Efjen, wenn ich nicht jchlafe. 
Polomzom’s find abgereift, Frau von Karamfin auch; die Hall 
iſt hier, und andre mir unbefannte Ruſſen und Engländer; mir 
leben aber ganz unter uns, beide DOrloffs, ihre Couſine Menard 
(Franzöfin) und Mr. rend von der Gejandjchaft in Brüfjel, jo 
dag wir 5 Perjonen und 4 Nationen bei Tiſche haben. Das 
Wetter ijt fortwährend jehr gut. 

Höre doch ja nicht auf, Trauben fommen zu lafjen, recht viele, 
ich habe den Glauben, dat fie Dir bejjer dienen als die Gift- 
milchereien aus der Apotheke. Für die Kinder fchide ich einige 
Briefmarken von heutiger Poſt. Karolyi’3?) Braut joll hier jein 
jeit heut, ich habe fie noch nicht geſehn; er jelbjt wird auf 2 Tage 
erwartet, jie waren bisher in St. Jean de Luz, 2 M. von hier. 
Du wirſt inzwiſchen einen Brief von mir vom 4. aus Baden, 
einen vom 6. aus Bordenur, und ich glaube 2 oder 3 von hier 
erhalten haben. Laß die Kinder an mic jehreiben, ermüde Dich 
nicht damit; Adrefje: Biarritz, France, Basses-Pyrönees. Bis 
zum 20. denke ich, wenn nichts bejondres gejchieht, zu bleiben, 
auch etwa 3 Tage länger. Gott wolle Dir nad) Seiner Barm- 
herzigfeit bald aus der Srankheit helfen und uns Allen frohes 
Wiederjehn ſſchenken], in etwa 14 Tagen hoffe ih. Leb wohl, mein 
Engel, grüße Alt und Yung. Ich gehe jett zu Tiſch, 7 Uhr, aber 
um 11 frühjtüdten wir gründlid. Dein treujter vB. 


d. 12. früh; jehr gut gejchlafen, bereit zum Baden, mit 1000 
Wünſchen für Deine Gejundbeit. 
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446, 


Biarriß 17. Det. 64. 
Mein geliebtes Herz 


Gejtern habe ich den ganzen Tag Depejchen jchreiben müſſen, 
dafür fahre ich heut nach Cambo, 3 Meilen von hier im Gebirge, 
bei Jzalllzu. Nur in Eile gebe ich Dir Nachricht, dag es mir 
gut geht, ich heut das 12te Bad nehme und es auf 15 bis 17 zu 
bringen denfe und mit Gottes Hülfe etwa am 25. in Berlin zu 
jein hoffe. Wie ijt e8 mit Div, mein Armes, wirft Du reijen 
können? SHerbertS Brief vom 12., der gejtern Fam, jpricht von 
ſchlechtem Appetit und asa foetida!), Wirf das Zeug fort, wenn 
es Dir den Magen jtört; die Nahrung kann Dir fein Apotheker 
erjegen. Ich jorge überhaupt, daß die beiden Aerzte in der beiten 
Meinung, Dich ſchnell herzuftellen, Div zuviel Arznei geben. 

Mir geht es wohl, obſchon der Ofjtwind, der jeit 4 Tagen 
weht, die Nächte Falt macht; bei Tag vergißt man ihn über die 
glühende Sonne, aber die Mondjcheinpromenaden hören auf, jo 
blanf er auch jcheint. Das Wafjer hat noch 14 Grad und thut 
mir jehr gut. Kathſch ijt Iuftig wie ein Student und bittet, Dich 
jehr herzlich zu grüßen. Sie gehn von hier in der nächſten Woche 
nad) Spanien, erſt im Dezember wieder nah Brüſſel. Man 
treibt zum Baden, dann Frühſtück und Abfahrt, zu Mittag wieder 
hier. Könnteft Du gejund und fröhlich mit uns jein, wie würden 
Dir Berg und Waſſer gefallen, mein Liebjtes! Gott gebe, dat 
wir bald gejund, wenn auch ohne Berge, in der Wilhelmftr. ſitzen; 

| möge Seine Hülfe mit Dir jein_und Sein Schuß über ganz 
Reinfeld. Leb wohl. Dein treufter vB. 





447.* 
SYaalllau. 17. Det. 64. 

' Mein Herz 

Ich Habe zwar heut früh mit dem Courrier einen Brief an 
Dich geſchickt, aber pour la raret& du fait!) muß id Div von 
diefem mwunderlichen Ort jchreiben. Wir haben hier gefrühjtüdt, 
3 Meilen öſtlich von Biarrits, im Gebirge, figen im veizenden 
Sommermwetter am Rande eines raufchenden Stromes, deſſen 
Kamen man nicht erfährt, weil niemand franzöſiſch jpricht, alles 
baskiich,; Hohe enge Felſen vor und hinter uns mit allerhand 
Haidekraut, Farren und Kajtanienbäumen. Man nennt dies Thal 
le pas de Roland ?), Weitende der Pyrenäen. Wir nahmen vor 
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der Abfahrt unjer Bad, Waſſer Falt, Luft wie im Juli, Courrier 
abgefertigt, reizende Fahrt durch Berge, Wälder und Wiejen. 
Nachdem wir gegefjen, getrunfen und uns müde geflettert haben, 
jigen wir unjrer 5, Orlow und Frend) lefen einander vor, Kathſch, 
Mlle. de Meynard und ich jchreiben, ich auf dem Deckel der Kite, 
in der die von und gegejnen Trauben und Feigen waren. Um 
5 fahren wir mit Sonnenuntergang und Mondſchein nad) Biarrits, 
eſſen um 8. Es ijt ein zu behagliches Leben, um dauern zu 
fönnen, und ic) kränke mich, dat ich daS alles ohne Dich geniehe, 
und ich kann auch nicht wünſchen, da das länger dauert, meil 
es mic) von Dir trennt. In Berlin maden fie Thorheiten, und 
ich habe ſchon gedroht, mit Orlow nad) Spanien zu reifen, wenn 
fie nicht vernünftig werden. Bodel und 6?) find wie verdreht, 
unter Leitung von allerhand Geh. Räthen, einſchließlich Delbrüd‘). 

Den 20. Borgejtern Abend fuhren Orlows nad) Pau, um 
Panin’s zu bejuchen: ich fuhr mit, gejtern zurüd. Es war läjtig 
ſchwül dort, Abends Gemitterjturm und Negen, wir in der Eijen- 
bahn, von Bayonne hierher im Wagen, die See prädtig. Nach— 
dem jie einige Tage bei Landmwind ftill wie ein Ententeich ge- 
weſen, jieht fie heut wie ein brodelnder Keſſel aus. Dabei ift 
der Wind lau und feucht, Sonne wechjelt mit Regen, jehr atlan- 
tiiches Wetter. ch nehme heut daS 14te Bad; ſchwerlich bringe 
ih e8 über 15, denn es jcheint, daß ich morgen diejen warmen 
Strand verlaffen muß. Ich mag nicht durch Paris gehn, wenn 
der Kaiſer nicht dort ift, und Se. M. gehn mwahrjcheinlih am 
Sonntag nad) Nizza, um alle Reußen?) zu beſuchen. Die Rüd- 
fehr abzuwarten, bringt mich zu weit hinaus und madt mir 
ſchlechtes Gewiſſen wegen zu langer Abmwejenheit von Berlin. 
Noch kämpfe ich zwiichen Pflicht und Neigung, aber ich fürchte, 
daß eritre fiegt. Erjt werde ic; mein Bad nehmen und dann 
mich entjcheiden, ob es das vorlette fein joll. Jedenfalls haben 
mir die 14 Tage hier jehr gut gethan, und ich wollte nur, daß 
ih Dich ohne Neijebejchwerden hierher oder nach Pau verjegen 
könnte, dann würde es mit den Kräften wohl jchneller zunehmen. 
Deine gejtern angelangte Winterlandichaft vom 15. hat mid) wahr- 
haft erjchredt. Haft Du jemald 1 Brief aus Bordeaur vom 6. 
von mir erhalten? Gott helfe Dir zu baldiger voller Genejung. 
Dein treufter — 
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448. 

| Biarrits 23. Det. 64. 

Mein Liebling 

Zum legten Male jchreibe ic) Dir von hier, bei offnem Fenſter, 
die jternflare Nacht und das braujende Meer vor mir, mweiche 
warme Luft einathmend. Morgen um 11 muß ich reijen, man 
verlangt in Berlin jtürmijch nach mir. Uebermorgen bin ich, jo 
Gott will, früh in Paris, bleibe dort bis Donnerjtag, komme 
Freitag in Berlin an. Es waren behagliche Tage, fie find mir 
ausgezeichnet befommen, ich fühle mich jehr gejtärkt und danfe 
Gott dafür, wenn ich) auch gern noch länger bliebe, lieber noch 
Dih und Kinder her holte, um hier den Winter ohne Eis umd 
Schnee zu verleben. Aber es joll nicht ſein. Es iſt Mitter- 
nacht, und ich gehe zu Bett mit dem Wunſche, dag Du ebenjo 
gut jchlafen mögejt, wie ich hier bisher und heut zu thun hoffe. 
Kathi jpielt über mir zum Abjchied noch b moll Beethoven, ich 
höre jeden Ton dur. Morgen früh nehme ic) mein 21tes Bad, 
jeit dem 7., an einigen Tagen habe ich 2 genommen, an zweien 

feins. Herzliche Grüße. Dein treufter vB. 


Den 24. 8 Uhr früh, Sonnenjchein, viele Fiſcherboote mit 
weißen Segeln, ziemlich muntre Wellen, zu denen ich mid) zu- 
nächſt begebe. Um 11 veije ic), Orlows bis Bayonne mit mir. 
Leb wohl, mein Lieb. Gott behüte Did) und mache Dich gejund. 


Dein vB. 





449.* 
Paris 25. Det. 64. 


Mein Liebling 


Bevor ich nach) einem ermüdenden Tage zu Bett gehe, will 
ic) Div meine glüdliche Ankunft hier melden. Gejtern Mittag 
babe ic) das geliebte Binrrig verlafjen, man heute die Wiejen, 
als ich in heißer Sonne abfuhr; die Freundſchaft geleitete mic) 
bis Bayonne, früh um 6 fam ich hier an, viel Politit, Audienz 
in St. Cloud bei Kaijer und Kaijerin, Bifiten, Diner bei Drouyn 
de Lhuys!), und jegt geh ich müde zu Bett. Gott jei mit Dix 
und ganz Nlein]j[e]d. Dein vB. 
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450. 
Berlin 30. Oct. 1864. 
Mein geliebtes Herz 

Meine Freude, Dir wieder um 270 Meilen näher zu jein 
und auf baldiges Wiederjehn hoffen zu können, wurde gejtern 
Abend bei meiner Ankunft durch Deinen vorgejtrigen Brief ge- 
trübt, der weniger tröjtlich lautet als die beiden, die ich in Paris 
von Dir und Herbert erhielt. Ich hatte feſt gehofft, daß ich Dich 
ſchon hier unvermuthet finden Fönnte, da ich unterwegs in einer 
hanöverſchen Zeitung las, Du mwärjt in Berlin eingetroffen, und 
nun geht es doch noch recht Fümmerlich mit Dir, mein Armes, 
und die trübjten Gedanken quälen Dich wieder. Ich mache mir 
immer Bormwürfe, daß ich nicht bei Dir jtatt in Biarrits geweſen 
bin, Du wärſt dann gewiß jehon weiter in Kräften und jeden- 
falls in Zuverficht. Ich käme gern jest, um Dich zu Holen, aber 
die aufgejparten Gejchäfte jtürzen jo auf mic) ein, daß ich gejtern 
nach der Ankunft bis 2 aufja und Heut erſt in der Mitternadht- 
ftunde dazu fomme, Dir zu jehreiben. Wenigitens 3 Stunden 
hatte ich nicht8 zu thun, als meinen Namen zu jchreiben, und 
viel Bortrag beim König, Gortſchakow, der mich hier erwartete, 
und alle mögliche Gejandte. Der Friede mit Dänemark ijt heut 
unterzeichnet, nun aber gehn die Verhandlungen darüber, was 
mit den Herzogthümern werden joll, erſt recht 108. Dazu die Zoll- 
gejhichte, Über die ich mit einigen Kollegen ſchwer an einander 
gerathe!), vielleiht aus einander, und alle Vorbereitungen für die 
liebe Kammer. Sie finden mid) hier jehr gejund gemorden, 
dünner und Fräftiger, aber fie werden e8 mir bald wieder aus— 
treiben. Das Wetter war in Paris, wie mir von bier aus 
vorkommt,.doch noch jehr milde, nur Regen, in Cöln ſchon kalt, 
bier heut ein jchöner Wintertag ohne Schnee. Einen halben Tag 
bin ich in Eſſen, der Kanonengießerei von Krupp, gemejen, da 
ich hörte, daß der König erjt heut von Blanfenburg käme; ihn 
haben ſie auch in den 4 Wochen jchon wieder um ein Stüd Ge— 
jundheit gebracht. Möchte Gott Sich nur erbitten lafjen und Dir 
die Deine wiedergeben, damit wir wieder zujammen ein tröjt- 
licheves Leben führen als dieſes jeßige; wenn id) Di) nur erſt 
bier habe, dann wirft Du ja auch wieder Kräfte und frijchen 
Muth finden; jchon die Luftveränderung wird Div mohlthun. 
Wie it Dir denn nach dem Ausfahren? kannſt Du ohne Angjt 
an eine Fahrt bis Stolp denken? Dort könnteſt Du eine Nacht 
bleiben, in Cöslin die zweite und in Stettin wieder. Hoffentlich 
kann ich Dich dort oder in Cöslin abholen. Gott gebe, daß es 
bald jei. Dein treujter vB. 
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451. 
Berlin 2. Nov. 64. 
Mein geliebtes Herz 
Seit ich wieder bier bin, jchlagen die Wellen der Gejchäfte 
mir über dem Haupte zujammen, und ich lafje die Leute im Vor- 
zimmer harren, um Dir jehnell noch 2 Zeilen zu jchreiben. it 
die Hoffnung, daß Du reifen kannt, näher gerüdt oder immer 
noch unklar? Das ijt mir für den Augenblid die wichtigjte 
Stantöfrage. Das Wetter ijt kalt, wenn auch jonnig, 2 Gr. 
Kälte jah ich eben am Thermometer; vielleicht biſt Du, wie jo 
oft in Nervenleiden, dagegen weniger empfindlich als gegen 
feuchte8 Wetter; Gott gebe es, denn die Jahreszeit läßt kaum 
Hoffnung, dag warmes Wetter noch wiederfehrt. Eure Pelze 
werden eben eingepadt und jollen heut abgehn; fie find unent- 
behrlich, und vor 8 Tagen juchte ich noch den Schatten auf! 
Grſoßfflürſſtin Helene!) läßt Dich Herzlich grüßen, Frl. Rhaden und 
viele andre Leute desgleichen. Heut erwarten wir den Saijer 
Alerander, morgen Jagd (Parforce) im Grunewald, die id) 
in Ermanglung rothen Rockes nicht mitmache, Sonnabend viel- 
leicht in Leglingen, wenn der Saijer jo lange bleiben kann. 
Geftern habe ich mit Keudell allein hier gegejjen, jonjt am Hofe. 
Gott gebe baldiges Wiederjehn und helfe Dir bald und 
wirkſam aus der Meattigkeit, mein Engel! Herzliche Grüße. 
Dein treujter vB. 





452. 
Berlin 3. Nov. 64. 
d.5.4 „Truhe 
Mein Herz 

Da ich morgen und übermorgen von Leglingen aus nicht zum 
Schreiben fommen werde, jo will id Dir heut Abend, oder früh, 
doch noch melden, daß ich wohl bin und mic) jehr nad) Dir bange. 
Ich Habe heut 2 ungemohnte Dinge gethan, die Jagd im 
Grunewald mitgeritten, wobei ich unter den Erſten am Hallali!) 
war, und Whift gejpielt, wobei ich dem Kaijer 10 Rthlr. 18 Sur. 
abnahm, dann bei Adlerberg?) joupirt, von wo ich eben heimkehre, 
um zu Bett zu gehn, da wir um 7 nad) Leglingen aufbrechen. 
Grüße Väterhen und die Kinder, und Gott made Dich bald ge- 

jund, mein Liebling. Dein treufter und jehr müder vB. 
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453. 
Berlin 8. Nov. 64. 
od. 9. 
. Mein Geliebtes 
Ich bin von Leglingen glüdlich heimgefehrt, etwas müde durch 
die Ztägige Eile mit Hofzwang, aber 9 Stück Damwild und 
5 Schweine gejchofjen, worunter der größte Keiler, der über- 
haupt da war. Dann folgten ſich Hier noch ruſſiſche und Wei- 
marjche Hofdiners, gejtern zum Ausruhn af ich bei Mühlers, 
heut bei &ulenburg. NRiepe!) fommt ganz außer Mebung. Zu 
thun iſt mehr als je, mit Bo und 8?) alles ausgeglichen, 
fie haben ſich verjtändigt, jobald wir uns ausjprachen. Die 
Hauptſache ijt, da es mit Dir beſſer geht und da die Hoffnung, 
Di Hier zu jehn, endlich fich in Tagen ausdrüdt. Den Neu- 
bau wirft Du ganz troden finden und Hoffentlih) wärmer als 
jonjt. Meine Entgegenfahrungspläne werde ich jo ausführen, 


wie ſich die Möglichkeit der Trennung vom Könige darbietet; 


vorausſichtlich allerdings nur bis Stettin. Senfft jchreibe doch 
ganz einfach, Du müßteſt Deinem Befinden nad) allein jein im 
coupe, Reden griffe Did an und Begleitung genire Dich bei 
Deiner Schwäche. Es it zu Endlich, da er ſich das nicht jelbit 
jagt. Sch bin etwas beunruhigt über Deinen Entihluß, ohne 
Ausruhn durchzufahren. Bejonders die Strede im Wagen von 
Kleinfeld] bis Cöslin, halte ich für zu jtarf; Du wirſt eg gewiß 
jelbjt fühlen, wenn Du bis Stolp gefahren bijt. Auch das frühe 
Aufitehn in Cöslin, mit der ganzen Bagage und ohne Diener, hat 
jein Angreifendes. Ich werde Dir Kolo?) nach Cöslin ſchicken 
oder Engel, damit Dir alle Bejorgungs- und Gepädlajt abge- 
nommen wird. Wer wird mir eben gemeldet? Nagmer Raden! 
— bradte einen jehr ausländiihen Neffen in amerikaniſchem 
Dienst, der in Preuß. treten will. Nach ihm fam Dubril‘), und 
nun ijt es 12, und ich muß in die Sigung Nr. 74, bin noch nicht 
rafirt und angezogen. 

Gott geleite Dich wohlerhalten zum endlichen Wiederjehn mit 
Deinem treujten vB. 


Herzlihe Grüße an Vater und Kinder. 
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454. 
Berlin 14. Nov. 1864. 
Mein geliebtes Herz 


Ich war heut eben jehr guter . Dinge, da der Friede wirklich 
zu Stande gebracht und einige andre Sachen nad Wunjch erledigt 
[waren]; der König hatte mich grade verlafen, den Frieden bei 
mir unterjhrieben, mir den ſchwarzen Adler gegeben und, mas 
mir noch lieber war, mich jehr herzlich umarmt, und ich jagte 
mir, daß ich Übermorgen um die Zeit mit Dir zujammen hier 
eintreffen und dazwiſchen morgen viele Faſanen jchiegen würde; da 
trat der kleine Unglüdsvogel Jenny ein und jagte mir zu meinem 
Schreden, dag Du am Freitag einen Rückfall gehabt und Dich 
darauf wieder jehr ſchwach gefüblt haft. Ich bin darüber jehr 
in Angſt und Sorge, und meine Hoffnung belebt fi) nur an dem 
Gedanken, da ich bisher Fein Telegramm habe, welches Deine 
Reiſe abjagt, daß Du Dich aljo doc Fräftig genug zum Reiſen 
fühlſt. Ich war durch Deine legten jo jehr günjtigen Briefe, 
denen der allerlegte vom Freitag wenigjtens nicht widerjprad, 
in den Traum gewiegt, daß nun alles wieder gut jei und 
dag wir uns endlich übermorgen miederjehn. Ich glaube gern 
das Angenehmere, wie Du weißt, und rechne, daß Jenny über- 
treibt; aber ich bitte Gott vecht jehr, dat es jo jet und da wir 
uns endlich übermorgen wiederjehn. Jenny jagt, die Nerzte jeien 
auch nach dem Rückfall für die Reife gemejen; wenn ich nur erjt 
wüßte, wie Dir die Fahrt befommt; wird es zu viel, jo foreire 
jie ja nicht, jondern ruhe Di) in Cöslin aus und fahre erſt am 
Kachmittage nad) Stettin, um dort zu jchlafen. Ich bin leider 
bei diefem Briefe jo viel unterbrochen worden, daß er zu 7 Uhr 
nicht abgeht und erſt morgen Abend, nad) Dir, in Cöslin ein- 
treffen wird. Ich werde Dir aber nad) Stolp telegraphiven, um 
Nachricht zu erbitten. Mir geht es mit der Gejundheit jehr gut; 
ich) kann mid) nur vor Diner-Einladungen nicht bergen und habe 
feine Zeit zum Reiten oder Gehn, heut auch) zu jchlechtes Wetter 
dazu „ warm und Regen. Malle jchiefte mir geſtern Wurft, it 
in Paſewalk zum Ball mit Marie!) gemejen. Noch 30 Stunden, 
jo Hoffe ich Dich in Stettin zu ſehn, gebe Gott Seinen Segen 
dazu; viel Grüße an die Kinder; ich ſchicke niemand entgegen, 


da Du es ausdrüdlich verwehrt haft. Dein Treujter 
vd. 
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459. 


Frau von Bismard-Schönhaujen 
Frankfurt aM. 
Engliiher Hof. 

Carlsbad, Dienjtag [27. 6. 65]. 

Poftit. Bitterfeld Bahnhof 8. 6. 
Mein Herz 

Gejtern bin ich glüdlich angefommen, aber jehr nett ift es 
bisher hier nicht. Schöne Ausficht vom Helenenhof, bei warmem 
trodnen Wetter auch viele andre Borzüge, Garten, Stille; aber 
es iſt falt, regnig und windig; die Situation für Melancholie 
und blue devils!) jo geeignet wie möglich. Hoffentlich jcheint 
Dir eine wärmere Sonne und Du hajt ein bequemes Sopha, 
bei mir ijt nur daS Bett gut, Ein Trojt, aber eine Schwierig- 
feit mehr beim Aufitehn. Mein Telegramm über glückliche An- 
funft der Sinder wirſt Du vorgejtern erhalten haben. Geitdem 
weiß ich nichts. Ich fuhr mit Abefen allein über die falten Berge. 
Dem Könige geht es gut; gejtern war große Tafel bei Sr. M. 
Sonſt bin ich) noch nicht aus dem Haufe gekommen, weil das 
Wetter zu jchlecht it. Ich habe Daher auch nichts zu erzählen, 
als day ich mich nach der Wilhelmſtraße, Dir und den Kindern 
jehne. Man wird jehr ein Hausthier im Alter. Umarme Marie 
für mich und exrperimentire nicht zu jehr mit Strud?) und Ge- 

jundheit. Gott behüte Euch. Dein treufter vB. 





456. 
Carlsbad 1. July 65. 
Mein liebes Herz 


Ich bin jehr erfreut, aus Deinen beiden Briefen zu erjehn, 
daß es unſrer zerjtreuten Schaar überall wohl geht. Wegen der 
Budget-Vleberjchreitungen mad) Dir feine Sorgen; was jein muß, 
muß jein!), und ob Du einige hundert von diefen Heinen Gulden 
mehr oder weniger ausgiebjt, hat auf das Fünftige Erbe eines 
jeden unjver Kinder feinen Einfluß von Bedeutung. Uebe in 
Homburg feine pommerſche Gnijtfreiheit, aber für das, mas Du 
brauchit, feiljche auch nicht um Kreuzer, wie Ihr geliebten Frauen 
wohl pflegt. Deinen Tiſch finde ich mohlfeil, und im Haufe 
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werdet Ihr im Ganzen behaglicher ejjen als an table d’höte, wo 
es Dir unter Umftänden geht wie zwiſchen Stiegli und dem 
Türfen?). Bier ijt jchlechtes Wetter, bejonder8 wenn ich Zeit 
habe auszugehn, regnet es majjerfallartig, und wenn die Sonne 
icheint, Habe ich gewiß dringlich zu arbeiten?). Keudell iſt noch 
nicht hier, er muß furchtbare Refte gehabt haben. Unſre Wohnung 
fönnte bei gutem Wetter ihre Neize haben; ich jehe über die 
Stadt fort, die Tepl entlang nad) dem Erzgebirge, nordmwejtlich, 
aljo ins Abendroth, wenn welches jein jollte, meijt aber in grauen 
Wolkenſack, und bei Schmug und Regen öfters am Tage 180 Fuß 
jteil und jteinig hinab zum Schiff!) und wieder herauf zu jteigen, 
gehört nicht zu meinen Liebhabereien. Sonſt ijt es till, Beſuch 
durch die Entfernung erſchwert, Kuhjtall unter meinem Fußboden, 
Hühner auf dem Hofe, aus dem Napf eines freuzlahmen Stetten- 
hundes frejjend, und Abends Brummen der Kühe unter mir, 
mit fernem Hundegebell, the watchdog’s honest bark°), wie auf 
dem Lande. Gejtern Abend vierjtimmiger Judengeſang in der 
100 Schritt entfernten Synagoge, der nächſte Nachbar. Diele 
Reize feſſeln mich bisher. Deinen Auftrag wegen Bettelheim‘) 
ſheißt fie wirklich jo?) habe ich jofort Heut angebracht; ob mit 
Erfolg, muß die Zeit lehren. Bekannte wenig; die Stolypin, 
Adlerberg, Aſſeburg) und einige Stammgäfte. Hätte ich nicht 
viel Arbeit, würde ich mich langweilen. Malo?) läßt Dich jehr 
grüßen. Leb herzlich wohl mit Marie, Gott behüte Euch und 
Reinfeld. Der Feldjäger nimmt dies bis Leipzig. Dein treujter 


vB. 





457. 

Carlsb. 7. Jul. 65. 
Endlich, mein Herz, iſt es warm hier, 22 im Schatten, 40 in 
der Sonne. Geſtern bin ich 4 Stunden in den Bergen geweſen 
und habe mich auf ſonnigen Abhängen mit Behagen braten laſſen. 
Heut Couriertag, und noch nicht aus dem Zimmer geweſen, außer 
zu Tafel und Vortrag. Eben will die Sonne untergehn, und id) 
eile noch ins Abendroth. Aus der Anlage wirſt Du endlich er- 
jehn, da Du einen ungewöhnlich gut ausjehenden Mann hait, 
neben dem jogar le beau Guiche, jeßt Grammont'), unvortheilhaft 
ericheint, obſchon ich ihm vecht jtattlich finde. Aber Du glaubjt 
es doch nicht, und darum ſchließe ich gereizt. 1000 Grüße an 
Marie und alle Freunde. Miühlers?) find hier, nad Berchtes— 

gaden fahrend. Dein treujter vB. 
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458. 


Frau von Bismard-Schönhaufen 
Bad Homburg v. d. Höhe. 
Carlsbad 11. July 65. 
Mein Herz 

Dein legter Brief fam außer der Pojtzeit; man hatte ihn 
wohl nicht rechtzeitig lejen können, namentlic) die wichtigen De- 
peichen von Herbert'), die den Pojtpolitifern viel Nachdenken ver- 
urjacht haben werden. In der Politik ſieht es kraus aus, und 
ich Kann feine Pläne über Carlsbad hinaus machen. Möglich, 
daß ich jehr bald nad) Biarrig gehe, um dag mwenigjtens nicht zu 
verlieren. Dann leider ohne Kathjch?), die erſt im October hin- 
geht. Sonst geht es mir gut, etwas bejchleunigte Verdauung, 
wie alle vom Gefolge des Königs, die den Brunnen nicht trinken. 
Manteuffel, Guſtav Alvensleben, Stiehle, Lauer, Steinäder?), ich, 
begegnen uns immer an Orten, wo wir uns nicht juchten. 
Mühlers find noch hier, geben soupers und fneipen Ausficht, 
Prinzeifin von Lippe macht in Kaffees, denen ich bisher nicht bei- 
wohnte. Ich verlajje meinen Berg nur, um noch höher zu jteigen 
oder zur Tafel. Arbeit über Kopf. Sonjt wei ic) nichts zu 
melden als herzliche Grüfe und Gottes Schu und Segen für 

Did) und die Kinder. Leb wohl. ' 

Dein vB. 





459. 
[Carlsbad] 13. Jul. Ab. 


Alles wohl und gutes Wetter, Mühlers no hier, ©. M. 
reift am 19., in 5 Tagen bis Gajtein. Seit 4 T. fein Brief von 
Dir! laß das große Fräulein jchreiben. Sehr in Haft 

Dein treufter vB. 


Was machen die Jungen? 





460. 
&. 15. 7. 65. 
Sonjt geht mir's ſchon gut, aber die Arbeit! Ich komme gar 
nicht mehr aus dem Zimmer, und das Wetter ift wunderbar 
ihön, wie im feurigen Ofen. Donnerjtag Abend hoffe ich, wenn 
Gott will, in Regensburg zu fchlafen, wo ich vermuthlich bis 
Sonnabend bleibe, um dort umher mit Pfordten!) zu conferiven. 
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Sonntag, 24. denfe ih, Salzburg, Bernhards Geburtstag. Montag 
Gajtein. Herbert jchrieb. Gott behüte Di und die Kinder. 
Die Sonne ijt unter, laue Luft, rother Himmel. Ich gehe noch 
etwas. Grüße das Mädchen, wo mir nicht ſchreibt. Dein treufter 


vB. 





461. 
Carlsbad 17. 7. 65. 
Mein Herz 

Ich bedaure ſehr, daß man Dich mit albernen Krankheits— 
gerüchten über mich geängſtigt hat. Es fehlt den Leuten immer 
an Stoff, und ſchweigen können ſie auch nicht, alſo geben ſie 
Klatſch von ſicht)y. Mir geht es jo gut, als es bei Hitze und Arbeit 
möglich ijt. Seudell in weiß, Abefen und Zietellmann]?) hellgrau 
und weiß, bilden eigenthümliche Wirkungen des glühenden Sonnen- 
ſtrahls. Mühlers reifen heut über Eger nad; Berchtesgaden, in 
die Nacht hinein. Sie?) lebte hier ganz auf, und ihre tyrannifche 
Vergnügungsſucht griff jtörend in meine Gewohnheiten ein. Gejtern. 
Fürſtin Lippe, Kaffee von 40 Perſonen, Tajchenjpieler, Tanz im 
Kaiſerpark, Hinter Freundichaftsjaal an der Tepl. Der König 
blieb bis 9, von 5 Uhr an. Ich revoltirte gegen den Fürſten— 
und Excellenzentiſch und fette mich zur Jugend, polnijche, walla— 
chiſche und heſſiſche Mädchen. Als Badeort für Vergnügungs- 
jüchtige it C. aber das Elendeſte, was ich Fenne. Nach Empfang 
diejes jchreibe nicht mehr hierher, jondern etwa nad) Salzburg, 
wo ic) den 23., oder Gaſtein, wo ich den 24. zu jein hoffe. Herzliche 
Grüße. Dein treujter vB. 





462. 
Gaitein 26. Jul. 65. 
Mein geliebtes Herz 

Borgeitern Abend bin ich mit Gemitter hier eingerüdt, jeitdem 
regnet es bei weicher warmer Luft. Ich habe eben mein zweites 
Bad genommen, bin müde davon, aber der Courrier ſchließt gleich, 
und ich will Dir doch ein Lebens- und Gejundheitszeichen geben. 
Wenn es Marie jo jauer wird, zu jcehreiben, jo will ich fie nicht 
quälen, ich erhalte leider Briefe genug. Hier ijt niemand, den ic) 
fenne, außer dem Gefolge, dem Commerzrath von Carl (alter 
Gothaer) '!) und einer Gräfin Cjekonics?), die ic) vom vorigen Jahre 
fenne, buchjtäblich feine Seele, die ich je gejehn. Von Neinfeld 
feine Nachricht, alſo wohl alles gut. Gott jei mit Div, mein Engel. 

Herzlihe Grüße. Dein treujter vB. 
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463. —J— 
Gaſtein 1. Aug. 65. 
Mein geliebtes 18jähriges Herz!) 


Heut vor 13 Jahren?) warjt Du in ſchwieriger Situation, und 
wir haben jeitdem Gott für jo manche Bewahrung zu danken und 
aus Seiner Gnade in der Bergangenheit Vertrauen für Gegen- 
wart und Zukunft zu jehöpfen. Möge Er Dir volle Gefundheit 
wiedergeben und jie den Stindern erhalten. Mir geht es wohl, 
und Du kannſt alle Dubrilihen Sorgen fallen laſſen. Banting?) 
habe ich bei dem guten Bier in Regensburg und Salzburg auf- 
gegeben, hier fange ich aber doch wieder an. 7 Bäder habe ich, 
und heut über 14 T. werden wir wohl jo Gott will den Stab 
weiter jegen, 1 Tag in Salzburg bleiben, wo vermuthlich der 
Staijer hinfommt. Dann werden wir über die politiihe Zukunft 
und damit Über meine eignen weitern Pläne wohl etwas £larer 
werden. Wenn aus Biarrit$ etwas wird und Du mitgehjt, jo 
fann Dein Diener zwar zurüdbleiben, da Engel mitgeht, ohne 
Jungfer aber geht es abjolut nicht, auch nicht ohne Toilette, denn 
da Du das Unglüd haft, meine Frau zu jein, jo werden die Zei- 
tungen fich Deiner und Deines äufßerlichen Auftretens auch ge- 
legentlich annehmen. Das iſt das Elend diefer Stellung, daß 
jede Freiheit des Privatlebens aufhört, und deshalb mahne ich 
auch, daß Du in Homburg feine Sparjamfeiten übjt, die für die 
Preuß. Minijterpräfidentin außerhalb der Linie liegen fönnten, die 
Div das Publikum nicht nach) Deinem Geſchmack oder Vermögen, 
jondern nad) Deinem Range unerbittlich vorzeichnet. Wir find 
leider gezwungen, 1000 Rthlr. weniger anzujehn als die Kritik 
des äußern Erjcheinens, und die Rolle bejcheidner Hausfrauen 
vom Lande ijt Dir nicht mehr gejtattet, wenigjtens im Bade nicht. 
Grüße Marie, der ich vorgejtern fchrieb, Taujendmal, und jage 
Fanny K. und Heinchen*), Klüber’), Schred), die ſchönſten Grüße 
und Dank für die Depejche. Dein treufter vB, 





464.” 


Mein liebes Herz 


Ich fange an die Tage zu zählen, die ich noch in diejer Nebel- 
fammer abzufigen habe. Wie die Sonne ausfieht, davon haben 
wir nur noch dunkle Crinnrungen aus einer bejjern Vergangen- 
beit. Seit heut iſt e8 wenigſtens kalt, bis dahin ſchwüle, feuchte 
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Wärme, Abwechjlung nur in der Form des Negens, und immer 
Ungemwißheit, ob man vom Regen oder Schweiß naß wird, wenn 
man die Promenaden-Treppen auf- oder abwärts im Schmug 
patſcht. Wie Leute ohne Geſchäfte es aushalten, verjtehe ich nicht. 
Mir bleibt mit Baden, Arbeiten, diner, Vortrag und Thee bei 


Sr. M. faum Zeit, mir die Scheuflichfeit der Situation klar zu 


machen. Seit 3 Tagen ijt ein fomijches Theater hier, aber man 
ſchämt jich fajt, drin zu jein, und die meijten jeheuen den Weg durch 
den Regen. Ich befinde mich bei dem Allen jehr wohl, bejonders 
jeit wir Saltenhaufer Bier hier haben. Keudefen und Abel!) tief 
niedergejchlagen, weil fie nicht wußten, was jie trinken jollten. 
Sie ejjen nur ausnahmsweiſe beim Könige, und der Wirth giebt 
ihnen jchlechtes Bier, damit jie den jchlechteren Wein trinken jollen. 
Sonſt läßt ſich nichts merfwürdiges aus diefer Dampf-Wajchfüche 
melden, wenn ich nicht in Politik verfallen will. Herzliche Grüße 
an Marie und Alle. Dein treujter vB. 





465. 
G. 7. Aug. 65. 
Mein Herz 
ichlecht geht mir’3 weiter nicht, aber ich bin nachgerade mwüthend, 
dag ich den jchönjten Theil des Sommers in diefem infamen 
Hundeloch zubringen muß. Negen, Nebel, Schnee, 2 Grad des 
Morgens, Einheizen und furze Betten. Nie gehe ich wieder her. 
Möge es Dir beijer gehn im civilifirteren Lande. Grüße Marie. 
Bill ſchrieb mir. 
Dein erbitterter, aber treuer vB, 





466.” 
Gajtein 14. Aug. 65. 
Mein liebes Herz 
ch Habe einige Tage lang nicht Muße gefunden, um Dir 
Nachricht zu geben. Gr. Blome!) ift wieder hier, und wir arbeiten 
eifrig an Erhaltung des Friedens und Verklebung der Riſſe im 
Bau. Um nicht zu eifrig zu ſcheinen, Habe ich vorgejtern einen 
Tag der Jagd gewidmet; ich denfe, daß ich Dir jchrieb, wie er— 
folglos die erſte war; diesmal habe ich wenigjtens Ein Böckchen 
geichoflen, mehr aber auch nicht gejehn während der 3 Stunden, 
wo ich mich regungslos den Experimenten der verjehiedenjten In— 
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jecten preisgab und die geräufchuolle Thätigfeit des unter mir 
fliegenden Wafjerjturzes mic die tiefe Begründung des Gefühls 
erkennen lief, welches irgend Tyemandem vor mir den Wunſch ent- 
riß: Bächlein, lag dein Raufchen jein?). Auch in meinem Zimmer 
bat dieſer Wunſch Tag und Nacht jeine Berechtigung ; man athmet 
auf, wenn man einen Drt erreicht, wo man den brutalen Lärm 
des Wafjerfalls nicht hört. Schließlich war es aber ein recht 
hübjcher Schuß, quer über die Schlucht, todt unter Feuer, und 
jtürzte Eopfüber in den Bach einige Kirchthurmlängen unter mir. 
Mit der Gejundheit geht es gut, und fühle ich mic viel Fräftiger; 
ob vom Bade, iſt kaum zu jagen; die Aerzte wenigſtens wollen 
mich immer bejchneiden in Zahl, Dauer und Wärme der Bäder. 
Was ſchenke ich denn unjrer Tochter zum Geburtstage? ich hoffe, 
Du bejorgjt das; jchreiben werde ich ihr noch. Wir reifen am 19., 
aljo Sonnabend, nad) Salzburg; dort wird wohl der Kaiſer feinen 
Bejuch machen und 1 bis 2 Tage, nebjt hl, Hingehn. Dann 
geht der König nah Hohenjchwangau, ih nah München, und in 
Baden jtoße ich wieder zu Sr. M. Was dann meiter wird, hängt 
von der Politik ab. Biſt Du noch in Homburg jo lange, jo Hoffe 
ich von Baden her doch einen Abjtecher zu Div machen und mid) 
des Behagens der Häuslichfeit erfreuen zu fünnen, die mir Müh— 
lers hier doch nicht volljtändig erjegen. Gott behüte Dich und die 
Unjern. Herzliche Grüße an unjer Tüchterlein, die nun anfängt, 
erjchrecdend alt zu werden. Leb wohl. Dein treujter vB. 





467. 
Iſchl 21. Aug. 65. 
Mein geliebte Herz 

Sch reiße ein Blatt aus meiner Depeſche, um Dir mit einer 
Wirthshausftahlfeder wenigſtens einen Gruß von hier zu jchiden. 
Es war fait um dieje Yahreszeit, als wir vor 18 Jahren hier 
waren, und wie ich heut nach St. Gilgen und von dort den ganzen 
Wolfgangjee entlang hierher fuhr, hatte ich ſtarke Anmandlungen 
von FZeritreutheit, die mich in den politiichen Unterhaltungen mit 
meinem königlichen Herrn und Neijegefährten befielen. Ich zeigte 
ihm das Schaafberghaus und erzählte ihm unſre Partie hinauf; 
auch gemittert es wieder, wie damals in Wolfgang. Wer ung 
gejagt hätte, daß ich 1865 den Geburtstag unſrer Tochter hier 
zubringen würde und Du mit ihr in Homburg fein, wir hätten 
es für jehr unmwahrjcheinlich gehalten. Die Königin Wittwet) it 
auch wieder hier, wir trinken heut Abend Thee bei ihr, und ſpeiſen 
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vorher bei der jchönen jungen Kaijerin?). Gejtern dinixten wir in 
Salzburg bei der Kaiſerin Wittwe Franz des 1.?), Abends mar 
Theater; der Weg hierher reizend, morgen fahren wir ihn zurüd, 
übermorgen na München. Ich jehne mich jehr nach etwas Ab- 
jpannung, das Hofleben greift noch mehr an als die Gejchäfte. 
12 Karten bin ih in den 2 Stunden hier los geworden, unter 
Blis, Regen und Sonnenjcdhein. Ich werde Marie's Gejundheit 
trinfen und muß mich jeßt anfleiden, um es mit Anftand aus- 
führen zu können. Ich Hoffe Donnerjtag zu Dir zu kommen, 
telegraphire Dir aber noch) das Genauere, damit Du mich nicht 
vergebens ermartejt. Grüße das Kind, welches uns bier vor 
18 Jahren noch unbekannt war, und danke Gott mit mir für alles, 
mas er ung jeitdem Gutes gethan hat, dat ich aus der Wüſte des 
politiichen Lebens im Geiſte nad) dem häuslichen Herde blicken 
fann, wie der Wandrer in böjer Nacht das Licht der Herberge 
ihimmern jieht. Gott erhalte es jo bis zur Einkehr! Dein treufter 
vB. 

Bewahre mir ihn auf, mein unge, und jei 1000 Wal gegrüßt 
und jehr geliebt von Deiner 
| alten Mama). 





468.* 
Baden 1. Sept. 65. 
Mein geliebtes Herz 

Sch Fam vorgejtern früh hier her, jchlief bis halb 1, dann viel 
Arbeit, diner beim Könige, langer-Bortrag, Abends Quartett bei 
Flemming mit Joachim), der feine Geige wirklich wunderbar gut 
jtreichelt. Gejtern auf der Rennbahn viele Bekannte, die mir nicht 
mehr geläufig waren. 

Der September fängt mit Regen an, zwei Drittel des Jahres 
find fort, nachdem man fich eben gewöhnt hat, 65 zu jchreiben. 
Biel Fürftlichkeiten hier; um 4 will Marufja?) mich jehn, fie joll 
jest jehr ſchön fein. Beifolgend 2 Lucca-Bilder’). Wir jehn beide 
die und wie jehr artige Kinder aus. Der König will am 5. von 
hier reifen, noch unbejtimmt welchen Weg, Coburg oder Coblenz, 
wegen der Königin Victoria, der er begegnen will. Ich hoffe 
jedenfalls über Frankfurt zu kommen, am 5, oder 6., ob und wie 
lange ich in Homburg jein kann, wird fich erſt aufklären, länger 
als 1 Tag keinenfalls, da ich mit dem Könige in Berlin jein muß. 

Es regnet jehr gründlich und lang ausjehend. Herzliche Grüße 
an Marie und beide Heinen‘). Dein treujter vB. 





Bismarcks Briefe an jeine Braut und Gattin. 33 
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469.* 
Baden Sonntag. 3. 9. 65. 
Damit Du fiehjt, was für einen Mann Du Haft, jchicke ich 
Dir die Anlage‘). Wir fahren morgen früh 6 Uhr nad) Coburg! 
zur Königin von England; ic) muß mit, und leider geht mir Spala] 
damit in die Brüche; aber 's geht nicht anders?). Hundeleben! 
Gute Nacht. Dein treujter vB. 





470. 


Frau von Bismard-Schönhaufen 
Frankfurt a. M. 
Mainzer Chauſſee 
bei Prof. Becker. 
Berlin 12. 9. 65. 
Mein geliebtes Herz 
Es ijt recht betrübt, daß nach der guten Sommerzeit, in der 
wir alles gehoben glaubten, Dein altes Unmohljein ji nun wieder 
meldet und unſer Töchterchen gar dazu noch elend wird. Ich war 
ſchon gejtern beunruhigt, daß ich Feine Ankündigung Deiner Ab- 
reife erhielt, und die Berjpätung ift um jo fataler, als id) am 
Sonnabend [16. Sept.] ſchon nach Merjeburg müjjen werde). Du 
ichreibit, daß es mit Dir, aber nicht, ob es mit Marie bejjer geht. 
Seit 4 Stunden werde ich ſoviel gejtört, daß ich mit dem Briefe 
nicht weiter fomme, und nun muß ich zum Slönige. Leb wohl, 
mein Herz, und fomme bald, jehreib auch morgen eine Zeile, wie 
es geht. Dein treujter vB. 





1866. 


471.* 
Sichrow. 1. July 1866. 
Mein geliebtes Herz 
Wir jind Heut von Neichenberg aufgebrochen, eben hier ein- 
getroffen, noc ungewiß, ob wir zur Nacht hier oder in Turnau 
bleiben. Die ganze Reiſe war eine gefährliche, und ich bin froh, 
feine Verantwortung dafür zu haben. Die Dejtreicher konnten 
geitern, wenn fie Cavallerie von Leitmeritz gejchieft hätten, den 
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König und uns alle aufgeben. Leider ijt Carl, der Kutjcher, eben 
jehr ſchwer gejtürzt, mit der Fuchsſtute, die ihm durchgegangen 
it. Er galt erjt für todt. Er liegt im Lazareth hier bei Sichrom, 
im nächſten Dorf. Kurt!) joll für ihn kommen. Wir begegnen 
überall Gefangnen, es jollen jchon über 15000 fein nach den hier 
vorliegenden Angaben. Jitſchin it gejtern von uns mit Bayonnett 
genommen, Frankfurter Divijion, Gen. Tümpling?) an Hüfte ſchwer 
verwundet, nicht tödtlih. Hitze furchtbar, Zufuhr von Proviant 
ihmwer. Unjre Truppen leiden von Mattigfeit und Hunger. Im 
Lande bis hier nicht viel Spuren des Kriegs, außer zertretnen 
Kornfeldern. Die Leute fürchten ſich nicht vor den Soldaten, 
itehn mit Frau und Kind im Sonntagsjtaat vor den Thüren und 
wundern fih. In Trautenau haben die Einwohner 20 mwehrloje 
Hautboijten von uns ermordet?), die nad) Durchmarſch ihres Regi— 
mentes dort hinter der Front geblieben. Die Thäter in Glogau 
vor Kriegsgericht. Ber München-Grätz hat ein Brennereibejiger 
26 unjrer Soldaten in Spiritusfeller gelodt, betrunfen gemadt, 
angezündet. Brennerei gehörte einem Kloftert). Außer dergleichen 
erfahren wir bisher hier weniger als in Berlin. Diez Schloß, 
jehr jtattlich, gehört Fürſt Nohand), den ich in Gajtein jährlich jah. 
Leb wohl, grüße die Kinder und unjre Gäjte herzlich, Gott 
behüte Euch alle. Dein treujter vB. 





472.* 


Jitſchin, nicht Gitſchin. 2. 7. 66. 

Eben von Sichrow hier angefommen; auf dem Schlachtfelde 
hierher lag es noch voll von Leichen, Pferden, Waffen. Unſre 
Siege find viel größer, als wir glaubten; es jcheint, daß wir ſchon 
jest über 15000 Gefangne haben, und an Todten und Berwun- 
deten wird der öſtreichiſche Verluft noch Höher, gegen 20000 M. 
angegeben. 2 ihrer Corps find ganz zeriprengt, einige Negimenter 
bis zum leßten Mann vernichtet. Ich habe bisher viel mehr öjt- 
reichiſche Gefangne als preußiſche Soldaten zu jehn befommen. 
Schicke mic durch die Couriere immer Cigarren, zu 1000 Stüd 
jedesmal, wenn es geht, Preis 20 Rthlr., für die Lazarethe. Alle 
Berwundete jprechen mich darum an. Dann laf durch Bereine 
oder aus eignen Mitteln auf einige Dugend Kreuz-Zeitungs— 
exemplare für die Lazarethe abonniren z.B. für das in Neichen- 
berg, die andern Ortsnamen der Lazarethe juche vom Kriegsmin. 
zu erfahren. Was macht Clermont-Tonnerre!)? fommt er nicht? 
Mir fehlt bisher Poſtnachricht. 
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Schicke mir doch noch einen Revolver von grobem Kaliber, 
Sattelpiſtole. Mit Karl Kutjcher geht es bejjer, er wird wohl 
feinen bleibenden Schaden haben, aber noch einige Zeit dienit- 
unfähig jein. Carl B.?) it jehr zu loben, das thätige Prineip 
unſrer reijenden Häuslichkeit. | 

Grüße herzlid. Schide mir einen franzöfiihen Roman zum 
Lejen; aber nur Einen auf einmal, 


Gott behüte Did. 
Dein treufter vB. 


Soeben Deinen Brief mit der Homburger Einlage erhalten, 
taufend Dank. Ich kann Dir die Abreije-Stille jo nachfühlen. 
Hier in dem Treiben fommt man nicht zum Gefühl der Lage, 
höchſtens Nachts im Bett. 





473.* 
Hohenmauth. Montag 
9. 7. 66. 


Weißſt Du noch, mein Herz, wie wir vor 19 Fahren auf der 
Bahn von Prag nad) Wien hier durch fuhrn? Kein Spiegel zeigte 
die Zufunft, auch nicht, als ich 1852 mit dem guten Lynar dieje 
Eijenbahn pajjirte!). Wie wunderbar romantijch find Gottes Wege. 
Uns geht e8 gut, troß Napoleon; wenn wir?) nicht übertrieben in 
unjern Anjprücden find und nicht glauben, die Welt erobert zu 
haben, jo werden wir auch einen Frieden erlangen, der der Mühe 
werth ijt. Aber wir find ebenjo jchnell beraujcht wie verzagt, und 
ich habe die undanfbare Aufgabe, Wafjer in den braujenden Wein 
zu gießen und geltend zu machen, daß wir nicht allein in Europa 
leben, jondern mit noch 3 Mächten, die uns Hafjen und neiden. 
Die Dejtreicher jtehn in Mähren, und wir find jo fühn, daß für 
morgen unjer Hauptquartier da angejagt wird, wo fie heut noch 
jtehn. Gefangne pajjiren noch immer ein, und Kanonen jeit dem 3. 
bis heut 180. Holen fie ihre Südarmee heran, jo werden wir jie 
mit Gottes gnädigem Beiltande auch jchlagen, das Vertrauen ift 
allgemein. Unjre Leute jind zum Küſſen, jeder jo todesmuthig, 
ruhig, Folgjam, gejittet, mit leerem Magen, nafjen Kleidern, najjem 
Lager, wenig Schlaf, abfallenden Stiefeljohlen, freundlich gegen 
alle, fein PBlündern und Sengen, bezahlen, was fie können, und 
ejjen verjehimmeltes Brod. ES muß doc ein tiefer Fond von 
Gottesfurcht im gemeinen Manne bei uns fiten, jonjt Fönnte das 
alles nicht jein. Nachrichten über Bekannte find ſchwer zu haben; 
man liegt meilenmweit aus einander, feiner weiß, wo der Andre, 
und niemand zu ſchicken, Menjchen wohl, aber keine Pferde. Seit 
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4 Tagen lafje ich nad Philipp?) juchen, der durch einen Lanzen— 
jtih am Kopfe leicht verwundet ijt, wie Gerhard‘) mir jehrieb, 
aber ich kann nicht entdecken, wo er liegt, und jett find wir ſchon 
8 Meilen weiter. Der König exrponirte fi) am 3. allerdings jehr, 
und es war gut, daß ich mit war, denn alle Mahnungen Andrer 
fruchteten nicht, und niemand hätte gewagt, ihn jo hart anzureden, 
wie ich ed mir beim legten Wale, welches half, erlaubte, nachdem 
ein Snäuel von 10 Kürajjieren und 15 Pferden vom 6. Kür. Reg. 
fih neben uns blutend wälzte und die Granaten den Herrn in 
unangenehmijter Nähe umjchwirrten. Die jchlimmite jprang zum 
Glück nicht. Er fann mir noch nicht verzeihn, daß ich ihm das 
Vergnügen, getroffen zu werden, verfümmerte; „an der Stelle, 
wo ich auf allerhöchſten Befehl wegreiten mußte”, ſagte er gejtern 
noch mit gereiztem Fingerzeig auf mid. ES ijt mir aber doch 
lieber jo, als wenn er die Borjicht übertriebe. Er war enthujias- 
mirt über jeine Truppen, und mit Necht, jo exaltirt, da er das 
Saujen und Einjchlagen neben fich garnicht zu merfen jchien, ruhig 
und behaglic) wie am Kreuzberg, und fand immer wieder Batail- 
lone, denen er danken und „guten Abend Grenadiere,” jagen mußte, 
bis wir dann richtig wieder ins Feuer hineingetändelt waren. Er 
bat aber jo viel darüber hören müfjen, daß er es Fünftig lafjen 
wird, und Du fannjt ganz beruhigt jein; ich glaube auch kaum 
noch an eine wirkliche Schlacht. 

Wenn Ihr von jemand Feine Nachricht habt, jo könnt Ihr 
unbedingt annehmen, daß er lebt und gejund ijt, denn alle Ber- 
wundungen von Bekannten erfährt man in längjtens 24 Stunden. 
Mit Herwarth’) und Steinmeß‘) find wir, auch der König, nod) 
garnicht in Berührung gefommen, ich habe aljo auch Schred”) 
nicht gejehn, weil; aber, daß beide gejund find. Gerhard führt 
ruhig jeine Schwadron mit dem Arm in der Binde. Leb wohl, 
ih muß in Dienft. 

Dein treujter vB. 





474.* 
Zwittau in Mähren 
11. 7. 66. 
Mein liebes Herz 
Mir fehlt ein Tintfaß, da alle bejett, jonjt geht es mir gut, 
nachdem ich auf Feldbett und Luftmatrazze gut gejchlafen und 
durch Brief von Div um 8 gemedt. Ich war um 11 zu Bett 
gegangen. Bei Königgräß ritt ich den großen Fuchs, 13 Stunden 
im Sattel, ohne Futter. Er hielt jehr gut aus, jcheute weder vor 
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Schüſſen noch vor Leichen, fra Aehren und Pflaumenblätter mit 
Borliebe in den ſchwierigſten Momenten und ging flott bis ans 
Ende, wo ich müder jchien als das Pferd. Mein erjtes Lager 
für die Nacht war aber auf dem Straßenpflafter von Horic, ohne 
Stroh, mit Hülfe eines Wagenkiſſens. Es lag alles voll Ber- 
mwundeter; der Großherzog von Medlenburg!) entdedte mich und 
teilte jein Zimmer dann mit mir, Neuß?) und 2 Adjudanten, mas 
mir des Negend wegen jehr erwünjcht Fam. Was König und 
Granaten anbelangt, jehrieb ic) Dir jchon. Die Generäle hatten 
alle den Aberglauben, fie, als Soldaten, dürften dem Könige von 
Gefahr nicht reden und ſchickten mich, der ich auch Major bin, 
jedesmal an ihn ab. Sie trauten fich nicht, in dem ernjten Tone, 
der jchließlich half, zu der verwegnen Majeftät zu reden. Schließ— 
lich weiß er es mir doch Dank, und die jpigen Neden „mie Sie 
mich das erite Mal mwegjagten” 2c. find die Anerkennung, daß ich 
Recht Hatte. Niemand kannte die Gegend, Feiner führte den König, 
der nad) Belieben grade ausritt, bis ich mich zum Wegweiſer auf- 
warf. Bei dem Revolver dedte der auffteigende Hahn die Bifir- 
Linie, und die Kimme oben im Hahn vifirte nicht in grader Linie 
mit Viſir und Korn. Laß das Timpe?) jagen. Leb wohl, mein 
Herz, ih muß zu Seiner M. Dein treufter vB 





475.* | 
Brünn 16. July 66. 
Mein geliebtes Herz 

Nach Ztägiger Ruhe bin ich wieder ins Berliner Leben ver- 
fallen, bis 2 Uhr auf, bis 10 gejchlafen; ich hoffte mich diejer un— 
gejunden Eintheilung etwas entwöhnt zu haben. Herzlichen Danf 
für Deinen Brief ohne Datum; was fteht in meinem, der Dich jo 
gefreut Hat? ich weil es nicht mehr. Gejtern fuhr ich mit Roon 
jpagiren nad) einem einjamen Bergnügungsorte, Wald, Felſen, 
Bögel, Sonnenuntergang, alles tiefer Frieden und Muße. Heut 
iſt die Hite jehr drüdend, Der Kronprinz hat gejtern ein kleines 
Gefecht gehabt, was ihm aber doch 16 Kanonen einbrachte?). Die 
Dejtreicher jcheinen fi) nach Ungarn zu ziehn. Ich glaube aber, 
da es nun bald, wenn nicht zum Frieden, doch zum Waffenitill- 
ſtand fommt. | 

Den 18. Ich habe etwas Aheuma gehabt, aber es ijt wieder 
[vorJüber; e8 war ein Nervenbanfrott; ich hätte am Sonntag Abend 
9 Uhr zu Bett gehn müfjen, um von den 50 Stunden Schlaf, 
die ich in 14 Tagen zu wenig gehabt, nachzuholen. Ich that es 
auch, war eben im Einjchlafen, als Lefebvre?) von Wien zurüd- 
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kam, Verhandlung bis 3 Uhr, und früh wieder, das fuhr mir ins 
linke Bein. Gummiſtrumpf half, jetzt iſts beſſer. Wir gehn heut 
nad Nikolsburg, Schloß der Gräfin Mensdorf[f]?), geb. Dietrichſtein. 

Warum werden eigentlich unjre Kammern nicht berufen? frage 
Eulenburg danach und jage ihm, daß es dringlich jei, das Parla— 
ment3-Corp$ in den Krieg eingreifen zu lafjen, bevor die riedens- 
bedingungen ernitlich discutirt werden. Ich Fomme zu den Kam- 
mern, wenn ich hier aus den Verhandlungen fort kann; fann ic) 
nicht, jo muß ohne mich eröffnet werden. Leb wohl, mein Herz. 
Ich bin ganz munter wieder und werde es mit Gottes Hülfe 
bleiben, Grüße die Kinder und die Damen herzlich. 

Dein 
treufter vB, 





476. 
Prag 3. Augujt 1866. 
Mein liebes Herz 

Ich Habe mich vom Bahnhofe vorweggejtohlen, warte nun hier 
allein und ohne Sachen, bis der König fommt und nad) ihm das 
Meinige. Den Augenblik gezwungner Unthätigfeit benüße ich, 
um Di von bier zu grüßen und Dir zu jagen, daß ich wohl bin, 
morgen Abend in Berlin zu jein hoffe. Dem Könige geht es 
vortrefflih. Die Menſchenmaſſen von der Bahn her waren jo ge- 
drängt, daß ich fürchte, es geht nicht ohne Ueberfahren u. dergl. ab. 

Abends. Der König fam jehneller, als ich dachte, und jeitdem 
Geſchäfte aller Art, dann diner. Soeben fomme ich von einer 
Spagirfahrt mit Sr. M. über Hradihin, Belvedere, alle Schön- 
heiten der Prager Landihaft gejehn. In wenig Tagen find e8 
19 Jahr, dag wir dieß alles zujammen befichtigten. Wie viel 
Wunderliches mußte geichehn, um mich heut in diejer Art wieder 
an diejelbe Stelle zu führen, ohne Bernets!). Jed' cerstwa?) hatte 
ih zur Freude meines Kutſchers noch behalten. Morgen denken 
wir in Berlin zu jein. Großer Zwiſt im Minijterium über die 
Thronrede; Lippe?) führt das, große Wort im conjervativen Sinne 
gegen mid, und Hans Kleijt Hat mir einen aufgeregten Brief ge- 
ichrieben‘). Die Leutchen haben alle nicht genug zu thun, jehn 
nicht3 als ihre eigne Naje und üben ihre Schwimmkunſt auf der 
ſtürmiſchen Welle der Phraſe. Mit den Feinden wird man fertig, 
aber die Freunde! Sie tragen alle Scheuflappen und jehn nur 
Einen Fleck von der Welt. 

Leb wohl, mein Lieb, e8 fommen Leute und Papier. Herzliche 
Grüße. Dein treufter | vB. 


_ 
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1867. 
477. 


Mein liebes Herz 


Heut früh iſt Bernhard fort und hat mich um 5 Uhr noch 
mit Kniephof chicanirt, womit er wenigſtens erreichte, daß ich um 6 
aufſtand und 5 Stunden lang auf Walter in ſteilen Bergen, mit 
Buchſchonung, Brimm?) und Haide umherritt, dann habe ich mit 
dem Paſtor aus Wuſſow?) zu Mittag gegeffen, ihm Unterricht im 
Ehiffriven gegeben und will jegt einen Wagen aus Cöslin probiren. 
Es ijt recht hübſch Hier außer dem Haufe, und ich rathe Dir, bald 
zu fommen. Zuvor aber ſchicke Betten Her und Gejchirre, die 
Engel auf einliegendem Zettel notirt hat. Betten find nur zwei 
dürftige Stand hier, fehlen aljo mwenigjtens 6. Haft Du 3 aus 
Reinfeld bejtellt? Die fünnten in wenig Stunden bier fein. Aus 
Schönhaujen laß unſre Gläfer, die roihen und die gejchnigten 
Stühle, wenigitens einen verjchliegbaren Secretär, oder 2, und 
was an Betten übrig ilt, fommen. Hier find 1 Ehjaal, 2 Salons 
(1 Billard oder 3ter Salon hat Zeit) 4 Schlafzimmer, 3 Logir- 
jtuben zu möbliven. Dazu jchide nur erjt, was in Schönhaufen 
und Berlin übrig ift, dann wird man fehn, was fehlt. Bon Berlin 
fönnten die beiden eingelegten Cigarrenjpinden und die dsgl. Tiſche, 
die Du mir gejchenft, hergehn, dafür das Cylinderbureau aus 
dem VBorzimmer des Dedert) Sitzungsſaales in mein altes Cabi- 
net. Was jollen wir Sr. Maj. Zimmer möbliven?! Hier fehlt 
es. Ich weiß nicht, ob ich nicht gleich hier bleibe und Dich ab- 
warte. Sch finde mich ſchon einjam bier ziemlich behaglic), wie 
nett wird es erſt mit Dir fein. Schreiben aber fann ich nicht jehr. 
Die Tinte haft mi. Grüße Kinder herzlih, und kommt bald, 
erjt aber jchife Möbel, und 50 Fl. rothen Wein und ebenjo viel 


Barzin!) 27. Juni 1867. 


Bier laß hergehn. Jetzt fahre ich, Wald, Rehe und Sonnenjchein 


zu jehn. Dein treujter vB. 
Schicke mir glei Bapier,..... | 
Liegejad?) und Dienitjiegel ..... 





478. 
Barzin 30. Juni 67. 
Mein geliebtes | 
ich Hatte den beiten Willen, Dir zu ſchreiben, aber weder Zeit noch 
Feder, Papier oder Tinte. Letztres ijt angelangt, aber mo joll die 
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Zeit herfommen? Wenn ich gefrühjtüdt und gezeitungt habe, 
wandre ich mit Syagditiefeln in die Wälder, bergjteigend und jumpf- 
mwatend, lerne Geographie und entwerfe Schonungen; jobald ich 
heimfehre, wird gejattelt und dafjelbe Gejhäft bis zum Ueberdruß 
Joſephs, Röschens und Walters!) fortgejegt. Lebtrer ſchreckt berg- 
auf vor nicht3 zurüc, bergab läßt er mitunter jeine 4 Hufe Wurzel 
ihlagen und erklärt mit vefignirtem Schweigen, es ginge nicht. 
Es giebt doc jehr die Buchen Hier, auch Balfen und Blöde, 
Wiüjteneien, Schonungen, Bäche, Mööre, Haiden, Ginjter, Rehe, 
Auerhähne, undurchdringliche Buch- und Eichenaufichläge und andre 
Dinge, an denen ich meine Freude habe, wenn ich dem Terzett 
von Taube, Reiher und Weihe laujche oder die lagen der Pächter 
über die Unthaten der Sauen höre. Wie joll ich Div dabei ſchreiben? 
In Broßen war ich einen Abend, eine dort gelegne Holzfavel und 
die jchöne Bülow?) anzujehn, die ich gejtern auch in Beswit traf. 
Bernhard war nicht jo unterhaltend wie gewöhnlich, ex grübelt 
und rechnet innerlich zu viel. Ich werde ihm Kniephof ja wohl 
lajjen, jals ich bier noch etwas zu Faufen finde. Aber wenn 
ich dort bin, laufe ich immer Gefahr, feſt zu wachjen; ich fand es 
jeßt wieder rveizend, fie laſſen mich nur niemals allein, und ic 
habe mir dort mit den Bäumen mehr zu jagen als mit den Men— 
jhen. Komm doch nur Schnell her und laß die ungen allein 
folgen. Betten werden hoffentlich in Cöslin liegen, wohin ich auf 
Dein Telegramm jchrieb, daß jehleunig alle Kiſten gejchieft werden. 
Bringe fein Mädchen außer Deiner Jungfer mit, Du braudjt 
auch die vielleicht nicht. Hier ilt ein jehr gelobtes Wäſche-Mädchen, 
die 3 Jahr bei Blumenthal?) das Weißzeug bejorgt hat. Der 
alte Diener ijt auch recht brauchbar und ins Bejondre der Ko, 
und ich muß alle dieje Leute doch bis Michneli behalten. Bringe 
aljo weder Niepet) noch die Magd her, wenn es nicht aus per- 
jönlihem Wohlgefallen geſchieht. Schicke etwas grünes undurd- 
fichtiges Zeug, zu dunfelm Fenjtervorhang und zum Vorſpannen 
auf der innern Seite von Glasthüren, durch welche man nicht ge— 
jehn zu jein wünſcht. Daß ich vor Deiner Herkunft nochmals in 
Berlin erſcheine, glob’ ich ſchwerlich. Schildre nur meine Stim- 
mung jo angegriffen, daß ich den jichtlichen Erfolg der Kur nicht 
duch die Strapazen diejer Neije gefährden fünnte, und komm 
Du bahld — 
Dein treujter vB. 
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479. 
Barzin 4. Yuly 67. 
Mein liebes Herz 


geitern fam von Stolp, heut von Berlin eine Möbeljendung, leßtre 
die Sachen aus meinem alten Cabinet enthaltend. Dein Tele- 
gramm, nad) welchem Sijten in Cöslin lügen, die nachher dort 
nicht zu finden, hatte ohne Zweifel Bezug auf die beveit$ vor mir, 
am 25., hier angefommnen Glas und Borcellanjachen, Lampen pp., 
daher die Konfufion. Von Neinfeld jind Betten (2) und das alte 
Frankfurter Schlafjopha gefommen. Gänzlich fehlt es noch an 
Gardinen, etwa 24 Fenſter. Bettjtellen habe ich 2 lange in Stolp 
bejtellt, 4 furze wieder fortgeſchickt. 3 und 2 Schlafſopha erijtiren 
außerdem, und einige für Gefinde, was fehlt, findet fich hier. Gar- 
dinen Faufjt Du am beiten dort, etwa 20 Fenſter vor der Hand, 
ganz einfache leichte weie Sommer-, da wir Doc vor der Hand 
nicht Winterquartier machen. Meine Tyagdbrille mangelt mir, bitte, 
hie fie. Bauen wollen wir in No. 76 in diefem Jahre lieber 
nicht, denn bei dem Umräumen müßten wir doch anmejend jein, 
Uebermorgen hoffe ich nach Neinfeld. 

Heut früh wurde ich in einer Wildniß an der Crangenſchen 
Gränze zu meinem gründlichen Erſtaunen von 20 jungen, zum 
Theil hübſchen Damen überfallen, Inſaſſen einer Mädchenpenſion 
der Predigerin, deren Exiſtenz mir bis dahin unbekannt, Eng— 
länderin und Franzöſin dabei, Bouquets, Hurrah im Diſcant und 
Preußenlied! Des ſel. Königs ſingende Matratze in Colberg iſt 
nichts dagegen, nur waren dieſe Sängerinnen nicht ohne Reize, 
und das entwaffnete mich. Röschen ſank in die Knie vor Schreck 
über diejes Rudel Wild aus dem Buſch. Ich jehne mich jehr nad 
Euch und Hoffe, mein eignes weißgefleidetes wird zum Montag 
wenigſtens reijefähig jein. 

Herzliche an Kind und Grüße. 

Dein treufter | vB. 


Schicke doch das Düppeljchreibzeug und ähnliche ie. 
die Dort im Wege, hier her! 
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Mein Keh Barzin 28/10. 68. 
ich bin der Trennung jo entwöhnt, daß ich es gräßlich hier finde 
und die Stunden zähle, bis Ihr wiederfommt'). Deine Tele: 
gramme aus Cöslin und Pajewalf gingen zu meiner Freude ein. 
Adelheid?) ijt mit Eugenie?) fort nach Neinfeld, Väterchen wenig— 
ſtens geblieben. Ich fuhr mit ihm und Jenny, (jehr gefragt), bei 
Wind und Regen nad) den Niejelwiejen. Carl!) ritt zu Fanny?). 
Morgen kommt Wilmomsfit) und der Landrath. Herzliche Grüße 
an beide Marien?) und Mütter und Väter. Dein vB. 





1869. 


481. 
Varzin 1/7. 69. 

Du hattejt jehr Unrecht, mein Herz, nicht mitzufahren; es ijt 
noch hübjcher hier als im vorigen Jahre, das Wetter war reizend, 
und die Gijenbahnitrede von Cöslin-Schlawe iſt die freundlichite 
fürs Auge zwiſchen Stolp und Guntershaujen. Ich war 10 Mi- 
nuten vor 7 bier, lief im Parf bis Sonnenuntergang, a Blumen- 
£ohl, wilde Enten und viel Eier, jah einen Rehbock, der jo dreift 
war, mir faum auszumeichen, und fand faſt alles angewachſen, 
nur einzelne Ejchen nicht. Gretchen hat 16 junge Füchſe gemürgt, 
aber im Eifer auch den jungen ſchwarzen Dachshund. Poſt bläjt 
fommt bald. 





Dein 

es ilt zu nett hier im Wald. vB. 

482. 
An 
Frau Gräfin von Bismard-Schönhaujen 
Bonn 

im Stern. 

Berlin Dienjtag Abend [7. 12. 69]. 

Mein liebes Herz Poſtſt. 7. 12. 69 


Ich freue mich von Keudell zu hören, dag es Div nad) Um- 
jtänden gut geht; ich fürchte nur, daß der Rückſchlag auf Deine 
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Kräfte nachfolgen wird, wenn die Spannung aufhört. Für den 
armen matten ungen!) kann ich leider Deinen Nachrichten noch 
nicht viel Tröjtliches entnehmen, wenn aud mein Vertrauen auf 
Gottes Hülfe fejt jteht. Wie ruchlos müſſen fie ihn vernachläfjigt 
haben. Grüße meinen geliebten Jungen herzlich und Halte ihn 
vecht jtill,; noch wird er geduldig und ſchwach jein, aber wenn die 
Kräfte mit Gottes Hülfe anfangen mwiederzufehren, wird große 
Borficht nöthig fein, dat er fie nicht überjchägt. 

Sch habe am Sonntag bei Roon gegefjen, war gejtern mit ihm 
in Gütergog, wo er ſich ein jehr jtattliches Schloß gebaut hat. 
Ich mag Di garnicht hinbringen, jonjt wird Dir das Varziner 
Haus ganz Über. Er baut und pflanzt gewaltig und hat jeine 
Freude daran; Einnahmen aber hat er auch nicht. Geſtern af ich 
bei Malle, heut wieder bei Noons. Sei ohne Sorge, ich bin jehr 
vorſichtig. Gejchlafen habe ich gut, die erjte Nacht wie todt, 
10 Stunden, und beim Erwachen im Glauben, mic) eben hingelegt 
zu haben. Möchte Dir eine jolche Nacht oft bejchieden jein, ich 
bejorge jehr, Du thuſt Dir zu viel in Sorgen und Wachen. Den 
König habe ich gejehn, den Dienft aber nicht angetreten. Wenn 
ich nicht nach Bonn komme, worüber ic) mic) nach Marie's An- 
funft erjt entjchließe, jo weiß ich nicht recht, wohin. Hier kann ich 
Incognito nicht leben? aus Barzin iſt alles fort, und in die Fremde 
mag ich nicht. Malle wollte mit mir nach Kröchlendorf gehn. Ich 
könnte zu Yagden, aber bis ich nicht fichre Beruhigung aus Bonn 
babe, mag ich feine annehmen. Grüße die lieben ungen, tröfte 
Hlerbert], Halte ihn ftill in Geduld und jchone Did. Heut Fein 
Telegramm? Dein vB. 





483. 
Berlin 13. Dec. 1869. 
Mein Liebling ! 
Gott jei Dank, daß Deine Briefe troftreihen Inhaltes find, 
Die abziehende Krankheit geht wohl noch auf und ab, im Ganzen 
bleibt jie aber doch auf dem Rückzuge, und in Deinen Dar- 
- Stellungen der Situation bricht doc Hin und wieder ein tröftlicher 
Humor durd), der die Herrichaft des fröhlichen Geijtes der Hoff- 
nung in Deinem Herzen andeutetl. Der arme Thile!) hat leider 
erlitten, was uns bedrohte, und ſchwerer; er hatte nur Ein Kind, 
jeinfen] Sohn, der in Perleberg bei den Ulanen jtand, und erhielt 
eben ein Telegramm, welches defjen Tod am Nervenjchlage meldet! 
Er hatte früher an Epilepfie gelitten, galt aber für geheilt. 
Bei allen guten Ausfichten für Herbert muß ich doch fürchten, 
dat er zu Weihnachten nicht veijefähig fein wird. Iſt es Dir 
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recht, wenn wir das Felt zufammen in Bonn feiern, oder ijt der 
arme Yunge noch jo ſchwach, dat es unräthlich jein fann? Schreibe 
mir ohne falihe Rüdfichtnahme, was Du meinſt. Mich würde 
die Reife nicht angreifen, und Unterfommen, jo dag Herbert nicht 
‚ beunruhigt wird, muß ich ja doch finden. Ich gehe mit dem Ge— 
danken um, nachdem die Genejung mit Gottes Hülfe jo weit ge- 
diehn jein wird, beide ungen hierher verjegen zu lajjen. Sie 
find zwar überall in Gottes Hand, aber Du wirst nad) diejer Zeit 
der Angſt doc in Sorge bleiben, wenn fie Dir dauernd aus den 
Augen find, und namentlich auf Bonn mit geringerem Bertrauen 
bliden als früher, obſchon Du, ohne Scherz gejagt, eine tapfve 
und gottergebne rau bijt; indejjen doch mehr, wenn das Unglüd 
da iſt, als wenn die Furcht noch freien Spielraum in der Phantaſie 
hat. Schreibe mir Deine Meinung. Ich will, nachdem ich nun etwas 
beruhigter, einige Tage zur Jagd nad) Barby ?), nehme Marie dahin 
mit, wahrſcheinlich Sonnabend oder Montag [18. oder 20. Dez.]. 
Gehn wir dann zum Feſt nad) Bonn, jo fünnten wir gleich von 
dort reijen, ohne Berlin nochmals aufzujuchen; hältſt Du für bejjer, 
daß die Kranfenruhe noch ungejtört bleibt, jo jchreib es ja ohne 
Rückhalt, dann müſſen wir diesmal den Baum halbieren, Ye hier, 
die andere Hälfte bei Schmiß?). Könnte Herbert bis dahin das 
Zimmer verlajjen, jo wäre vielleicht in der Nähe von Bonn Ro- 
landseck, Honnef oder dergl. ein Ort, wo wir einige Tage ruhig 
zujammen jein könnten. Herzliche Grüße an beide ungen, über 
deren Weihnachten Marie ſich den Kopf zerbricht. 
Dein vB, 





484. 
Berlin 15. Dec. 69. 
Mein geliebtes Herz 
Dein geſtriges Telegramnı hat mich faum weniger erjchredt als 
die eriten Nachrichten in Barzin, und ich kann die vertrauensvolle 
Stimmung, in der ich meinen legten Brief jehrieb, noch nicht wieder 
finden. Der Empfang eines beunruhigenden Telegrammes legt uns 
immer die grübelnde Bermuthung nahe, dag der Empfänger den 
Borjprung, den ein Telegramm vor einem Briefe hat, zu irgend 
einer eignen bejchleunigten Handlung benußen joll, aljo etwa zur 
Vorbereitung plößlicher Abreije oder zur Herbeifchaffung weitrer 
ärztlicher Hülfe Nun beging ich die Thorheit, Bujch!) gejtern 
noch telegraphiich zu fragen, ob ihm dieje neue Roſe?) gefährlich 
iheine, und erhielt die übliche ärztliche, Fünftlich zur Aengjtigung 
der Angehörigen berechnete Antwort: „Augenbliclich nicht gefähr- 
lich, Temperatur 39, weitre Entwidlung der Krankheit abzuwarten.” 
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Wenn er bloß antwortete, bisher feine Gefahr, jo ging ich be- 
ruhigt zu Bett, aber in der letten Phraſe jah ich die Vorberei- 
tung auf Schlimmeres, denn jonjt war jie doch ganz abjolut über- 
flüſſig. Die Folge war, dat ich nach lauter guten eine recht jchlechte 
Nacht verlebte und heut alle Leute kränkte, die mit mir zu thun 
hatten. Das fannjt Du nun in diefem Briefe in Ruhe lejen, denn 
es hat jett nicht mehr auf ji, und Dein gutes Telegramm von 
heut früh war das bejte Antidot?) gegen den Schred; wenn ich 
Dir aber heut früh, oder wenn Marie Dir telegraphirt hätte: 
Papa jehr jchledte Nacht gehabt, und Strud eine ähnliche Be- 
ruhigungsdepeſche dazu wie die von Buſch, jo würdeſt Du gewiß 
auch Darüber gegrübelt haben, und jo ein Telegramm, wenn man 
e3 drückt und zerpflüdt, hat für nervöſe Naturen eine Menge von 
verborgnen Stacheln und Hafen, die im Dunkel der Nacht zu 





abentheuerlichen Marterinſtrumenten anjchwellen. vB. 
1870. 
485. 
Ems Donnerstag [2. Juni 1870]. 
Poſtſt. 2. 6. 70. 


Ich bin jehr müde von der Fahrt und den Bejuchen und Ge- 
ſprächen bier, jonjt aber kann ich nicht Klagen, es jei denn über 
Petitionen und „Audienz”-Berlangen, die mic) verfolgen. Wir 
haben beim Kaijer!) gegejjen, mit Großherzog von Oldenburg?), 
Wladimird), Prz Mer von Hefjen‘) und vielen altbefannten Ruſſen. 
Den Abend-Bergnügungen werde ich mich durch baldiges zu Bett 
gehn entziehn, obſchon es noch nicht 8 ift. Ich jchlief von Magde- 
burg bis Kaſſel recht gut, jah dann Gegend an in Erinnrung an 
Frankfurter Zeit. Kälter, wie hier heut, wird es hinter dem Gollen- 
berge?) auch nicht jein, obſchon jeit 2 Stunden blauer Himmel ift. 
Grüße die Kinder. 

Dein vB. 





Blanquart‘) wird Dir telegr. haben? 





486. 


Barzin Donnerjtag 9. Yuni 1870. 
Mein Herz 
ch fam gut an, ging jofort mit Wejtphal!) 2 Stunden, af 
dann Hecht und Hammel, heut Hecht und Kalb, auch Spargel, 
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der beſſer als der Berliner it. Der Froſt hat junge Buchen an 
Waldecken gebräunt, mandhe Eichenbüjche geſchwärzt, jonjt am Laub 
feine erheblichen Spuren gelafjen. Deine Wallkajtanien jind ge- 
jund, 6 oder 8 von ihnen brauchen neue Blätter. Schlimmer 
it e8 Deinen Roſen ergangen, die Amerifaner find gejund, 
eine davon blüht; von den hochitämmigen aber find 6 oder 8 bis— 
her ohne Lebenszeichen. Im Felde zeigt der Roggen jtellen- 
weis geringe Froftichattirung, die Kartoffeln, Pommerns Troit, 
icheinen gejund, die Wiefen aber und der rothe Klee haben das 
Bad ausgetragen; beide jehn aus wie vor 3 Wochen, nur mit 
gelben Spiten. Ich war heut 6 Stunden in Selitz, von Saaten, 
Wiejenbau und namentlich Schonungsanwuchs befriedigt. Dann 
aß ich in betrübender Vereinzelung. In der Hite Berge jteigend 
war all mein Denken auf Gräßer Bier gerichtet; es ijt aber aus— 
gegangen, auch Klette?); Schöps?) mein einziger Troſt. Er bat 
aber doch etwas Bock in fich, der fi) dem Maſſenverbrauch wider- 
jeßt. Nach dem Eſſen ging ich durch Park und Gehege, 4 Rehe 
gejehn, darunter 3 Böde. Die Berbindungsbahn?) wächſt gut an, 
auch) alle Kleinen Rothtannen, die gehäufelten am Fräftigiten. Deine 
Erlenplantage im weißen Moor war angewachſen, aber erjroren. 
Der ſchwarze Boden unter den mwüjten Kiefern war ganz weil 
von beifolgender Blüte (ich jchrieb das Wort noch nie’), hat es 
ein 5?), 3 Fuß hoch, wie blühende Myrte; es ijt ledum palustre, 
auf Pommerſch Schwine-Por3, auch wilder Rosmarin. Nimm 
mit diefem heimathlihen Strauß vorlieb und grüße die Kinder 
berzlid. Dein treujter vB. 


ich gehe um 10 zu Bett! 





487. 
Mainz 2. Aug. 70. 
Mein liebes Herz 
wir jind heut früh um 7 glüdlich hier eingetroffen, müde, aber 
gejund. Ich habe noch 4 Stunden im Bette gejchlafen, und würde 
jet zum Könige müfjen, wenn ich etwas anzuziehn hätte. Im 
Befig von nur einem Nachthemde und dem Reije-Anzuge, ſchicke 
ih Abefen hin. Engel ift jo jchlau gemwejen, meine Sachen jämmt- 
lic dem folgenden Zuge zurüdzulafien; der joll um 2 fommen, 
e3 ijt aber ebenjo möglich, daß jeine Ladung noch mehre Tage 
von uns getrennt bleibt. Ein Bett, Kiffen, Schlafröde und viele 
andre wunderliche Dinge, von denen ich im Eifenbahn-Eoupe feinen 
Gebrauch machen Fonnte, hatte man jorgfältig bei der Hand für 
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mich, aber feine Wäſche, Feine Kleider! Carl!) hatte für Lebens- 
mittel gejorgt, natürlich das Vierfache des Bedarfs. 

Wir fuhren ftundenlang im Sand-Tempo, lagen ftundenlang 
jtill, jenachdem die Militärzüge vor und den Weg jperrten. Heut 
früh jchöner Sonnenaufgang, von Bingerbrüd gejehn. In der 
eriten Nacht mußte ich bei jedem Erwachen auf den guten Poljtern 
an die armen ungen auf ihren Holzbänfen denfen, wie fie über- 
müdet fein würden; Nachricht habe ich hier noch nicht von ihnen. 
Bills Geburtstag benußte ich gejtern, um eine Kleine Intrigue für 
jein Fähnrichwerden anzuzetteln. Ich weiß nicht, ob fie gelingt; 
der König war verwundert, da er noch nicht Unteroffizier wäre. 
Betrübend war, daß ich in Hamm bei Tiſch zum Geſundheittrinken 
für ihn nichts als Weißwein mit Soda und zum Anftoßen nur den 
alten Bodeljchwingh?) hatte; mein andrer Nachbar war ©. M. 

Hier bin ich bei einem reichen Champagnerfabrifanten, Rupfer- 
berg, einquartiert, oben auf dem Käftrich, weite jonnige Ausficht 
über die Stadt mit Rheingau, Wiesbaden-Platte, rufj. Kapelle da- 
hinter, aber ſoweit ab vom König und allen Andern, als ob ich in 
Worms läge; und dann fein Hemd! Der Jubel der Volksmaſſen 
auf den Bahnhöfen war betäubend, mir zu viel für jeßt, fie jollten 
ji) das jparen bis nach dem Siege, den Gott uns geben wolle. 

Ich habe Dich gebeten, mir die rothen Generalsſachen zu ſchicken, 
nicht die Anfanterie-Uniform, weil ich zu der andern Degen und 
noch einen dritten Helm haben müßte. Ich brauche ſonſt alle zwei 
Tage eine neue weiße Müte, und der Lederhelm ijt leichter als 
der eijerne, der mich an der Stirn drüdt. Ich denfe, die Sen— 
dung wird jchon fort jein, wenn dies mit den langjamen Zügen 
in Deine liebe Hand gelangt. Vom Feinde nichts Neues, gejtern 
und heut nichts vorgefallen. Gilden?) in Düfjeldorf gejehn, rech— 
net auf Dich in Nauheim. Gott behüte Dich und Dein Berliner 
Kind‘) und die beiden hellblauen’). Theile mir mit, was Du 
von ihnen hörst, ich werde Dir melden, was an mic) gelangt. 

Dein treujter vB. 








488. 
Mainz Mittwoch 3. 8. 70. 
Ich jchrieb Dir gejtern mit Poſt; eben höre ich, daß jet ein 
Feldjäger geht, und ſchicke Dir, im Begriff, mich zu Tiſch zu jegen, 
diejen herzlichen Gruß. Paſſirt ijt bisher nichts, und weiß ich noch 
nicht, wie lange S. M. hier noch bleibt. Gott jei mit Dir und 


unjern lindern. Dein 2 
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489. 
Mainz 5. Aug. 70. 
Mein liebes Herz 

gejtern ift bei Weißenburg das erjte Gefecht gemwejen, und mit 
Gottes Hülfe fiegreih. Die franzöfiihen Divifionen Douay und 
Duerot find nahdrüdlich gejchlagen; bisher 800 (achthundert) Ge— 
fangne und ein Geſchütz eingebradt. Außer dem Leibregiment 
haben die Yranzojen hauptjählid von Polen (587), Heſſen und 
Baiern Schläge befommen, aljo von denen, auf deren Beiſtand fie 
zählten. Heut jet fich jo Gott will diejelbe Entwidlung bei Sulz 
oder Hagenau fort. Wir jien noch immer hier in Mainz; morgen 
oder übermorgen jehieben wir und vor, wo ich hoffe, mit den 
blauen Jungens in nähere Berührung zu kommen. Bisher fonnte 
ich nicht ermitteln, wo die Dragoner jeden Tag jtehn. Mit Er- 
jtaunen lejen wir heut hier in den franzöfiichen Blättern von einer 
„Schlacht“, die am 2. bei Saarbrüdfen] ftattgehabt haben joll. Das 
iſt die lächerlichite Blamage, welche die grrrande nation ſich jemals 
zugezogen hat! 3 Compagnien vom 40. Regt. und 1. Esc. Ulanen 
haben den ganzen Napoleon mit jeinem Hauptheere 8 Tage lang 
in Rejpect gehalten! Sie hatten von Haufe aus Befehl, fich auf 
unſre Linie diesjeitS Saarbrüdfen] zurüdzuziehn, jobald der Feind 
vorrüdte. Das haben fie aber nicht eher getan, als bis 3 fran- 
zöſiſche Divifionen, aljo etwa 150 Kompagnien, mit Artillerie und 
Cavallerie ihnen auf den Leib kamen, und mit diejer funfzigfachen 
Uebermacht haben die Franzoſen 3 Stunden, von 10 bis 1, ſich 
mit unjern 3 Compagnien herumgeſchoſſen. Leonidas ijt ein Lump 
gegen unſre Füjeliere. Ich lebe Hier jtill auf meinem Käſtrich, 
fahre Abends jpagiren und ejje meijt zu Haufe bei unjerm liebens- 
würdigen Wirth. Bei ©. M. jage ich wegen Ermüdung ab; es zieht 
dort im Eßſaal, und die Hohen Herrichaften werden jo zahlreich, daß 
meine Converjationspflichten ohne Ermüdung nicht erfüllbar find. 
Pferde gejund. Gebe Gott, daß Ihr beide es auch jeid! Wie 

iſt e8 mit Nauheim ? Dei 
ein treujter vB. 


Schwül, fein Regen bier. 





AD. 
Telegramm. Mainz 5. Auguit 1870. 


Gräfin Bismard-Schönhaujen. Berlin. 


Brief vom 3. erhalten, alles wohl. Saarbrüden franzöſiſche 
Erfindung. Weißenburg Wahrheit. Bismarck. 





Bismarcks Briefe an ſeine Braut und Gattin. 34 
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491. 
An Graf H. Bismard. 
Mainz 6. Aug. 70. 
Mein geliebter Junge 
Herzliden Danf für Deinen heut eingegangnen Brief von 
vorgejtern; wo Dich diejer finden wird, weiß ich nicht. Wir gehn 
morgen früh mit dem Könige an die Gränze; möchte ich der lieben 
blauen Eouleur dort begegnen. Der Anfang iſt nad) Gottes Segen 
gut, möge es bis ans Ende jo bei bleiben. Bon Weißenburg 
famen heut 400 franzöj. Gefangne hier durch) und 400 durd; Darm- 
jtadt. Bei Saarbrüdfen] jind heut die abziehenden Mordbrenner, 
die dieje offne Stadt wie Botofuden angezündet haben!), von Göben 
erreicht und (Corps von Froſſard) gründlich in die Flucht ge- 
ichlagen worden. In den nädjten Tagen wird das mit Gottes 
Hülfe auch mit der Hauptarmee der Kal jein. Von Deiner 
Mutter habe ich gute Nachricht, werft nur fleißig Briefe für fie 
auf die Poſt, wo Ihr könnt, ich hoffe, fie wird bald nad Nau- 
heim gehn, 
Grüße Bill Herzlich und bitte Gott mit mir und mit Deiner 
Mutter, dag er uns alle gejund wieder zujammenführe, vor 
Allem aber uns Sieg verleihe nach Seiner Gnade. Dein treuer 


Vater v. Bismarck. 
Wird einer von Euch beiden bleſſirt, ſo telegraphirt mir nach 


des Königs Hauptquartier, jo ſchnell es geht. Eurer Mutter 
aber nicht vorher. | 





492. 
Telegramm, Mainz 7. Augujt 1870. 


Gräfin Bismard Berlin. 
Wilhelmitr. 76. 


Eben Brief von Herbert erhalten, alles gejund. 
Graf Bismard. 





493. 
Homburg 8. Aug. 70. 
Mein liebes Herz 


Geftern Abend trafen wir hier mit Eijenbahn aus Mainz ein. 
Bei Kaijerslautern hat Eigenbrodft]!), der mit den Wagen voraus 
mar, unjre Dragoner gejehn und ihnen eine halbe Wurſt applicirt. 
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Lebensmittel knapp, Platz noch mehr. Ich liege mit Carl?), 
90 Soldaten und vielen Reitknechten in einem engen Hauſe, ge— 
trennt von den Räthen pp. Es iſt wahrhaft empörend, wie die 
fürftlihen Zufchauer jeden Plag wegnehmen und Roon und mic 
nöthigen, unjre Arbeitskräfte zurüdzulaffen, damit dieje zufchauen- 
den Königlichen Hoheiten mit ihren Dienern, Pferden und Adju— 
tanten Platz finden. 

Ich begreife Deinen ziemlich unchriſtlichen Schimpf- und Klage- 
brief ohne Datum nicht, den ich gejtern bier befam. Ich ſchrieb 
Dir aus Mainz 3 Mal eigenhändig und telegraphirte 2 Mal. 
Dieß ijt mein Ater Brief, und gejtern Abend ging das 3te Tele- 
gramm in Folge Deines Briefe ab. Weber London heit es heut, 
es jei in Paris unruhig geworden. Unſre Siege fommen ihnen 
dort nad) dem furchtbaren Lügen und Prahlen allerdings jehr 
unerwartet. Man erfährt auch hier jchwer, wie die Gefechte ge- 
nau verlaufen find; etma 8000 Gefangne und einige 40 Geſchütze, 
ohne die 6 Mitrailleujen, haben wir. Nur das gejtehn jelbit die 
Franzoſen ein, daß unjre Leute ſich mie die Helden jchlagen, „un 
elan irresistible*?), und dabei ſtets gegen jteile und verjchangte 
Höhen. Ich Habe ihnen nur zu große Todesveradtung vorzu- 
werfen, und deshalb hat die arme Infanterie ſchrecklich verloren, 
namentlih Offiziere, und unter ihnen bejonder8 Stabsoffiziere. 
Im Wetteifer zwifchen Baiern und Preußen, oder zwiſchen 1, 2, 
Zter Armee gehn fie drauf, al$ wärs ein Wettlauf zum Scherz. 
Die Baiern ſchlagen jich vorzüglich grade wie unjre. Unſer guter 
GSenfft*) ijt geblieben, ich glaube bei Weißenburg. Roons jüngjter’) 
leicht am Bein verwundet. Die Cavallerie ijt ſonſt weniger er- 
ponirt und hat nicht den 20ten Theil der Verluſte wie die In— 
fanterie, die jich daS berjerferartige Draufjtürzen auf den Feind 
doch etwas abgemwöhnen muß, denn jo gutes Blut wie dag unjrer 
Soldaten ijt jelten in der Welt. Hier ift nichts als Himmel und 
Sadjen, die jehr zornig jind, daß fie nicht an den Feind Eommen. 

Ich umarme Di und Marie. 

Dein treufter vB. 





494. 
St. Johann 9. Aug. 70. 
Saarbrüdfen] ſteht doch noch, es liegt mir gegenüber, jenſeit des 
Fluſſes, und dahinter die Berge, von denen die Franzojen vor 
7 Tagen herabitiegen und auf Vreußen jchofjen, die nicht da waren, 
und eine Schlacht gewannen ohne Gegner, und über die fie vor 
3 Zagen wieder zurücdgetrieben wurden. Ich wohne bei Herrn 
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Haldy, alles elegant und bequem, aber mweit vom Könige, der 
drüben in Saarbrüdfen] liegt; ich joll jegt um 6 bei ihm ejjen, bin 
ziemlich müde von der Wagenfahrt aus Homburg hierher, und 
habe 10 chiffrirte Depejchen vor mir, die ich nicht lefen kann, weil 
fein Chiffreur da. 

Bon den Kindern kann ich noch immer nichts in Erfahrung 
bringen, als dat fie in der Gegend von Saargemünd jtehn. Gott 
behüte fie und Di) und das bei Dir. 2 

ein 


v. B. 





495. 
St. Johann 11. Aug. 


Nur zwei Zeilen herzlicher Grüße durch den Feldjäger bei 
Abfahrt nach St. Avold. Dein 
v. B. 


Gräfin Bismarck 
St. Avold 11. Abends. 


Dieß ſchrieb ich heut früh, ſteckte es ein und fand es deshalb 
nicht, als der Jäger des Feldes abging. Beim Ausziehn finde 
ich es und füge hinzu, daß es uns allen gut geht und ich im 
Begriff bin, mich in das Bett von Hr und Me Laity zu legen, die 
ihre Wohnung heut früh vor uns ohne Grund flüchtend verlaſſen 
haben. 

Dein treujter 
vB. 





496. 
Herny 14. Aug. 70. 
Mein Liebling 


einige Stunden djtlich von Meß, in der Richtung nach Zaltenberg 9 
zu, findeſt Du vielleicht auf der Karte das Dorf, wo wir heut 
ſind, aber nicht die vielen Fliegen, die mich zwingen, kopfſchüttelnd 
zu ſchreiben. Ich liege in einem von den Einwohnern verlaßnen 
Bauernhauſe; die Nachbarin iſt geblieben und hat mich geſtern 
mit einem Huhne regalirt, welches 2 Stunden vor Tiſch noch lebend 
meine Bekanntſchaft machte; ſeiner Leiche vermochten meine guten 
Zähne nichts anzuhaben. Dagegen erfuhr ich, daß ein eivet?) von 
einem zahmen Kaninchen für hungrige Leute jehr eßbar iſt, jelbjt 
dann, wenn die Beitandtheile uns noch eine Stunde zuvor durch) 
ihre muntern Sprünge ergötzt haben. Daneben efje ich wie ein 
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geſunder Menſch gebratnen und rohen Speck mit ſoviel Knoblauch, 
daß mir mein Athem ſchon wie ein Salpeterkeller zu riechen 
ſcheint. Das alles bekommt mir ſehr gut, und ich wäre recht zu— 
frieden, wenn ich nur einmal ein Wort von Bill und Herbert 
hören könnte. Die Dragoner ſind immer auf 6 bis 8 Meilen 
vor uns; heut jenjeit der Mofel, zwiſchen Met und Nancy durd). 
Gott jchüte die geliebten Jungen vor Krankheit und Wunden. 
Für letstres ijt bei der Cavallerie die Gefahr immer geringer. 
Die arme Infanterie verliert furchtbar, weil ſich jo wie jie hier 
noch nie irgend eine Truppe jchlug. Bei Wörth 8000 M. Ver— 
luft, ohne 3000 Bermißte und Verjprengte, die fi) wohl meiſt 
wiederfinden werden, da die Yranzojen auf ihrer Flucht, mo fie 
meilt ohne Waffen und alle Gattungen zu Fuß und zu Pferde 
durcheinander in wüjten Haufen von Taujenden liefen, ſchwerlich 
Gefangne fortgebracht Haben. Die Ste Divifion hat bei Spichern 
grade 100 Offiziere verloren, davon 19 gleich todt; ein Bat. vom 
12. Reg. jah ich eben (5. Div.), welches nur noch 3 Offiziere hatte, 
ein Feldwebel fungirte als Adjutant. Ein Untroffiz. jagte mir: 
hätten wir die Poſition der Franzoſen gehabt, feen Deubel hätte 
die gefrigt, ich wundre mir alleene, daß wir je gefrigt haben! 
Es it ein Sammer, jo viel von diefen heldenmüthigen Leuten zu 
verlieren; aber der moralijche Eindrud auf die franzöſiſche Truppe 
ift auch jo überwältigend, daß er ung vielleicht viel Blut in der 
Folge jpart. Wir können jie garnicht mehr zur Schlacht bringen 
und juchen fie jeit 3 Tagen vergebens. Steinmetz macht fich durch 
Widerjpenjtigfeit unbequem, jogar gefährlich; es iſt dicht am Ab- 
jegen, nur der König widerjtrebt, alle Generäle verlangen e3?). 
Der Kronprinz läßt uns ohne alle Berichte. Die Bairiſchen Be- 
richte werden in München gedrudt, von dort übernehmen jte die 
Berliner Zeitungen, und in diejen lejen wir, troß des langjamen 
Pojtganges, früher, was bei der III. Armee gejchehn iſt, als in 
den Berichten von dort an den König. Alle Beförderungen und 
Auszeichnungen werden dadurch verzögert, und die franzöfiichen 
Darjtellungen fommen überall 14 Tage früher an als unjre. Unſre 
Leute benehmen fich jehr gut in den Quartieren. 

Meine Uhr wirft Du befommen haben, fie war plößlic in 
der Nacht jtehn geblieben; vielleicht habe ich fie beim Aufziehn 
geiprengt; ich bitte einen andern Schlüffel dazu, mit Knebel oder 
Blatt, das man beim Drehn zwiſchen den Fingern fajjen und 
ohne Gewalt feſt halten kann. Sch habe mir für 10 Franc eine 
diefe jilberne gefauft. Auch 23 Frliedrich3]d’or ſchicke ich Dir, fie 
gelten hier doch nur für Napoleons. igarren erhalten, aber 
fleine gute für mich wollte ich noch. Eiſerne Kreuze noch Feine 
ausgegeben, wahrjcheinlich nicht fertig. Es it vielleicht vecht gut, 
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denn wenn erſt einige damit gehn, jo find die Andern gar nicht 
mehr zu halten und ſtecken die Köpfe in die Mündung der franz. 
Kanonen; fie find jo jchon wie die Berjerfer. Der Franzoſe 
meint, unjre wären jo an das Manöverjchiegen gewöhnt, daß fie 
ganz vergäßen, daß hier mit Kugeln geſchoſſen würde! ein ſchönes 
Lob der Tapferkeit. 

Kun lebwohl, mein Herz, umarme unſre Tochter für mid 
und bete für unjre Söhne mit mir. Dein vB. 





497. 


Herny d. 15. Augujt 1870. 


Gejtern jehr blutige Schladt vor Meb!). Unjere Militairs 
haben nach derjelben den Eindrud, daß das Ende des franzöſiſchen 
Widerjtandes angefangen hat, und glauben in Kurzem vor Paris 


zu jein. Bismarck. 


Telegramm. 





498. 


Aufgegeben Frankfurt a. M. 16. Augujt 1870. 
7 Uhr 30 M. Nachm. 


Telegramm. 


Frau Gräfin von Bismarck. 
Herbert und Bill ſind heute morgen ſehr wohl geſehen worden. 
von Bismarck. 





499. 
Pont⸗a⸗Mouſſon 16. Aug. 


Mein Liebling, ic) habe zwar ein Telegramm an Dich abgehn 
fajjen, in dem Dir gemeldet wird, daß Carl!) heut einen Dra- 
goner gejehn hat, der jeinerjeit$ 4 Meilen von hier Herbert und 
Bill heut früh in voller Gejundheit verlie und fie beide jelbit jah. 
Da e8 aber jehr zweifelhaft ijt, ob Telegrfamme] überhaupt ab- 
gehn können, weil ung die Drähte täglich zerjchnitten werden, jo 
jchreibe ic) e8 Dir nochmals. Das 3te und 10te Corps jchlagen 
fih eben 3 Meilen nördlich von hier bei Gorze gegen die aus 
Metz retirirenden Franzoſen. Letstre werden bisher, 4 Divijionen 
ſtark, auf Thionville zurückgedrängt. Gelingt das, jo ijt die franzöſ. 
Armee jo zeriprengt, daß fie fich nicht mehr jegen kann, und der 
Feldzug jo gut wie zu Ende, falls Gott nicht ſichtbar für Franf- 
reich einjchreitet, wa8 ich Vertrauen habe, dat es nicht gejchieht. 


534 





BESEIHHHREREOEOOHHHHHRNR 1870 EERERERE 





Die Leute müfjen mich hier für einen Bluthund Halten, die alten 

Weiber, wenn fie meinen Namen hören, fallen auf die Knie und 

bitten mich um ihr Leben. Attila war ein Lamm gegen mid). 
Leb wohl, mein Herz. Der Brief muß fort. Dein treujter 





vB. 
500. 
Telegramm. 
Aufgegeben Bont-a-Moufjon den 17. Augujt 1870. 
8 Uhr Nachm. 


Frau Gräfin Bismard. 

Ich habe Herbert und Bill eben gejprochen; Bill's Pferd er- 
ichoffen, er jelbjt ganz gejund. Herbert ungefährlihen Schuß 
durch die Lende, Knochen unverlegt. Er wird heut Abend her- 
gefahren zu mir. Dann werde ich ihn auf Nauheim dirigiven, 
damit Du endlich hingeheſt! Phipp!) wohl. 
Bismard. 





501. 
PBont-ä-Moufjon 17. Aug. 
Mein Liebling 


Die Hauptjache telegraphirte ich Dir. Wir wurden heut früh 
3 Uhr allarmirt, fuhren und ritten 4 Meilen, dort hörte ich zu= 
fällig erzählen, daß 1. ©. Drag. viel Berluft, ritt 2 Meilen quer- 
feld unter vielem Fragen und wenig Gefahr, fand Herbert mit 
250 Berwundeten in einem Bachthofe!), Bill zum Bejuch bei ihm 
unter dem Bormwande, fi) ein ander Pferd zu requiriren; er fand 
wirklih eine magre Mähre. Herbert lag neben Szerdahely 
(2. ©. Drag.) und einem, der mir entfallen?), jah aus wie jonit, 
nur 2 Löcher in der linken Lende, Aus- und Einſchuß, gut ver- 
bunden. Ich bejtellte meinen Wagen bin, blieb 4 Stunden, um 
den zu erwarten, und als er fam, fand ich, dat ihn das Sitzen 
ichmerzte und die Hite zu groß [war]. Ich ließ ihm den Stanzleidiener 
Krüger, requirirte einen Liegewagen, in dem er heut hier bei Fühler 
Nacht ankommen wird. Er Hatte noch zwei Kleiderſtreifſchüſſe, 
deren einer an meiner jchwarzen Holzuhr unter Zertrümmerung 
derjelben abgeglitten. Ich nahm fie mit und lieg ihm meine in 
St. Avold gefaufte 10 Franken-Uhr dafür. Die jchwarze bringe 
ih Dir mit und faufe mir hier wieder eine neue. Bill’s Pferd 
wurde bei der Aitafe erjchojjen, jo da er fopfüber ging und erſt 
todt gejagt wurde?). Er ijt aber die und luſtig, jah jehr jchmierig 
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aus. Für Herbert ift nun der Feldzug hiemit vorbei und er, 
wenn Gott fein Unglück jchiet, in Dedung gegen Weitres, denn 
einige Wochen wird er doc daran heilen, Ich will ihn gleich mit 
Eijenbahn nach Deutjchland ſchicken. Wie wäre es, wenn Du ihn 
in Nauheim pflegteft? Wenn er nicht das Kreuz befommt, jo 
will ich nie wieder Orden tragen. Wesdehlen, Wejtarp, Neuß, 
Kleiſt, find geblieben, Auerswald‘) durch den Unterleib gejchofjen, 
ſchwer; er lag dort auch. Die 3 Schwadronen, die attaquirten, 
verloren 12 Offiziere, Leute noch ungezählt. Jeder ein Held! Die 
3. Huſaren, 13. und 16. Ulanen und meine armen gelben Süraj- 
jtere haben bei den unjinnigen und unmöglichen .Cavallerie Attafen, 
die Voigts-Rheetz'ꝰ) befohlen, !/s ihrer Leute und alle mehr als die 
Hälfte der Offiziere verloren. Ich will nad) Gottes gnädiger Er- 
haltung unjrer Beiden nicht bitter jein, aber die Führung der 
1. und 2. Armee ijt ungejchiet im Mißbrauch der todesmuthigen 
Zapferfeit unſrer Leute, nur Fauſt, ohne Kopf, und doch fiegen 
wir. Wir haben aber ſoviel, Offiziere namentlich, wie wir ver- 
lieven, nicht übrig, wenn wir noch nad) Paris wollen. Es iſt 
Berihmwendung der beiten Soldaten Europa's. Moltke ift gut, 
aber Steinmeß fein Feldherr. Wir jchlugen gejtern gegen mehr 
al3 doppelte Uebermacht, gegen bejjre Stellung, beſſre Gewehre 
und tapfre Yeinde, und fiegten doch. Leb wohl, mein geliebtes 
Herz, umarme Marie und fürdhte nichts. Dein vB. 


Revolver gut, Pferde gejund, aber müde, todmüde, von 3 bis 
8 Ab. zu Pferde. 





502. 
Rezonville 19. Aug. früh. 
Gut geichlafen im Bivouac, Gfarde-]Dragoner gejtern nicht vor 
gewejen, aljo alles wie vorher, Herbert hoffentlich gejtern Abend 
in PBont-äa-Moufjon angekommen. Ich jah ihn um Mittag in 


Mariaville, ohne Fieber, Eiterung beginnend. Gejtern von 3 früh, 


bi 9 Ab. zu Pferde. Franzojen total gejchlagen, Näheres werden 
wir jet unterfuhen. Dein v. B. 


An Gräfin Bismarck-Schönh. Berlin. 


— 
— 
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503. 


Pont-äa-Moufjon 19. Augujt 1870. 


Sch komme eben nad) zweitägiger Abmwejenheit nach Pont- 
a-Moufjon in's Haupt-Quartier zurüd, jehr müde, aber jonjt wohl; 
ſchreibe nicht jelbjt, jondern dictive, weil ich eben Hammel und 
Kartoffeln eſſe. — Herbert liegt oben in meinem Zimmer, it 
heiter, und der bejte Beweis feines Wohlbefindens iſt entichlognes 
Rauchen, wozu er geftern, als ich ihn in Mariaville bejuchte, 
noch feine Luft hatte. Ich komme diefen Augenblick zurüd, nach— 
dem wir gejtern früh um 3 Uhr ausgerüdt find; mein gejtriges 
Blatt, bei Rezonville gejchrieben, wirſt Du erjt hierbei mit der- 
jelben Gelegenheit erhalten. Herbert's Abreije nach Deutjch- 
land hängt nicht von feinem Befinden ab, wegen deſſen er heut 
fahren fönnte, jondern von der Fertigſtellung einer kurzen Eijen- 
bahnſtrecke, die unterbrochen ijt. ehe deshalb, jobald Du jonjt 
fannit, na) Nauheim, wo übrigens Telegraph und Eijenbahn jo 
gut wie in Berlin iſt. 

(Eigenhändig) Nun bin ich mit dem Eſſen fertig, ich war 
jehr hungrig, da ich jeit 2 Tagen nichts Warmes aß und jeit 
3 Tagen nur wenige Stunden zu jehlafen Zeit hatte; befinde mid) 
vorzüglich, reite 5 und 6 Meilen auf Onfel Tom, der das unbe- 
quemite aller Pferde ift, trinfe Kaffee und rauche 6 Cigarren den 
Tag. Gott behüte Dich und ende Deine Kopfichmerzen in fröhliches 
Wohlbefinden. 2 Briefe von Dir, 17 und 16 las ich, die andern 
werde ich gleih. Gejtern viel Garde geblieben, viel zu tapfer 
die herrlichen Leute, um leben zu bleiben; es jammert mich faft 
mehr, als der Sieg mic freut. 

Dein treujter vB. 





504. 


| Plont] à Mouſſon 20. Aug. 
Herbert liegt neben mir, hat eben 4 Stunden gut geichlafen, 
it heiter und wird in einigen Tagen abfahren können. Geh nur 
nad Nauheim und bejtell Quartier. Herzliden Glückwunſch an 
das geliebte Sind zu morgen. "W.,; 
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505. 
Commercy 23. Aug. 


Heut früh in Ponteäa-M. von Herbert Abjchied genommen. 
Kryn, der ihn verbindet, geht morgen mit ihm per Eijenbahn 
über Nancy, Manfn]heim nah Nauheim, wo er Dich zu finden 
hofft. Er wird 2 Tage reifen, aljo Donnerjtag oder Freitag 
auf Station Nauheim eintreffen. Er war jehr wohl und guter 
Dinge, ich mußte ihm Heut noch Hoſen bejorgen, deren er gar- 
feine beſaß. Mir geht e8 gut, immer vorwärts und gejund. 
Herzliche Grüße fan] Marie. Dein .®, 





506. 
Bar⸗le-Duc 24. Auguft. 
Mein liebes Herz 

wir dringen mit Schnelligkeit vor. Heut Mittag verließ ich 
in Commerey ein angenehmes Quartier, mit liebenswürdigen 
alten Damen, thränenreichen Generalsfrauen und Müttern, Die 
alle Frieden wollen. Vor uns ijt fein Feind, Chalons und 
weiter hinaus ſchon von uns bejett. Entweder jchlägt man fich 
erit vor Paris, oder garnicht mehr. Napoleon foll gejtern in 
Rheims gemejen fein. Ich halte nicht für unmöglich, daß er ſich 
mit dem Gedanken vertraut macht, jeine Armee mehr gegen die 
Parijer als gegen uns zu bejtimmen, mit und Frieden zu machen 
und den Reſt von Frankreich, gejtügt auf die Armee, weiter zu 
tyrannijiven. Mir wäre es recht, aber man kann noch nicht be- 
urtheilen, ob es wahr ijt. Die franz. Hauptarmee ift durch Pz. 
Sr. Carl mit 200000 M. in Meg eingejchlofjen, fie kann nicht mehr 
100000 jtark jein. Dazu liegen gegen 20000 Bermwundete in 
Metz mit Typhus und Hofpitalbrand; wieviel fie zu leben haben 
und wie lange, muß der Erfolg zeigen; wenn fie die Pferde 
ichlachten, werden fie wohl ans Gapituliven denken. 

Herbert Habe ich gejtern wohl verlafjen, Fris!), der mich in 
Commercy traf, hat ihn heut früh um 5 gejehn, mo er erwartete, 
um 7 zur Eiſenbahn gebracht zu werden, die Johanniter ftanden 
zum Transport jchon bereit; wenn Du diejen Brief erhältit, 
wirit Du hoffentlich ihn ſelbſt ſchon bei Dir haben, da ich hörte, 
dag Du gejtern reifen würdeſt. Mir geht es mit Gottes Hülfe 
über Erwarten gut, ich efje, trinke und jchlafe wie ein Gejunder. 
Gott gebe Dir und Marie daS Gleihe und gute Kur in Raus 
heim. Hier bleiben wir mindejtens morgen. Dein Ken 

v. B. 
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Telegramm. Mainz 25. Augujt 1870. 
3 Uhr 50 Nachm. 
Gräfin von Bismard Bad Nauheim. 
Der Herr Graf Sohn wird heute um 7 bis 8 Uhr dort ein- 


treffen, erwartet Sranfenträger und Mannſchaft. 
Dr. Frey). 





508. 
Barzle-Duc 25. Aug. 
Geliebtes Herz 

Wir marjhiren morgen von hier nad St. Mtenehould, in 
der Richtung auf Rheims, werden dort ohne Telegraph und 
Eijenbahn jein, aljo Nachricht länger unterwegs, deßhalb jchreibe 
ic) nochmals von hier, wo ich gern länger bliebe, weil gute 
Betten, Weine und Berpflegung. Ich Habe nur zu melden, daß 
es mir gut geht und wir in Folge der Meter Siege fait täglich 
6 Meilen vorwärts gehn, ohne etwas vom Feinde zu jehn. Seine 
Hauptarmee bleibt bei Meg durch Prz Fr. Carl eingejchlofjen, 
und wir wollen nur jehn, ob wir bei Rheims etwas finden, 
was inzwijchen auf die Beine gebracht ijt. Nap[oleon] ſoll dort jein. 

Herbert wird gejtern früh von Pont-a-Moufjon ausgefahren 
jein; er joll die Fahrt nad) Nauheim in 2 bis 4 Tagen, je nad) 
jeinem Befinden dabei, zurücklegen. Bielleiht ift er aljo jchon 
bei Dir, wenn dieſer Brief an Dich gelangt. Bill iſt jest mit 
den Dragonern beim Garde-Corpg, links von uns, einige Meilen, 
Du fannjt mit Gottes. Hülfe jeinetwegen ohne Sorge jein, ein 
Regiment, welches jo gelitten hat wie die Dragoner, wird nicht 
ohne dringende Noth wieder ins Feuer geführt. Nach Bülow!) 
babe ich mich wiederholt erkundigt, und da ich nichts erfahren 
fonnte, jo iſt zweifellos, daß er gejund beim Regiment ijt. Itzen— 
plig?) joll leider geblieben jein; ſprich aber nicht davon, da es 
jehr ſchwer ijt, Gemwißheit zu haben, es kann ein Irrthum fein. 
Der Alte thut mir über die Maßen leid, wenn es wahr it; 
Lehndorff?) jagte e8 mir heut. Die NRegimentsberihte gehn in 
der Heimat früher ein als hier. Wer aber nicht todt gemeldet, 
it der Regel nad) unverwundet am Leben. Leb herzlich wohl, 
trinfe und bade in Ruhe, vertrau auf Gott, der unjre Kinder 
im, rechten Todesrachen gejhütt Hat, und grüße meine geliebte 
Marie. Dein treujter v. B. 


Geburtstag des Königs von Baiern“), Orden fehlte mir! 
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509. 


Clermont-en-Argonne 27. Aug. 
Mein liebes Herz 


Wir dachten Mac-Mahon erit bei Chalons zu finden, er wid 
ung aus nad Rheims, wir wollten ihn dort heimjuchen, hörten 
aber rechtzeitig, daß er verjuche, über Berdun gegen Met vor- 
zudringen, um die Dort eingejperrte franz. Hauptarmee unter 
Bazaine befrein zu helfen. Er jhlug, wie man auf der Jagd 
jagt, einen Hafen, und wir juchen denjelben in der Verfolgung 
abzujchneiden, um ihn endlih zum Stehn und zum Schlagen zu 
bringen. Mac M.s Truppen find jehr viel geringer in Tüchtig— 
feit wie Bazaine’8!); es find viel Mobilgarden, deren wir gejtern 
900 mit einer Ulanenſchwadron eingefangen haben. Vorjtehendes 
theile mit, wem Du willjt, auch für Zeitungen. Wir liegen hier 
in einem Eleinen Neſt, weſtlich Verdun ijt e8 zu finden, ich beim 
Schulmeijter, Lager an der Erde, ein Strohjtuhl, Eleiner fichtner 
Tiſch zum Waſchen, Schreiben, Ejjen. Verpflegung ſchwer. Die 
Leute haben nicht mehr; ich habe nad) wie vor Grund, Speck 
und Commißbrod als Heilmittel anzujehn, deren Wirkſamkeit ‚ich 
früher nicht erkannt habe; befinde mich jehr gut Dabei. Herbert 
wird bei Dir jein, geitern erhielt ich Nachricht, dag. er Nancy 
mit Eijenbahn in Oberjt Canit’3?) Begleitung paſſirt habe. Die 
Dauer jeiner Fahrt hing von deren Wirkung auf die Wunde ab. 
Bill gejtern bei St. Menehould gejund gejpürt. Sagte ich Dir, 
daß jeder Dragoner von der 3. Schw. zunächſt lacht, wenn er 
von mir nad Bill eraminirt wird? Er hat anſteckende Heiter- 
feit. Möchte Gott fie Dir und Marie auch geben und gute Wajjer- 
wirkung. Dein treujter Ä vB. 


Feldpoſt viel jchlechter als 66! 





510. 
Clermont 28. Aug. 


Noch immer an der Erde liegend beim Schulmeijter, ſonſt 
wohl. Bill durch einen Offizier gejtern gejund gejehn; er war 
eine Stunde, ehe wir einrüdten, hier durch marſchirt. Vom 
jungen Bülow gejtern endlich ermittelt, da er unverwundet und 
wohl iſt, geitern an Thile!) telegraphirt. Aus Nauheim habe 
ich noch feinen Brief von Dir, den leßten gejtern durch Feldjäger, 
von Dienjtag aus Berlin. Hoffentlich pflegjt Du dort Deinen 
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alten Sohn ſchon. Hans Arnim?) gejund, gejtern jüngjte rothe 
Boite?) gejehn, der ihn jah. 

Ich Habe jeit 7 früh gejchrieben, jett its 3, ich muß noch 
gehn, ehe ih um 4 bei Sr. M. eſſe. 

Herzlihe Grüße an beide Kinder. Dein treujter 2. 


Baierndurchmarſch jeit 4 Stunden, blaſen falſch. 





511. 
Clermont 28. Aug. 70. 
Mein geliebtes Herz 
ich ſchickte Div heut einen Bleibrief eilig durch den Feldjäger, 
jett am Abend habe ich Zeit, und meine Gedanfen menden fich 
zu Dir, ich jchreibe in Vorrath, weil ich nicht weiß, ob in den 
nächiten Tagen Zeit dazu jein wird. Ich hoffe, daß wir morgen 
aufbrechen, e8 werden nur noch Meldungen erwartet, von denen 
die Richtung abhängt. Sehr nett iſt es hier nicht, mit dem 
einzigen Binjenjtuhl, Generalſtab mit Nachtdienft unter mir, 
Bürenu mit dito über mir, 20 Leute, die in dem dünnen jchal- 
enden Hauje wohnen, 5 jehreiende Kinder neben mir und nicht 
einmal ein — — — — — ; man muß fi) daran gewöhnen, 
Angefihts des Publitums ſchamlos zu verfahren, wie es eben 
geht, und die Schildöwachen zu bewegen, daß fie wenigjtens nicht 
mit präjentivtem Gewehr dabei jtehn. Verzeih dieſes Detail, 
aber e3 ift mir die unangenehmite der Friegerijchen Entbehrungen. 
Seit dem 19. habe ich feine Friegeriichen Erlebnifje in meiner 
Nähe beobachtet, ziemlich viel politiſche Arbeit, einige ſächſiſche 
Cavallerie-Gefehte, Märſche und Gegenmärjhe, mit denen wir 
uns bemühn, die Franzojen zum Stehn zu bringen, d. h. Mac- 
Mahon; die Hauptarmee, die Bazaine’s, ijt in Meg eingejchlofjen, 
und wir haben zu verhüten, daß die andre unter Mac-M. ie 
befreit. Deshalb der Marſch von Bar-le-Duc hierher, und viel- 
leicht weiter nad) Norden. Dieje ftrategijchen Operationen find 
‚von weniger unmittelbarem Intereſſe für Euch wie die Schladten, 
aber jie bereiten das Schickſal der letteren vor. Das Regen- 
wetter greift die Infanterieſtiefel an, und das ijt eine ebenjo 
wichtige Frage wie eine Schlacht; auch in der Marjchirfähigkeit 
zeigen ſich die Deutjchen den für ihre Leichtfühigkeit bekannten 
Sranzojen überlegen, und wir find nicht nur beſſer mit Schuh- 
zeug verjehn wie die Gegner, jondern haben auch beſſre Beine 
darin ſtecken. Ich muß jest zum Thee zum Könige, um ihm den 
langen Abend verleben zu helfen; morgen füge ich einige Heilen 
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Hinzu, falls wir nicht zu früh aufbrechen, ic) werde es beim 
Könige erfahren. 
Grandpre, 29. [Augujt]. 

Heut früh war doch Feine Zeit zum Schreiben, wir brachen 
um 8 auf, um Mac-M. zu begegnen; als wir aber auf halbem 
Wege, in VBarennes, (mo jie vor 79 Jahren Louis XVI. an- 
hielten), beim Frühſtück waren, wurde gemeldet, daß der Vogel 
ausgeflogen, ſich nordweſtlich zurüdziehend. Da werden wir 
ihnen wohl folgen müfjen, bis das Meer bei Boulogne oder 
Dieppe ihrem Rüdzuge Schranken jest. Es ijt langweilig, hinter 
diefen Franzoſen herzulaufen, jo freundlich auch die Gegend; 
aber wir dürfen fie nicht aus der Fühlung lajjen, damit fie der 
eigentlichen, in Met eingejchlognen Armee (Bazaine) nicht heraus- 
helfen. Die Jagd ijt für uns etwas Blindefuhjpiel, weil wir 
dur Hinterher-Tajten der Kavallerie immer erjt ermitteln müſſen, 
wo der Gegner geblieben iſt. Wo ijt eigentlich) meine Uhr ge— 
blieben? Mir hat ein Bolicijt eine geliehn, die vepetirt aber 
nicht, und da denfe ich, wenn ich von Lärm erwache, immer, 
dal es nicht mehr lohnt einzufchlafen. Etwas bejjer als in Eler- 
mont läßt es fich bier an; ich babe wenigſtens eine Bettjtelle 
und nicht mehr Flaſchenhälſe als Leuchter. 

Inzwiſchen aß ich beim Könige, trank dann mit unjern Herrn, 
die ich zurückkommend noch bei Tijche fand, einigen landesüblichen 
Schaummein, der bei Tafel nicht gegeben wird, und jchliege num 
mit herzlichem Gruße für beide Kinder. Bill noch immer nicht 
Fähnrich, weil feine Vorjchläge vom Negiment eingegangen. Dein 
treujter vB. 





512, 
Bendrefje 31. Aug. 70. 
Mein liebes Herz 
gejtern haben wir jie endlich angefaßt, etwas ſüdlich von Sedan, 
was Du an der Maß [ManS] auf jeder Karte findeit. Sie glaubten 
und entweder nicht jo nah oder hielten ſich jtärfer, furz, wir 
holten fie ein, ſüdlich Beaumont, Juſtav), mit dem vierten Corps, 
und unsre braven 26er und 6ber liefen gleich 2 franzöſiſche Divijionen, 
eine hinter der andern, über. Neben ihnen die 8er (Holjteiner) 
und 3ler, die Nordhäufer Jäger, auf dem linken Flügel die 
Sadjen, dann die Baiern und Würtemberger. Die jehmwerjte 
Arbeit that Juſtav mit den guten Schönhaufern. Zwei Meilen 
lang ging die Jagd, mitunter ftellten fie ſich wieder und rollten 
mit den Mitrailleufen, wie wenn eine Maſchine Dampf aus- 
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läßt. Bisher find 11 diejer nicht jehr wirkſamen Mordinſtru— 
mente al3 erobert gemeldet und einige 20 Gejchüte, etwa 7000 
Gefangne, von denen aber nocd fortwährend neue Züge zu 
Hunderten eingebracht werden. Ich jah deren bei Beaumont 
über 1000 auf einem Fleck, in einem Steinbruche internitt, 
darunter ein Priejter, der auf unjre Verwundeten geſchoſſen 
haben jollte,; ich ließ ihm wenigſtens den Priejterrod gleich aus— 
ziehn, und wird er überführt, jo fommt er in den Orden der 
Cordeliers?), aber um den Hals. Unjer guter Briejter Better, 
der Hauptmann vom 26., joll geblieben jein; ſchwer verwundet 
iit ex ſicher?); letres gilt auch von dem dicken Oberjten, der Die 26er 
jo lange commandirte und vor 2 jahren auf dem Familientage 
wart). Ein Filchbeder, Sohn des Chaufjee-Aufjehers, begrüßte 
mich mit leichter Armmwunde. Ich Hinterlieg ihm, was id) an 
Geld bei mir hatte. Von dem Ende der Verfolgung, jenjeit 
der Maas und unterhalb Sedan haben wir noch feine Meldung. 
Aber 15000 Mann werden die Franzoſen jicher verloren haben, 
und zeriprengt ijt die Armee von Mac M. und Failly’) vollitändig. 
Kapoleon Vater und Sohn‘) waren aud) bei den Truppen, wir 
jahn die Suite von Weitem durchs Fernrohr. Dragoner nicht 
im Gefecht geweſen. Mir geht es körperlich jo gut, wie lange 
nicht, gejchäftlich noch unklar, Gortſchakow läßt ſich weniger gut 
an wie jein Kaiſer. — 
Herzlihe Grüße den Kindern. Dein v». 





513.* 


An Frau Gräfin v. Bismarck!). 
Vendresse 3. Sept. 
Mein liebes Herz 


Vorgeſtern vor Tagesgrauen verließ ich mein hieſiges Quartier, 
kehre heut zurück und habe in der Zwiſchenzeit die große Schlacht 
von Sedan am 1. erlebt, in der wir gegen 30000 Gefangne machten 
und den Reſt der franzöfiihen Armee, der wir jeit Bar le Duc 
nachjagten, in die Fejtung warfen, mo fie ſich mit dem Saijer 
friegsgefangen ergeben mußte. Gejtern früh 5 Uhr, nachdem ich 
bis 1 Uhr früh mit Moltde und den franzöf. Generälen über 
die abzujchliegende Kapitulation verhandelt hatte, werte mich der 
General Reille, den ich fenne, um mir zu jagen, daß Napoleon 
mic zu jprechen wünſchte. Ich ritt ungemwafchen und ungefrüh- 
jtüct gegen Sedan, fand den SKaifer im offnen Wagen mit 
3 Adjudanten und 3 zu Pferde daneben auf der Landitraße vor 
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Sedan haltend. Ich ſaß ab, grüßte ihn ebenjo Höflich wie in den 
Tuilerien und fragte nad jeinen Befehlen. Er wünſchte den 
König zu jehn; ich jagte ihm der Wahrheit gemäß, da ©. M. 
3 Meilen davon an dem Orte, wo ich jetzt jchreibe, jein Quartier 
habe. Auf N.'s Frage, wohin er fich begeben folle, bot ich ihm, 
da ich Gegend unfundig, mein Quartier in Donchery an, einem 
fleinen Ort an der Maß dicht bei Sedan; er nahm es an umd 
fuhr von jeinen 6 Franzoſen, von mir und von Garl?), der mir 
inzwijchen nachgeritten war, geleitet, Durch den einjamen Morgen 
nad) unjver Seite zu. Bor dem Ort wurde es ihm leid, wegen 
der möglichen Menſchemmenge, und er fragte mich, ob er in 
einem einjamen Arbeiterhauje am Wege abjteigen könne; ich ließ 
es bejehn durch Carl, der meldete, es jei ärmlich und unrein; 
n’importe?), meinte N., und ich jtieg mit ihm eine gebrechliche 
enge Stiege hinauf. In einer Kammer von 10 Fuß Gevierte, 
mit einem fichtnen Tiſche und 2 Binjenjtühlen, ſaßen wir eine 
Stunde, die Andern waren unten. Ein gemaltiger Contrajt 
mit unjerm letten Beifammenjein, 67 in den ZTuilerien. Unſre 
Unterhaltung war jchwierig, wenn ich nicht Dinge berühren 
wollte, die den von Gottes gewaltiger Hand Niedergemworfnen 
ihmerzlich berühren mußten. Ich hatte durch Carl Offiziere 
aus der Stadt holen und Moltde bitten lafjen zu kommen. 
Wir ſchickten dann einen der erjtern auf Necognojeirung und 
entdedten Y. Meile davon in Fresnois ein fleines Schloß mit 
Park. Dorthin geleitete ich ihn mit einer inzwijchen heran— 
geholten Escorte von Leib-Kür. Negt., und dort jchloffen wir 
mit dem franzöj. Obergeneral Wimpf[fjen‘) die Capitulation, ver- 
möge deren 40- bis 60000 Franzojen, genauer weiß ich) es noch 
nicht, mit allem, was fie haben, unjre Gefangnen wurden. Der 
vor- und gejtrige Tag fojten Frankreich 100000 Mann und 
einen Kaiſer. Heut früh ging lettrer mit allen jeinen Hofleuten, 
Pferden und Wagen nah Wilhelmshöh bei Kajjel ab. 

Es iſt ein weltgeſchichtliches Ereignig, ein Sieg, für den wir 
Gott dem Herın in Demuth danken wollen und der den Krieg 
entjcheidet, wenn wir auch leßtern gegen das Faijerloje Frankreich 
noch fortführen müfjen. 

Ich muß ſchließen. Mit herzlicher Freude erjah ich heut aus 
Deinen und Marie’3 Briefen Herberts Eintreffen bei Euch. Bill 
ſprach ich gejtern, wie jchon telegraphirt, und umarmte ihn an- 
gefihts ©. M. vom Pferde herunter, während er jtramm im 
Gliede ftand. Er ijt jehr geſund und vergnügt. Hans’) und 
Frig Carl‘) jah ich, beide Bülow’) bei 2. ©. Dr. wohl und munter. 

Leb wohl mein Herz, grüße die Kinder Dein vB. 
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914, 
Vendreſſe 3. Sept. [1870]. 
Mein Herz 

Da no ein Jäger heut geht, jo ſchreibe ich auch durch den 
noch 2 Worte, damit Du erfährit, dag wir morgen von hier 
nach Vouziers, in der Richtung auf Rheims abgehn. Die Mac- 
Mahonſche Armee, welche wir vor 4 Tagen bei Beaumont- 
Mouzon (Juſtav) angriffen, betrug damals 120000 Wann. 
Bon ihr ijt nichts übrig. Etwa 30000 mögen in Kämpfen 
verwundet und getödtet jein, einige find nach Belgien verjprengt 
und dort entwaffnet, die Mebrigen gefangen. Gleichzeitig ijt der 
Feind am 31. und 1. bei Mes, in zwei Verjuchen, im Oſten und 
Norden durchzubrechen, vom 1. und 9. Corps gejchlagen und 
wieder in Me eingejperrt!). Dort jollen noch 60 bis 80000 
Franzöſ. Soldaten ſtecken, der einzige Ueberreſt des ganzen Heeres, 
mit dem der Krieg eröffnet wurde. Man hofft, daß auch jie 
bald werden capituliven müfjen. Dann wird das Lügen der 
PBarijer Blätter von den ewigen Siegen doc) wohl ein Ende 
nehmen. Ich bin geitern früh um 6 zu Pferde gejtiegen, um 
Mitternacht herunter, 10 bis 11 Meilen geritten, zweimal naß 
und trocken geworden und Hatte jeit dem dritten Tage nichts 
Warmes genojjen, als ich zu bejagter Mitternacht über einen 
Schmorbraten gerieth, wie ein Wolf davon af, dann 6 Stunden 
jehr feſt ſchlief. Danach befinde ich mich heut wie eine Maräne 
in der Wipper?), und was wunderbarer ijt, Röschen auch, die in 
18 Stunden fein Futter und fein Wafjer befam und jene 11 Meilen 
in ſchlechten Wegen, Dunfelheit und Regen unter mir madte; jie 
fraß jofort mit gutem Appetit. Joſefꝰ) hat leider eine Art Ruhr; ich 
fürdte, er wird irgendwo zurüdbleiben müſſen. Ich habe einit- 
meilen eine Hujaren-Ordonnanz zur Aushülfe. Nap[oleon] ſchläft 
heut in Neufchateau in Belgien. Gute Nacht. Viele Grüße. Dein 

vd. 





515. 


Telegramm. 
Aufgegeben Bont-a-Moufjon 5. 9. 1870. 11 Uhr 20 Vorm. 
Gräfin Bismard Nauheim. 
Bill habe ich am zweiten gejund und munter im Bivouac 
vor! Sedan gejehn. Bismarck. 





Bismarcks Briefe an ſeine Braut und Gattin. 35 
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516. 
Reims 5. Sept. [1870]. 
Eben bier abgeitiegen höre ich, daß ein Feldjäger jchon im 
Wagen fit und melde nur in Eile, daß e8 mir und allen wohl 
geht. Daß ih Bill am Freitag wohlauf im Bivouac ſah, jchrieb 
ih aus Dondery!). Hier in Reims bleiben wir wohl einige Tage. 


Viele Grüße. 
Dein 0.8. 





917. 
Reims 6. Sept. [1870]. 


Nur ein Wort, mein Herz, daß es mir wohl geht. Hier, wo 
die Waffen einige Tage ruhn, wachſen mir die Papier-Gejchäfte 
jo über den Kopf, daß ich feinen Moment Zeit übrig habe. Mit 
dem Sronprinzen hatte ich eine mic) jehr befriedigende Ausſprache 
in Dondery!). In Paris Republik, wenigitens provijoriiche Re— 
girung von Nepublifanern. Mir Wurjcht.*) Dein treujter 

vd. 
(* Wir kommen doch hin!) 
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An Graf H. Bismard. 
Reims 7. September 1870. 
Mein geliebter Junge 

Heut bei Tiſch jagte mir der König, da Du zum Offizier 
ernannt ſeiſt, Bill zum Fähnrich; Du haft von den Ernannten 
Einen vor dir, ich glaube Behr war der Name, dann Du, dann 
Dohna und noch eine Anzahl. Ich freue mich, dag Du es im 
Felde geworden biſt und nach einer jo glänzenden Waffenthat 
des Regiments wie die vom 16ten. Gott gebe Dir lange Jahre, 
daran zurüd zu denfen mit Dank für die Gnade, die Euch beide 
in dieſem Blutbade bewahrt hat. Die andern Minijter find mit 
ihren Söhnen unglüdliher gewejen; von Itzenplitz weißt Du, 
Roons gute lange Bombe?) wurde am 1. in jeiner Batterie durch 
den Unterleib gejchofen, Gewehrkugel, jtarb am 3ten Abends. 
Mein armer, alter Roon ift recht franf vor Kummer und liegt 
im Bette; er jagte mir, daß auch Leonhardt?) einen Sohn ver- 
loren habe. Wenige Familien bei uns werden ohne Trauer jein. 


546 


BEREDESBERDSOSDTERHORER 1870. SRERERERERERDERERHERNNKEN 


In Baris ijt Nepublif, ob fie fich hält, wie fie jich entwickelt, 
müfjen wir abwarten. Mein Wunjcd wäre, daß wir die Leute 
dort etwas in ihrer Sauce ſchmoren laſſen und uns in den er- 
oberten Departements häuslich einrichten, ehe wir weiter vor- 
gehn. Thun wir es zu früh, jo verhindern wir damit, daß jie 
fich unter einander entzweien. Lange kann ihr innrer Frieden 
mit diejer ziemlich jocialijtiihen Gejellichaft an der Spite nicht 
dauern. Bor allem möchte id), dat unjre Crjagmannjchaften 
bald eingingen. Die Negimenter haben den bei Wörth erlitinen 
Verluſt noch nicht einmal erjett erhalten, und zu Hauje jteht doc) 
alles bereit. Es ijt viel Zopf in dieſen Dingen und Schreiberei. 
Bazaine macht aus Met wiederholt Ausfälle, heut wieder; über 
den Verlauf von heut erwarten wir noch Nachricht, da der Draht 
‚bei Clermont wieder zerjchnitten. Bald wird er doch wohl capitu- 
liven müjjen, wie Sedan. Am 1. und 2. haben wir etwa 90000 
Gefangne gemacht, 60 Generäle und etwa 6000 Offiziere oder 
Leute im Offiziersrang. Straßburg hat auf freien Abzug ſchon 
capituliven wollen, wir möchten ihnen aber die 16- oder 18000 
Mann nicht laſſen, die darin find. Gott behüte Dich, mein alter 
Junge, und gebe Dir bald Dein Bein wieder. Herzliche Grüße. 


Dein treuer Vater vB. 








519. 


Reims Sonnabend den 10. September 1870. 
Der Yeldjüger muß erpedirt werden, während ich in einer 
Conferenz bin mit dem General v. Öoyen!) und dem Präfidenten 
Delbrüd?), die ich nicht unterbrechen, kann. Ich kann daher den 
durch heutigen Feldjäger erhaltenen Brief nur mit der Berfiche- 
zung beantworten, daß ich ganz wohl und munter bin und Alles 
im beiten Gange iſt. Ich bin eben von einem Bejuch im ehe- 
maligen vielbejprochenen franzöfiichen Lager bei Chalons mit dem 
Könige zurüdgefehrt, wo die prächtig eingerichteten Wohnungen 
des SKaijers und der Saijerin von der Bevölkerung verwüſtet 
waren. Ich mache auf einen Bericht von mir über meine Begegnung 
mit dem Kaiſer vom 2. September aufmerkfjam, der im Staat3- 
Anzeiger ericheint?). 
(Eigenhändig.) Mit Dank für Abefen, der jomweit jchrieb, und 
herzlichen Grüßen Dein A. 








520. 
Reims 12. Sept. 70. 
Mein geliebtes Herz 

Heut vor 2 Monaten fuhr ic) aus VBarzin nad) Berlin; was 
für ein Stüd Geſchichte liegt dazwiſchen, und wo ijt die jpanijche 
Thronfrage geblieben, über die wir mit Bucher!) jo viel ziffern und 
entziffern mußten! Es fällt mir das beim Datumjchreiben grade 
ein. Dein letter Brief vom 5. liegt vor mir, gejtern erhalten. 
Bliren-Finede ?) iſt mein Gaftfreund aus Kopenhagen und Schweden, 
früher mit einer Rumpenheimer Prinzeß verheirathet, Guava— 
Rhum?), Aepfel und Andres Dir in Frankfurt ſchenkend. Gegen 
Rabenau's jei freundlich, es find gute Leute und politifche Freunde. 
Emmi Below’) empfiehl mich, wenn Du jte jiehjt; eine Eijen- 
decherjche Einlage ijt nicht in Deinem Briefe. Die von Wejtphal?) 
habe ich beantwortet, betrübt über allen Negenjchaden. Schrecken— 
jtein‘) thut mir herzlich leid, das jage ihm aber nicht, jondern 
jprih) nur von meiner Theilnahme und meiner Freude über 
jein tapfres Ausbalten. Beps) geht es gut, wie ich höre, dem 
tapfern Degenfnopf, er joll in voller Genejung fein. Herberts 
Wunde ijt jiher Mitrailleufe, jonjt hätten die Kugeln nicht jo 
dicht auf ihm und dem Pierde gejeflen und es heilte leichter. 
Die Mitr. Kugeln jeheinen alle einen giftigen Beilaß zu haben, 
der die Wunde anfangs ſchwärzt und reizt. Wo Bill heut it, 
weiß ich nicht. Gefechte aber hat er jeit Sedan nicht zu bejtehn ge- 
habt. Wir find hier 8 Tage geblieben, um der großen Armee 
Zeit zu laſſen, daß fie ihre langen Schwenfungen von Sedan nach 
Paris ausführt. Etwa übermorgen gehn wir weiter. Ich glaube 
nicht an Schlachten bei oder in Paris. In der kriegeriſchen Ruhe 
bier haben jich die diplomatischen Correipondenzen wieder gemehrt, 
der aufgejtaute Tintenbach hat ſich über mich ergojjen, faljche 
Friedenstauben jchwirren umher und givren mich heuchleriſch an, 
vor allem aber die Verwaltungsorganijation macht mir viel Rei- 
bungen, wegen der unglaublichen Zopfigfeit und Nefjort-Eiferjucht 
der Militär, namentlich im Generaljtabe, dem Poſt und Tele- 
graphen und Etappenwejen. Wenn ich mit jolcher Rejjort-Ver- 
wirrung im Civil haushalten jollte, jo wäre ich längſt gejprungen 
wie eine Granate. Hier aber denft feiner daran, ob das Ganze 
feidet, jeder thut, was ihm befohlen wird, und was nicht befohlen 
wird, darüber tröftet er ſich wie der Junge, dem jein Vater feine 
Handihuh kaufte. Vor dem Feinde lauter Helden, aber an ihren 
Schreibtiihen wie ein Nattenfönig mit den Zöpfen zujammen- 
gewachſen. Hatfeldft]*) und Carl kommen eben von Chalons, wo 
jie die Präfectur vevidirt haben. Paul macht ſich jehr gut, trägt 
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alles, was vorkommt, mit Gleichmuth, iſt ſtets dienſtbereit und 
ein nützlicherer Menſch, als man glaubt. Grüße die Kinder herz— 
lich, und Schrecks und Cilchen“), und bade artig und genieße 
ſtärkende Morgenluft. Dein treuſter — 


Einliegend befand ſich der nachſtehende Zettel von der Hand der Gräfin 
Bismarck mit den Randbemerkungen von der Hand des Kanzlers: 


Carl möchte Billchen's Adresse gütig berichtigen, da ich sie 
jetzt nicht kenne. Und bitte: 

Bleibt’s dabei, dass 1steff Friedensbedingung: ewiges Ver- 
bleiben von L. N. auf Franzosen-Thron ?? 

7 jie wechjelt alle Tage, ich kenne fie heut auch nicht. Die 
Truppen bleiben ja im Vorgehn. 

Tr wo möglich, ja. 





921. 
Meaux 18. Sept. 70. 
Mein geliebtes Herz 
wenn ich nicht mehr jo fleißig jchreibe wie Anfangs, jo glaube 
nicht, daß ich weniger an Euch denfe; es find die Gejchäfte, die 
mir über den Kopf wachjen, nachdem die Friedens-, nicht Tauben, 
jondern -Aaskrähen nad) mir zu ftoßen beginnen, und die Ber- 
mwaltung der occupirten Zandjtriche den mir zufließenden Tinten- 
from anjchwellt. Dennoch habe ich Zeit gefunden, geitern, als 
. ih hörte, daß die Garde Kavallerie in der Gegend läge, über 
Land zu reiten und unſre Fähnrichspflanze aufzujuchen, auch 
ihlieglich in Montge, 2 M. nordweſtlich von hier, zu finden, Ich 
brachte ihm Cigarren und Cognac, fand ihn gejund, Fräftig und 
gewachſen, fait jchlanf, aber nicht mager. Philipp!) iſt heut hier, 
hat das Kreuz, und ich habe Sr. M. abgejagt, um mit meinem 
Neffen zu ejjen. Bill's Erlebnig am 16. ift nicht, wie ich früher 
ſchrieb. Sein Pferd wurde nicht unter ihm erſchoſſen, jondern 
jtürzte 50 Schritt vor dem feindlihen Quarré über ein vor ihm 
erſchoßnes. Wieder aufgeftanden hat er e8 im vollen Kugelregen 
unter Gottes Schuß am Zaume zu Fuß fortgeführt, nachdem er 
vorher einen verwundet daneben liegenden Dragoner in den Sattel 
gejegt, jtatt jelbjt aufzujigen. Er zu Fuß und jein Kamerad zu 
Pferde haben von allen nachgejandten Kugeln feine weiter be— 
fommen, das Pferd aber viele, jo daß es todt gejtürzt, nachdem 
Bill e8 mit dem geretteten Sameraden aus dem Feuer geführt. 
Er Hat fich jehr unverzagt und fameradjchaftlich benommen. Ich 
danke Gott, daß er mid) diefe Freude an beiden Jungen erleben 
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läßt und fie uns dennod erhalten hat, Seine Gnade wird ja auch 
ferner mit ihnen und mit uns bleiben. Küfje und grüße den 
Herrn Lieutenant und feine Schweiter von mir. Dein treujter 


v. B. 





522. | 
Ferrières 21. Sept. [1870]. 
' Mein Liebling | 
Hier jige ih unter dem Bilde des alten Rothihild !) und der 
Seinigen, bin wohl; Bill auch, aber jchreiben fann ih nur in 
fliegender Haft. Unterhändler aller Art halten mi) am Rod- 
ihoß wie Juden den Mäkler auf dem Marfte, und der Courrier 
muß in der Minute fort. Wir hungern, weil S. M. verboten 
hat, zu vequiriven für das Hauptquartier, und zu faufen ift nichts. 
Herzlihe Grüße. | 
Dein v. B. 





523.9 
An Graf H. Bismarck. 
Ferrières 23. September 1870. 
Heut vor 8 Jahren wurde ich, dünkt mich, Miniſter. 
Mein geliebter Junge 
Ich erhalte heut zwei Briefe von Deiner Mutter vom 15. - 
und 16., aus denen ich mit Kummer entnehme, dat es noch immer 
nicht gut mit Deiner Wunde geht. Du haft an Körperleiden ein 
ſchweres Jahr, aber dennoch preife ich dankbar Gottes Schuß, 
dal Er Dich jo, wie es it, den Ritt des Regiments vom 16. Auguft 
hat überleben lafjen, denn es ijt nicht vielen gegeben, zu erzählen, 
daß jie Dabei gemwejen jind. Steif wird Dein Bein mit Gottes 
Hülfe nicht werden, aber die Bewegung wird längere Zeit wie 
eingerojtet jein, jagen die Aerzte; die Zerreifung der Musfeln 
ijt zu groß, die Neubildung und die Einlernung der neuen Faſer 
für die Bewegung geht langjam; Roons Wunde ijt eine leichtere 
gewejen; deßhalb werden wir aber doch, jo Gott will, noch manchen 
Nitt zufammen duch den Barziner Wald machen. Hier giebt es 
nicht mehr zu reiten, läßt Dir der Kronprinz jagen, der bei mir 
war, als ic) die Briefe erhielt, und dem ic; die mütterlihen Klagen 
vorlas. Was hier noch zu thun ist, wenn überhaupt etwas andres 
als Aushungern, wird von Infanterie und Artillerie bejorgt. 
Daß ich Bill bei Meaur im Eantonnement bejuchte und wohl 
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fand, werdet Ihr inzwijchen willen. Die Briefe an ihn habe ich 
erhalten und befördert; auch den von Malle erhalten. Die Krän- 
fung über Wilhelmshöhe begreife ich; die Küche, Stall und Livreen 
find gegen den Willen des Königs von Berlin gejchict worden, 
und Napoleon hat darauf jeine eigne jchnell entlajfen und ver- 
fauft, um zu jparen. Im Uebrigen iſt uns ein gut behandelter 
Napoleon nüßlih, und darauf allein fommt es mir an. Die 
Rache ijt Gottes?). Die Franzojen müſſen ungewiß bleiben, ob fie 
ihn wiederbefommen, das fördert ihre Zwiſtigkeiten. Sie haben 
ſich vorgejtern Nacht ſchon mit Geihüs in den Straßen von 
Paris gejchlagen. Wir haben nicht die Aufgabe, fie gegen ung 
zu einigen. Sage Mama, dag ich mit dem Vorſchuß an den 
Mejendorfer Schulzen jehr einverjtanden wäre und ihn nicht zu 
mahnen bäte. 

Ich Habe Hier mit den Franzoſen (Favre, von Ring und Hall, 
jehr kleinlaut, begleitet) jchon dreimal jtundenlang verhandelt, fie 
befamen aber über das Eljag noch immer jo ſchweres Baud- 
grimmen, daß wir abbrechen mußten’). Fünftauſend Millionen 
Franken glauben fie zahlen zu fünnen und jchienen bereit dazır, 
wenn mir ihnen Straßburg liegen. Aber ich jagte ihnen, von 
dem Gelde wollten wir erjt jpäter reden, vorher die Ddeutjche 
Grenze fejtjtellen und dicht machen. Denn jo bald fie zu Kräften 
fümen, griffen fie uns doch wieder an, jagte ich, was fie unter 
ganz pomphaften Friedensihwüren bejtritten. Alles jchon da— 
gemwejen. Was aber noch nicht dagemejen, ijt die jchnelle und 
volle Heilung, die ich) Dir, mein Herzensjunge, wünjche und von 
Gott erbitte, mit taujend Grüßen an Mama und Marie. 


Dein treuer Vater Ä v. B. 





524. | 
Ferrieres 27. Sept. [1870]. 
Mein liebes Herz 


Große Freude habe ich gehabt einmal über Herberts Bleiftift 
brief, für den ic) dem alten Jungen herzlich danfe, und. dann 
heut über den ſchweizer Dr.-Brief!), der jo jehr befriedigend 
lautet, mir aber auch exit zeigt, wie beforglich die Lage vor 
14 Tagen gemwejen it. Du mirjt rechte Angſt in Erinnrung an 
Bonn?) ausgejtanden haben, mein Liebling, und haft gegen mid) 
jo tapfer gejchwiegen. Es hat mich nächtliche Sorge wohl doch 
befallen, aber ich habe mic) doch ziemlich bei Nerven gehalten, 
was mir kaum gelungen wäre, wenn ich jchlimmre Nachrichten 


551 


— 1810 SRRRRRERREEREREEEEERETETE 








erhalten hätte. Ich ängftige mich faft noch nachträglich, wie Du 
es pflegit, will mir aber doch dadurch den freudigen Dank gegen 
Gott nicht verfümmern. Malle telegraphirt in Sorge wegen 
Hans, ich habe gleich Leberjtröm?) ausgejandt, zu erfunden, wo 
er liegt und ob er gejund. Bor morgen kann er nicht zurüd 
jein, erſt 5 Meilen von bier erfährt er, wo das Negt. liegt. 
Dabei werde ich auch von Bill hören, über den ich vorgejtern 
gute Nachricht erhielt. Sein Pferd hat er nun wieder von mir 
abholen lajjen, nachdem ich es gejund gepflegt. Herzliche Grüße 
an jeine Geſchwiſter. — Dein vB, 





525. 
Ferrières 1. Oct. 70. 
Mein liebes Herz 


zwei Monat liegen wir nun zu Felde, und ich bald 14 Tage in 
alten Rothjchilds grünem Damajt; diejer legtre Theil des Aben- . 
theuers füngt an feine Längen zu haben; meine Exiſtenz iſt jehr 
einförmig; viel Schreiberei über deutjche, preußiſche und franzöſiſche 
Geſchäfte, große Hite bei Tage, Abends Fühler. Unbequemer 
Weiſe fällt meine freie Zeit meijt mit der Mittagshitze zuſammen, 
wo ich dann mehr jpaßiren fie als gehe. Früh aufzujtehn 
gelingt mir nicht leicht, und deshalb wird mein Tag zu kurz. 
Gejtern feierten wir Ihrer Mfajeftät] Geburtstag mit Gratula- 
tion um halb 10 früh, dann geputtes Diner mit allen Bringen 
und Orden, dergleichen iſt angreifend, weil ich mit den Herrn 
bejonnen und höflich reden muß. Bor 3 Tagen jchoß ich einige 
Faſanen, aber unbefriedigend, zu Kleines Gewehr mit furzem 
Kolben und nur 9 Patronen aufzutreiben, Schrot auch zu fein. 
Sonſt giebt e8 deren, d. h. Bögel, im Uebermaß hier. In einigen 
Zagen jollen wir nad Berjailles überjiedeln. Gejtern famen 
einige Franzoſen aus Paris, griffen das 6te Corps an, verloren 
600 Gefangne und juchten dann Waffenftillitand nad), um ihre 
Zodten zu begraben, der auf 2 Stunden bewilligt wurde. Bei 
Met werden fie wohl in dieſen Tagen auch wieder ausfallen, 
da jie Brüdfen über die Moſel bauen. Wir haben Zeit und jehn 
uns nad) Winterquartieren um, bei denen ich dann aber doc Zeit 
finden werde, Di zu bejuchen. Von Bill gejtern gute Nach- 
riht. Die guten Yungen müßten beide das Kreuz haben, aber 
ebenjo jeder Dragoner, der am 16. Aug. dabei war. Nachdem 
Phipp!) es hat, der es jo gut wie andre verdient und es durch 
Wahl der Offiziere befam, ift für unjre armen wenig Ausficht, weil 
der Name dann zu häufig in der Pijte if. Phipp wird ohnehin 
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mir von Unmifjenden gratulivend als Sohn angerechnet, und ich 
jelbjt trage es natürlich unverdient, kann es aber doch dem Könige 
nicht zurückgeben. Der dicke Oberjt, wenn er noch lebt, und der 
Briejter Hauptmann?) werden es auch wohl haben. Ich gübe 
meine3 gern einem der Jungen, wenn ich dürfte. Grüße herzlich. 
Dein vB». 





526. 
Berjailles 8, Oct. 70. 
Mein Liebling 


wenn ich nicht mehr der fleiige Korrejpondent der eriten Wochen 
bin, jo jei mir deshalb nicht bös, die Tintenwelle der Gejchäfte 
hat mich auf meiner Reife eingeholt und überjchüttet mic) jo, daß 
ih das Faß, aus dem fie quillt, hafje und wenig Zeit behalte, 
Div das Deinige daraus zukommen zu lajjen. Deinen Brief 
vom 2. habe ich heut erhalten und daraus mit Leid erjehn, welche 
Sorge Du um Herbert gehabt haft; nad, diefen Nöthen wollen 
wir uns aber den Dank gegen Gott für Seine gnädige Bewah— 
rung nicht durch Klagen über kleine Aeußerlichkeiten verfümmern. 
Es ift eine große Sache, aus jener Dragonerſchlacht 2 gejunde 
Söhne mit allen 4 Gliedmaßen übrig zu behalten, und wenn ich 
an Bonn und an Mars la Tour denke, jo lafje ich in der Hoff- 
nung, fie beide nach dem Kriege gejund wiederzujehn, Fein andres 
Gefühl als heigen Dank gegen Gott in mir auffommen; dazu 
babe ich zu viele 1000 Leichen und Srüppel gejehn und zu vielen 
Heldenmuth bewundert, der in unerfannter Bejcheidenheit dem 
Tode und der Vergejjenheit verfiel. Das Kreuz haben die Dra- 
goner, die mit unfern Jungen vitten, jeder einzelne verdient, und 
wir alle hier im Hauptquartier gehn ohne Schaam und Gram 
damit umher; und in der Garde-Cavallerie find die Kreuze nicht 
nach den Erlebniſſen, jondern nad) den Negimentern vertheilt 
worden, 3. B. 4 Stüd für die 1. ©. Drag., ebenfoviele für die 
Gardes du Corps, die ſich gewiß ebenjo brav wie die Dragoner 
geſchlagen haben würden, wenn man ihnen Gelegenheit dazu ge- 
geben hätte, die aber nur bei Sedan ind Feuer famen, dort 
2 leicht Verwundete hatten und nun mit ihren 4 Kreuzen dieje 
beiden und 2 andre brave Leute ſchmückten. Dafür fann der 
König wenig; er thut nach dem Antrage der Divijion (Gols), und 
die Dragoner hatten eben niemand, der Anträge für fie ftellte, 
weil ihre Stabsoffiziere und Nittmeijter todt waren. Ich für 
mein Theil kann für meine Söhne nichts fordern, verdient haben 
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fie e8 beide ohne Zweifel. Nun genug davon. Mein Telegramm 
vom 3. über Bill Wohljein wirt Du erhalten haben. Er über- 
fiel mich am 2. im Bette, mit Blumenthals!) Uniform und fremden 
Hoſen an, dazu hängte er Carl's Landwehr-Cartouche um, jeßte 
meinen, nur in der Spige nicht richtigen, Generalshelm auf, und 
jo nahm ich ihn mit zur Kirche, wo er fi) vor Sr. M. meldete, 
der über den Anzug nichts jagte. Zu Tiſch tranfen wir Sect, 
aus Rothſchilds Keller gekauft, bi8 Dein Sohn einen rothen 
Sattel auf der Naſe hatte, und dann ritt er mit Philipp über 
Lagny und Claye wieder in jein 3 Meilen entferntes Quartier, 
nicht ohne mir mein Gold aus der Wejtentafche und 2 P. Hand- 
ihuh abgenommen zu haben, auch mit Cognac und Gigarren ver- 
jehn. Am andern Tage aßen Gerhard?), von Rheims geſchickt, 
und Dachröden nebjt Jagow, die Bill glückliche Rückkehr meldeten, 
bei uns. Lehndorff ift immer noch lahm, von einem Sturz in 
Glermont, vor 5 Wochen, aber guter Laune bei allem Leiden; 
er geht wieder, do am Stod. Das Wetter hat heut zum 
Regen umgejeßt, ijt dabei aber wärmer geworden, als es während 
der jonnigen Wochen von 5 Abends bis 8 Morgens zu jein 
pflegte. Ich entfloh heut der Plage, um in der weichen jtillen 
Herbitluft durch Louis XIV. lange grade Parfgänge, durch rau— 
jchendes Laub und gejchnittne Heden, an jtillen Teichflächen und 
Marmorgöttern vorbei, Nöschen eine Stunde zu galoppiren, und 
nicht Menjchliches als Yojeph’S’) flappernden Trainjäbel hinter 
mir zu hören und dem Heimweh nachzuhängen, wie e8 der 
Blätterfall und die Einjamfeit in der Fremde mit fich bringen, 
mit Kindererinnrungen an gejchorne Heden, die nicht mehr find. 
Diejes Vergnügen werde ic) mir in dem verlaßnen Königsgarten 
nun wohl täglich machen, bei Regen und Sonnenſchein, um den 
vermittelnden Diplomaten zu entgehn; die Briefe kann ich leider 
nicht abweijen, fie fommen aus Berlin oft läjtiger wie aus der 
Fremde, Landtagswahlen und Papſtbeſchwerden, deutiche Ver— 
faſſung und PBerjonenitreit in Eljaß-Lothringen oder Rheims, wo 
jegt der Grhrzg von Schwerin Gouverneur ift und Gerhard 
mit ihm. Rußland nimmt ſich jehr liebenswürdig, England außer 
dem Waffenhandel nicht ſchlimm, Beuft!) unficher wie immer, 
und unjre amerifanijhen Freunde willen, jeit Frankreich Republik 
geworden ijt, nicht mehr genau, mit welcher Seite des Gefichtes 
jie wohlmwollender lächeln jollen. Sie lieben uns nach wie vor, 
aber Republif! fie vermögen den Franzojen nicht mehr zu hafjen. 
Gejtern haben die Badner, die von Straßburg hierher marſchiren, 
einige 1000 Freiſcharen bei Raon l'Etape, an der Meurthe, in 
die Pfanne gehaun, und Bazaine ijt mit aller Macht nördlich 
aus Met gerückt, mit 5 bis 6000 Mann Berluft wieder hinein- 
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geworfen’); wir haben 800 M. dabei verloren; jest jtehn Unſre, 
dort wie hier, hinter Schanzen, und die Franzoſen müſſen ihnen 
übers Freie kommen, verlieren aljo mehr. Alle Damen hier, 
wo ich jeit 2 Monat die erjten Weiber wieder gejehn habe, gehn 
ſchwarz, jei es Landes- oder Yamilientrauer. Mehr wie bei uns 
ind bier jedenfall3 doch noch, die zu trauern haben. Weber Her- 
berts Bleibrief habe ich mich jehr gefreut und danfe ihm herzlich, 
wenn ed mich auch befümmert, daß fein armes Bein ihn immer 
noch nicht tragen kann. Herzliche Grüße an ihn und an meine 
liebe Marie, auch Schred‘) drücke meine Theilnahme aus und 
meine Wünſche und küſſe Gilchen?) herzhaft für mich. Dein 
treujter u. 8. 





527. 
Verjailles 20. Oct. 70. 

21., ih war um 

1 Tag gekommen, den ich noch nicht wieder finde. 
Mein liebites Herz 

ich habe ſchon ein ganz jchlechtes Gewiſſen über meine Unregel- 
mäßigfeit im Schreiben; Du mußjt einige Briefe aus dem Auguft, 
wo mir die Gejhäfte noch nicht beigefommen waren, auf die jeßige 
briefloje Zeit mit anrechnen. Ich habe jeden Tag einige Stunden 
zu wenig, und von morgen an wird e8 noch jchlimmer, weil die 
Miniſter der jüddeutichen Staaten fommen, um das neue 1000- 
jährige Reich zu beratben. Ich jchob es jeden Tag auf den Abend 
und war dann Abends jo müde, daß ich dachte, e3 hätte Zeit, bis 
ih ausgejichlafen; am Morgen ift dann der Haufen von Tele- 
grammen wieder da. Heut Mittag wollte ich eben anfangen, da 
wurde Alarm geblajen, Ausfall aus Mt. Valerien, 4 Stunden zu 
Pferde, viel Knallen gehört und Granaten in ſchußſichrer Ent- 
fernung plagen jehn, hungrig zurück, und nun nah Tiſch ſchon 
wieder jo viel zu lefen und zu ſchreiben und mündlich zu ver- 
handeln, da es gleich 12 iſt und ich mit dem Bett liebäugle. 
Ich habe Dir auf Abjchlag telegraphirt, daß alles in Drdnung, 
daher bis morgen. 


Den 22. Ich jchlafe gut, aber nie aus. Gejtern fam Dein 
Brief vom 18, Du bift jo fleifig, daß ich mich ſchäme, aber es ift 
auch die einzige Handjchrift, über die ich mic) freue, wenn fie ein- 
geht, und die von den Sindern natürlid. Danke Herbert für 
jeinen Brief. 

Soweit war ich heut früh gefommen, und nun ijt es jchon 
wieder Mitternacht. Delbrüd!), Bennigjen?), König, Papiere, 
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Telegramme und Depejchen lejen und jchreiben, und die Herrn 
vom Militär machen mir meine Gejchäfte erjchredlich ſchwer! fie 
reißen fie an fich, verderben jte, und mich trifft die Berantwortung. 


23. Ich ſchneide ab, was ich im mitternächtigen Zorn weiter 
gejchrieben, da die Pojt doc mitunter in Feindes Hände fällt und 
dann meine Klagen zu öffentlichen Anklagen werden fünnen. Heut 
am Sonntagmorgen will ich au auf das Thema nicht zurück— 
fommen, 

Es regnet herbſtlich, nicht jehr Falt, aber für Biwak doch übel, 
Hat Bill Unterjaden und dergl,? Gieb Herbert das Geld, mas 
er zu jeiner Equipirung braucht und für ein gutes Pferd. Frag— 
(ich ijt übrigens, ob er nicht befjer hier kauft, mitunter wenigſtens 
geſchieht es. Ueber Bill's Bedürfnifje an Equipage habe ich noch 
nichts gehört; er hat 1 Pferd, befommt eins geliefert und wird 
alles Andre auf Pump in Berlin bejtellt haben. Frage ihn dar- 
über, wenn Du ihm jchreibjt, damit Du die Rechnungen bezahlen 
fannit; die Leute werden jetzt baares Geld wohl dringend ge- 
brauchen, die Schneider pp. Bor Paris wird es wohl noch dauern; 
ich weil; nicht, ob die Generäle des Stabes früher andre Abfichten 
gehabt Haben oder was jonjt, aber das Belagerungsgeihüt ift 
nicht heran, und vor November werden wir mohl feinen Schuß 
auf die Wälle thun. Dagegen erwarte ich heut und morgen viele 
Minijter von Baiern, Würtfem]b[e]rg, Baden, Hefien, Sachſen, dazu 
Franzoſen von allen Parteien. Wo die Zeit für fie neben allen 
Ihon vorhandnen Quälgeiſtern ſich finden foll, ift allerdings nicht 
abzujehn. Herbert bitte ich, ſich mit Neiten noch vorzujehn und 
nicht zu früh jich gefund zu fühlen, dazu war die Wunde zu ernit. 
Sein Regt. liegt jtill in Vilfljette bei Mitry, exrereirt und reitet 
Nemonten bei Regenmetter, Für die Kavallerie ijt einitweilen 
nicht8 zu thun als gelegentliche Batrouillen. Grüß ihn und Marie 
herzlich. Ich darf den Courrier nicht länger halten. Leb jehr wohl. 
Gott behüte Euch alle. Dein vB. 





528. 


Berjailles 22, Dftober 1870. 
Gräfin Bismard-Schönhaujen. Berlin. 
Beide Briefe bis 18. erhalten, alles wohl, viel Arbeit. 
Bismard 


Telegramm, 
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529. 


Aufgegeben BVerjailles, den 27. Dftober 1870 
3 Uhr 30 M. Nachm. 


Telegramm. 


Gräfin Bismarck 


Metz capitulirte heut, 150000 Gefangne, darunter 4000 Offi- 
ziere und 20,000 Verwundete. Hier alles wohl. 
v. Bismard. 





530. 


Verſailles 28—29. Oft. [1870. 
Mein Liebling | 


es iſt zwar ſchon 12 vorbei, und ich endige eben meine früh be- 
gonnenen Beſprechungen, nüsßliche und alberne, ich habe Dir auch 
geitern ein Met-Telegramm gejchiet, aber da ich morgen jo früh 
nicht aufitehe, wie der Courrier geht, jo muß ich heut noch meine 
Entrüjtung über den auch Dir gemeldeten und in vielen Zeitungen 
gedructen Gedanken zu Papier bringen, als hemmte ich das Spiel 
unjrer Geſchütze gegen Paris und trüge damit die Schuld an der 
Berlängerung des Krieges. Jeden Morgen jeit Wochen hoffte ich durch 
das Donnern geweckt zu werden, über 200 jtehn jchon, aber fie ſchießen 
nicht, und jollen doch ſchon nicht einmal Paris, jondern nur einige 
Forts zum Biele nehmen. Es ſchwebt über der Sache irgend eine 
Intrigue, angejponnen von Weibern, Erzbiichöfen und Gelehrten, be- 
fannte hohe Einflüfje!) jollen mitjpielen, damit das Lob des Aus- 
landes und die Bhrajenberäucherung feine Einbuße erleiden. Jeder 
klagt hier über Hindernifje anonymer Natur, der eine jagt, man 
jtellt die Artillerie-Transporte auf den Bahnen zurüd, damit fie 
nicht eintreffen, der andre jehilt auf Mangel früherer Vorbereitung, 
der Dritte jagt, die Munition jei noch zu wenig, der Vierte, die 
Armirung unfertig, der Fünfte, es jei alles da, nur der Befehl 
zu jchiegen nicht. Dabei frieren und erfranfen die Leute, der 
Krieg verjchleppt Ti), die Neutralen reden ung drein, weil ihnen 
die Zeit lang wird, und Frankreich waffnet mit den 100000den 
von Gewehren aus England und Amerifa. Das alles predige 
ich täglich, und dann behaupten die Leute, ich jei Schuld an dem 
Berichleppen, was vieler ehrlicher Soldaten Tod verurſachen kann, 
um fi) vom Auslande für Schonung der „Eivilijation” loben zu 
laſſen. Bitte widerjprich der Lüge gegen jedermann und grüße 
unjre Sinder herzlich. Herbert joll ja nicht eilen, es iſt ganz 
etwas Andres, 2 Stunden jpagiren reiten oder 10 Stunden auf 
der Dienjtichabrade Eleben. Es iſt auch garfeine Verwendung 
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für Cavallerie, das Regt. liegt noch in Villette aux aulnes ſtill, 
und bleibt noch bis zum Frieden oder Frühjahr da liegen. Mir 
geht es wohl, viel Miniſter, wir werden den Reichstag wohl Ende 
November (20) Hierher einberufen, mit Bundesrath und Fürjten- 
Congreß. Dein vB. 





531. 
Berjailles 3. Nov. [1870]. 
Mein Lieb 

jeit 3 Tagen täglih 3 Stunden tete-ä-tete mit Thiers!), und 
dabei wird Doc fein Waffenjtillitand herausfommen; fie wollen 
alles haben und nicht8 gewähren. Meine Abende nehmen die 
deutſchen Minijter in Beſchlag, dazwiſchen S. M. und Acten und 
Telegramme, aber es geht mir nad) Umſtänden wohl, Bill aud). 
Herzliche Grüße. Dein vB. 





992. 


+ Berjailles 8. November 70. 
10 Uhr 14 M. VBorm. 


Telegramm. 


Frau Gräfin von Bismard 
Bill und Philipp drei Tage Urlaub, find hier. Alles wohl. 
| Bismard. 





933.1) 
An Graf 9. Bismard. — 
Verſailles 12. November 1870. 

Mein geliebter Junge 

ich danke Dir für Deinen Brief und verſtehe und theile Deinen 
Verdruß über die Verſetzung zur Depot-Schwadron; ich hätte 
mich gefreut, wern Du gefommen wäreſt, aber ich bin ein zu 
abergläubiicher Vater, um etwas dafür zu thun, und nehme die 
Dinge, wie Gott fie fügt. Dienjtlich bit Du jett dort nügßlicher 
als hier. Das Negiment liegt noch immer in Tremblay und Um- 
gegend, exereirt und reitet Erſatz, ſelten fommt die Abwechslung 
eines Gefangnentransports. Bill war mit Phipp vor 3 Tagen 
bier, 7 Meilen fchlechter Weg Hin und her, beide did und ge- 
langweilt, bejahn Schloß und Garten und ſchlichen zwijchen Straße 
und Frühſtück umher. Du verjäumft nicht viel hier, jelbjt Die 
Franzoſen fchiegen ihre 93-Thalerfugeln nicht mehr ins Blaue, 
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und unſre haben noch immer feine Munition. Welche Einflüjfe 
deren Ankunft etwa hindern, darüber habe ich meine Gedanken, 
jchreibe fie aber nicht nieder. Meine Tintenklerer aber manövriren 
Tag und Nacht und intriguiven nad) Frankfurter Art. Wenn nicht 
ein deutjches Unmetter dazmwijchen führt, jo wird mit diejen Diplo— 
maten und Bürofraten der alten Schule nichts zu Stande kom— 
men, wenigjtens in diefem Syahre nicht. Wir verlieren nichts 
beim Warten. Von Deiner Mutter habe ich heut zwei liebe Briefe 
gleichzeitig erhalten und danke ihr herzlich für Pjalmen und Liebe, 
Ich ſchicke ihr einliegend einige Blätter von einem Bouquet, 
welches mir gejtern ein 47er Unteroffizier, von jeinen Schlejtern 
im euer der Franzoſen für mich gepflüct, dienftlich mit jtrammer 
Meldung von den Borpojten brachte. Heut um 10 weckten mic) 
die 82er etwas früh, aber doc angenehm mit Ständchen, Nafjauer 
und Heilen. Der Soldat hat viel für mid, übrig, die Fürjten 
wohl feine Roſen ohne Dornen, aber leider viel Zeit, die mir 
meine fojtet. Grüße Mama und Marie herzlich). 


Dein treuer Vater u.B. 


Mit Thiers waren die Unterhaltungen recht anregend, er ijt 
ziemlich der liebenswürdigjte Gallier, den ich fennen gelernt habe, 
aber auf Waffenjtillitand habe ich ſchon vor dem eriten Worte nie 
einen Augenblick gerechnet; ev wohl, aber jeine Wünſche täujchten 
ihn über jeine Landsleute in Paris, die ihn fait gejteinigt hätten. 
Wir haben Zeit, bis fie ihre Hunde und die jchönen langhaarigen 
Sagen gegejjen haben werden, zu jchiegen werden wir vielleicht 
nicht brauchen, nachdem es bisher nicht gejchehn .... 


Anlage (als Umjchlag für die Blätter aus dem Bouquet). 





PROGRAMM. 
are Marsch... 5141455 wre isn vean: Budık. 
Fest-Ouverture . . ».. 2.20.20. Hamburger. 
Studentenlust, Walzer. . . Strauß. 
Frühlingserwachen, Lied ohne Worte Bach. 
The Pauline, Polka concertante . . Sachse. 
534. 


Verjailles 16. Nov. 70, 
Mein liebes Herz 
Delbrüd!) reift morgen, und ich würde ihn gern begleiten, um 
vom Neichstage den Bortheil des Wiederjehns zu ziehn, aber ich 
getraue mich hier nicht fort. Es ift die Luft wieder jo dick von 
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Bermittlungsverjuhen und Händeln unter den neutralen Mächten, 
die in unjre hineinjpielen, und es jpufen jo viele fürjtliche Phan— 
tafiegebilde über Deutjhland im Hauptquartier umher, daß ich 
mich) von Sr. M. nicht trennen kann, jo ſchwer es mir wird, mir 
eine Unterbrehung meiner Tretmühlen-Arbeit zu verjagen. Ich 
fomme wenig aus dem Arbeitszimmer, fait garnicht aus dem 
Garten heraus, da nit alle Tage Zeit und Wetter zum Reiten 
ift; ich jehe fajt niemand, als unjre Räthe und Kanzleidiener, den 
König beim Bortrage und conferivende Minijter; ich erinnre mic) 
faum eines an Zerjtreuung jo armen Dajeins, gewürzt höchſtens 
durch Bejuhe hoher Herrn, deren politiſche Hirngejpinjte ich be- 
fümpfe. Ich will aber alles gern tragen, wenn Gott nur gutes 
Ende giebt, diejjeit und jenjeits des Nheins. Die deutichen Sachen 
bringen die meijte Arbeit. Bon legtrer nimmt Delbrüd die größre 
Laſt auf ji), aber die Fürften kann er mir nicht abnehmen und 
die Europäer auch nicht. Dabei wird es der Reichstag noch übel 
nehmen, daß ich ihm die Ehre verjage, in Perjon zu erjeheinen; 
ich kann alle Gründe, die mein Hierbleiben nöthig machen, nicht 
öffentlich jagen, hilf deshalb Delbrüf die Meinung verbreiten, 
dag mich die Reiſe zu jehr angreifen würde, ich jei nicht Fran, 
aber doc; nicht Fräftig genug, um Reife hin und her nebjt Reichs— 
tag aushalten und dann gejchäftsfähig bleiben zu fünnen. Daß 
ih nad) 3 durchfahrnen Nächten, 8 Tagen Reichstag und wieder 
60 Stunden Fahrt nicht grade gejtärkt in dieſes Arbeitshaus zu- 
rücfehren würde, ijt auch feine Lüge; jonjt brauchſt Du deshalb 
nicht zu fürchten, daß es mir jchlecht geht, d. 5. körperlich. Ber- 
druß ijt viel, wie überall, wo viel unbejchäftigte Fürjten find, aber 
ich härte mich doch mehr ab. 


d. 17. Delbrüd reijt erjt Nachmittag ; jage ihm, der Wahrheit 
entiprechend, wie dankbar ich feine rajtloje und erfolgreiche Arbeit3- 
£raft bewundre; Du weißt, daß meine Anerfennungsfähigfeit nicht 
groß ift, aber diefer [Ausdruf meiner Anerfennung]?) kommt mir 
dur, jo daß ich ſogar im Briefe an Dich davon ſpreche, den 
gewöhnlich andre Gedanken als gejchäftliche füllen. 

Unjre Geſchütze jchmweigen noch immer, nachdem man etwa 
3 Mal jo viele hergefahren hat, als einjtweilen gebraucht werden 
fünnen. Ich war von Hauje aus, d. h. vor 2 Monaten, garnicht 
für die Belagerung von Paris, jondern für andre Kriegsmethoden; 
aber nachdem die große Armee hier 2 Monat fejtgenagelt und 
während dem der Enthufiasmus bei ung verraucht und der Fran— 
zoje rüftet, muß die Belagerung auch durchgeführt werden; es 
icheint aber, als wolle man die 400 ſchweren Brummer und ihre 
100000e von Gentner Kugeln bis nad) dem Frieden jtehn lafjen 
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und dann wieder nad) Berlin fahren. Dabei Handelt es fich nicht 
einmal um Bombardement der Stadt, jondern nur der deta- 
hirten Forts. Das wiſſen die vielleicht garnicht, deren Einfluß 
dieje Zögerungen zugejchrieben werden. Gott weiß, wozu es gut ift. 
Herzliche Grüße an die Kinder, und Oberchen?), deſſen Treue 
Du lobjt. Habt Ihr Schnee? Hier ijt wieder milde Sonne mit 
Regen mwechjelnd. Dein Treufter ſtrotz Oberchen) vB, 





535. 
Berjailles 22. 11. 70, 


er ſchreibe Dir num, mein Herz, um Dir zu jagen, daß ich 
gute Nachricht von Bill habe; Karl Dönhofff]!) hat ihn vorgejtern 
auf jeinem Schwarzen agd reiten jehn und jehr heiter. Ich 
habe Arbeit über Kopf, komme aber mit Baiern und Württem- 
berg zum Abſchluß, worüber ich mic) freue und die engliſch 
Rußiſche Dual?) vergefje. Deine Reije nad) Reinfeld macht mich 
etwas bejorgt, wegen Väterchen, es geht ihm doch gut? jchreibe 
gleich darüber. Mir geht es gut, aber rajtlos Tag und Nacht. 
Roon ijt frank aus Aerger über die Intriguen gegen da8 Bom- 
bardement der Parijer Forts. Wenn das einmal befannt wird, 
weshalb unſre guten Soldaten jo lange im Granatfeuer jchlafen 
müfjen und nicht angreifen dürfen, das wird böjes Blut geben, 
und befannt wird es werden, denn es find zu viel Leute, die daran 
glauben. Ob der König es weil; und duldet oder getäujcht wird, 
darüber ijt Streit, ic) glaube lettres gern. Das Complott, 
wenn es exijtirt, ſitzt bis im Generaljtabe, der mir außer dem 
guten und Elugen alten Moltfe, überhaupt nicht gefällt; ihm ift 
der Erfolg faijerwahnfinnig in die Krone gefahren, und ic ängjtige 
mi oft, da dieſe anmaßende Selbjtüberihägung an uns noch 
gejtraft werden wird; mit Moltke's Namen deden ſich Andre, er 
jelbjt it alt geworden und läßt gehn, was geht. Die Negimenter 
reigen uns durch, nicht die Generäle. Gutenacht, mein Herz, grüße 
Bäterchen und die Kinder. Dein treufter vB. 





536.1) 


BVerjailles 1. December 1870. 


Mein geliebter Herbert 
Ich weiß nicht, ob Deine Mutter ſchon von Neinfeld zurüd 
jein wird, ich glaube es kaum, da bei der Schwäche Deines Groß- 
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vater3 die Trennung jchwer jein wird. Iſt jie noch jo lange in 
R., daß es hinkommt, jo gieb ihr gleich Nachricht, dat ich ge- 
ichrieben habe. Mein letter Brief war nad) R. adrejjirt; da ich 
aber nach) den Nadrichten von dort annehmen mußte, dag Mama 
ſchon abgereijt jein würde, wenn er anfüme, jo hielt ich ihn tele- 
graphijch in Berlin an, wo er noch liegen wird. Es jtand manches 
darin, von dejjen vorjichtiger Behandlung in R. ich) nach Abreije 
unjrer Damen nicht ſicher war. ch habe bisher immer gefürchtet, 
vorbei zu jchreiben, wenn ich nach NR. fchriebe, da die Rückreiſe 
mehrmals verjhoben wurde, mas ich natürlich fand. Zwei oder 
drei Neinfelder Spikgänje wären hier recht willflommen, dem- 
nächjt auch ein Schinken, wenn fich fichre und jchnelle Gelegenheit 
findet. Sind unſre Damen jehon in Berlin, jo grüße herzlich. 
Mir geht es wohl, ich eſſe und trinke, was ich will, Wetter mild, 
jeit gejtern Elar und Ealt. Ich ritt nach Marly und jtieg auf den 
etwa 100 Fuß hohen Thurm der Wafjerwerfe, von wo man Babel 
recht klar überjieht, vom Pantheon rechts bis zum Arc de triomphe 
links, der grade vom rechts abfallenden Profil des Mont VBalerien 
gejehnitten wird. Sie mwehrten ſich gejtern und vorgejtern noch 
tapfer, die Würtemberger haben gejtern 40 Offiziere und 700 Mann 
verloren, ſich ſehr gut geichlagen. Heut vor drei Monaten bei 
Sedan?) — und in drei Monaten kann unjre Artillerie nicht zum 
eriten Schuß auf dieje an fich nicht ftarfe Feſtung fommen, die 
nur 60000 Mann Feldtruppen in fich hat und 300000 der unjrigen 


lahm legt ...... 
Dein treuer Vater v. B. 





537. 
Verſailles 7. Dec. 70. 


Mein geliebtes Herz 


Ich will e8 endlich durchſetzen, Dir wenigſtens eine Zeile zu 
jchiefen, wenn auch der unglüdliche 3 Uhr-Poſtabgang ſchon wieder 
athemlos drängt und Weimard Herr!) mich erwartet. Von Bill 
ſchrieb Herbert neulich gelafjen ein großes Wort?): „Es ijt recht 
betrübt, daß er jo wenig jchreibt, aber es ijt doch num einmal 
nicht zu ändern.” Wäre ihm etwas paffirt, jo wühte ich es längſt 
durch militärifche Meldung und glaube daher, daß er mit Gottes 
Hülfe wohl ift und zwiſchen Rouen und Havre in Aujtern jchwelgt. 
Genau weiß ich nicht, wo er ijt, aber jedenfalls fehlt in der ganzen 
Gegend, welche unſre Nordarmee jet bejett, jede deutjche Pojt- 
verbindung, und jobald fie eingerichtet ift, wird gewiß der auf- 
geitaute Strom von Bills Tinte den Weg zu Dir finden. Deine 
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reinfelder Frage, ob Spickgans ſchicken, war mir überrajchend, ich 
hatte auf die Gang jelbjt gerechnet, die ich bisher täglich in Gejtalt 
von Liebesgaben verzehre, die dem reinfelder Ideal nicht immer 
ähnlich find. Auch Weihjauer würden wir zu ejjen gern bereit 
jein, demnächſt Schinken. Nach den glänzenden Siegen an Loire 
und im Norden jitt unjre große Pariſer Armee nach wie vor 
jtill, ob feſt „gemauert”®), oder ob ihr wie Thor „ein weiblich 
Gewand die Knie umwallt“ und am Gehn hindert, Gott weil e8, 
aber betrübend ijt es, und Menſchen Eojtet e8 mehr wie jeder 
Sturm. Unjre guten Pommern, 9 und 49 Regt. haben den Sieg 
vom 2.*) mit vielem Blute bezahlt, ebenjo die braven Würtemberger. 
Auch Moltee ijt, und natürlich mit entjcheidender Stimme, gegen 
den Angriff und für alle Waffenſtillſtände; der Sturm werde uns 
1000 Dann Eoiten; das glaube ich nit. Das defenfive Abwarten 
feindlicher Ausfälle, die täglichen Kleinen Verlujte, die Krankheiten 
haben aber jeit 2 Monaten etwa 10000 gefojtet. Ich enthalte 
mic natürlich, meine civilijtiiche Anficht jolchen Autoritäten gegen- 
über geltend machen zu wollen ; der gute Roon aber iſt vor Aerger 
über unjre PBajjivität und jeine vergeblichen Verſuche, uns zum 
Angriff zu bringen, recht krank gemwejen, jett bejjer, rejignirt, nur 
darf man nicht von der Sache reden, er wird gleich unmohl vor . 
Bitterfeit. Er bleibt eigentlich) nur mir zu Gefallen hier, weil 
ich jonjt politiich und gemüthlic) ganz vereinfame. Ich meine 
nicht, daß ich Widerjtand Aller auf politijchem Gebiete zu be- 
fümpfen hätte, im Gegentheil, aber ic) habe feine menjchliche 
Seele hier zum Reden über Zukunft oder Vergangenheit. Wenn 
man zu lange Minijter ift und dabei nad) Gottes Fügung Erfolge 
hat, jo fühlt man deutlich, wie der falte Sumpf von Mißgunſt 
und Hay einem allmählich höher und höher bis ans Herz jteigt; 
man geminnt feine neuen Freunde, die alten jterben oder treten 
in verjtimmier Bejcheidenheit zurüd, und die Kälte von oben 
wächſt, wie das die Naturgejchichte der Fürſten, auch der beiten, 
jo mit ſich bringt; alle Zuneigungen aber bedürfen der Gegen- 
jeitigfeit, wenn fie dauern follen. Kurz mid) friert, geijtig, und 
ich jehne mich, bei Dir zu fein und mit Dir in Einſamkeit auf 
dem Lande. Diejes Hofleben erträgt Fein gejundes Herz auf die 
Dauer. Gejund an Körper aber bin ich, mehr als ſeit Jahr und 
Zag, und grüße Dich und die Kinder in herzlicher Liebe mit etwas 


Heimmeh,. an re 
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938. 
Verjailles 12. Dec. 70. 
Mein geliebtes Herz 

Kurz vor Poſt jchreibe ich, um wenigſtens zu melden, daß ich 
gute Nachriht von Bill habe und zwar durch Deinen Freund 
Edmwin!), in einem von vorgejtern aus Rouen datirten Briefe. Er 
ift zur Stabswache der 1. Armee commandirt, d. h. zur perjön- 
lihen Bedeckung des Commandirenden, eine verhältnigmähig 
weniger erponirte Stellung, da der Commandirende ſich nicht 
erponiren darf. Bill it als erſter Preuße in Rouen eingerüdt, 
deſſen Einwohner weniger feindlich jein jollen als die meijten 
Franzoſen. Hier hatten wir Klaren Frost, bis 5°, feit diefer Nacht 
wieder Regen, und der Schnee beginnt zu ſchwinden. Mich plagen 
die Fürſten mit ihrer Gejchäftigkeit und auch mein allergnädigiter 
mit all den Kleinen Schwierigkeiten, die fich für ihn in der jehr 
einfachen Kaiſerfrage an fürſtliche VBorurtheile und Kinkerlitzchen 
fnüpfen?). In der nächſten Woche Weihnachten; und was jchenfe 
ih Dir, Du Nermites, und unſrer Tochter? Am liebjten mid) 
jelbjt, aber feine Ausſicht! 

Endlich ift Aoon mit der Anfuhr der Munition beauftragt, 
und in 8 Tagen hofft er jo viel wie nöthig heran zu haben. Wäre 
das zwei Monat früher geihehn! Davon läßt ſich viel erzählen, 
aber lieber mündlich. Herbert möchte ich eine jchöne Säbelklinge 
zu Weihnachten ſchenken, auch Bill, aber es muß die übliche zu- 
läffige Form jein. Wenn ich jage Klinge, jo meine ich Säbel 
mit Scheide, aber der Werth muß in der Klinge liegen. Gott 
behüte Euch. v. B. 





539. 
Verſ. 14. Dec. 70. 


Mein liebes Herz 

Du bajt mich jo verwöhnt mit Schreiben, daß ich jeden Mor— 
gen, wenn Engel eintritt, nad) jeiner Hand jehe, ob fein Brief 
darin. Seit 5 Tagen war fie immer leer, und das beunruhigt 
mich etwas, vielleicht nur, weil Du jonjt jo fleißig warit. Ich 
ergehe mich in Bermuthungen, od Weihnachtsgeſchäftigkeit, ob, 
was Gott verhüte, Krankheit oder Pflege Andrer Dich abhält, 

Mir geht es bei Sturm und Regen leidlic), matt von Ver- 
druß über die bekannten Themata, gequält mit Arbeit über alles 
Mat, durch Schuld der Perjonen, nicht durch jachliches Bedürfniß, 
ſonſt wollte ich nicht Elngen. Meine guten Nachrichten über Bill 
im legten Brief, daß er wohlauf in Rouen, haft Du doch. Herz- 
lihe Grüße in Bojt-Eile. Dein v. B. 
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540. 
Berf. 19. 12. [1870]. 


Mein geliebtes Herz 
vielen Dank für Deinen Brief, den ih — — jo weit war ich, 
dann Einbruch der Gejchäfte, jet Poſtſchluß. Weldjäger aus 
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Karikatur aus dem Feldzuge 


Rouen gejehn, der vorgeftern Bill gejprocdhen,, lachte (mie alle) 
bei Nachfrage. Spickgans mitgegeben. So jeh ich jett aus mie 


Anlage. Dein 





541. 


Aufgegeben Berjnilles den 24ten December 1870. 
2 Uhr 40 M. Nachm. 


Telegramm. 


Gräfin Bismard, 
Bill jchrieb mir vorgeftern aus Amiens. Dort und hier Alles 
wohl. Gottes Segen für's Felt. Yon Biämeri 
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542. | 
Berjailles 24. 12. 70. 
Mein geliebtes Herz 


Es ift zwar ſchwer, heut getrennt zu jein, aber wenn ich ein 
Jahr zurüf an Bonn denfe, jo haben wir doch viel Grund, 
Gott zu danken, daß wir heut nur in Hoffnung auf baldiges 
Wiederjehn getrennt find. Die Anlage wird Dich über Bill vor- 
läufig beruhigen. Spickgans, dann jehreibt er. Ich jchide ihm 
heut wieder eine durch denjelben Feldjäger. Endlich iſt Ausficht 
auf Feuer gegen Paris, hoffentlich noch) vor Sylveſter. Was 
Roons und meine monatelange Arbeit nicht durchjegte, ſcheint der 
Sturm der Berliner Blätter und der Wiederhall, den der Reichs— 
tag davon herbrachte, bewirkt zu haben. Auch Moltke joll befehrt 
jein, jeit er anonyme Zeitungsgedichte erhielt, die zeigten, daß jein 
Syſtem, ald ob die Sache ihn nicht anginge, vor der öffentlichen 
Meinung feine Gnade fand!). Der Ruhm der Führung liegt in 
dem bemundernsmwerthen Heldenmuth der Truppe; nur etwas 
weniger davon, und feiner der Führer würde vor der Kritik 
heut bejtehn. Bei der Berzettelung der Armee von Tours bis 
Lille und der übereilten Verbeißung, dann jchläfrigen Srieg- 
führung vor Paris, erijtirt noch fein einziges Departement in 
Frankreich, in dem wir vollitändig Herrn wären, jo daß mir 
eine Contribution beitreiben fönnten. Gott bejjers, jein Arm ijt 
nicht Fleiſch). Darauf traue ich, wenn ich diejes wüſte Volk 
gegenüber jehe. Wir find auch Sünder, aber doch nicht jo baby- 
loniſch und nicht jo trogig gegen Gott. Grüße und küſſe Die 
Kinder, gieb Marie von mir, was fie wünjcht, etwas Goldnes 
zum Andenken der Zeit. Herbert ein Doppelgewehr, wenn nicht 
heut, jo zum Geburtstage. Dein treujter 0.8. 


Zelegr. von heut erhalten ? 





543.1) 
An Graf H. Bismard. 
Verjailles 26. December 1870. 
Mein lieber Herbert 


Herzlihe Wünjhe zu Deinem Geburtstage kann ich leider 
nur dem Papier anvertrauen und in. der Ferne Gott danken, daß 
Er Dich in diefem Jahre in allen Gefahren gnädig beſchützt und 
uns erhalten hat. && wäre ein ſchwerer Trauertag für uns Alle 
an Stelle Deines Geburtstages getreten, wenn jo mandes nur 
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um ein Haarbreit anders kam, in Bonn, auf dem Schlachtfeld 
und in Nauheim, danke Gott mit mir für Seine Gnade und für 
die Freude, mit der ich Deiner gedenke. Ich habe Mama ge— 
ſchrieben, daß ich Dir ein Gewehr ſchenken wollte; ſuche es ſelbſt 
aus, mit Einlagerohren als Büchsflinte, Kaſten, Wappen und die 
Jahreszahl 1870 unter Letzterem auf der Platte ...... Hier 
werden wir, wie ich hoffe, Deinen Geburtstag mit den erſten 
Leiſtungen der Artillerie feiern. Gottes Wille iſt es nicht ge— 





weſen, daß es nach meinem ging ..... Gott jegne Did), 
Dein treuer Bater vB. 
544. 


2. FeierTg. [26. Dec. 1870]. 
Mein Liebling 

nur einen Gruß und Dank für die reizenden Becher. Das Bäum- 
hen brannte zum Kaffee, und ich jchrieb bei jeinem fladernden 
Lichte nad) München!). Dann rief uns Keudell aus unjerm Salon 
wieder ins Ehzimmer, hatte einen jchönen großen Baum und für 
jeden etwas darunter. Laß das Gewehr für H. immer 100 rthlr. 
und mehr fojten, es ijt ein Andenken an ernite Zeit. Sein Brief 
it Ihon zu, und ich muß diejen bejonders legen. Herzliche Grüße, 
Marie und Oberen?) und alle. Dein treujter 8 


Brief vom 23. erhalten. Sei ſanft und gut, mein Herz, wir 
mangeln alle des Ruhmes?) und müſſen Gottes Wille geſchehn 
lajjen, der gütig für uns über Verdienit ijt. 





1871. 


545. 


Berjailles 1. Januar 1871. 
Mein geliebtes Herz 
Das erſte Mal, daß ich 71 jchreibe, joll für Dich jein, das 
wird und Glück bringen. Der Anfang ift gut, Brief von Dir 
und von Herbert, mit gutem Anhalt beim Erwachen, in VBarzin 
ja auch alles leidlich, und hier der jehlagende Beweis geliefert, 
da unjre Artillerie der franzöfiichen überlegen. Mont-Avron 
in Einem Tage zujammengejhofjen und ohne Verluſt bejett. 
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Die bisherigen Gegner des Angriffs jind befehrt, fajt etwas 
ſauer blicfend über die rajchen Erfolge der Artillerie, denn jeder 
jagt fi nun im Stillen, das hätten wir vor 2 Monaten aud) 
gekonnt, wenn nicht ein Dutend Leute von Einfluß aus ver- 
ihiedenen Gründen es hinderten. Näheres mündlich, denn nun 
hoffe ich doch auf Wiederjehn in dDiejem Jahre, von dem zwar 
ihon 15 Stunden wieder vorbei! Herberts Freude freut mid); 
jei gut für Einfiedel!), ich jah ihn auf der Bahre im Mantel 
bringen, als ich am 17. Aug. zu Herbert ins Haus ging; er hat 
ein ehrliche Geficht; ich war gleich) in Sorge, daß jein armes 
langes Bein jehwer heilen würde. Mir ijt aller Berdruß etwas 
ins linfe Bein gejchlagen, der alte Aderjtrang über dem Knöchel. 
Ich Habe mich aber 3 Tage till und diät gehalten, geſtern nur 
1 Glas ſchwachen Punſch, und es iſt nun wieder im Abzuge. 
Ich brauche es noch als Vorwand, um feine Neujahrsbeſuche zu 
machen, da es mir beim langen Stehn, am Hofe unvermeidlich, 
doch noch weh thut. Großfürſtin Helene?) reizenden Caviar ge— 
Ihidt und 6 Baſchliks; fie bleibt immer gleich gnädig und liebens- 
würdig. Für Marie's guten Muth danfe ic; Gott, daß doch 
einer von uns anders wie ſchwarz fieht. Möchte ihr GeorgSthaler, 
der an der Uhr vor mir liegt, auch mich mit leichterer rojamolfen- 
lämmer Färbung etwas anjtedfen, e3 it zu unleidlich, wenn alte 
Leute jo verdriehlich werden. Gott bejjerd. Dein treufter 





v. B. 
546. 
Telegramm. 
Aufgegeben Verſailles den Iten Januar 1871. 
7 Uhr Nachm. 


Gräfin Bismarck. 
Telegraphiſchen Glückwunſch von Bill erhalten. Euren auch. 
v. Bismarck 





547. 
Verſailles 4. 1. 71.. 


Mein Herz, ſoeben erhalte ich Deinen Brief von Neujahr 
und bitte mit Div Gott, daß er und zunächſt wieder zujammen- 
führe. Wärſt Du bier, jo wollte ich mir die Winterquartier 
grade jo gefallen lafjen mie jedes andre und den Verlauf in Er- 
gebenheit abwarten. Aber das geht nicht, Frauen und Töchter 
find im Hauptquartier verboten, jonjt würden ihrer zu viele, 
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denn jelbjt die unverbefjerlichjte Kafinofliege befommt hier Sehn— 
jucht nach der fonjt verihmähten Häuslichkeit. Es Hätte längjt 
anders jein können, wenn früher gejchojlen wurde. Nach den 
glänzenden Erfolgen der erſten Verſuche mit der Belagerungs- 
artillerie jtreitet da niemand mehr, und man findet jchwer jemand, 
der eingejtände, jemals gegen Schießen gemejen zu jein, und 
doch ijt es erit 3 Wochen her, daß von denen, die am Kriegs— 
rath zugezogen werden, Roon der einzige Nechtgläubige war und 
der „General-Adjutant” Boyen!) noch die Reichstagsherrn zu 
überzeugen fuchte, dag Roon aus Mangel an Berjtand und ic 
aus Berbitterung gegen den Generalitab, — daß wir die Ein- 
zigen wären, die nach Schießen verlangten, weil wir es beide 
nicht verjtänden. Boyens meitern Zujammenhang kennſt Du, 
er ijt gemijjermaßen „Gejandter” am biefigen Hoflager. Heut 
jollte nun exrnitlic) angefangen werden, aber Gott wollte es nicht 
und jandte dicken Nebel, jo dag man nicht 100 Schritt weit 
jehn kann. Hoffen wir morgen; die verlornen 3 Monat werden 
immer nicht wieder einzubringen jein. 

Den 5. Endlich jchofjen fie, jeit 8 Uhr; ich zählte 15 bis 
20 Schuß in jeder Minute, die Franzojen antmworteten nicht, 
und jeßt, 2 Uhr, ſchweigen unſre auch. Vielleicht ift ausreichende 
Wirkung jchon da? ich bin jehr geipannt. 

Was will der gute ſchwäbiſche Freund eigentlich, ich verjtehe 
den Brief nicht. Antworte ihm freundlich. 

Bill gejtern von einem heut bier angefommnen Feldjäger 
gejund gejehn. Anliegend die Seltenheit feiner Handjchrift. Danke 
Herbert für jeinen Brief und küſſe die gute Marie von mir in 
derjelben Abficht. 





Dein treujter 
v. B. 


heut poſt⸗eilig. 
Einliegend nachſtehender Zettel von der Hand des Grafen Lehndorff: 


Verſailles 5t. Jan. 1871. 


8 Uhr 15 M. fiel der erſte Schuß aus unſern Batterien — 
ſeitdem mehrere. Sie wiſſen es vielleicht ſchon lange, aber beim 
Erwachen mich mit dieſem endlich erfüllten Wunſch an Ihrem 
Bett einzufinden, wollte nicht verſäumen 

9 Uhr 30 M. 

Lehndorff. 
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DVerjailles 9. 1. 71. 


Mein liebes Herz 
in fliegender Haft der Gejchäfte bringe ich dem Courrier zwei 
Zeilen vor 3 noch bei, um Dich über mein Befinden zu be- 
ruhigen. Seit 3 Tagen gehe ich aus und fahre ſchon länger. 
Lauer!) meint, es wäre erjte Anmeldung von Bodagra, alſo An- 
weiſung auf 25 Jahr mindejtens, wenn auch auf gelegentliches 
Bipperlein im großen Zeh. Bill habe ich mehrmals Cigarren 
geichiekt, Damit er fich Freunde mache. Heut 5Ojähr. Jubel von 
Roon, leider liegt er im Bett. ch will eben zu ihm, und hoffe 
zu den Wenigen zu gehören, die er doch jieht. Er franft an 
fremder Schuld; wir haben beide mit unjrer Gejundheit die 
Durchſetzung der Belagerung erfauft. Kraft Hohenlohe?) eifrig 
und jachfundig, jchleudert die Bombe auf 10000 Schritt. Dicker 
Schnee. Herzlihe Grüße an die Kinder. 

Dein treufter 
v. B. 


Ich freue mich jeden Morgen Deiner Briefe. Las mir geſtern 
im Bett Pſ. 27 und ſchlief mit V. 14.9 getroſt ein. Thue 
desgleichen und mit Dank trotz Allem. 


Einliegend nachſtehendes Telegramm: 


Graf Bismarck-Schönhausen Versailles. 


Meinen herzlichsten Glückwunsch zum Kreuz erster Klasse! 
bedauere Ihr Unwohlsein. Hoffe, dass das Bombardement Sie 
bald herstellen wird! Sie erhalten nächstens Bonbonniere von 
mir mit Chocolade. 

Marie Prinzessin Carl von Preussen. 





549. 


Ausgegeben Berjailles den 10. Januar 1871. 
3 Uhr 50 Nachm. 


Telegramm. 


Gräfin Bismard. | 
Bill Hier mit Freiheren von Meanteuffel, ich wieder ganz 
gejund. von Bismard, 
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550. 
Berjailles 11. 1. 71. 
Mein Liebling 


unjer dides Kind hat mich Heut Abjchied nehmend etwas früher 
geweckt, als ich ſonſt aufjtehe. Er it joeben mit Manteuffel zu 
der bei Veſoul gebildeten Armee abgegangen, deren Commando 
jein zeitiger Chef übernimmt, weil Zajtrom!) kränklich. Er ijt 
jehr wohl und Eräftig und Manteuffel mit ihm zufrieden, er 
wäre „practijch”., M. jagt ihm, er nähme fich feiner an aus 
Dankbarkeit für Did und Deinen „Ihee in Frankfurt“, Mir 
iſt e8 lieb, daß er bei dem Armee-Commando bleibt, er jieht 
und lernt mehr, als im Regt., und er jteht überall zwar in Gottes 
Hand, aber nach menjchlicher Ausficht dort weniger den Franc- 
tireur-Mördern ausgejegt, was ich zu Deiner Beruhigung er- 
wähne, denn ich fürchte, Du ſorgſt und grämjt Dich frank, 
was nahfommen wird, wenn die Spannung vorbei. Ich gehe 
längjt wieder aus, fahre auch täglich, weil es zu glatt und 
zu kalt zum Reiten. Bill kam gejtern früh, grade al3 mir 
150 Mufif- Männer (4 Corps) der hieſigen Divijion anlie- 
gendes Ständchen brachten, nad) welchem ich fie ſämmtlich mit 
Glühwein traftirte. Alles liegt weiß im Schnee, mäßig Falt, 
helles Wetter, welches von unjrer Artillerie zu anhaltenden 
Schießen benutzt wird. Ich zähle durchſchnittlich 20 big 25 Schuß 
in der Minute, und bei manchem erzittern die Fenſter und der 
Boden leije bis hier. Ich denke, daß die Berhandlungen nun 
bald angehn werden. Grüße Kinder herzlich, und wehre Dich 
gegen Sorgen mit Gebet. | 
Dein treufter 
v. B. 


Die Muſik-Chöre der Yten Diviſion 
Programm! 


No 1. „Hoch Deutichland, Herrliche Siegesbraut” Sieges-Tzeit- 
Mari von Franz Abt. 
Duverture 3. Op. „Don Yuan” von W. A. Mozart 
Der Hohenfriedberger Marſch v. Friedrich dem Großen. 
„Am Meer.” Lied von Franz Schubert 
5. Jubel⸗Feſt-Marſch — Deuticher Kriegs- und Sieges— 
Marſch v. Georg Goldſchmidt. 


I 
> go 8 
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551. 
Berjailles 21. 1. 71. 
Mein Liebling 

ich habe Dir ſchrecklich lange nicht gejchrieben, verzeih, aber dieje 
Saijergeburt war eine jchwere, und Könige haben in ſolchen 
Zeiten ihre mwunderlihen Gelüjte, wie Frauen, bevor fie der 
Belt hergeben, was fie doch nicht behalten fünnen. Ich hatte 
al3 Accoucheur mehrmals das dringende Bedürfnig, eine Bombe 
zu fein und zu plagen, daß der ganze Bau in Trümmer ge- 
gangen wäre. Nöthige Gejchäfte greifen mich wenig an, aber 
die unnöthigen verbittern. | 

Löper!) wird Dir hoffentlich) über mich gejchrieben haben, er 
verſprach e8 mir. Heut fam Strud?) zu mir; Du haft ihn wohl 
auf Kundſchaft geſchickt, er ſprach Worte, die ich an Dich ge— 
ſchrieben habe. Er war befriedigt, nachdem er fein Hokus pokus?) 
mit Taten, Drüden und Horhen an mir ausgeübt. Reiten und 
Citronenjaft meint er, auch Vichy, das gejchieht alle, aber die 
Wege find jo jumpfig vom Regen, da man nur auf der Chaufjee 
reiten kann. Der arme Roon ijt noch immer jehr ſchwach. Schleinik 
ſucht mir die Unannehmlichkeit mit Kai. und Kön. H.*) aufzu- 
bürden; fie hängt ganz vom Könige und dem Hausminijter ab, 
und mit der Zeit wird es ſich machen, bisher ijt der jchmeiter- 
liche Widerjtand jehr kräftig, Der Großherzog von Baden ijt 
recht verjtändig und vermittelnd, aber er ijt der Einzige, der 
mir ab und zu gejchäftlich beifteht. Carl ijt jeit lange unmohl, 
Magen, Hatfeld[t] war es, Erkältung, Abeken hatte etwas „Schreib- 
krampf,“ Bucher’) unberufen immer wie [ein] Fiſch im Waſſer. 
Scerr‘) gelejen, ift doch ein verlogner Geiferjad. Carl meldet 
eben, daß jeit 9 Uhr 60 unjrer Gejchüge St. Denis bombardiren. 
Geſtern Abend plöglihd S. M. und Kr[on]prinz im Zimmer bei mir, 
als wir von Tiſch aufjtanden, Trodhu?) wollte Waffenitillitand, 
is nich. Herzliche Grüße an die Kinder, Ober-°) und Unterniße. 

Dein v. B. 





552. 
[Berjailles] 26. 1. [1871]. 
Mein Herz 
ich unterhandle jeit 3 Tagen mit Favre‘), Tag und Nacht, und 
wenn mir von unſrer Seite nicht zu viel Schwierigkeiten ge- 
macht werden, jo beginnen übermorgen drei Wochen Waffen- 
jtillitand, die wahrjcheinlich zum Frieden führen, jedenfalld zur 
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Uebergabe aller Forts von Paris. Gott gebe ſeinen Segen. 
Favre da. Leb wohl, grüße. Dein v. B. 





553. 
Verſailles 27. 1. 71. 
Mein liebes Herz 

Ich habe ſeit einigen Tagen ſoviel Arbeit, daß ich wenig 
ſchreiben kann. Es ſcheint, daß wir in einigen Tagen Waffen— 
ſtillſtand von 3 Wochen haben werden, die Kanonen ſchweigen 
ſchon ſeit Mitternacht. Wird es zum Frieden führen? es ſcheint, 
und Gott gebe es. Jedenfalls giebt er uns, wenn er zu Stande 
kommt, alle Forts von Paris, und nach Ablauf von 3 Wochen 
werden wir, ſo Gott will, auch die Stadt beſetzen. Leb wohl, 

Herz, Favre kommt, mit Generals. 
Herzliche Grüße, umarme die Kinder, oder iſt das lange!) 
ſchon unterwegs hierher? Marie joll ſtark werden, jagt Köller, 
da wird fie mir die Pferde drüden, mein geliebies Sind. Dein 


v. B. 





554. 


Verſailles den 28. Januar 1871. 


Gapitulation aller Barijer Forts und dreimöchentlicher Waffen- 
jtilitand zu Lande und zu Wafjer von mir und Mr Jules Favre 
unterzeichnet. Pariſer Armee bleibt kriegsgefangen in der Stadt. 


Bismarck. 


Telegramm. 





555. 
Ber]. 30. 1. 71. 

Ich bin ganz wohl, mein Herz, der hohe Doppelbejuch!) war 
nur Neugierde und Eifer für eine eilige Sade; ich jaß grade 
noch bei Tijch mit dem Bureau, als der hohe Meberfall eintrat. 
Ich habe täglich das Haus voll Franzojen, Favre arbeitet in 
meinem Eleinen Salon, ih im Schlafzimmer; es ijt joviel zu 
regeln und zu jehreiben, daß ich jelten vor 2 oder 3 zu Bett 
gehe, jchlafe dann aber jehr qut bis 10 oder 11. Paris lebt 
nur nod) von unjerm Brot, die Leute hatten garfeine Ahnung, 
wie gründlich ſie ſelbſt alle Eijenbahnen zerjtört hatten. 

Herzliche Grüße. Dein v. B. 

Schreibe mit Blei, weil nicht die Zeit zum Eintauchen der 
Feder übrig. 
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596. 
[Berjailles] 1. Febr. 71. 
Gejund und viel Arbeit, alle Tage Franzoſen von früh bis 
jpät wegen Ausführung des Waffenftillitands. Die Leute find 
jo geihäftsunfundig, daß ic) ihnen bei ihren Arbeiten helfen muß. 
Favre figt täglich von 12 bis 10 Ab. jchreibend in meinem Zimmer. 
Marie viel Dank für Brief. Dein Rn 





397. 
Berl. 3. 2. 71. 
Mein Herz 

morgen erwarte ich Herbert und werde ihm den diden Brief 
geben. Wie kann der geliebte unge aber ohne Pferde abgehn? 
er muß ja doc mit jeinem Commando marſchiren, mindejtens 
von Lagny bis hier und dann weiter bis zur Ablieferung, auch 
wenn er nicht zum Regt. zurüdcommandirt wäre. Wir werden 
ja, jo Gott will, morgen jehn, wie er ſich das denft, und ich freue 

mich herzlich, ihn wieder einmal anfafjen und jehn zu können. 
Gejtern war ich in St. Cloud, Batterie 1, grade Rothſchild 
gegenüber. Von der Zerjtörung, welche die Gejchüge de Mont 
Balsrien in diefen reizenden Ortichaften weſtlich und ſüdlich vom 
Bois de Boulogne, von Meudon bis St. Cloud angerichtet haben, 
fann man ſich, ohne es zu jehn, garfeine Borjtellung maden. 
Brandruine ijt das Wenigjte, vollitändig zertrümmert find Die 
Häujer, und in den phantaftifchen Durchfchnitten, welche die 
Bomben jtehn gelafjen haben, fieht man Möbel und Tapeten 
in unzugänglichen, überhängenden obern Etagen, Seide, Marmor, 
Bronze. Ich fuhr mit Roon, dem es erheblich befjer geht und 
der grüßt. Der Plrin]zejfin Carl habe ich heut telegraphirt. Die 
Hoheitsfrage!) wird ſich wohl mit der Zeit nach Wunſch entjcheiden. 
Yranzojenminifter und Generäle fand ich hier vor, als id) 
von St. Cloud fam; fie fönnen garnicht ohne mich leben, wenig- 
itens nicht arbeiten. Vielleicht kommen fie doch noch in Spaltung 
und Krieg unter fi. Gambetta unterwarf fich erſt anjcheinend, 
macht jetst Schwierigkeiten und klagt Favre und die Parijer des 
Berrath an. Ich glaube nicht, daß er Anhang finden wird, 
das Friedensverlangen ift vorherrichend. Aber er nöthigt ung, 
den Waffenftillftand härter durchzuführen, als mir jonjt thun 
würden. Keudel[l], bleic) und verwundert, tritt mit Papieren 

ein. Küſſe die liebe Marie für mich und leb mohl. —* 

v. 
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598. 


Telegramm, 


Berjailles den 4. Februar 1871. 
Gräfin von Bismard. 


Herbert in beſtem Wohljein hier. Bitte zu erforichen, was 
amtlich über jeine Berjegung zum Regiment dort befannt ift, 
und jobald die Nachricht davon eintrifft, jie telegraphijch hierher- 


zugeben. v. Bismarck. 





999. 


Versailles den 5. Februar 1871. 


Seine Majestät der Kaiser und König haben Euer Excellenz 
hier befindlichem Herrn Sohne, Seconde-Lieutenant im 1. Garde- 
Dragoner-Regimente, das eiserne Kreuz 2. Klasse zu verleihen 
geruht; ich beehre mich dasselbe beifolgend gehorsamst zu über- 
senden, indem ich die weitere Verabfolgung desselben ehrerbietigst 


anheimstelle. (gez.) v. Albedyll, 


An den Reichs-Kanzler pp. 
Herrn Grafen v. Bismarck Excellenz. 


Endlich doch; verdient hatte ers im Auguſt, aber die Hofluft, 
in der fie wachſen, fehlte ihm im Lazareth. Mir geht es wohl, 


nur Franzojen täglic) im Uebermaß. 


Dein — 





560. 
Verſailles 10. 2. 71. 


Mein Liebling 
eben fährt Herbert ab und läßt mich mit dem Wetter allein, wie 


es bei ſolchen Trennungen zu ſein pflegt, trüb und regnicht. Ich 


habe große Freude gehabt, ihn zu ſehn. Seine Verſetzung iſt 
vom Regiment beantragt, von’ der Diviſion noch nicht befohlen, 
er muß aljo jein Commando zurüdführen. Es ift auch gut, daß 
er jeine Pferde und Sachen jelbjt bejorgt, wenn es dazu noch 
kommt, und Dich wiederjieht und Dir den Ungrund aller Bei- 
tungsenten über mein Befinden bezeugt; ich bin gejtern 4 Stunden 
lang mit ihm geritten und feit Wochen nur einen Tag verärgert 
und unmwohl gemejen. 
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„Hr Favre“ wird gemeldet, und die Poſt ijt auch jomeit, 
Marie grüßend Dein — 





561.') 
Berjailles Sonnabend [11. Febr. 1871]. 
Mein lieber Herbert 

ich hatte mich in den wenigen Tagen Deines Hierjeins jo daran 
gewöhnt, daß ich beim Aufwachen ein jtärferes Gefühl von Ein- 
jamfeit hatte, obſchon wir durch Menſchen, Bapier und Tinte aud) 
bier meijt getrennt waren. Ich fange an jehr an Heimmeh zu 
leiden und möchte endlich wieder einmal einen Tag „bei Muttern” 
jein. Daß, Du in Juvisy geitern jchnell und glüdlich eingetroffen 
bift, habe ich durch den rüdfehrenden Kutjcher gehört. Gott be= 
hüte Dich weiter. Bon Telegrammen über Deine Bejtimmung 
it nichts als das Dir Befannte eingegangen. Es wird daher 
nicht8 übrig bleiben al Dein Kommando ruhig zurüdzuführen, 
fall3 Du nicht directen Befehl von directen Vorgeſetzten erhältit, 
etwas Andres zu thun. Schon wieder Franzoſen gemeldet, die 
mich bis Poſtſchluß nicht loslafjen werden! Schreibe mir, wenn 
Du Ruhe haft. In herzlicher Liebe Dein Bater v. B. 





562. 
[Berjailles] Montag 13. 2. 71. 


Herbert war mir ganz abhanden gefommen. Ich jehrieb und 
telegraphirte ihm nad) Lagny ohne Erfolg. Telegr. von Bro- 
zowskii), welches ich inzwiſchen nad) Berlin habe gehn lajjen, 
ging am Tage nad feinem Abmarſch ein. Es iſt jo vielleicht 
bejjer wegen jeiner Pferde und Sachen. Bill ift vor 3 Tagen 
wohl gejehn, Feldjäger lachte wieder bei Meldung darüber. 

In Eile vB. 





563. 
[Berjailles] 17. 2. [1871]. 
Hier iſt jeit 8 Tagen Frühlingsmetter, Knospen der Sträucher, 
weiße Schneeglödchen!) im Garten und Veilchen unter Glas. 
Herzlihe Grüße an Marie, in 3 Wochen hoffe ich bei Dir zu 
jein, mein Herz, wenn's Gottes Wille ift. 
Dein v. B. 
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Berjailles 27. 2.71. 


Mein liebes Herz 


ih habe Deine tägliche Treue im Schreiben jchlecht vergolten, 
und jedesmal, wenn mir Engel Deinen Brief ans Bett brachte, 
Neue und gute Vorſäütze gehegt, aber es ging einen Tag mie 
den andern, täglich jechs, au 7 Stunden Thier3 und Favre, 
und mein kleiner Freund Thiers ijt jehr geiftreich und liebens- 
würdig, aber fein Gejchäftsmann für mündliche Unterhandlungen. 
Der Gedankenſchaum quillt aus ihm unaufhaltfam wie aus einer 
geöfneten Flaſche und ermüdet die Geduld, weil er hindert, zu 
dem trinfbaren Stoffe zu gelangen, auf den e8 ankommt. Dabei 
iſt er ein braver fleiner Kerl, weißhaarig, achtbar und liebenswür— 
dig, gute altfranzöjiiche Formen, und es wurde mir jehr ſchwer, 
jo hart gegen ihn zu fein, wie ic) mußte. Das mußten Die 
Böſewichter, und deshalb hatten fie ihn vorgejchoben. Gejtern 
haben wir endlich unterzeichnet, mehr erreicht, als ich für meine 
perjönliche politiſche Berechnung nüglih halte. Aber ich muß 
nad) oben und nach unten Stimmungen berüdfichtigen, die eben 
nicht rechnen. Wir nehmen Elja und Deutjch-Lorhringen, dazu 
auch Meg mit jehr unverdaulihen Clementen, und über 1300 
Millionen Thaler. Die lette Schwierigkeit wird nun fein, dieje 
Bedingungen in Bordeaur durd die 700 Köpfe jtarfe Berjamm- 
lung zu bringen. Aber Gott hat uns mit Seiner jtarfen Hand 
joweit geführt, Er wird uns ja auch den Frieden feſt machen, 
für den neben vielem Gefindel in Frankreich jo viel ehrliche 
Leute bei uns und auch bei den Gegnern gefallen, verkrüppelt 
und in Trauer find. Mein Herz ijt voll demüthigen Dankes, 
und ich hoffe mit Deinen beiden blauen Jungen bald bei Div 
zu jein, in etwa 14 Tagen. Gott behüte Die) und gebe uns 
ihnelles Wiederjehn. Wegen Einzug, nicht mehr Gefahr als 


überall im Leben unter Gottes Obhut. Herzliche Grüße vor 


allen an Marie und an Deine treue Tröfterin, Frau von Elijen- 
decher]. Dein v. B. 





565. 
Berjailles 5. März 71. 
Mein liebes Herz 
heut find es grade 5 Monat, daß ich in diejes dürftige Stübchen 
einzog, und heut faſſe ich mit Gottes Hülfe den Entſchluß, es 
morgen zu verlafjen. Ob mir das gelingen wird, hängt noch 


Bismardö Briefe an jeine Braut und Gattin. 37 377 
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von Kaiſern, Großherzögen und Neijegelegenheit ab; lettre bietet 
ih, wenn ich nicht in Bummelzüge fallen will, von Lagny 
mwahrjcheinlich erſt Donnerjtag, wo ich aljo in Met zur Nacht 
bliebe und Tags darauf über Bingen und mit Bejchleunigung 
Berlin und Dir zujtreben würde. Inzwiſchen zupft mich alles 
nod am Rockſchoß und plagt mich mit Fragen, die Niemand be- 
antworten kann. ©. M. geht Dienjtag nad) Yerrieres, ich, wenn 
ich kann, jchon morgen. Entſcheidung darüber habe ich aber erit 
heut Abend. Dann will der König noch viele Truppen jehn. 
Er meinte, daß er fie nie wieder jehn würde, da in den nächſten 
3 “jahren feine Revuen jeien und er jpäter es nicht erleben 
werde, Er ijt aber jo wohl, daß nicht abzujehn, warum er nicht 
über 80 merden jollte, wenn irgend jemand es gemorden ift. 
Deine Furcht vor den Parijern war unnöthig. Ich ritt am Mit- 
woch mit Gordon!) durch Porte Maillot hinein, kehrte beim 
Triumphbogen um, meil ic) den nit vor ©. M. pajjieren 
durfte, und ritt dann allein mit Wartensleben?) zurüd, wurde 
überall erkannt, etwas ausgepfiffen, aber doch nur von ganz 
Heinen ungen. Bon Attentätern feine Spur. Der König it 
nun garnicht Hineingelangt, weil die Franzoſen ſich mit der 
Natification fo eilten. Es thut mir leid, denn gejchehn wäre 
ihm auch nichts. Bei dem Zapfenſtreich am Donnerjtag find 
Zaujende Barijer mit unjern Soldaten im Arm gefolgt, und bei 
„Helm ab zum Gebet” nahm alles die Hüte ab, und jagten 
voild ce qui nous manque?°), und das wird wohl richtig jein. 
Bor Ende der Woche bin ich jo Gott will bei Euch. 


Dein treufter vB. 





566. 


Telegramm. 


Saarbrüden 8. 3. 1871. 
Gräfin von Bismard-Schönhaujen Berlin. 


Ich fomme eben in Saarbrüden an und hoffe Donnerstag 
früh Schnellzug Anhalter Bahnhof einzutreffen. 
Bismard. 
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967. 


Frau Fürftin von Bismard 
Durchlaucht 
Reichenhall. 
Gaſtein 22. Aug. 71. 
Mein Herz 

Viel Dank für Deinen Brief und Grüße zu Deiner Ver— 
fügung für alle anweſende Bekannte. Das Wetter iſt ſeit 
geſtern wunderbar ſchön, ich habe 4 Bäder genommen und den 
Eindruck, daß ſie mir wohlthun, wenn auch die Mattigkeit nur 
langſam ſchwindet und ich mich an Bergſteigen nur vorſichtig 
wieder gewöhne. Jagden habe ich bisher abgeſagt. Der König 
wird am 5. oder 6. nad) Salzburg fahren, und ich mit ihm, weil 
dort dann nod eine Begegnung beider Kaijer in Ausjicht jteht, 
bei der ich nicht fehlen kann. Ich Hatte erit den Gedanken, 
länger hier zu bleiben, Dir vorzujchlagen, dag Du mic) abholft, 
und dann mit Marie von bier über Hallitadt, Iſchl 2c. unire 
47er Fährte aufzujuchen. Aber es wird nicht gehn der Kaijer 
wegen, und dann auch wegen der politiihen Wahlaufregung der 
Deutjch-Deftreicher, die irgendwo tactlos demonjtriven fünnte, 
wie jhon in Salzburg Einzelne. Böje Blätter behaupten dann, 
ich reilte Deshalb im Lande umher. Herzliche Grüße an Marie. 
Ich muß zum Vortrag. Dein vB. 





568. 
Gaſtein 25. Aug. 71. 


Deinen Brief, mein Liebling, babe ih mit Dank erhalten, 
gejtern, und gebe Dir, im Begriff mit Sr. M. ind Naßfeld 
Gletſcher) zu fahren, rejpective zu reiten, nur mit zwei Worten 
Nachricht von meinem Wohlergehn. Ich freue mich, dat Ihr 
behaglich eingerichtet jeid und Gejellichaft findet, die hier gänzlich) 
fehlt, ohne von mir vermißt zu werden. Die Hauptfrage ijt aber, 
wie Dir das Bad befommt und die Luft. Machen jie Div Luft 
zu bleiben oder hajt Du Neigung, Gajtein zu verfuhen? zum 
Baden hier ijt nicht mehr Zeit, denn ich muß zum 5. oder 6. in 
Salzburg jein und fann Dich in diefer Höhle nicht zurüdlafjen. 
Wirkt Reichenhall gut bei Dix, jo iſt es Pflicht, es auszubrauden, 
und ich kann dann nach der Kaijerbegegnung in Salzburg, aljo 
am 7. oder 8., zu Deiner Abholung dort eintreffen und vielleicht 
einige Tage bleiben. ch bade täglich, Hoffentlich mit Erfolg; 
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Urtheil darüber ijt ſchwer; denn zunädjt joll man müde nad) 
den Bädern jein, und das bin ich gründlich, ohne viel zu gehn 
und zur jteigen. Ich gehe ſtets vor 10, mitunter um 9 zu Bette, 
ihlafe gewöhnlid 11 Stunden, ohne viel Unterbrehung. Wenn 
das nicht ausruht, jo iſt mir nicht zu helfen. Herzliche Grüße 
an Marie. Keudells Schweigjamkeit ruft mich ins Naffeld. Dein 
vd. 





569. 
Gaſtein 28. Aug. 71. 
Mein liebes Herz 

Ich habe mich jehr gefreut, aus Deinen gejtern gleichzeitig 
hier angelangten Briefen vom 25. und 26. Genaueres über Eure 
Lebensart und auch die Andeutung zu finden, daß Dir der Auf- 
enthalt dort wohl thut. Das it jchlieglich die große Hauptjache. 
Borgejtern Abend begegnete mir unvermuthet Löperello!) und 
erzählte Eure Regenfahrt. Ich danke Gott, daß es ohne Wind 
abgelaufen ijt, jonjt konnte es leicht fommen, daß die Schmarz- 
räuter Euch aßen und Ihr fie nicht. ch hätte die Fahrt mit 
diefen elenden Flachbooten bei aufiteigendem Gemitter nicht 
zugegeben, da der See bei Windjtößen, wie Gewitter fie bringen, 
jehr gefährlich ift. Nun es vorbei it, freue ich mich, daß Ihr 
es genojjen habt. Bill's Sade ijt, wie Tresfcjfom?) mir jagt, jeit 
Wochen in Ordnung, liegt aljo vermuthlich bei den beurlaubten 
Stäben von Corps, Divifion, Brigade, oder er ift jetzt ſchon bei 
Dir. Löperchen bradte uns ein nette8 Gewitter mit herauf, 
welches über Nacht an den Felſen einen Fräftigen Reſonanzboden 
fand und uns das Wetter verdarb; eben beginnt wieder Regen 
mit Schleierjonne. Geſtern Gottesdienſt im Zimmer, Propſt 
Drüdner?) aus Berlin, der eigentlih fam, um die neue evan- 
geliihe Eapelle einzumeihn,; ©. M. fand jelbige aber noch zu 
fellerkalt und den Ehrenſtreit zwijchen den Gründerinnen, Adel- 
heid) und rl. Schey, noch zu hei, um fich darauf einzu- 
lafjen. Der arme Propſt hat einen Sohn am Typhus in Berlin 
hoffnungslos liegen und wurde zur Hülfe im Damenfriege hierher 
mobil gemadt, ohne Frieden jtiften zu können. Adelheid wird 
feift, Ttarfes Untergeficht, den Bildern von SYejabel?) annähernd. 
Kun geh ich ins Bad, 25 Grad, 15 Minuten; 5 find Spielerei. 
Es thut mir vecht gut. Grüße das luſtige Marienwürmchen. 


Dein vB. 
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370. 
Gaſtein 30. Aug. 71. 


Wohl dem, wen Gott ein tugendfam Weib bejchert!), die ihm 
alle Tage jchreibt. Ich bin jehr erfreut, daß es Euch wohl geht 
und daß Ihr nun 3 geworden feid, denen ich mich am 7. oder 8. 
als vierter beizugejellen hoffe. Die Abreife von hier iſt auf 
den 6. früh angejegt. Der 7. wird vermuthlich von beiden Maje— 
jtäten noch in Salzburg verbradt, und unſre geht dann wohl 
über Hohenjhwangau (Königin Mutter von Bayern)?) nad) dem 
Bodenjee, Mainau und Baden, während ich Div meinen Beſuch 
in Reichenhall zu machen hoffe. Recht lange werde ich dort nicht 
Ruhe haben, denn ich muß endlich einmal den Sachſenwald?) näher 
anjehn und dort einige Geſchäfte abmachen, deren Berjchiebung 
nachtheilig werden fann. Wir wollen uns dann überlegen, wie 
es mit Deiner Kur und meinen Gejchäften zu vereinen it, daß 
wir etwa bis Berlin zujammen die Nüdreije machen, ich dann 
zu Herrn Specht?) vorausgehe und Quartier für Euch einrichte. 
Einjtweilen jei jo gut und jchreibe nad) Varzin, dag Leute und 
Pferde zum 10. in Berlin eintreffen und uns dort erwarten jollen. 
Ich werde dann jchreiben, wenn fie von dort nach Yriedrichsruh 
abgehn. Du jiehit, ich habe jo viel Gemüthsruhe hier, um mid) 
dem ungewohnten Gewerbe des Plänemachens hinzugeben; das 
Alles aber in der Vorausſetzung, daß die aufgeregten Gallier 
meinen Fleinen Freund Thiers nicht zu Tode ärgern, jonjt muß 
ih bei Sr. M. bleiben und abwarten, wohin der Haaje läuft. 
Ich halte das nicht für wahrſcheinlich, aber mit einer jo dummen 
Nation, wie die, ijt alles möglid. Herzliche Grüße an beide dide 
Kinder. Dein treuiter vB. 





571. 
Gaſtein 2. Sept. 71. 
Mein Liebling 
Dein erfreulicher Brief vom 31. ijt, mit dem Neichenhaller 
Stempel vom 1., heut früh, aljo ungewöhnlich raſch hier ein- 
gegangen, nachdem ich 4 Tage lang feinen erhalten, was mic) 
bei Deiner jonftigen Treue im Schreiben beunruhigte. Die dien 
Bälger könnten auch mitunter eine Zeile ſchicken, es braucht ja 
fein Brief, nur ein Lebenszeichen zu jein. Mir geht es gut, nur 
häuft ji) die Arbeit. Der König von Griechenland!) ijt heut 
gekommen und läßt mir nicht Zeit zu jchreiben, ic) muß bei 
Sr. Maj. mit dem hohen Gajt frühjtüden, kaum Zeit zum Bade. 
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Für Gmunden rechne nicht auf mich, geh lieber hin, ehe ich 
fomme, wenn Du, wie ich vorausjege, Ort und Fleine Frau 
wiederjehn willſt. Jagow's Ausbleiben bedaure ich für Bill. Er 
findet aber in diefer Tyahreszeit ohne Zweifel befreundete Vaga— 
bonden auf der Heerjtraße der Neijenden. Leb wohl, die Grie- 
chiſche Nationaldymne wird bereit3 von der Badegeige gejtrichen. 
Ein recht muntres Marjchtempo. Dein vB. 





972. 
Gnjtein 4. Sept. 71. 
Mein Herz 

Uebermorgen früh reifen wir, und ich bin nicht unglüdlich 
darüber. Grade das ſchöne Wetter läßt mic) das Ungenügende 
des Locales doppelt empfinden. Man hat das Bedürfnig hinaus, 
und nur einen abgenutzten Gehweg, wenn man nicht Klettern will, 
thut man Letztres, jo kommen Exrhigungen und Erkältungen. Ich 
werde froh jein, wenn ich die grüne Höhle wieder im Rüden 
habe. Zunächſt führt die Abreife einigen anfjtrengenden Tagen in 
Salzburg entgegen, großer Empfang, Uniform, alle öftreichijchen 
und ungarijchen Minijter, es wird ein ſchweres Reben fein. Am 8. 
will ©. Maj. über Berchtesgaden, aljo vermuthlich über Neichen- 
ball nad) München weiter. Ob ich dahin noch mit muß und ob 
es wirklich über Reichenhall geht, wird ſich erſt am 7. entjcheiden. 
Ich werde außer Engel höchjtens Keudell, 1 Ehiffreur und 1 Stanzlei- 
diener mit bringen, ob Keudell, ift nicht einmal ficher, ich habe 
mit ihm noch nicht darüber geredet. 

Enters!) Mübhler. Die Gejhäfte jteigen in einer kurwidrigen 
Progrejjion. So Gott will auf Wiederjehn in 4 Tagen. Herz- 


lihe Grüße Dein vB. 





573. 
Gaſtein 5. Sept. 71. 


Des Königs Reiſeplan iſt wieder geändert, weil die verehrte 
Großf. Helene wegen Krankheit ihre Reiſe um eima 8 Tage, 
die fie in Berlin und Eiſenach bleibt, verſchiebt. S. M. wird 
nun Reichenhall wohl nicht berühren, jondern am 8. dur; München 
direct nach) Hohenſchwangau zur Königin Marie von Bayern, 
fahren!). ch Hoffe dann am 8. frei zu jein, mit dem Könige bis 
Freilaſſing zu fahren und Dich dort zu finden. 
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Prinzeß Louiſe mit Hoverden?), Rauch plötzlich hier! Die 
muß 4 Wochen Mittelarreſt haben. Wenn Bill mit ſeinem Horn- 
£lettern nur nicht auf die Naje fällt. Herzliche Grüße. Dein 


vB. 








1872—1892. 


974. 


Friedrichsruh 12. März 72. 


Wir fanden Bill hier jchon vor, befinden uns wohl und 
haben mit 2 Eilers!) und Eojjel!) dinirt. Schicke mir die 6 Forit- 
karten, die auf dem Fleinen Etagen-Tiſch neben meinem Schreib- 
jtuhl zur linken Hand am Rande oben liegen. Meine Schlüfjel 
werden dort geblieben jein; im Geldfache rechts oben liegt meine 
Brieftajhe, 1000 und einige Thaler darin, jchide mir 500 davon. 
Ich Habe in der Berjchlafenheit von heut früh an Geld nur Einen 
harten Thaler mitgenommen, den ich noch bejige. Klüper?) jehr 
gejpräcdhig, aber bequem. Bill will morgen was ſchießen, Hirſch 
oder Hund. Ich werde jchlafen, jo lang ich kann. Befinden gut, 
herzliche Grüße an Marie und Herbert. — Alles hier überheizt. 
Leb wohl Dein vB. 





975. 


Barzin. Trinitatis 26. 5. 72. 
Es ijt traurig, daß Ihr fort jeid, und ich bange mid jo, daß 
ich noch garnicht weiß, ob ich e8 4 Wochen aushalte. Bielleicht 
fahre ich morgen mit Weſtphal nach Reinfeld ; aber das Bedrüdende 
ift, wenn man ins leere Haus zurüdfommt. Ich war mit Bucher 
in der Slicche, dann dämmerten wir 2 Stunden im Gehege, aßen 
mit Weitphal und Wiltinghaufen, und eben habe ich 3 Stunden 
Schonungen zu Zul; betrachtet, bis die Sonne unterging. Wetter 
und Wald jehr ſchön, aber wenn gemifjenloje Aerzte durch Wichtig- 
thuerei mit Badefuren alle Zamilienbande zerreißen, jo kann mir 
das ſchönſte Barzin nichts Helfen. Mir ift zu Muthe, ald ob alle 
Menſchen todt wären und ich allein übrig. Hoffentlich jeid Ihr 
glücklich angelangt; Haft Du den Brief an S. M. bejorgt? Grüße 
mein geliebtes Balg und ſchicke bald einen von den Jungens her. 

Dein vB. 
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976. 
Fürſtin Bismard Bad Soden 


Es geht mir jo gut, wie e8 einem Finderlojen Strohwittwer 
bei gutem Wetter gehn kann. Bismarke 


Telegr. Barzin 31. 5. 72, 





977. 
Barzin 10. Juni 72. 
Mein geliebtes Herz 

Bon einem heftigen Gemitter ins Haus getrieben, benütze ic) 
den Augenblid, um Div endlich mit einigen eigenhändigen Zeilen 
für Deine treue Berichterjtattung zu danken und Marie für ihren 
Brief, den ich mit nächjtem beantworte. Auch hier war bisher 
veizendes Wetter, Bill hier, jeit gejtern Philipp!), beide nad) 
Techlip geritten, um Gultl?) zu juchen, werden jehr naß ge- 
worden jein. Strud jehr angenehm im Haufe, geht morgen für 
1 Tag nach Külz, bejorgt wegen Adelheid’). Mir geht e8 gut, ich 
ſchlafe, jenachdem ich mich erfälte, was ich erſt durchmachen muß, 
um mid zu acclimatilfilren. Lette Nacht 11 Stunden wie [ein] 
Sad. Sultl jehr ſchön und flug, auch zuthunlich, mußte aber die 
erite Nacht angelegt werden, weil ich fürchtete, er könnte meine 
Nachtruhe jtören, und das nahm er jo übel, daß er jeine Kette 
zerbiß, ji) duch 2 Zoll dickes Holz durchfraß, jo daß jein Blut 
an den Splittern klebte und das Weite juchte. Seitdem macht 
er die Wälder von Püſtow und Techlip unficher. In der Gegend 
ijt er aljo noch, und ich hoffe, wir finden ihn wieder. In Reine 
jeld war alles in Ordnung, Adelheid‘) etwas elegiſch, wegen 
Mangel an nüglicher Thätigkeit in Zukunft, aber heiter, Bilmod3‘) 
zufrieden, Tagenow*) ohne Blödigfeit. 

Hier grünt und gedeiht alles nad) Gottes Segen, und an den 
Wäldern und Schonungen habe ich täglich neue Freude. Weber 
den Anbau am Flügel bin ich nun auch im Reinen. Die jegige 
Jungfernſtube erhält ein Fenſter mehr und wird für Comtefjen- 
Boudoir glänzend eingerichtet; dahinter im Neubau fommt mein 
Schlafzimmer, dann als Ede gegen Richtberg Arbeits- und Mud- 
zimmer, rückwärts gegen den Hof Sprechzimmer, und an der 
innern Ecke, meinem jeßigen Schlafzimmer gegenüber, Flur, 
Treppen, Aufgang. Der Eleine Flur wird dur Heinrichs‘) 
Zimmer vergrößert, zum Durchgang nad) dem Neubau, mein 
Schlafzimmer wird Jungfernzimmer, und der Kleine Corridor, 
der jett vor Eurem Schlafzimmer liegt, wird durch das hinterjte 
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Ende von Maries jeßiger Stube und durch den großen Wand- 
ihrank bis in mein jetziges Schreibzimmer verlängert, als Zu— 
gang von da zum Neubau. Unter mir Diener- und Bade- 
zimmer, über mir Logirzimmer. 
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Jungens 
I: 
‚Ess- 2 — 
zimmer 
Saal : 5 5) 
3 4 
7 
ı Heinrich, fünfttg Flur & Treppenhaus 
2 Mein Schlafzimmer, kftig Bofe 7 mein Schlafzimmer 
3 Euer Schlafzimmer Das ſtart ausgezogene iſt was 
4 Bofe, künftig Marie neu werden fol 


5 bis 5 neuer Gorridor 


„jest regnet es weniger, ich bin umgezogen und gehe wieder 
ins natürliche Element. Herzliche Grüße an mein geliebtes Kind 
und an alle Bederfreunde?). Dein vB, 


Jungens naß von Nioje?) zurück. Sultl Wolf geworden, lebt 
von Nehfälbern, wird Jagdobject werden müfjen. Teppich aus 
dem Goldzimmer von Strud chemiſch unterfucht, übermäßig 
arjenifhaltig, geht deshalb an Gerjon zurüd. War er ſchon 
bezahlt? und wie hoch? Seit Jenny hier, Hausfriede gejtört, 
Mägde Elagen. 





578. 
Petersb. 3. Mai 73). 
Mein geliebtes Herz 
wie telegraphijch gemeldet, geht es mir gut, Eörperlich bejjer als 
in Berlin, ich jchlafe nicht lange, aber gut, weil die Galle Ruhe 
hat und ich körperlich müde ins Bett fomme. Gejtern hatten 
wir, mit dem alten Wetterglüd des Königs, grade während der 
Parade (Dein Eleiner Pelz that mir jehr gute Dienjte unter dem 
Koller) 4 warme und regenfreie Stunden, jogar Sonnenicdein; 
Frühſtück um 3 Uhr beim Prinzen von Oldenburg, Marjchalls- 
tafel um 6, Abends Gala-Theater, ein jehr prächtiges Ballet, 
Pharao’ Tochter, mit glänzenden Decorationen und viel hübſchen 
Ballerinen. Ich entfloh der Pradt und Hige um 11 und ging 
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jofort zu Bett, nachdem ich Deinen lieben Brief gelefen. Um 8 
war ich ausgejchlafen, ſetzte es aber doch bis 10 fort, aß 4 Eier 
und nad) einer Stunde Audienzen bei beiden Kaijern, wieder viel 
Frühſtück, mittagsähnlich, mit 4 Weinen und 4 warmen Schüfjeln. 
Jetzt wollte ich nach den Inſeln fahren, e8 regnet aber zu jtarf. 
Gegen 4 aber wird doch die Yandparthie nad) Zarskoe gemadht. 
Herbert it in Moskau, wozu ic ihm gejtern nad) der Parade 
3 Tage Urlaub erbat. Er wird Div wohl von dort Nachricht 
geben. Ich Hoffe, er hat beßres Wetter als wir hier. Kalt ijt 
es nicht, aber naß. Ich jehe viele Hundert alte Befannte, die 
viel nad) Dir fragen und mic) oft in Verlegenheit bringen. Ich 
fenne 10000 Menſchen mehr, als ich behalten fann, aber es 
ift jchwer, jemand zu jagen, dag er grade dazu gehört. Ich 
nenne jie mon prince und erinnre an unſre legte Begegnung in 
Baden, worauf fie freundlich antworten, non, c’6tait à Paris en 672), 
oder dergl; und am folgenden Tage weiß id) es wieder nicht, 
und fie denken, il commence à baisser?). Ich kann es nicht än- 
dern, Gedächtniß ijt verbraudht, und in jofern haben fie Recht. 
Im Uebrigen kann man nicht liebenswürdiger und großartiger 
gajtlich jein, als man hier für ung iſt. Der König gefällt wie 
überall, doch finden viele Aufjen, er ſähe für einen Monarchen 
zu freundlich aus. Wenn er ernithaft ilt, „hat er ein Geficht 
wie ein Zaar“. 

Ich kann über nichts flagen, bin auch politifch zufrieden, aber 
ich habe jchredliches Heimmeh nad) Euch, ich bin der langen 
Trennungen zu jehr entwöhnt. Nun ijt gar die Nede davon, 
noch) länger als bis zum 7. zu bleiben. Vielleicht verlangt der 
Reichstag jtürmifch nad) mir; bis jetzt geht aber alles ohne 
mich bejjer. Nur mit Sultl nicht; jage ihm nur, ic) käme bald, 
und grüße die Kinder herzlich. 

Dein v. B. 


Sonnab. [3. Mai]: Heut in Zarskoe zu Mittag geweſen, dort 
Telegr. von Theodors Tod erhalten. Sage Yrit‘) meine herz- 
liche Theilnahme. 

Deinen Brief vom 1. eben erhalten. 





579. 
Wien 19. Det. 73. 


Mein liebes Herz 


Deinen Brief erhielt ich gejtern und habe gleich ſelbſt den 
nächtlihen ZTelegraphen benugt, um Di) zu beruhigen. Der 
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gejtrige Tag war ermüdend, aber ich erirug es gut. Ich mußte 
doch auf der Ausftellung gemwejen jein, wenn ich nicht alle Aus— 
iteller fränfen wollte. Sie iſt jo riejig in Dimenjion, daß 3 Stun- 
den nicht zum Durchgehn reichen, und der Andrang des Publifums 
macht es mir unmöglich, mic nach Belieben zu bemegen. 

20. ch weiß; nicht, ob dieje Zeilen je fertig werden; gejtern 


blieb feine Minute frei, heut wurde ic) im Begriff, jie fortzu- 


jegen, durh ©. M. den Kaiſer Franz Ylojeph] unterbrochen, der 
mich mit jeinem Beſuch beehrte, nun muß ich wieder zur Stadt. 
Wetter jehr gut, Park hier doch viel grüner noch als bei uns. 


Grüße Marie j 
Dein vB. 





580. 


Frau Fürſtin von Bismard 
Berlin. 
Wien. Dienjtag. 21. 10. 73. 
Mein Herz 
Es iſt jehr wunderlich, daß ich, in großer Noth um jede viertel 

Stunde, durch allerhand Umftände in die Lage fomme, hier in 
der Hof-Burg in einer öden Zimmerreihe mit jehönen Gobelins 
unbejchäftigt jtill zu figen. Ich warte auf 

Hortjegung folgt 

[fehlt.] 





981. 


Frau Fürftin von Bismard 
Berlin. 
Frliedrichsſruh. Mittwoch [23. October 1878]. 

Poſtſt. 23. 10. 78. 

Herzlihen Dank für Deinen Brief, mein Lieb. Ich komme 
bier nad) langer Zeit zur erjten Ruhe, fand mein erweitertes 
Schlafzimmer jo behaglich wie lange nichts, jchlief leidlich für 
alle Excefje und jtarfen Kaffee um 10 Uhr. Meine erite heutige 
Begegnung mit Ti.!) erſchreckte mic) fait, als Mahnung an die 
amtliche Kette; die Luft füllt die Lungen wunderbar, wie guter 
alter Wein im Bergleih zu ſchalem Berliner Bier. Der Wald 
ift vollaubig, Herbſtfarbe vorwiegend von oben gejehn, viele 
Bäume nod) jommergrün von unten. Ich ging früh eine Stunde, 
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juhr dann mit Ti. durch Bräfen, Altenhau, Schönau, Silk, wo 
zum erjten Male volle Scheunen, traf Stumm im Walde topo- 
graphend mit Hufaren, lud ihn zu Tiſch und entließ ihn eben, 9 Uhr. 
Ti. etwas erfältet, Bill fommt morgen früh laut eben erhaltnem 
Telegramm. Tiras und Flora jagen ſich in der Freude des Wieder- 
jehns wie verrücdt durch die großen Zimmer, in denen noch einige 
Möbel fehlen und die Gardinen mit thörichten Schleppen an der 
Erde den Raum einnehmen. Im Eisfeller jeit Wochen fein Stüd 
mehr wegen fehlerhafter Röhrenleitung. Defen heizen gut, Kamine 
rauchen zum Theil noch. Pferde gejund, eriter Gejammteindrud 
befriedigend, und bejonders der beruhigende Bli auf die um uns 
gebaute Mauer! Sternklar bei 12 Grad Wärme, kurz ich fühlte 
mich behaglich, wenn Du bei mir wärejt und fein Beſuch in Aus- 
ſicht. Herzliche Grüße an Marie und Alantau]!). 
Dein treujter vB. 











982. 


Barzin. Dienitag. 18. 11. 79. 


Mir befommt das Froſtwetter bejjer als das vorige, nur 
weicht die Mattigfeit noch immer nicht. „Das ijt euch gut“) 
it wie eine Neije zu Fuß, mit viel Stehn und Ruhn; aber 
4 Wochen habe ich auch wohl noch zum Ausruhn. Wie wird es 
denn mit dem Enfel? war e8 Wind? Herzlide Grüße an die 
would be?) Mutter und Rantzau. Adelheid?) liejt Italien, Her- 
bert jchreibt nebenan, Sire?) knackt an einem riefigen Sinochen, und 
der Theefeffel jingt dazu. Gott jei mit Div und Marie. Dein 

treujter vB. 





583. 


Frau Fürftin von Bismard 
| Kreuth 
Oberbayern 
Kiſſingen 12. 7. 81. 
Geliebtes Herz 
Gott jei Dank für alle gute Nachrichten von Dir; möge der 
Kummer der Trennung reiche Frucht der Gejundheit bringen. 
Es ijt vecht leer hier, im Haufe und draußen beim Gehn umd 
Fahren; jelbjt Tiras fühlt es und winjelt fragend des Morgens, 
warum Herbert fommt und Du nicht. Wir fahren jeden Abend, 
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um draußen zu gehn, tapfer und lange, wonad ich dann vor 11 
zu Bett gehe und doch vergebens bemüht bin, nach gut gejchlafner 
Nacht um 9 aufzujtehn. Das deal der Tageseinrichtung ijt noch 
immer unerreicht. Wir Haben täglich einige Tijchgäjte, gejtern Seyde- 
wig!), Miſchke (Kronprinz Adj.) und Kracht?), heut Mühler (leider 
gejchäftlich) und die gute Wallenberg’), die neulich ſchon mit Ohlen- 
dorj[]*) bei uns af; fie ift immer freundlich und angenehm. Ich 
bade jegt nur einen Tag um den andern und trinke nur 2 Becher, 
weil günjtige Symptome anzeigten, dal; es genug ijt damit. Baden 
will ich jpäter mehr. Schmerzen allmählich abnehmend, von Tag zu 
Tag, aber ganz lafjen jie mich noch nicht in Ruh, von Straßburg 
auf der Schanzen bis etwa 3 Uhr. Herbert joll aus ähnlichen 
Gründen nun auch Rakoczy trinken und Diät halten. Elije’) 
habe ich bewogen, bis Donnerjtag zu bleiben; fie ift jchmerzirei, 
geht aber noch jteif und lahm, jo daß jie Dir die facade ver- 
ihimpfiren würde. Heut 21° im Schatten, gut für Kreuth, hier 
veht warm. Gott jegne’s Dir. Herzlihe Grüße an Bill und 
die Damen. Dein vB. 





584. 
Kiſſingen 28. Jul. 81. 
Mein geliebtes Herz 


Mit Freuden empfing ich heut Dein Telegramm und danke 
mit Dir Gott für alle Gnade, die uns in dieſen 34 Jahren 
wiederfahren iſt. Schon daß Seine Barmherzigkeit uns und alle 
die Unſrigen bis heut erhalten hat und, wie ich feſt vertraue, 
ferner erhalten wird, iſt eine beſondre und nicht häufige Wohl— 
that, und wie wunderbar hat Seine ſchützende Hand über jedem 
von uns 5 wiederholt gewaltet. Ich habe viel Sorgen, Arbeit und 
Aerger gehabt; aber im Rüdblid auf Y/s Jahrhundert fliegt mein 
Herz in demüthiger Dankbarkeit über, in dem Bekenntniß, daß es mir, 
über alles Berdienjt und Hoffen, gut ergangen ijt. Möge Gottes 
Gnade ferner mit uns fein. Würmer wie heut war e8 1847; 
wir hatten heut früh nur 9 und jegt 11 Grad. Zu Mittag war 
die Wallenberg und Schlözer!) bei uns, und wir aßen einen 
Hanjen aus Barby; dann fuhr ic) mit Herbert nach der Brüde 
über die Eifenbahn, und wir gingen zu Fuß bis Arnshaujen zurüd 
mit dem Blick auf die blaue Ahön. Mir befommt die Kur fort- 
jhreitend gut, wenn ich auch) ab und zu noch Schmerzenstage 
babe; ohne ſolche kann das Uebel nicht ausgetrieben merden, 
und jo ſchlimm wie früher ift feiner mehr. Heut war ich fait 
ganz frei; dabei find Schlaf und Appetit vorzüglid in Gang. 
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Ich gehe täglich früher zu Bett (10%) und trank heut um 9 
ihon Rakoczy. Ich Freue mich Herzlich über alle guten Nach— 
rihten von Dir, und noch netter wird es jein, wenn wir beide 
erjt wieder in jtroßender Gejundheit bei einander fein werden. 
Viele Grüße an QTänthen?) und Frau Lully?), von Deinem 








treujten — 
585. 
Frau Fürſtin von Bismarck. 
Berlin. W. 
Rogate. [18. Mai] 84. Frruh. 
Poſtſt. 18. 5. 84. 


Mbchteſt Du, mein Herz, ſo gut geſchlafen haben wie ich hier, 
mit 180 erwachend, jetzt 23 ohne Sonne; aber beßre Tinte 
wünſche ich Dir, wenn Du jchreibjt; dieſe entfällt beim erjten 
Anſatz, nah 3 Worten iſt jie verfloſſen. Ich greife deshalb zum 
Blei. ES ijt jehr Schön Hier, wenn auch der lieder 3 und die 
Eihe hier 6 Tage gegen Berlin zurüd find. Die Dornblüthe 
ift genau wie in Berlin und die Eichen in Silk desgleichen. 
Keine Nachtigall, aber ungezählte Grasmüden, Staare und dergl., 
namentlich der Kukuk, den ich in Bferlin] noch nicht hörte. Ich fragte 
ihn: wie lange noch? der Schmeichler antwortete: 12, die beiden 
legten aber nur noch ſchwach. Der Mühlenſtau ijt ein richtiger 
Reinfall, macht ſich aber fürs Auge jehr ſchön. Der früher na- 
türlihde Sumpf, Moder und Wafjer gemijcht, iſt duch Kunjt 
und Koſten um einige 100 Schritt nach oberhalb verjchoben, und 
das klare Wafjer jo viel größer. Die Mühle mahlt, regnet aber 
durch. Ich war mit Bill zu Wagen in Silk, wo e$ reizend ilt; 
doc) Steht der Noggen etwas dünn, und die Gerjte braucht mehr 
Negen, der Knecht flagte über „grote Drögnig”. Die Karpfen- 
teiche find jehr fein geworden; die neuen Pflanzungen wieder zu 
tief in der Erde! Der Baufamp aber reizend. Wolle Gott Di) 
bald ganz genejen lafjen! grüße Marie und Täntchen. Dein 


vB. 





586. 


Telegramm. Friedrichsruh 25. 5. 84. 
Fürſtin Bismard 


In voller NRekonvalescenz. Näheres nur diffrirt möglich, 
herzliche Grüße. v. Bismarck. 
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997. 
Fürſtin Bismard 
Berlin W. 
Kiſſingen 5. Juni 85. 
Mein liebes Herz 

Nach jtaubiger, jonjt aber guter Fahrt, viel Jubel bei Ankunft 
und armermüdender Grüfarbeit in Civil, find wir in der Saline 
eingerichtet, haben Forelle und Kalb gegejjen, gut gejchlafen und 
jigen bei flarem Himmel und 15° den grünen Bergen gegenüber; 
ich wenigjtens, Bill jteht, in einem wunderbar langen Hemde 
und wegen Sonnenblendung den Hut auf und rafırt ji. Alles 
it in Ordnung, aber jehr einfam, nur Schwalben, Küfen und 
junge Hähne zu hören. Ich Hoffe der jchwarze Tyrann) erlaubt 
Dir bald zu fommen. Sebajtian Schmidt ijt vorhanden, aber 
nicht als Kutjcher, jondern als Lakai; die Entjtehung diefer Meta— 
morphoje iſt mir noch nicht klar; er muß irgendwie jeine Vor— 
gejegten verjtimmt haben. Tyras giebt durch alle Zeichen von 
Behagen, die ihm die Hundejprache liefert, jeiner Zufriedenheit mit 
der Ortsveränderung Ausdruf. Thue bald desgleichen und grüße 
herzlich Herbert und Rantau’s. Dein vB. 





Fürſtin Bismard 
Berlin W. 


Friedrichsruh 12. 6. 86. 
Mein geliebtes Herz 


Ich muß mein Gemiljen darüber erleichtern, dag ic) Dich in 
Berlin allein lafje und nicht jchon bei Dir bin; ich habe aber 
hier wegen der Pahtung in Schwarzenbek noch Geichäfte, die 
ih nicht über Sommer liegen lafjen fann, weil der alte Pächter 
dort ſich nicht halten Ffann und auf jchlechte Gedanken kommt, 
wenn ich mich nicht mit Vertrag von ihm löſe. Am zweiten, 
jpätejtens dritten Yeiertage bin ich aber bei Dir, jo lange halte 
Did an Marie und Deine Enfel. Von Berlin möchte id) dann 
noch auf 1 oder 2 Tage nad Schönhaujen, Hoffentli mit Dir. 
Wenn ich mich dazu ermannen kann, jo müßte ich auch für gleiche 
Zeit nad) Barzin, bevor ich das Bäder-Elend beginne. Die 
Hammermühle bedarf zu ihrem Auferjtehn meiner Gegenwart 
einigermaßen. Juli würde dann für das langweilige Kijjingen, 
August für das unerreihbare Gajtein bleiben, wenn es Gottes 
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Wille iſt. ES jchmerzt mich bejonders wegen des veizenden 
Wetters, dag Du die Schönheit des Waldes und Feldes nicht 
in diefen Tagen hier nod haft geniegen fünnen.. Man kann 
Stunden lang im Wagen und auf Bänfen lungern und ins 
Grüne ftieren ohne Gedanken und ohne lange Weile. Gejtern 
war ich mit Rantau bei Merds!), jehr hübſch eingerichtet und 
die Schwamm-Schäden gejhmadfvoll verdedt. Borgejtern war 
ich veitend bei Borgnis, fand fie aber nach Hamburg ausgeflogen. 
Gejtern hatten wir den Ober-Präjidenten und den liebenswürdigen 
Chryjander?) zu Tiſch; legtrer, abgejehn von Roſen, Trauben 
und Pfiriichen, auch an fich jtet3 meine Freude wegen der tiefen 
und umfajjenden Bildung von Geijt und Herz unter der jchlichten 
Bejcheidenheit; ganz wie jeine Gärtnerei. Dein 
treujter vB, 


Berzeid, daß ich das Schreiben, wie ich jehe, hier verlernt 
habe; es ijt der erjte Verſuch mit Tinte, jeit ich bier bin, und 
eine ſchwere Kunit. 





989. 


Fürſtin Bismard Berlin. 

Bitte jei jehr vorfihtig und reiſe nicht, bevor Du ganz her- 

gejtellt bij. Es ijt bejjer, den Weihnachtsbaum einige Tage auf- 
zuſchieben. Iſt Schweninger da? 


Telegramm. Friedrichsruh 22. 12. 86. 


v. Bismard. 
590. 
Frau Füritin v. Bismard 
Berlin. 
Frliedrichsſruh 22. 12. 86. 
ſpüt 


Mein liebes Herz 


Die Störung und die verlängerte Trennung ſind ja ſehr be— 
trübt, aber viel mehr Deine Erkältung. Unſre Feſtfeier läßt ſich 
nach Belieben verlegen, aber Deine Geſundheit nicht beherrſchen. 
Wir feiern das Feſt in zwei oder 3 Tagen, oder, wie die Fran— 
zoſen um Neujahr, aber thu mir die Liebe und fahre nicht durch 
die Winterluft, bevor Du vollſtändig wohl wieder biſt. Was 
kann mir alle Feſtfreude und alles Beſchenken helfen, wenn Du 
krank wirſt, dann iſt Elend ſtatt Freude, und kein Lichteranſtecken 
hilft dagegen. Morgen bitte ich Dich ſicher nicht zu fahren, und 
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übermorgen (24.), feiern wir diesmal auf feinen Fall. Sei nicht 
eigenfinnig, Du machjt mich mit frank, wenn Du es wirjt, und 
bleibjt ohnehin im Schnee ſtecken; es ſchneit hier, was vom 
Himmel will, jonjt ijt alle8 wohl und ic) namentlich), aber ich 
werde vor Sorge um Dich frank, wenn ich nicht ficher bin, daß 
Du jtill im warmen Zimmer bleibjt. Bitte telegraphire mir 
gleich, da Du es thun wirft, jonjt habe ich Feine Ruhe. Herz- 
lihe Grüße an alle Sinder. Dein treujter | B 





591. 
Telegramm. Friedrichsſsruh 233. 12. 86. 
Fürſtin Bismard 
Wilhelmſtraße 77. 

Sehr gut gejchlafen. Brief erhalten. Schneefall noc immer 
jo reichlich, daß ich dringend bitte, heut nicht zu fahren. Du 
bleibft jtefen wie Bill. Daß morgen bier noch feine Bejcheerung 
itattfindet, jteht für mic) feit.  Biömard: 





592. 

Barzin 15. Yuli 87. 
Mein geliebtes Herz, viel Dank für Deinen Brief von heut 
früh, ic) war den ganzen Tag bei großer Hiße draußen, früh zu 
Fuß in Park und Richtberg, nachher mit Rankau nad) Misdow 
gefahren, Laura im Wochenbett gejehn, PBuddliger] Buchen zurüd, 
erit Halb 8 mit Adelheid?) gegeſſen, nun jchreibe ich Div noch auf 
dem Wege zum Bett diefen Liebesgruß; möge Gott und für die 
betrübte Trennung reihen Segen an Gejundheit zum Lohn ge- 
währen. Wir werden im Winter die Entihädigung hoffen dürfen 
und uns wenigjtens nicht jagen lafjen bei jedem Unmohljein: das 
fommt von Eurem Eigenfinn im Sommer. In Zuverficht auf 

frohes Wiederjehn Dein treufter, zur Zeit müder vB, 


Es regnet ſtark (10 Uhr). Die Bäume haben in der Belau- 
bung vom Maifäfer und Mangel an Wärme gelitten. Regen 
war genug. Die Felder jtehn gut, Sommerfrucht bejjer als in 
Schönau. Biel Grüße an H. und Marie. 





Bismards Briefe an jeine Braut und Gattin. 38 
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993. 


Fürſtin Bismard Berlin. 


Ohne Pferde und ohne Frau halte ich hier nicht länger aus, 
Wir fommen morgen zurüd., v. Bismardk 


Zelegramın. Barzin 36. 5. 88. 





994. 
Fürſtin von Bismard 
Homburg v. d. Höhe. 
Hrliedrihsjruh 16. Juli 1888. 
Mein geliebtes Herz 

Ich begrüße Deine glüdliche Ankunft in Homburg eigenhändig 
mit einigen Zeilen, damit Du ſichern Beweis meines Wohl- 
befindens in Händen habejt. In der vorigen Nacht mußte ich, 
jo oft ich mich umdrehte, immer daran denfen, wie wir über die 
Welt verjprengt worden find: Du auf der Eijenbahn in Thüringen 
durch die Nacht rollend, Herbert auf See zwiſchen Arcona und 
Bornholm, Marie in Berlin, Bill in Hanau, wir hier im Walde. 
Warum können wir nicht bei einander jein? Das Reifen ijt 
Bielen das größte Vergnügen, uns ein Kummer. Wir haben 
bisher täglich allein zu zwei gegefjen, nicht einmal Lange!) dazu; 
ich mag fremde Menjchen nicht jehn, jo jehr ich die Meinigen 
vermifje, wenn fie nicht bei mir find. Seit heut früh ijt warmes 
Wetter, auch Sonne, bis dahin 8 bis 10% und Regen, heut früh, 
als Kuno?) jagte (ohne Erfolg), hat er 3 Grad gejehn; als id) 
um 9 aufjitand, waren 16. Der Wald ijt jo jhön, wie er jein 
fann, die Felder dürftig, Kartoffeln und Hafer ausgenommen; 
da8 Heu verregnet, ſoweit es nicht noch dickblumig und der 
Senje mwartend die Wieje ziert. An Sommergäjten fehlt es 
trog Kälte nicht, in allen Kleinen Häufern. Sie machen den 
Wald unfiher. Ich bin den ganzen Tag im Freien, gehend, 
veitend, fahrend, und habe wenigſtens 6 Stunden freie Luft 
täglich gegen eine in Berlin. Ich werde Hier auch zu Pferde 
und zu Fuß nicht jo fchnell müde. Arbeiten thue id grund- 
jäglich nichts, bin ich zu Haufe, jo leje ih Romane, liegend am 

Kamin. Wenn das nicht hilft — 
Gott jei mit Div und ftärfe Did, da Du robuſt und luſtig 

wiederfehrit. Grüße Täntchen herzlich. Dein vB. 
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99. 


Frau Fürjtin von Bismard 
Homburg v. d. Höhe. 
Frliedrichsſruh. 22. Aug. 89. 
Mein liebes Herz 

Biel Dank für Deinen Brief, der gute Unterkunft meldet. 
Die Trennung ijt ein Uebel, welches wir uns nicht durch Klagen 
gegenjeitig ſchwerer machen wollen. Ich muß mid hier mit dem 
gleich vereinjamten Rottenburg!) tröjten, und Marie wird ihren 
Kuno bald auch zu miſſen haben. Ihren und Chriftians?) Tag 
haben wir gejtern mit viel BouquetS und dem ihr angenehmen 
moujjirenden Mojel gefeiert. Ich brachte ihr die einzige Niel- 
oje, die ich fand, und von dem in jeltner Farbenpracht blühenden 
Seraut der Ohe’r Heide einen mächtigen hinter Burgjtall von mir 
gepflüdten Strauß. Chrijtian jpielte, als ich nad 10 zu Bett 
ging, nod) unermüdet mit Bleijoldaten, den Helm auf dem Kopf 
als ihr Feldherr. Den armen Tyras habe ic doch in der Thier- 
arzneiſchule laſſen müſſen. Er war nicht transportfähig, und hier 
ijt für franfe Hunde wenig Hülfe; nur Pferde und Kühe jind 
den Thierärzten befannt. Bisher bange ic) mich noch etwas nad) 
dem zudringlichen jchwarzen Kalbskopf mit jeinem gutmüthigen 
Ungeſchick. Cyrus kannte mic) faum noch, er ijt nicht mehr ge- 
wachſen. Der Wald ijt reizend in den Eichen; die Buchen, nicht 
am Haufe, aber tiefer im Walde, zum Theil von Raupen kahl 
gefrefjen, im Laube überhaupt gering. In Schönau jah ich 
menigitens gute Lupinen, mächtige Seradella und Kartoffeln 
90 Zentner vom Morgen, das Doppelte vom Vorjahre; jonjt 
ift die Noggenernte gut, aber Hafer, Gerjte und Klee vecht 
ichlecht ausgefallen. Weiter habe ich hier noch nichts erlebt, 
£omme eben aus dem Bade und gehe nun Rott's Bortrag ent- 
gegen; beim Durchgange am Schreibtiſch will ich Div wenigſtens 
einen herzlichen Gruß jenden, gutes Wetter wünjchen und melden, 
dat alles wohl ijt, bis auf den lahmen Fuchswallach. Bitte viel 
Liebes an Merlchen?) und Inniges an Alle, die Du geeignet 
findeſt. 

Dein vB. 
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596. 
n Telegramm. Barzin 16. 9. 92. 


Fürſtin Bismarck Hotel Riechelmann 
Homburg v. d. Höhe. 


Brief vom 14. erhalten, Schweninger. Gott Dan, da Ver— 
lauf günjtig war. Bei allem Sehnen nad) Wiederjehn bitte drin- 
gend nicht zu früh reifen, erſt ganz genejen. | 

v. Bismard. 





! 


996 





Anzeigen des 
Eotta’fchen Verlages 





Gedanften und 


Erinnerungen 


Bon 
Otto Fürft von Bismard 


Neue Ausgabe 
Zwei Bände :: Groß-Oktavn:: Mit Porträt 
In Leinen geb. M. 12.—, in Halbfranz geb. M. 14.— 





Anhang zu den 
Gedanken und Erinnerungen 


Band I: Kaiſer Wilhelm I. und Bismard 
Mit einem Bildnis des Raifers und 22 Briefbeilagen in Fakſimiledruck 
In Leinen gebunden M. 6.—, in Halbfranz gebunden M. 9.— 


Band 11: Aus Bismards Briefwechſel 
In Leinen gebunden M. 6.—, in Halbfranz gebunden M. 9.— 





Die politiichen Reden 
des Fürjten Bismarck 
Hiftorifch-kritifche Gefamtausgabe 
beforgt von Horst Rohl 
Mit einem Porträt des Fürften nah Franz von Lenbach 


14 Bände 
In Halbfranz gebunden M. 1356.— 


Bismarcks Briefe 


an den General Leopold von Gerlach 
Mit Genehmigung Str. Durchlaucht des Fürften von Bismard 


neu herausgegeben von Horſt Kohl 
In Halbfranz gebunden M. 8.— 


Briefe 
des Generals Leopold von Gerlach 
an Otto von Bismarck 


Herausgegeben von Horſt Kohl 
An Leinen gebunden M. 6.50, in Halbfranz gebunden M. 7.— 


Hr, Freiherr von Mittnacht 


Kgl. Württemb. Staatsminijter und Minifterpräfident a. O.: 


Erinnerungen an Bismard 
6. Auflage 
In Leinen gebunden M. 2.— 














Erinnerungen an Bismard 
Neue Folge (1877—1889) 


5. Auflage 
In Leinen gebunden M, 2.— 








Rückblicke 
4., teilweife geänderte und erweiterte Auflage 
Mit dem Bildnis des Verfajjers 
In Leinen gebunden M. 3.30 





Bismard 
Eine Biographie von Erich Mards 


Eriter Band: 


Bismarcks Zugend 
1815 bis 1848 


Mit zwei Bildnifjen 


13. bis 15. Auflage 





In Leinen gebunden M. 9,50 
in Halbpergament M. 10.—, in Halbfranz M. 10.— 


... Mards hat nicht nur ſehr viele neue Quellen entdedt, jondern auch 
die alten mit viel fhärferen Augen angefehen, die Ergebnifje viel feiner ge- 
würdigt und fombiniert, als feine Vorgänger. Der feine Pſycholog jteht eben- 
bürtig neben dem klugen und gewifjenhaften Forſcher, dem weitblidenden 
Hiftoriter und dem feurigen Bolititer . . . Hamburgifcher Eorreipondent 


... Noch keine von den Lebensbejchreibungen, die ihm galten, hat ihn uns 
menſchlich fo nahe gebracht wie diefe. Das Werk, zu feinem Abjchluffe gebracht, 
wird den Rang eines Nationalwertes haben. Neues Wiener Tagblatt 


... Wer ſich auch immer in diefes Buch vertieft, wer es in der Stimmung 
lieft, in der es Mards gefchrieben hat — und dahinein wird jeder empfängliche 
Leſer wie von felbjt verfegt werden —, wird bald des unvergänglichen Wertes 
diefer Tat offenbar werden. Wir haben nicht eine würdige, ausgezeichnete 
Bismardbiographie empfangen: Mards hat dem deutſchen Volke das deutſche 
Bismardbuch geſchenkt. Leipziger Tageblatt 





Zu 
PROBE 





Bismarck, Otto, Fürst von 

Fürst Bismarcks Briefe 
an seine Braut und Gattin 
4. Aufl. 
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